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Tlie  gieat  desideratnm  appeared  to  be,  ihe  constniction  of  grammars 
vrbich  should  at  once  combine  die  bbonri  of  die  Rabbins  with  a  System 
of  analysis  delineating  Ibe  principles^upon  which  the  language  is  founded^ 
in  ncfi  a  mamer  ot  to  infium  ibe  jadgineiit/  ind '  to  ioläesi  flie  imder- 
standiDg  —  to  detail  ibe  rules,  indeed,  but,  at  the  same  tune,  to  ascertain 
die  principles  upon  wbich  they  an  founded^  so  as  to  satisfy  the  scruples 
and  to  ensuxe  tho  confidence  of  the  Leamer* 
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Vorrede. 


^^enn  man   das  ganze  Gebiet  der  in  der  Christen- 
Iieit  wied^rerweckten  hebräischen  Sprachforschung,  von 
JReuchlin^s  linguae    hebraicae   rudimentis   an  bis   auf 
'R.eichlin^a  Grandsatze  der  hebräischen  Formenbildung, 
überschauet^  so  findet  man  freilich  det*  Vorarbeiten  ei- 
Tien    grossen  Schatz,  und   auch   unter   dem  Ungründ- 
lichsten  und  Oberflächlichsten,  wie  das  zuletztgenannte 
Schriflchen,  hier  und  da  nicht  zu  übersehende  Wahr- 
Tvehn^ungen;  aber    es   sind    doch   eben    alles   bis   jetzt 
nur  Vorarbeiten,  Sammlungen   und  Wahrnehmungen 
zu   derjem'gen   wahrhaft    „rationalen  Behandlung''  der 
tiefbedeutsamen  Sprache,   welche  die  neueste  Zeit  mit 
merkwürdigem    Eifer    allgemein    anzustreben   scheint. 
Man  wird  dabei  gern  einem  Jeglichen  das  ihm  in  sei- 
ner Art  und  nach   seiner  Stufe  gebührende  Verdienst 
zuerkennen,  und  bei  rechter  Besonnenheit  am  wenig- 
sten sich  anmasslich   gegen    die  Früheren,   von  denen 
ja  doch  jeder  Spätere  erst  lernen  musste,  erheben,  wie 
Ewald  in  seinem  sonst   So  schätzbaren,   viele  unleug- 
bare Fortschritte  enthaltenden  Werke  getlian  liat.  Aber 
fortgeschritten  soll   doch   ebto  Werdeh, '  und   es   fehlt 
noch  viel  daran  ^   dass    die   „Kritische  Grammatik  der 
hebr.  Sprache",   welche*  schon   sb   schnelle)!  Eingang 
überall  gefunden,   diesem  jetzt  angeregten  Streben  ein 
Ziel  stecken  könne,   da  sie  nicht  tinr  in   der  Anord- 
nung und  Vertheilung  des  Stoffes^  so  wie  in  der  deut- 
lichen Darstellung  noch  viel  zu  wünschen  übrig  lässt, 
Äonderh  auch  wirklich,    wie  uns  dünkt,   hier   und  da 
durch  vorschnelles  und  unrichtiges  Ration^lisiren  neue 
Dunkelheiten  imd- Verwickehmgeh  herbeigeführt  hat. 


IV  Vorrede. 

Darum  wagt  es  der  Verfasser  getrost,  liiermit 
.  ebenfalls  nach  seiner  Gabe  Maass  eine  neue  Arbeit 
darzubieten,  welche,  durch  das  eigene  Bedürfniss  bei 
dem  ihm  früher  obliegenden  Sprachunterrichte  veran- 
lasst, »unter  Gottes  Beistand  ihm  sehr  allmählig  unter 
den  Händen  zu  solcher  Vollendung  erwachsen  ist, 
dass  er  damit  zurückzubleiben  nicht  verantworten  könnte. 
Er  scheuet  sich  dabei  nicht  vor  den  berühmten  und 
gelehrten  Vorarbeiter^ ,  auch  nicht  vor  dem  daneben 
entstandenen  Hupfeld^achen  Werke,  vor  dessen  An- 
kündigung schon  das  seinige  vollendet  war;  denn  er 
ist  überzeugt,  .etwas  gefunden  zu  haben,  das  jedenfalls 
elgenthümlich  un4  selbständig  hervor2(Utreten  bestimmt 
ist.  Möge  das  Werk  selber  zeigen  und  vertheidigen^ 
was  noch  besonders  zu  bevorworten  docj^  nicl^ts  weiter 
h^en  könnte:  dass  eine  demüthig-gläubige  Auffassung 
der  Sprache  des  Alten  Bundes  als  heiliger  Offenba- 
laipgssprache,  die  Anerkennung  ihrer  von  Oben  ein- 
gebomen  Wüi'de,  wodurch  sie  über  alle  spatem  orien- 
.talisdbi.en  Schwester- .  (um  nicht  zu  sagen  Tochter-) 
Sprachen  erhaben  bleibt,  und  mit  blosser  Philologie, 
wie  andere  Menschenspraphen,  nie  gründlich  zu  ver- 
stehen imd  gebc^irend  zu  ^  behandeln  ist,  dass  eine  sol- 
che, man  wird  nicht  gajoz  unrecht  sagen  mystische 
Behandlung  des  Hebräischen  eigentlich  die  wahrhaft 
rationale  ist.  Wir  sind  aus  allgemeinen  Grundsätzen 
ui^d:  eigener  Erfahrung  fest  überzeugt,  dass  auf  heili- 
gem Gebiete  —  imd  die  hebräische  Grammatik  ist 
wahrlich  auch  ein  heiliges!  —  die  tiefere  Einsicht 
nicht  gewoimen  wird  durch  eigenwillige  bloss  mensch- 
lich gelehrte  Mühe  und  Arbeit  oder  natürlichen  Scharf- 
sinn, sonqern  dmch  Eingehn  in  die  dargebotenen  Grund- 
fprmen  und  Grundbegriffe  mit  entgegenkommendem 
Zutrauen  des  Glaubens. 

Afit  solcher  Gesinnung  legen  wir:  dies  abermalige 
Lehrgebäude  der  hehr.  Sprache  dem  Studium  und  Ur- 
theil  zunächst  der  theologischen  Philologen  vor.  Es 
diirtte  w^hl  auch>   wie   es  .  sich  neu  geordnet  nennt. 
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noch  dazu  ein  pollständiges  heissen,  wenn  nicht  die- 
jenigen,  welche  nianohes  hier  Fehlende  zur  VoUstan-^ 
digkeit   zu  rechnen  gewöhnt  sihd^    cb  übel  nähmen* 
Unaer  Buch  ist  vollstlmdig  in  6einei»  Art,  nach  'dein, 
was  wii^  dazu  rechnen.     Jede  Crainmatik  ist  voUstan-^ 
dig,  wenn  das  System  des  Sprachbaues  als  wirUicheg. 
System  klar  herausü^itt,  «ich  gehörig  beweiset^  imd  bei 
Allen  9  die  es  verstehen ,  Sicherheit  für  alle  vorkom- 
mendeu  Formen  und  Fügungen  beMrirkt^   hieran  fehlt 
es  oft  grossen  Werken  ungeachtet  aller  AusfuhrHch^ 
keit.     Die  Grammatik  muss  aber  dabei  nicht  minder 
gedrängt,  wprtkurz',  abgemessen^  fast  karg  oder  doch* 
sparsam  sein,  und' sich  alles  dessen  enthalten,  was  wohl 
in  Special*Abhandlüngen    über  grtfRomatische   Ge^n« 
ataiide  als  Besprechung  mit  dem  gelehrten  iPublikum. 
gehört,  aber  nicht  in  das  abgeschlossene,  geordnete' Re- 
gelnsystem  selber  5 -sie^  muss  ihren  Zweck  ala  erldären-^ 
des   R^öttoritim '  des  Vorhandenen   bequem  erfüllen, 
wie  das  Lexikott  in  seiner  Art.     Die  Grammatik  hat 
das    System  d^  ^Graimmatik&rs ,   welches  freihch '  das 
von  ihm   erkannte  der  Sprache  selbst  sein  sollte',    als 
Resultat  in  lauter  Resultaten  der  Forschung  hinzustel^ 
len,    und    die  Unterordnung    des    wirkUchen  Sprach- 
schatzes ist  die    einzige    dich  unmittelbar  beweisendtf^ 
oder   widerlegende  Begründung   hierfür«     Wollte  mau 
überall    rechts    und    links   blicken   mit  Vertheidigung 
und  Erörterung,  so  wäre  des  Streites   kein  Ende ;   die 
Grammatik  hat  aber  eben  so  wohl  dajs  Recht,  die  An- 
sicht des  Verfassers  schlechthin  zu  ponii^n,  und  dann 
etwaniger  Negation  zu  warten,  wie  das  Lexikon,  wel« 
ches  nach  hergebrachter  Sitte  hierin  fast  zu  anmassend 
zu  sein  pflegt,  haiiientlich  in  Subsumtion  der  einzelnen 
Stellen  nach  dejr  Exegese   des  Lexicographen.     Damit 
ferner  Vollständigkeit  und  Kürze  sich  gegenseitig  durch«-* 
dringe,    ist   die  genaueste  Anordnung   und  Abtheilung 
bis  auf  die   kleinsteif  Glieder  nöthig,   so   dass  Nichts 
willkührlich  hier  oder  da  stehen  könnte,  sondeiii  Je- 
des den  einen  Platz  einnimmt,  der  ihm  zukommt,  und 
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der.  stetige  Zus^tnxaeiilwig  der  MoiM^ckehmg  zuglei^^li 
keine.. gebührende  Sonderung  verwischt.  Diese Forde- 
ron^eu  .  alle .  gelten  isehnfach  erhöhet  bei  der  h,ebräi«- 
scheu  Sprache  I  wemi  bei  irgend  einer.  Hier  ist  kein 
blosser  Abhub  deaJN'othwendigsten^  kein  bloss  für  die 
gesichmnde  Praxis  zorechtgemdchter  Aufzug  möglich,  so- 
bald >  von  gründlidienx  VeratandniA»  irgend  :die  Rede 
wird;  denn  die  Spmcbe  ist  eim  tind:  ganz  vom  (xröss- 
tett'bis  xörn  EUeiiistefa,  und  wer  die  ersten  Kapitel  der 
GenfesBs  lesen  ¥rül,  bedarf,  da^u  schon  der  let^n  £.a- 
pi4ei  -  «einer  Grlmiiäatik*  Das  Gebäude  mnss^  .wi^  les 
iat^. völlig' durchgangen  werden^  sonst  irrt  man  in'iSei-* 
nen  •  ein^lneni  Kammern ■.  labjrrhtiUusiib  herumt.  -Und 
da  diesig  Spräche  mit.  Recht  nicht,  schon  von  Knaben 
gelenit^  i^d  y  'ttößh  nie  .werdfitn  «lollte,  so  darf  man  es 
wohl  alsbald  auf  etwft^  Gründliishe^  antragen«:  Wenn 
vollends  ein . neues. Systezä,  das  sich  zum  Tfa^  revo- 
lutidnSr  gegen  idie  bishedgeii  Aufi4ssimgea.;verhält| 
vorgelegt  iwerden  npll,.  aö  ist .  ^^  gj^z^aueste  Voll^täi^r 
digkeit  der  Belege  ■  und  Beweis^  aus ;  ijiem  Sprachschatze 
unumgänglich,  widrigenfalls  ja ;  Niemand  darauf  achten 
oder  es  durch  eigenep  Nachstud^\^^  re^Jitfert^g^n  MCÜrde* 
Aus  dieseoi  Gründen  also  die  Genauigkeit  der  An- 
ordnimg  mit  dbin  Vielen  Nummern  .und  Gitaten,  die 
ja  nur  für  den  manchmal  nöthigen  ^  Gebrauch  daste- 
hen,  und .  die .  Vollständigkeit  der  Beispiele  und  Belege, 
als  bereite  Antwort  für  alle  Einwände.  Der  Verfasser 
fordert  dreist  dazu  Auf,  ihm  Fehler  oder  Auslassungen 
bei  dem>  was  .er  gesamm.elt  und  geordnet  hat,  .nap]^- 
suweisen«  Dabei  ist  es  aber  durch  Unterscheidung  der 
Hauptregeln  unter  Hauptnummern  von  den  ein-  .und 
zweimal  eingerückten  Anmerkungen  wieder  möglich 
gemacht,  dass  sich  jeder  Leser  das  Ganze  gleichsam 
in  einen  ersten,  zweiten  und  dritten  Kursus  theile, 
und  nur  nach  Bedür&iss  das  Genauere  sogleich  mit- 
lese |  so  wie  die  Verweisung  faarV  aller  Beispiele  unter 
den  Text  -^  wie  schon  in  Dan»  compend,  gramm. 
ebraeo-chald.  geschehen  -^-   die  Uebersicht  ebenfalia 
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ijdnciifiert«  Ferner  ist  alles  imÜaoftigo/RIfOiineBMnt 
£ir:imd  wider  ia  Beamg  auf  and^KO  Cvrammatiken  ab« 
odiilidi  viorimedeiif  ist  dodi  unfiere  Granunalik  ein 
Gan^  itt'  sielt  selber 9  so  da^,  wer  das  System  der 
LB&tS)  aamentlidfaL  j^  GituuUaate  m  $»  i-^5«  «1^ 
^t,  Jiierat^s  die  gauie  {^outldhre  -**,  tmd  wer  die  all-^ 
gauonsa  KridcipieiL  «f. .  liS  t— «-  s8.  vemtriit  und  anef^ 
kennt,  hieraus  die  ganze  JPömieiilelire  Schritt  vor  Schritt 
enlw^Eeh  findea  ivirdi  '  I>er  Forscher  oder  Zwdifler 
aclite  imr  fretuadlkk  auf.  die  stets  bereit  stehenden  fö^ 
täte  und:  Belegen  .  Aootcb  die  gedrängte  Abfiissnng  der 
^tgän.'  6011 .  «im  gsnaueien  fitudiom  reiumi  und  eben 
dadujoh  jw  Venstandniss.  fahren.'  Dass  der  Verf.  hei 
Allem  rdie  rörhandenen  Vor--  und  Nebenarbeiten  im 
Auge  hatfee;^  werdeaa ; Kenner  hoffentlich -bemerken.  So 
ist  er  inxt  JBlunild  iaMsimAem  zusanunengetroffen,  ehe 
deaseii  Wferk  erschienen  war,  in  Mancjiem  ihm  nach- 
gefolgt,  ib  •Maachem  aber  auch  hat  er  auf  so  gewagte 
Boi  gnadfese  .Neuerungen,  wie  s..  B«  die  Annahme 
eiaes  »it/äfk  «dd  äsweken  Modus  anstatt  aweier  Tein* 
po£i,:  keine  Rücksicht  nehmen  könnea.    * 

Am: imisisten.  auffidlen  wird  freilich  die  Verbin- 
iustg  sWisdben  da^  allgemeinen  Spracfalehve  and  der 
liebräisdbeti,  welche  schioQ  der  Titel  rerheisst,  imd  das 
ganze.tBtad».«  naehauweisen -  sich*  anmasst. .  Denn  maaat 
bodt  die  SjtraiSl^bilosophie  heut  su  Tage  anders  wo- 
iisr  aisinrtm'  ddn'iJud^,:  iron  denen  wemgstens  der 
Wissensdiaft  .das- Jäeil- nicht  kommen  kann,  wie  man 
mmatk .  Dennoch.  ■.  habc^  -  wir ,  von  allen  Zeitmeinun- 
gen mibabbangig ;  daroh  (xotteb  Gnade  ^khe  Einsicht^ 
daaa  wir  .'(rissen,  die  hebräische  Sprache  ist  die  hei-^ 
lige  Gfutadsprache,  von  welcher  das  Ver^tändniss  allen' 
aadem  Sprachentwickelung  ausgehen  muss  und  seiner 
Zeit  aidch  wnrd.  Auch  entschieden  ungläubige  Spöt- 
ter, weLche  bei.  scdchen  Behauptungen  und  Versiehe-' 
nmgeii  nur  lächeln  -oder  lachen,  werden  vielleicht  der 
Genamgkeit,  mit  welcher  wir  imsere  ^Ansicht^^  durch- 
fihmiy  weivij^tens  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen  bei 
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eigentlicheü^  Ijemng.  Hatten  .wir  auf  irgend  eii&e  phl» 
kNSophische  Grammatik  mit  Ueberzeugung  verweisen, 
und  uns  an,  scSioii  Anerkanntes  mehr  anschliessein  kon* 
nein»  so  wär&  68  gewiss  geschehen;  aber  freilich ,  dez 
Verfti.hat  Ja  selbst  seine  fipracfaphalosophid  «rst  aus 
dqr  AlYsqhwung  imd  Erwägung  der.  hebr.  Formen  ge- 
lernt^ und  konnte /dar mn  keine  .andere  als  diese  geben» 
wofür  er  nun  die.  AuSoierksiamkeit  aller  P)ülologen 
üb^haupt  in  Anspruch  ^su  nehmen  wagt.  Auch  hier 
wSre  viel .  mehr  Ausführung» .  .namentiüch  Anwenduhg 
auf  andor^Sl^rachon  im  Emzeinen.  möglich^  gewesen; 
es  musste  aber  der  Zweck»  durch  das  zum  Verstand-* 
niss .  gebrachte  Hebräische  auf-  die .  in  ihm  liegende  all- 
gemeine Sprachlehre  nur  hinzuweisen,  im  Aage  be- 
halten werden« .  £s  wird  dabei  nur  noch  die  Kiinde 
der  Muttersppache>  so  wie  des :  Latdnischen  und  Grie- 
chischen vorausgesetzt;  weitere  Andeutungen* sind  nur 
hier .  und.  da»  wo  sie. .sehr  nahe. lagen  oder  besonders 
wichtig  Waran»  .gegeben«  Wir  hoffen  jedenffails»  dass 
bei  denen»  die»  maus  ■>  verstehen»  die  Lebendi^eit  und 
Tiefe  der  allgemeinen  Untersuchungen  das-KIeinh'che 
d^  speciellen. 'Vollständigkeit  eben:  sowohl^ 'übertönen 
als.  beleben  .wird»  imd  dass  wenigstens  /TMWxbAa  neue 
Grundansichten  sich  als  .unwiderspfebUlieh  -^Six^a  •  erste 
£ur  Erklärung  des  HebVäischenr»  beweisen  werden. 

.  Was  den  Gebrauch  diesem  .Lehrgebäude«^  im  Un« 
terrichte»  den  wir  freilich  zunächst  nicht  erwarten»  ob- 
gleieh  wir  ihn  wünschen  müssen^  betrifii»  so  bemerken 
wir;  Der  Lehröir. mache,  sich  ja  JBÜiniir  durch  sorgfäl- 
tiges Studium  daniit  vertraut  y  dem^  das  döeendo'  dia- 
cerQ  möchte  darum  hier  am  wdnigsten  angehen»  weil 
viel  mehr  gegeben  wird,  ab  den  Schülern  sogleich  zu«^ 
ijgtnmthen  ist.  .  Für  den  Lehrer  --*  so  wie  bei  Selbst- 
natetticht  zur  weiteren  Nachfrajge:  •^>—  sind  nicht  nur 
'^^  dlßlNoten»  aus  denen  er  die  gebräachlichsten  Beispiele 
aAiwählen  imd  zur  Uebung  benutzen»  die  passendsten 
Citate  aufschlagen  soH»  sondern  auch  manche  Anmer- 
kutigen  unter  den  Haupiregeln»   die  schon  Vorgriffe 
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etfliahien«  Spezielle  Anomalien,  die  meistens  erst,  wenn 
sie  beim  Lesen,  aufitossen,  in  der  Grammatik  nach- 
ZQSQchen  sind,  haben  wir  durchgängig  mit  *  bezeich- 
net. Manches  in  den  Noten  Angedeutete  bedarf  des 
Kadtöchlagens  im  Lesdcon  Öder  Codex,  um  verstand- 
lich  zvL  werden;  wo  etwas  ausgelassen  oder  unrichtig 
gestellt  Acheint,  da  verbessere  man  nicht  gleich,  "es  wird 
meist  seinen  guten  Grund  haben,  denn  an  den  Noten 
ist  fast  sorgfaltiger  noch  als  am  Texte  gearbeitet  wor- 
d«*).  —  Es  ist  ferner  in  den  Regeln  nicht  so  Vie- 
les 80  oft  gesagt,  wie  in  andern  Grammatiken,  sondern 
hd  scheinbaren  Lücken  ist  das  Frühere  vorausgesetzt, 
und  nur  dann  nicht  citiil,  wenn  es  schon  häufig  in 
Anwendung  gekommen.  Darum  achte  man  genau  auf 
die -sehr  diürchgreifende  Anwendung  früherer  Regeln 
im  Folgenden  5  je  mehr  eine  Regel  an  den  rechten 
Platz  trittj  desto  weiter  greift  sie  —  daa  ist  ja  eine 
Hauptsache  in  der  Granjmatik. 

Waa   die   Paradigmen    insonderheit    betrifiFlt,    so 
scbeint  es  ims  in  allen  Sprachen,  am  meisiten  aber  in 
Atr  hebräischen  verkehrt,  dieselben  nur  als  gegeben  zu 
geben  utfd  mechanisch  letnen   zu  lassen:    Das    hat   so 
im  Plur.,  in  Piel,  u,  s.  -  w.  -^   und   weiter  nichts  als : 
Das  hai  so.     Das  hebr*  Paradigma  Inuss  vor  denAu-» 
gen  des  Schülers  als    ein  organidches  Gewächs   entste- 
hen $  ohne  das  sind   manche  'Formen  dunkel   paradox 
imd  deswegen  auch  dem  Gedächtnisse  schwer,  die  durch 
Entwickeking  so  klar  werden,  dass  man   sie  von  sel- 
ber behält.     Hier  ist's  nun  des  Lehrers  Aufgabe  vor- 
nehmlich, mündlieh  zu  verlebendigen,   was    das  Buch 
nur  nach  Büc'herai*t  geben  kann.     Sowohl  beim  Nomen 
als  beim  Verbam  werde  eine  grosse  Tafel  zur  allmäh- 
ligen  Bildung   der  Paradigmen    bestimmt,  auf  welche 
tum  jedesmal  hinschreibt  und  stehen  lasset,  was  der  $• 


*)  So  wird  SB.  B.  mancher  Leser  in  seiner  Bibel  die  grammatischen 
Anomalien  nicht  immer  an  der  bezeichneten  Stelle  finden,  weil 
ditt  neoeren  Editoren  mit  Unrecht  sich  Coxrecturen  erlaubt  haben. 
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oder  die  Regel  n^t  sich  bringt,  und  dies  dann  erweit(i 
lunänderty^  ausfüllt,  wie  es  die  folgenden  §•  S^  pde^.Rog 
liach  und  nach  verlangen "-—  bis  endlich  das  Ganze  fei 
dasteht.  So  hat  der  Verf.  seilet  unterrichtet,  und  dax:< 
ist  seine  dabei  entstandene  Grammatik  berechnet. ' 

Nach  S..;6.  fangen  die  Schüler  ap,  zu. /^e/?^  < 
gleich  dies  erst  n^ch  §.  ly*.  mit  völliger  iKlarheit  . 
schehen  kapn.  Von  ^  ^8»  an  werden  beim  Le^ 
die  Jjouiverändeningsfälle,  &p  yiel  manisie  iwQier.  w 
ter  verstellen,  gelernt  hat,  beachtet  und  naclv~den  I 
gehl  erklart  aus  des  iLehrer^  i^chon  .^^.iS^rai^e  u 
fassender  Kemntniss,  was.  nach  §:  a4.  vollständig.  , 
schaben,  kann..;  Nach  §.  .;2 8.. -.beginnt.  4as<  Auswend 
lernen,  der  häufigsten  4S^ä/»j9xe^  nehmlich  ^er':gekräu< 
liebsten  fTohabeln^  aber  sogleich  in  ihreiü«. Stamme 
sammenhang.  Nach  §•  ^QV.werd^  auQ^  die  den  I 
sem  vorkonmienden  Stanunr-  und  Ableitw[igßfom 
der  Nomina  beachtet^  un4,40  ferner  ßtete  das  Tniti 
übt,  ymssiß  sqhpn  verstehen  gelernt  haben«  $f%ßh  §• 
folgt  wirkliche  Uehersetzuagrvaa  Stellen,  w<>  ^sö/i^r  i 
Nondnß  vorkpmrpen,  nut  einstweiliger  Angabe  d«r  Ve; 
durch  den. Lehrey.  Naqh^iS«  :82.  werd^  S^iion  i 
regelmässigen,  yerha,  ^nalysirt,  und  die  Abweichi 
der  unreg^lmässigen .  i^fvct^  .^^^n  wohleingeprägten  Gruj 
sätzen  d^- ;JLairtiehre  -im^  geahnt  jundr^geräth 

bis  auch  lüese  mit  §.  q\i^  zur  vollständigen  Sicherl 
gebracht  sind.  Dieser.  Weg  ist  zwar  Jangs^ucner , 
das  beliebte,  schnelle  Aus  wendiglernen,  der  Paradign 
und  alsbaldige  ;Ueber|etzen,;.  aber  alleipt  :griii}dlich 
alle  Zukunft;  dagegen  nach  der  gewöhnlichen  Wc 
der  Schüjprivon  Anfang  es  nicht  genau -nehmen  lei 
und  das  bloss  dem  Gedächtniss  Eingeprägte, /sobald 
es  eioieZeit  lang  nicht  übl^  wieder  zu  veiiieg?^  p£[( 
weil  es  sich  nicht  za  eig^Üicher  Erkeqnteiss  anges« 
Iiatte.  Wenn  übrigens  dies  Lehrgebäude,  das  zuc 
nur  in  dieser  Gestalt  erscheinen  konnte,  Eingang  1 
det,  so  wird  der  Verf.  auch  gern  auf  Verlangen  eii 
Schulauszug  nachliefern. 
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r,;  Die  Gelebüten  werd^B,-  fnijt:  Rec}it  yemmth^n  und 
anoii.wiiidioh  J^Ii4n|    daas  deOrVerf.  nach,  der  Breite 
laoge  sieht /SO;  gddart  i«t,. -aLy.  ßiß*     Was  aber  nach 
der  Tiefe  zur  Sache  gehört,  glaubt  derselbe  su  kennen 
und  T^rst^en,  iohne  es  euiP.SohaR  su  tragen^.. J&  wäre 
flieht  eben  schwer  gewesen,  das  Buch  auch  hier  und  da 
mit  syri^K^heia  und . .  aiiahi9<;hen .  ILijetter n  zu  schmücken^ 
und  sich  ^u ;  gebeh^den^  als  verstehe  man  Ton  den  an-* 
dem  Dlalekteti  viel  mehr,    als  wirklich   der.  Fall   ist. 
Wir  verachteaa  auch  keinen  wesentlichen:  .Nuteen,  ,der 
api  Kjßnntniflft  und^Vergleichang  dieser  Dialekte  für  die 
hebräische  Grammatik   erwäcbsjl;,    glauben   ab^  Tiech 
Qtuerer  geiingw.^imtnisä  sa'i'ibl  urtheilenzukön^ 
dass  dieser  Nut^n,  n^Lck  Allem,. was  die  Gejehrteaten 
bisher  geliefert  haben,  fiir  die  eigent^icho  Gi^aiffm^tik 
bei  weitenab  geringer 'als  i;  für  .die  Lexicograpbde   sei. 
Was  aus  4cm  üebräischfin  selbj^r,  wenn  man   i^s.in- 
Beriicb  di;ur<:rhdxifigt,  verständlich  und  sicher  ist,  bedarf 
mcbt  erst.-dcäT  'Analogien  von.  auswärts  her,  deren  ja 
«onst  nirgends,  ein  .Ende  MTÜrde.     Und-  überhaupt  will 
find  soll  unsQT  BvLch;   gerade-  faktisch   beweisen,  dass 
oan,  tun  wirklich  Hebräisch  zu  können  j  keineswege« 
dm  gangen  orientalischen  Apparat  nöthig  .')iabe|f>  mit 
weichem  die  gelehrt^  Yo^ci^thuer^   hcutrzu::liage 
10  Viele  einschüchtert,  dass.  der  anneLehrJipg  vpr-be-r 
standig    eingesmifohten  Hiexogljrphen   erscimckt,    tuid, 
i&it  sehr  unbegriindeter  Ehrfurcht  vop  etjjchen  Orien- 
talisten,  die  h^üige  Sprache,  di^p  Wortes;  Gpttes, '  de^ 
uralten,  laiigüberjieferten,  erst ; jetzt  aus  allen  möglichen 
Schriften  der  Heiden:  deuten  zu  können  si^h  beschei^ 
dea  lässt.  ,i     .     < 

Eben  so  wenig  verachten  wir  paläographische  und 
historisch -kritiscjb.e  yntersuchipigdn . 'irgend  eiiieriArt^ 
und  sei  es  auch  über  das  geringste  Jota  oder  Hörn- 
Irin;  aber  in  eine  Grarmnatih  nach  unserem  oben  ge- 
zeichneten Plane  gehören  sie  nicht,  die  hat's  mit  dem 
acher  vorhandenen  Sprachschatze  in  seiner  überliefer- 
ten Gestalt,  dessen  Ein-  und  Ganzheit  sie    eben  auf* 
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&s3t  und.  nachweiset,  zu  thun,  niclit  mit  höchst  tm4- 
ohem  Hypothesen,  welche  niir  zu  foiriit  -dieTTrammä-^ 
tik  übel  verfälschen^  anstatt  sich  gerade'  von.  ihr  zu* 
rechtweisen  zu  lasseh.    •  -  *         , 

Was  Hupfeld  neuerlichst  über  die  späte  Entste- 
hung der  hebr.  Punctätion  aus  der  auslandischen  be- 
wiesen zu  haben  meinl,  berührt  und  trifft  unsere  §• 
5,  '!•  geäusserte  Meinung  gar  nicht;  es  beweist  nur: 
sie  iotinte  so  entstanden  sein,  wenn  sie  überhaupt  spat 
und  menschlich  entstanden  ist.  Wer  aber  diese  Vcw- 
ftus^etzung  aus  anderen  wichtigen  Gründen  nicht  zu- 
gibt^ kann  eben  darin  Gottes  Finger  erkennen,  dass 
früher  schon  auPs  vollständigste  gegeben  war,  was  die 
Welt  erst  viel  später  nach  Und  nach^und  auf  Men- 
schenweise  anstrebte*  •         '   ;    " 

Der  dritte  Theil  oder  die  Satzlehre :  söfi  nachfol- 
gen,  sobald  Gott  Kraft,  Licht  und  Müsse -gi^bt^  unter« 
desseii  ist*  vieles  bisher  der  Syntax  Ueberwiesene  schon 
durch  Unsere  Formenlehre  vorausgenomHiled.  - 

Schliesslich  bittet  der  Verf.  noch' um  Entschuldi- 
gung und  gute  Aufnahme  für  die  vielen  neuen,  be- 
sondf^rs  lateinischen  Kunstausdrücke,  •  die  e)r  auf  scho- 
lastische Weise  zu  bilden  noüigedrungen  war.  Um  deut- 
lich zti  werden;  wer  mit  der  Sache  eins  ist  und  bes- 
sere Portoein  dafür  vorzuschlagen  Weiirs,  wird  ihm 
willkommen  sein.  —  Sich  ein  geschwindes  Urtheil  vor 
genauem  Studium,  wie  es  jetzt  gegen  linser  einen  in- 
isondefrheit  Mode  ist.  Zu  verbitten,  wurde  bei  solchen 
Urtheilem  doch  nichts  helfen;  und  Iso- 'sei  denn  dies 
Werk  dem  Segen  Dessen  empfohlen,  ohne  den  es  nicht 

begonnen  und  ausgeführt  werden  konnte. 

.-  '    '  ■'  '  .       .     .  '  t    ■ 
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Erster    Tbeil. 

Lautlehre. 

VmLaut  und  Ton  des  Wortes  ^  insofern  es  lautet 


Erstes  Hauptsfuck. 
Zeichenlehre. 

Von  Jer  Bedeutung  der  Schriftzeiclieii« 


$.     1. 
Fon  Lauten  und  Lautzeichen  überhaupt* 

Jus  halte  aber  alle  Welt  einerlei  Zunge  und  Sprache,  !• 
eigentlich:  Lippe  und  tVorte.  i  Mos.  ii,  i\  Dies 
gilt  noch  jetzt  wenigstens  Swc  die  Wörter ,.  insofern 
«ie  lauten,  indem  die  Sprachweriaeuge  aller  Völker 
u  vresentliclier  Grundlage  gleich  geblieben  aind^  also 
anch  die  majnnig&ltigen  Wörter  aller  Sprachen  aus 
^er  geringen  .Apnhl  derjenigen  Laute  sich  zusam-^ 
mcnfiigen,  welche  durch  die  menschlichen  Sprach- 
Werlzeuge  notfawendig  natürlich  entstehen« 

Diese   nothwendig-natiirlichen  G-rundbestandiheile  2« 
{elementa,  arOi^ela)  aller  menschlichen  Sprachen ,  in- 

A 


2  $•  !•    ^^^  Lauten  und 

aofem  die  lauten^  sind  in  der  Ordnung  ihrer  Entwickc 
lung  folgende: 

1%  Grundlaute,  oder  die  eigentlichen,  jede  fernei 
Lautverschiedenheit  lautbar  machenden,  in  ihrem  Laul 
tragenden  Tone  der  Sprache,  mit  ganzem,,  mehr  ode 
'  minder  offenem  Munde  hervorgehaucht,  Sie  heissc 
Vokale,  ab  den  eigentlichen  Stimmton  {yoas)  entha' 
tend.  Der  tonende  Hauch  des  Mundes  oder  die  Stimu 
gestaltet  sich  auf  ihrem  Wege  aus  der  Luftröhre  durc 
den  Mund  heraus  zu  drei  Hauptpokalen,  nehmlicht 

Hauptvokal  A,  wenn  der  Hauch  schon  hinten  u 
offensten  Munde  tont. 

Hauptvokal  E,    wenn  der  Hauch  in  der  Mitte  de 
massig  geöffneten  Mundes  tönt» 

Hauptvokal  O,   wenn  der  Hauch  erst  vorn  im  de 
Schliessung  sich  nähernden  Munde  tönt« 

3*  Innerhalb  der  Grenzen  dieser  3  Haupttöne  unter 

Scheidet  sich   aber  wiederum  der  reine  Ausdruck  de 

Hauptvokalea  von   seiner   verkürzenden   Umgestaltung 

in  etwas   engerem  Munde»     Die   letztere  nennt  ma 

daher  passend   Umlaut,  so  wie   den. reinen  Ausdruc 

des  Hauptvokales  im  Gegensatze  hievon  Reinlaut»    Fas^ 

man  hiebei  die  deutlichen  Grenzpunkte  auf,  zwische: 

denen  freilich  zum  Theil  ein  verschwimmender  Ue 

bergang  möglich  |st,  so  hat  man  folgende  Grundlaut 

reihe  aller  Sprachen  i 

Erster    Hauptvokal:  Reinlaiit  A  *— •  Umlaut  Ä» 

Zweiter  Hauptvokal:  Reinlaut  E  —  Umlaut  I. 

Dritter  Hauptvokal:  Reinlaut  O  —  Umlaut  U. 

a)  Wobei  die  %wei  ersten  Hauptvokale  zusammen  den 
hrekeri  Monde  angehören,  der  drüts  aber  dem  spitzen 
Daher  zwischen  den  beiden  ersten  ^ne  Verwandtschaj 
des  ununterbrochenen  allmähligen  Uemißganges  Statt  findet 
nud  sich  durch  den  (A  mit  £  verbindenden)  Umlau 
A  zeigt.  Dies  ist  mitbin  ein  (Hauptvokale  verbindender 
Mischlauty  der  noch  zur  Hauptreihe  des  Fortschrittes 
gehört;  ja  mit  ihm  fangt  das  Kind  an,  und  steiget  voi 
hier  aufwärts  suin  A,  abwärts  zum  E  und  O. 


,  Lcaitz^ichen  überhaupt,  3 

t)  Zwiaclien  B  und  0|  dem  zweiten  nnd  dritten  Hanpt- 
Tokal  aber  ist  dorcli  Spitzung  des  bisher  breiten  Mundes 
eine  Scheidung  befestiget^  und  kein  eigentliche!:  Uebergang 
des  FbrlBchtittea  möglieb. 

c)  Wohl  aber  eine  sieb  wieder  anscbliessende  JRüch^ 
hehr  zu  den  beiden  vorigen  Hauptvokalen  aus  dem  dritten. 
Einmal  durch  Mischung  des  O  mit  A,  welche  im  kurzen 
0,  anstatt   es  in  IT  weiterzuführen ,  begonnen^  und  in 

einem  langen  OA  vollendet  werden  kann.  Sodann  durch 
Mischung  von  O  und  U  mit  E  und  I,   in  den  ferneren 

Ha&umlauten  OE  oder  ö.  und  UI  oder  Ü.  Und  so  ent* 
stehen'  iiynerhalb  des  dritten  Hauptvokales  wieder  drei 
den  drei  Hauptvokalen  entsprechende  trübere  MiachlauiB 

0,  0,  u. 

(2)  Ä,    als   Ganzumlaut  von  A    in  den  Fortschritt 
gehörend;  ist  gleichsam  Hauptmischlautf  noch  reiner; 

0,  O  tmd  U  aber>    als  Ha]^bumlaute  nicht  nur  von 
0,  ehe  es  U  wird,    sondern  selbst   wieder  vom  Um- 
laute U,    und  zwar   durch  Rückschritt,  sind   Nehen^ 
umlautey   wiederum  viel  gemischter.     Das  Lateinische 
iatte    ursprünglich    nur    et    (und    zwar    fast  als  oi), 
das  Griechische   nur    v;    ja    letzterem  fehlte    in    der 
Schrift  ursprünglich  der  Ganzumlaut   u,    den  es   erst 
aus  dem  Hauptlaut  o  und  dem.  schon  mit    «  gemisch- 
ten Umlaut    V   zusammensetzte:    ov.     (Denn   u    liegt 
zwischen  o  und  ü,   wie  ä'  zwischen   a  und  e;  ja  wie 
e  ZMrischen   a  und  i,    o  durch  die  Rückkehr  SEwischen 
a  und  11«     S.  hernach  die  Erläuterungen  $.   as,  8.) 

Das  Deutsche  hat  ö  und  ü,  doch  nicht  oa  oder  S, 
wie  das  Slavische  (s^)  und  Skandinavische,  und  das 
am  vielfachsten  mischende  Enghsche  (all).  Uebrigens 
aber  gibt  die  angegebene  Grundlautreihe  den  Schlüssel 
zn  allen  Grundlautveränderungen  in  Bildung  und  Bie- 
gung, Mundarten,  Uebertragung  aus  einer  Sprache  in 
die  andere,  n.  s.  w« 

2.     Mitlaute  entstehen,  nun    durch   mannigfache  4- 

Bddeidnngen  eines  Grundlautes,  indem  einzelne  Sprach- 

l^etkzeuge  des  für   den  Grundlaut  geöffneten  Mundes 

dcb  zugleich  berühren,  und  einen  am  Grundlaut  mit^ 

klingenden  Laut  erregen;  sie  werden  also  mit  einzeln 

A2 


4  $•  1-     yon  Lauten  und 

nen  Sprachu^erizeugen  des  mehr  oder  minder  $ich  zu- 
sammenfügenden Mundes  hervorgestossen  oder  hervor 
geschliffen.  Sie  heissen  Konsonanten^  als  nur  im  Stimm* 
ton  der  Vokale  mitlautend.  Die  stossenden  oder  schlei- 
fenden Zusammenfügungen  der  Sprach\s''erkzeuge  hrin- 
gen,  nach  ihrer  Lage  A::on  der  Hinterkehle  his  zun 
Lippenrande,  folgende  drei  Haupthlassen  von  Kon- 
sonanten hervor,  dio  den  drei  Hauptvokalen  ent 
sprechen : 

A.  Kehl^  und  Gaumenlaute,  durch  die  Zusam 
menfügung  der  hinteren  Sprachwerkzeuge  hervorge 
bracht,  dem  sie  aufs  natürlichste  tragenden  Hauptvoic 
A  verwandt,  und  aus  seinem  kürzesten  Umlaut  enl 
stehend.  Vom  leisesten  Hauche,  der  zugleich  noc 
allen  Vokalen  verwandt  ist,  weil  durch  ihn  überhaup 
Grund-  in  Mitlaut  übergehet,  bis  zum  schärfsten  K 
(§.  2,  2,  A.) 

B*    Zungen^  und  Zahnlaute,    durch  die  Zusam 

menHigung   der   mittleren  Sprachwerkzeuge    hervorge 

bracht,  dem  sie  aufs  natürlichste  tragenden  Hauptvoic 

JE  verwandt,   und  aus  dessen  kürzestem  Umlaut  enl 

stehend.     Vom  leisesten  Jod    und  dem  noch   fliesseri 

den  N  bis  zum  schärfsten  Zungenzahnlaut  TS  oder  2 

(§.  2,  2,  B.)^ 

a)  Das  leise  Jod  bedarf  nehmlich  allerdings  scho 
der  Hinter^ Zunge f  wiewohl  noch  zugleich  des  Vorder 
Gaumens.  Es  fahrt  die  zwei  ersten  Konsonantklasse: 
in  einander  über,  wie  Ä  die  zwei  ersten  Hauptyokale 
gehört  aber  mebr  schon  der  zweiten  Klasse,  wie  Ä  meli 
noch  dem  ersten  Vokale  geborte.  Dies  ergibt  sich  so- 
wohl durch  seine  Entstehung  aus  i,  als  ^durch  die  net 
anhebende  Leisheit,  als  auch  '  durch  den  Zusammenhaul 
mit  N  und  L.  (§.  ii,  4.)  Das  Kind  sagt  Anfangs  nicW 
etwa  g,  sondern  1  oder  n  für  das  noch  zu  schwere  j, 

C.  Lippenlaute,  durch  die  Zusammenfügung  dcJ 
vordem  Sprachwerkzeuge  hervorgebracht,  dem  sie  auf i 
natürlichste  tragenden  ITauptpoJkal  O  verwandt,  und 
aus   dessen  kürzestem  Umlaut  entstehend.     Vom   lei- 
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lösten  W   (aus  kurzem  u  herüberfliesseud ,    yne  das 
engllsclie)  bis   zum   schär&ten  P,    mit   welchem  der. 
Mund  vollkommen  geschlossen  ^    und   also  kein  noch 
weiter  vom   gebildeter  Konsonant   mehr   möglich  ist, 

(§.  3,  3,   C.) 

h)  Die  z/4fei  ersten  Ellassen  gehören  zusammen  den 
imeren  Sprachwerkzengen  an^  die  driUe  aber  den  äussern. 
Daher  zwischen,  den  beiden  ersten  eine  Ven4>andtschafi 
der  leichteren  Vereinigung  Statt  findet,  und  sich  ein 
Übergang  durch  den  Gaumxungenlaut  Jod  zeiget. 

c)  Zwischen  der  zweiten  und  dritten  Klasse  aber  ist 
durcli  äussere  Schliessung  des  bisher  noch  äusserlich  offe- 
nen Mundes  ^iae  Scheidung  befestiget  ^  mid  kein  Ueber- 
gang  Ton  Z  zu  W  möglich^ 

Man  vergleiche  auch  die  Verbindungen  der   2  er- 
sten   Klassen:    Chi—,    Chr^ — ,     -^chs,    —cht,    ^^^y 

0— j  gi>— j  — Mg>  — ^j  — rgj  — g*>  ^^—y  ^—y  kr—, 
— nk,  — Ik,  — rk,  — ks,    -^kt;    und  dagegen:    chb — , 

^  — clim,  pch— ,  — chp,  *— pk,  kp — ,  u.  s.  w.  *  Auch 
nb^  bn,  dp  widei^strebt  sich  noch  ganz,  und  nur  1, 
r,  s  gesellen  sich  gut  i^or  b,  ni,  p;  z  aber  zu  w, 
und  vollends  w  zu  z  fast  nur  durch  einen  Zwischen- 
laut. (§.  5,  1  —  j;.) 

i)  Wohl  aber   findet  auch  hier  eine  Rüchlehr  von         * 
M  zu  N,  und  dadurch  zu  G,  wie  selbst  ein  Rücksprung 
durch  Metastase  von  B  zu  G,  und  P  zu  K  Statt. 

Man   denke  an  y  für  ßj    x  für   n  in  den  griechi-         ; 
sehen  Dialekten;  vergleiche  sequor  und  inofiat,  u.  s.  w., 
im  Deutschen  taufen  und  tauchen,  Klafter  und  Lachter.. 

Alle  Laute  aller  Sprachen   sind  innerhalb   dieser  5« 
«Wei  parallel  gehenden  Entwickelungsreihen  der  Grund- 
^  Mitlaute  nur  verschieden  gesondert  oder  gemischt, 
j^  nachdem  die  Grenzpunkte   deutlicher  unterschieden 
oder  fliessender  übergangen  werden. 

Für  die  Laute  einer  Sprache  gibt  die  Schrift  nun  ß. 
iDcir    oder  minder    entsprechende   Lautzeichen    oder 
BuchaUiben.      Die    Sprachlehre    aber    beti*achtet    eine 


6  $•  %    yon  den  hebräischen 

Sprache,  welche  Schrift  hat,  vortheilhaft  auch,  xmi 
eine  nicht  mehr  gesprochene  Sprache  nothwendig  so- 
gleich in  dieser  ihrer  Schrifigestalt. 


§.2. 

Fbn  den  hebräischen  Mitlautzeichen  oder  Buchr^ 

Stäben  im  engem  Sinne. 

1.  Die  uns  überlieferte  hebräische  Sprache  hatte  mr- 

sprünglich  (wenigstens  offenkundig)  für  die  Grundlaut:^^ 
gar  keine  eigenthümliche  .Bezeichnung,  sondern  über*-' 
liess  die  Hinzufiigung  des  belebenden  Sprachtones  fu^ 
V  die  in  "Stamm  und  Grundbegrif  nur  durch  die  Mit- 
laute verschiedenen  Wörter  (§•  28,  3.)  dem  der  le — 
benden  Sprache  kündigten  Leser. 

a)  Der  dann  die  Mitlautzeichen  eben  sowohl  mit  i.&'M 
Grundlauten  y^seben  konnte,  als  man  noch  jetzt  sicr2 
leicht  gewöhnen  wurde,  z.  B,  sn  Mttrsprch  nch  bls^x 
Knsnntnfichrft  z  Isn« 

f   %  Für    die  in    der  hehr.   Sprache    vorkommenden 

Mitlaute  hat  ihre  Schiift  folgende  33,  von  der  Rech^ 
ten  zur  Linken  geschriiebene  Zeichen,   welche  nun  in 
engerm  Sinne  Buchstaben  zu  nennen  sind,  und  deren 
Namen  sich  grossem  Theils   auf  Gegenstände,  denen  { 
ihre  Gestalt  gleicht,  oder  ehedem  glich,  beziehen« 


! 


JUitlautxeich^fu 


rr 


A.  Kehl-  und  Gaumenhuchstobenj  Uterag  guttUr- 

rales  und  ptüaiinae. 


M 


n 
n 


Aleph, 


Hee, 
Cheth, 


AjiD, 


leisester  Kelilhanc}i,  ans  ei- 
nem kurz  vorgeschlagenen  ä 
entstellend;  der  Spiritus  le- 
ms  der  Grieclien. 


stärkerer  Hauch^  Spiritus 
asper. 

vom  stärksten  reinen  HancH 
in  das  ganmenbafte  Cli  der 
Schweizer  und  Polen  übcr- 
geliend. 

ein  dem  Morgenlander  e%en- 
thiimliclier  Mittellaut  zwi- 
schen Kehlhauch  Und  Grau- 
meiastoss,also  etwa  zwischen 
Ch  u.  G,  doch  zugleich  dem 
M  und  n  nicht  fern.  Auch 
unter  den  Juden  schon  früh 
ausgestorben,  und  jetzt  bald 
wie  H,  bald  wie  ein  näseln- 
des ng  ausgesprochen. 


a)  Von  den  70  DoDmetschern  wird  V  bald  durch  Spir. 
lenis^  bald  durch  Spir.  asper,  bald  durch  «  (s.  unten  4^ 
b.),  bald  auch  durch  /  ausgedruckt. 

b)  V  neben  n  kommt  nur  einmal  vor  im  Nom.  propf . 
1    Chr.  2,  34. 


von  uns  gar 
nicht  bezeich- 
net,    jedoch 

wenigstens 
als  Sylbenan- 
satz  (§.  4,  3, 
b. )      auszu- 
sprechen. 

H. 
Ch. 


von  nns  jetzt 
in  der  Aus- 
sprache ganz 
iibergangen, 
oder  wie  M 
gelesen. 


i 


1  Gimel, 


vom  weichen  oder  noch  mit 
Kehlhauch  begleiteten  (aspi- 
rirten)  G  zum  harten  Gau- 
men-G  übergehend. 


a 
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). 


3 


P 


Capb, 


Koph^ 


yom  stark  aspirirten,  da^ 
durch  fa^t  dem  Ch  gleichen 
G  zum  gelinden  K  überge- 
hend ;  zwischen  ^  und  x, 

keiner  Aspiration  mehr  fä- 
higer härtester  Gaumenstoss. 


{ 


Ch. 
K. 

K. 


B.  Zungen-^  und  Zahnbuchstaben;,  literae  ltn£ 

und  dentales* 


Jod, 


leiser  Ganmzungenlaut,  der 
aus  einem  kurz  vorgeschla- 
genen i  entsteht,  \\de  ia,ieder 
im.  Oberdeutschen. 


leise; 


c)  Daher  die  alte  Schreibart  ieder;  desgleichen 
ui^iuj  lateinisch  Maja,  Achaja,  wie  umgekehrt 
FompejuS;,  griephisch  lovUog  Hofintjibg, 


3 


•7 


t 


Nun, 

Lamed, 
Resoh, 

Ddleth, 


Sajin, 


ein  zugleich  schnarrend  in 
der  Kehle  gesprochenes  R, 
das  griech.  ^. 

bald  durch  zahnlispelnde 
Aspiration  mehr  wie  S,  bald 
durch  reinen  Zungenstoss 
wie  D  klingend. 

ein  durch  verstärkte  Lds- 
pelung  völlig  in  gelindes  S 
übergegangenes  1,  das  fran- 
zösische z  und  alt*  u.  neu-* 
griechische  ^« 


unser 


unser 


xmgesc 


tes 


ungeH 


E 


gelind 


d)  Bei  den  LXX«  gewöhnlich  f,  doch  auch  ad, 
EaÖQoiQ. 


D 


Samechy 

Sin, 
Schin, 


em  remes  -^  — 


Iein  zischender  Mittellaut, 
vom  schärfsten  S  in  Seh 
übergehend. 


schärfe 


Mitläutzeichm» 


n 


D 


Thav, 


Tet, 


von  einem  nocli  mit  Uf  ge- 
lispelten T,  dem  ©  der  (^t- 
und)  Neu^edien  und  Th, 
derEngländer,  zum  reinen  T 
übergehend.   Griecli.  &  u.  x. 

ein  scharfes,  reines  —  •— 


ongeUspeltes 
T. 


T. 


e)  Die  hebrSische  Grammatik ,  welche  n  aspinrt  oder 
d^escliirt  (s.  hernach  §.  6,  5.)i  Tfiderspricht  der  unbe- 
gründeten Annahme,  dass  n  reines  t,  und  D  dagegen  th  sei. 


K 


Zade, 


durch  Uspelung  aus  Q  ent- 
standen, wie  I  aus  ^,  also 
scharfes  T  und  scharfes  S 
snisammeh^  härtester  Zun- 
genisahnstoss«  ' 


Z  odeir  Tz. 


C,    Lippenbuchstäben  i  literae  labiales. 


) 


VaTy  leiseste  Lippenhljrnhrung, 
aus  kurz  vorgeschlagenem  u 
entstehend,  wie  das  engli- 
sche w. 


leises  W. 


/}  Daher  ovro^  heugriechisch  awtos;  daher  Ovftncaaia- 
Wff,  KovaQTOQy  jiaviöj  Eva.  VergL  Civita-Vecchia  und 
Ciudad-Rodrigoj  Vidua  und  Widwe. 
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D 


Meniy 
Beth, 


Peh, 


Mittellaut,  vom  härteren, 
mit  M  gemischten  V  (oder 
gleichsam  Bh)  ssum  reinen 
B  übergehend« 

vom  F  (oder  aspirirten  P, 
Ph)  zum  reinen  P,  als  här- 
testen Lippenabstoss,  über- 
gehend. Griechisch  9  undn:. 


unser  M. 


g)  Die  überlieferte,  von  den  zwei  ersten  (m  und  !5) 
so  benannte  alphabetische  Ordnung  dieser  Buchstaben, 
welche  sich  in  den  Versanfängen  von  Psalm  9-— 10.  25. 


10  (•  2-    y<^  den  hebräischen 

34>   8j.   tu.  119.  iig.   i45.     Spriicliw.  Si|   io-^Si«. 
Elagl«  i  —  4.  yorfindet|.i«t  folgende: 

•  Und  obgleicli  diese  |  auf  der  gegenseitigen  Wech- 
selerregung  der  drei  Organe  beniliendei  allerdings  tief 
bedeutsame  Ordnung  *)  uralt  ist^  so  kann  doch  nur  die 
Forschung  nach  den  Urentwickelungeu  der  Lautsprache 
und  deren  geheimen  Gründen  (§.  28,  6,  a.),  nicht  aber 
die    gewöhiüiche  GrammatÜL  Gebrauch  davon  machen. 

h)  Fimf  dieser  Buchstaben  verändern  am  Ende  des 
WortB9  ihre  Gestalt  ^  vier  durch  Oefihung  j*iach  unten, 
und  einer  durch  bestimmtere  Abeckung,  und  heissen  dann 
Endhucitatahen ,  literae  finales  ^  as,  B,  Caph^  Nun  finaley 
u.  s.  w.  Nehmlich:^  Si  23  :c  :i  d  (die  man  auch  in  das 
Wort  Y^'^^Q  cammenappes  zusammenfasst)  vrerden  am 
Ende  »|  oy  t  1. 

i)  Fünf  dieser  Buchstaben  ferner  lassen  sich  dehnen, 
um  den  Raum  zu  füllen ,   da  kein  Wort  in  zwei  Zeilen, 
vertheilt  werden  darf  ^  und  heissen  danun  literae  düata^ 
blies;    nehmlich:    Ca  m  S  n  r**i^    mit   Hinzunahme    dem 
ehemaligen  n  dilatabfle  zusammengefasst  in  *icin  h^^k,  dhe% 
thamari  ohne  dasselbe  in  DßSnM,  ahalthem. 

3.  Unter  diesen  Mitlauten  sind  die  drei  ersten  un 

leisesten  jeder  Hauptklasse  noch  ganz  nah  mit  den 
Siesten  Umlauten  der  drei  Hauptvoiale  verwandt  (§.  1^ 
4.),  oder  80  zu  sRgenT^okcd'' Konsonanten}  daher  aclioix 
man  die  sie  bezeichnenden  Buchstaben 

auch  Voialhuchstaben  nennen  kann« 

4«  Dieser  Name  gebührt  ilmen  aber  desshalb  noch 

völliger,  weil  man  dem  fiuh  entstehenden  Bedürfnisse 
ssu44^eilen  auch  die  Vokale  zu  bezeichnen ,  durch  diese 
Buchstaben  stellvertretend  abhalf«  Diesem  Bedür&iss, 
das    zunächst    bei    ohne   Vokalbestimmung   sehr    viel-« 


•).S,  das  Buch:  Philosophie  der  Geschichte,  oder  über 
die  Tradition.  (Frankf.  1827)  Seite  36i.  Also  nicht  etwa, 
wie  Ewald  S.  19.  es  auffasst 
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I. 


oder  doch  völlig  zweideutigen  Wörtern*')  entstand, 
entsprach  man  nehmliöh  durch  Bezeichnung  der  drei 
Hauptpotale  mit  diesen  Vokalbuchstaben ,  ohne  Un- 
terscheidung des  Rein-  und  Umlautes  ^.  Dies  ge* 
scM  jedoch  gewohnlich  nur  bei  bleibenden  JLängen 
(f  i8|  4)  i«),  namentlich  am  Ende  des  JVortea^  so 
lüde  vornehmlich  bei  sonst  zur  Kürze  genügten  xaxi 
in  der  Sprache  seltneren  Vokalen  ($•  3,  8,  n,  B.}« 
Und  in  solcher  Eigenschaft  werden  die  3  Vo^albuch- 
staben  auch  Lesemütler  (matres  lectionis)  genannt» 

a)  Diese  Festhaltung  des  leisen  Vokallautes ,  der  den 
ie,|        Konsonanten  1  ^  M  zum  Grunde  liegt  ^  und  Ausdehnung 
desselben  bis   ifctir  Häuptvokallange  überhaupt,  also   der 
Vokalgebrauch  derselben  Zeichen  (nicht  etwa  auch  des  p) 
j        mag  immet  sehr  JVüh  geschehen  sein;  doch  ist  das  allge-  « 
I        meine  ^rinoip,  ohne  Vokale  zu  schreiben,  voran  zu  den- 
ken, und  dium  erst  die  Ausnahmen  davon  im  Fall  des 
.  Beinr&iisieä. 

^  &)  Im  Oriechischen  war   s  und  %  wohl  ursprünglich 

^IHtos  (Keblmitlaut),  und  v  ursprünglich  Digamma  (leir 
<er  Lippenmitlaut)  ^);  denn  der  erste  Kehlmitlaut  ent- 
steht }a  aus  dem  kürzesten  Umlaut  Ä  (§.  i^  4,  A.),  und 


I 


Läi. 


1 


lelf 


7i 


% 


*)  "ib"!  dabar  Wort,  dibber  er  redet,  dabber  reden,  do-r 
ber  redend,  dabur  geredet,  deber  Pest,  dober  Hürde,    niab 
lab'nah  sie  ist  Weiss,  l'banah  die  weisse,  inbenah  der  Back- 
stein, libneh  die  Weisspappel,  l'bonah  Weihrauch,  libnah 
ihrem  Sohne,  labboneh  dem  Erbauer.     d*p  kSr^  das  In- 
Trendige,  kareb  nahe,  karäb  er  nähert  sich,  k!fr6b  er  bringt 
nahe,  koreb  der  Nahende,  k'rab.  Handgemenge.     DQf   sum 
setzen,   slun  er  ^etzt,   schum  Knoblauch,  schäm   daselbst^ 
schem  der  Name,  schom  verwüste.     noVtt;  schal'ma  sie  ist 
vollständig,  salma  Kleid,  schill'mah  sie  vergilt,  schol'mahihr 
Freund,    sch'lomah  ibr  Friede,    sch'lumah  die  Friedsame, 
schlemah  die  Canze,  schalmah  ibr  Dänkopfer,  schiUumah 
die  Vergeltung,  sch'lomoh  Friedefürst.   i  Mos.  li,  5.    IDn 
chemar  Asph^t,    chomer  Leimen.    5   Mos.   i4,  ii.    *int90 
m'taher  mundans,  mittaher  mundandus.       °}  Wie  noch  jetzt 
d^    3  arabischen  Vokale:  Fatha  a  und  ä,    Kesre  e  und  i, 
Damma  o  und  u.      ^)  Daher  s  ^dop  und  v  ynlov»  HHAIOJS 
—  UHIAOJS,  —  KHEIP  —  THEOS. 
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eben  $o  daa  W  aus  kurzem  U  (G,).  Vergleiche  auch 
daa  hiteini^che  v  für  u  *)  >  und  das  altdeutsche  j  und  w 
für  i  und  u  '). 

*  Eine  Ahweichimg  von  der  Hauptregel  s.  J.  3,  8,  b. 

c)  Bei  dem  Gebrauche  der  rabbinischen  Schrift  fiir 
neuere  Sprachen  kommt  noch  jetzt  diese  Bezeichnungs- 
weise vor ,  und  zwar  mit  ganz  grundloser  Hinzunahme 
des  V  zu  den  Vokalbuchstaben. 

§.    3. 

yon  den  hebräischen  Grundlautzeichen. 

« 

1.  Die  durch   die  Lesemütter  und  etwa  noch  einige 

Aushülfszeichen  für  einzelne  ZweifeUalle  Statt  findende 
Schreibung,  bei  welcher  die  Vokale  in  der  Regel  nicht 
und   nur    ausnahmsweise  bezeichnet  wurden,    genügte 
nun  wohl  für  die  öffentliche  Darstellung  aller  imd  in— 
aonderh'eit  auch   der  heiligen  Schriften,  so  lange   di^ 
Sprache  überhaupt  im  Volke,  und  der  SchrijPtsiim  in — 
Sonderheit  in  den  Kundigen  lebte.     Wiewohl  allerdings^. 
Wer   die  Heiligieit   der   heiligen  Schriften    gebührenÄ- 
anerkennt,  für  die  Sicherung  der  Tradition  gerade  beK 
ihrer  Lesung  schon  früher  genauere  Vorkehrungen  walu>— 

-  scheinlich   finden  muss.  —     Als   nun  aber    einerseits^. 

.  von  der  babylonischen  Gefangniss  an,  die  Mutterspracher- 
absterbend  allmählig  zur  Gelehrtensprache  wurde,   xaxA 
anderseits  dasselbe  sich  sogar  im  geistlichen  Sii^ne  wie—  . 
derholte,   d..h.   als  die  lebendige- Tradition  über  Sinn, 
imd   Geist  der  heil.   Schriften  immer  mehr  vor    dem 
todten  Festhalten   ihres  Wortes  tmd  Buchstabens   ge- 
wichen war:   da  finden  wir,   wie  es  denn  ganz  natür- 
lich ist,    auf  dem  Gebiete  der  heil.  Schrift  ein  höchst 
genaues  System  der  vollständigsten  V^oial-^  imd  Lese^ 
Bezeichnung,  zur  einzelsten  Feststellimg  ihres  buchstab-- 

•)  vber  «—  vnitas  —  vra;^  umgekehrt  qui  —  iuuenis. 
*)  jre  frawen"—  bej  —  trewe. 
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hsa  Verständnisses,  hervortreten*  Der  Ursprung  aber 
eses,  zwischen  dem  4ten  und  6ten  Jahrhundert  er- 
^heinenden,  und  erst  zwischen  dem  8ten  und  loteu 
ahrhondert  zu  allgemeiner  Aufnahme  gelangten  alt^ 
Namentlichen  Zeichensystemes  ist  in  ein  geheimniss- 
volles,  fiir  die  blosse  gemeine  Kritik  undurchdringliches 
Daniel  gehüllt« 

a)  Wir  halten  nehmlich  den  alten  Streit  hierüber  noch 
leinesweges  fiir  zweifellos  entschieden  ^  oder  die  Gründe 
der  nenern  Kritik  für  die  späte  menschliche  Erfindung 
dieser  Zeichen  für  unumstösslich.  Wie  keck  auch  eine 
Meinung  menschlicher  Wissenschaft  allgemein  festgehal- 
ten werden  niag,  doch  kann  die  das  dunkle  Alterthum 
Mriederoffenbarende  Zukunft  sie  einst  völlig  beschämen. 
Vom  Glauben  an  die  Göttlichkeit  des  A.  T.  ging  auch 
der  61aiil>e  an  früheren  und  höheren  Ursprung  aller  sei- 
ner Lesezeichen  9  ohne  die  es  uiis  gar  nicht  verständlicl^ 
überliefert  wäre,  aus;  der  Wahn,  als  seien  diese  Schrif- 
ten in  Ursprung  und  Ueberheferung  nur  menschlich, 
^^  aucl  die  blosse  Menschlichkeit  ihrer  äussern  Gestalt 
am  nacJhdrücklichsten  fest.  Wiewohl  schon  die  beson- 
nene und  bescheidene  Kritik  eine  so  durchgreifende  Neue- 
nmg  an  dem  heiligen  Buchstaben  ohne  überlieferten  hei- 
ligen Grund  für  ganz  unreimbar  mit  der  abergläubischen 
Bucistabenehrfurcht  des  spätern  Judenthums  erkennen, 
und  da»  Ganze  also  YremgstcxL&  geschichtlich '^räthselhaft 
finden  nmss.  Wir  bekennen  uns  hier  ohne  Scham  vor 
den  stolzen  Gelehrten  im  Allgemeinen  zu  der  Ansicht,  • 
welche  neuerlich  in  dem  Buche:  Philosophie  der  Ge- 
«cliclite  oder  über  die  Tradition,  Frankf.  1827.  (S.  ZjS 
-—5 16)  —  aufgestellt  worden  ist;  doch  ohne  die  dort 
überhaupt  vorkommende  kleinliche  Uebertreibung  und 
TJnbedingtheit  für  alles  jetzige  Einzelne,  Wir  halten 
neimlicli  die  Vokal-  und  Lesezeichen  ausser  der  Konso- 
nanten-Grundlage für  ein  schon  längst  im  Geheimen  da" 
iemsenes,  nicht  ohne  göttliche  Offenbarung  oder  Leitung 
entstandenes  ^^suhjehtipes  Vehikel  der  Ueherlieferung*^ ;  und 
™en  später  statt  der  ersten  Erfindung  nur  eine  Ver*^ 
^Senäkhung  und  Verallgemeinerung  des  althergebrachten 
G«leinmdttels. 

Dieses  sehr  künstliche  und  genaue,  bei  so  wich- 2« 
♦iger  Sache  gewiss  jedenfalls  nicht  ohne  besondere  Vor- 


•^ 
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sehxmg  Grottes^  und  daher  auch  nicht  ohne  tiefe  Ein«— 
sieht  in  die  Lautlehre  gebildete  System,  nach  welchei^ 
i|i  den  meisten  uns  erhaltenen  Handschriften  des  A*  T^i 
eunächst  vornehmlich  die  V^ohale,  sodann  aber  nocfai 
vielerlei  andre  AusaprachhestirnTnungpri  und  Lesean — 
tpeisungen  durch  Punite,  d.  h.  hier  überhaupt  durcla 
Heinere  Zeichen  unter,  über,  zwischen  und  in  den  voi>— 
handenen  Buchstaben  bezeichnet  sind,  nennt  man  dies 
J^imhtirung  (Punctation)  des  heiligen  Textes« 

a)  Indem  uns  also  diese  Punkte,  man  mag  ihre  Ent — 
stehung  nun  früher  oder  später  setzen,  jedenfalls  di^ 
durch  sie  von  den  ersten  und  nächsten  Lesern  festge — 
haltene,  TUid  nur  so  bis  auf  uns  überlieferte  Lesung  dcK: 
heil.  Sprache  in  den  heil,  Büchern  darstellen,  haben  wi»^ 
freäich  keinen  Grund,  an  i^ölUge  Reinheit  oder  Inspira — 
tion  auch  dieser  neben  dem  eigentlichen  Texte  l^ergehen — 
den  Ueberliefenmg  zu  glauben,  vielmehr  in  einzelnen  Fäl — 
len  durch  A,  und  N.  T.  Anlass  und  Aufforderung,  art— 
dera  zu  ieseih 

h)  Aber  es  ziemt  uns  hierbei   die  grSsste  Bescheiden^ 
heitj    weil   wir   nicht  nur  in  besonnener  Prüfung  eine 
grosse  Einsicht  und  noch  grössere  Geufissenhafligkeit  ierr 
Punctatoren  finden,    sondern    auch  in  wohlbegrundetcm 
Glauben  erkennen,    dass   Gott  der   den  Geist    der    heil« 
Schrift  verlierenden  Synagoge  noch  besonders  zur  treuen 
Ueberlieferung   ihres    Buchstabens    (der  Xoyia    tov    d'iov 
Rom.   3  9  2.)  an  die  Kirche  Christi  beigestanden  haben 
müsse  ^}, 

3«  Nach  diesem  System  werden  nun  die  Grundlaute 

in  ihrer  natürlichen  Entwichelungsreihe  also  bezeich-  j 
net  (wobei  wir  die  Stelle  des  Konsonanten  durch  eine 
Linie  andeuten): 


^)  In  der  kritischen  Grammatik  von  Ewald  heisst  et\ 
S.  43  anerkennend:  „Ueberall  zeigt  sich  die  Conseqnens;'j 
nnd  Trefflichkeit  des  Systemes,  so  dass  die  Grundlage  wahf\ 
sein  muss.^^    Wir  behaupten  freüich  noch  mehr  als  dsa« 
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w   T  SameZß  längstes  A*  . 

■^  Pathachß  kürzeres  A# 

der  verkürzte}  ^"^*"*  ^   , 

TT  Zißrtf,  langes  helleres  £• 

"l^  Segol  nochmals,  kurzes  dunkleres  £• 

"T  Chirehj,  der  kurze  Umlaut  L 

>-r >  zuweilen  aucÄ  nur-  •t-  ^  Chireh^  der  verlän- 
gerte Umlaut  L 

-^  oder  auch  S— ,   Cholem,  langes  helleres  O* 

V  Kamez-chatuph^  kurzes  dunkleres  O« 

"^,  selten  auch  V—,  Kihhuz,  der  kurze  Umlaut  U, 
der  wahrscheinlich  auch  zuweilen  ia  Ü  über* 
ging-  (S-  h  5,  c.) 

V-*,  zuweilen  auch  nur  'T*  >  Schüret ,  der  verlängerte 
Umlaut  U« 

dt)  Die  meisten  dieser  Vokalzeichen  stehen ,  wie  man 
'b,  unter  dem  Konsonanten,   nach  dem  sie  anszuspre- 
clcn  sind'*)   (5*  4,  3.);  nur  ^,  1—  und  n—  haben  die 
^mt  ihnen   verbundenen  Lcsemütter  (J.  2,  4.)  natürlich 
in  der 'Buchstabenreihe  micA  dem  Konsonanten,   der  vor 
üflen  gesprochen  wird  *) ;  -^  aber  steht  entweder  über  der 
iinien  Ecke  des  ihm  vorgehenden  Buchstaben  ^),  oder  noch 
lieber  über   der  rechten  des  folgenden^)^     Letzteres   be- 
sonders, wenn  der  folgende  Buchstab  1—  wie  schon  die 
Schreibart  1  lehrt  — "),  oder  t»  (s.  darüber   erst  %.  6, 
5,  b.)  ist* 

*  Auch  soll  der  genaue  Druck  zwischen  *i,  Konso- 
nant und  Vokal  '^)^  oder  1,  bloss  Vokal,  einen  Unter- 
schied zeigen« 


/  -IT  ▼         -  -  -«T  T  T  %•  V  T      '  V    r     V  tf  *-  ¥••  ••  V  ••-  VT 

*4tt?  ^!  ^^  (col)  t3|Dj  (jakom)  r\r\^^  O^ttn;;  (kSdaschim)    »)  iSlp 

Dip  alM  Hia  'wi  n«D  y:s,  t»3  v^ö  tivi  iia  nijiac  «hod  ^)  o^'jni« 
if  ten  W»  n5a  ^)  uto"»  ^n'o  «iriai  «irin  leH^  lib  %nij\2fi* 
)  njn  fi'ilp  "»Jp  nA       •)  jH^  nHj  n'ijj  nVjn 
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V)  Bei  1  ($.  a^  2>b.)  stbHt  -^j,  das  unter  den  blossem 
Vokalzeiclien  allein  nach  ihm  vorkommt,  innerhalb  des- 
selben **),  vielleiclit  2nr  sichern  Unterscheidung  von  n. 
4.  Diese  12  so  bezeichneten  Vokale  theilen'sich  zu- 

nächst nach  Länge  und  Kürze  in  folgende  zwei  sich  ent- 
'  sprechende  Reihen: 

!•     Langen:  ^^r,  '^^  TT",  v 

3»     Kürzen:   "zr^ 


•  m 


T     > 


5«  Der  cr^f^  Hauptvokal  ist  seiner  Natur  nach^'  ala 

mit  deni  breitesten  Munde  gesprochen  (§.  i>  2.)^  wr- 
züglich  lang,  und  wird  daher  nicht  nur  im  Reinlauti 
sondern  auch  im  Umlaut,  ohne  sich  selbst  fast  gans 
aufzugeben,  nie  so  kür^^  als  die  andern  zwei  werden 
können«     Daher  ist: 

1.  Pathach  wegen  der  noch  fortdauernden  Mund- 
o£ßiung  der  längste  unter  den  kurzen  J^oialen,  oder 
behauptet  vielmehr  eine  mittlere  Stellung  zwiselien 
Länge  und  Kürze,  als  noch  halblang. 

et)  Genauer  noch :  sein  Zeichen  untfasst  ein  Uebe^gangS" 
gebiet  des  kürzer  werdenden  A,  an  dessen  einer  Grenzfl 
es  kürzer  als  — ,  an  der  andern  sogar  noch  langer  als  — 
gelten  kann.  (j.  ig,  3,  2,  B.  24,  6,  1,  C.) 

2.  Eben  desshalb  gestaltet  sich  Segol,  der  aus  *zr 
hervorgehende  Umlaut,  grösstentheils  sogleich  wiedez 
lojig,  ja  mit  Rückkehr  zu  ^  langer  als  "T*,  nndnut 
um  den  Umlaut  kürzer  (§.  1,  5.)  als'  ".  Wo  aber^ 
was  im  Ganzen  selten  ist,  dieser  Umlaut  A  kurst  er- 
scheinen muss,  da  verliert  sich  de;r  Länge  fordernde 
A-Laut  bis  auf  ein  Weniges  aus  ihm,  und  kurz  S 
schmilzt  mit  kurz  e  (das  sich  wieder  dem  a  näherl^ 
8«  hernach  6,  2.)  zusammen  p), 

*  Ganz  verkehrt  ist  die,  viel  Verwirrung  in  die  ge-« 
sammte  Lautlehre  bringende  gewöhnliche  Ansicht,  als  sei 
Segol  immer  kurz;  wie  sich  überhaupt  die  gemeine  An^, 
fassung,  als   bezeichne  das  Zeichen  ~,   dem  wir 

0  *h^«  *I'J^'»  ^"^l        0  Altern,  Ärmel,  Backer 
unwillkührHch  =3  Eltern,  Ermel,  Becker. 
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^         Laute  anweisen I  immer  nur  denselben  Laut,  im  Verlauf 
^^*  unserer  ganzen  Lautlelire  zur  Geniige  widerlegen  wird.    ^ 

I  Der  Reinlaut   des  zweiten  Hauptvokales  oder  das  6- 

•-    helle  E  als  BolcJies,  das  eigentliche  77* ,  gilt : 

1«   Zwar  schon  fiir  lürzer,    als   die  Längen   des 
A-Lautes,    also  selbst  kürzer  als  lang  TT,  und  sogai* 
*     als  das  längste  ^ir.  (vorhin  5,  i,  a.). 

2.  Aber  es  steht  doch  der  natürlichen  Länge 
noch  so  nahe,  und  ist  an  sich  noch  so  wenig  zur 
Kürze  geneigt,  dass  es  sich  ohne  Verlust  seiner  Helle 
TudU  verJsiirzen  lässig  folglich  in  der  Kürze  entweder 
ytAxxxikelad^  Züriiclm^ischung  xnit  ü  oder  wirkliche 
Umlautung  in  i  erfahrt»  Ja  man  kann  sagen/  da 
Fortschritt  zum  Umlaut  natürlicher  als  Rückschritt 
zum  vorigen  Hauptvokal  ist,  dass  hier  der  Umlaut 
.  immittelbar  aus  -der  Reinlautlänge  entstehet,  deren 
Kürze  nicht  mehr  eigentlicher  Reinlaut  zu  bleiben 
vermag^. 

a)  Sehr  bezeiclmend  filr  -^  ist  sein,  jüdischer  Name: 
Heines  Kartiez;  der  jedenfalls  gleich  uns  versichert,  «^ 
sei  nicht  etwa  gar  (wie  Em^uM  meint)  länger  als  "T ! 

Der  dritte  Hauptvohal    hat  v^iedemm   schon   in  7« 
(der  ileinlautlänge  mehr  Kürze,  als  TT",  imd  ist  seiner 
Natur  nach,  weil  sich  in  ihm  der  Mund  der  Schlies- 
sung nähert  (§*   i,  üj.»),  zur  Kürze  geneigt.    Daher  ist: 

1.    Der  Reinlaut  von  Natur   lieber   ~    (Kamez- 
chatnph),  als  .!-.,  .und  bedarf  für  die  Länge   fast  der 


« 


I 


^)  Daher  englisch:  to  be  meek  (sprich  bi  mik).  PVir 
haben  zwar  ein  helleres  kurzes  ]S  in  Held,  Feld,  Kern,  ne- 
ben dem  dunklern  in  der  Endutig  Held-en,  und  auch  der 
Vorsylbe  er-erb-en;  doch  auch  das  hellere  ist  nicht  so 
hell,  wie  das  lange  in  steheil,  Lehre.  Erben,  treffen,  Kelter 
"wird  sehr  leicht  entweder  =^  färben,  äffen,  kälter,  oder, 
in»  in  wirftembergischer  Mundart,  !=:  irben,  trifien.  Da- 
het  die  wirkliche  Ümlautung  in  trifft,  stirbt,  gibt,  Gefild, 
Gebirge,  Gesicht,  Geschichte,  dicliten  von  denken  (deken, 
decken,  gedacht). 

B 


18  §.3.     Vöti  den  hehrahchen 

caisdrückliclien  Dehnung  (mit  der  Lesemütter,  i — 
unten  8,  c,);  so  dass  sich  mithin  der  mittlere  Hs 
vokal  im  Reinlaut  "TT  noch  an  die  Länge  des  er 
im  Umlaut  "Tt*  schon  an  die  Kürze  des  dritten  schl 
2.  Sowohl  schon  die  Reinlautkürze  V"  ^ 
sich,  um  lioch  so.  weit  vom  im  Munde  ton^n  zu 
nen,  wieder  mit  A  oder  E  (§.  i,  5,  c);  als  auch 
Umlauthürze  "T",  welche  beim  Fortschritte  sog, 
aus  dem  kurzen  ~  entstehet,  mit  i  (s.  ebendaselbsl 
obgleich  sie  nur  dunkler  und  dumpfer,  aber  eben 
durch  npch  etwas  länger  als  "T^  ist. 

5.   Mitl\in  ist   der  Umlaut  Ä  üriäUlngiich  l 

und  wird  nur  selten  hurz  (s.  vorher  5,  2.) 5  der^ 

laut  t  schon  ursprünglich  hurz,  kanil  aber  gleich! 

fig  sowohl  kurz  bleiben  (als  dem  TT  am  ns^ürlici 

entsprechende    Kürze),    als     auch,  verlängert   wei 

(wobei  er  dann  ein  wenig  in's  E  zurückkehrt^   d 

.engl,  mine,   mein)$   der  Umlaut  U   endlich   iit  1 

ebenfalls  ursprünglich  Jeurz,  bleibt  aber  seltener  sc 

die  Kürsie  ~  die  natürlichste  ist),  und  geht  am  ] 

figsten  in  lang  1 —  über,  was  der  Mundschliessung  w 

ohnejdiess   der  iürzeste  unter  den  langen  Vokalen 

d)  In  der  Kürze  "T  ist  schon   ein  klein  wenig  T 

das   aber  besser  gesondert    als  lang  "f  heraustritt, 

zum  hellen  "T"  hinüberfälirt.    In  dessen  Küraie  "V  (e] 

Hter  kügleich  Ufieder  ein  weüig  "7"  (ä),   tmd   sbhori  e 

"T  *)•     In  det  Kürze  V"  sogar  etwas  ~  (ä)  und  ~ 

gleich*).     In   dem  Umlaut  ~  hat  die  Länge   noch 


')  Daher  das  aräb.  Fatha  auch  ä  gelesen  wird, 
die  KfcX.  z.  B.  JÜtlx^tdex  für  p^«»^^»  setzen,  ähnlicl 
späterh  rabbinischen  Korruption.  (Vgl.  Gesenius  Lei 
§.  9.  Anm.  4.  und  5.).  Daher  im  Englischen  becoihej 
yout  ein  wenig  wie  bicome,  divout,  und  im  ISchweiÄeris 
das  kürze  e  am  Ende  stiets  wie  i'  klingt  (chleini,  neüi, 
kleine,  neue).  •)  Daher  die  engl.  Aussprache  in  sohj 
dieses  A  hervorhebt,  in  wolf ,  womb  dagegen  daa  ü.  1 
tcres,  wie  bei  uns  der  bäurische  Ton:  kiumncn,  geki 
fiir  kommen,  gekonnt. 


GfundlaiUzeichen.  *  ,±f) 


;ipehr  Aij  idi  die  ^tlrzoy  über  doch  auch  diese ,  daaelbat 
'  borz  e  wieder  etwas   a  mitnebmen  inoss.    In  kurz  *^  i 
.  4eni  schmälsten,  und  dSlnnsten  Vokal  des  breiten  Mundes, 
ist  icuim  noch  etwas  A  durch  da^  darin  liegende  E  *)  zu 
iporen^  im  reingehaltenen  **'^  abttr  ist  vollends  aller  A- 
Ltttt  TerschwundM,  lEmd  der  E-Laut  desselben,  endlich 
^our.  entkleidet.    Dagegen  beginnt  in  ~T  f   und  eben  dib- 
;:dnrcb  fest   schon,  in«  ^^.  die  neue  |di3|chung  nit  A,   die 
sich  in  ~  wieder    sehr  verringert,   und  lieber   der  Mi- 
.  icliiing  mit  ~  Platz  macht,  bis  in  4,  dem  spitzesten  und 
iumpfsten  Vokal  des  spitzen  Mundes,  wieder  alles  A  ver- 
sebwunden,   nltd'  auch  der  O-Laut  desselben  ganz   ent- 
kleidet ist«  .  .w  . . .  ' 
.  h)  Zwischen  Kameit  und  SchüM^ek  liegt  &^  die^  ganac 
Gnmdlaiitreihe,  und  derselbe  Hauch  macht  ganz  hiaten 
im  offensten  Munde  "TT ,  .ganz  vorn  im*  fast  geschlossenen 
^  t()nen.    Im  naturlichen  Schmerzlaut   eilt  der  Hauch 
durch  den  ganzen  Mund,  und  gibt  entweder  die  beiden 
Extreme  deutlich  alslainggezogenen  Diphthong  au  an,  oder 

ttiit  den  dumpf  zusammengeseufzten  Mischlaut  ao  tönen. 

ü)  Mmi  beobachte  femer  folgendes  Gesetz  der  Veriin- 

&ng:   die  Reuilaute  a   und   o  Jbilden.  durch  Anhängung 

nur  den  MJachlaut  oa  oder   ao«    iDer  Reinlaut  e-  macht 
ehenfaDs  Aur  Mischlaute  ae,  oe,  ue,  assimilirt  sich  auch 
ganz  dem  i  in  i^     I)er  Umlaut  ä»  fel)Mt9cho$  Mi^chlaut, 
hingt  sich   gar  nicht   an.     Eigetillich»  bipht/u>ng$n   ent- 
stehen also  bloss  durch  i  und  u  |.  die  zwei  gana-  a-loscn 
UnJaute.    Nehmlich  durch  i  die  meisten^  ai,  äi,  ei,  oi, 
^  ui,  .fast  assimilirt  üi  (v#).     Durch  u  ^geutlich  nur  au, 
dmn  in  ou  wird  o  assimilirt,  und  in  äu,   eu  ist  u  ^u  ii 
geworden,  wi«  die  Schweizer  sonst  richtig  schrieben. 
Aus   allen  diesen    naturgesetzlichen  Lautverhalt- 8< 
Hissen,   die 'sich  in  allen  Spraeheil  darstellen  müssen, 
ärgibt  sich  die  tiefe  Bedeutsarniüt  der  sie  fui^s  He- 
liriuselia  darstellenden  Zeichen  j  ea  begründet  sich  nelua«- 
lich  4^in  die  Wahl; 

;  1.  Des  gemeinmw^^  Zeichens  ~  für  die  3  man- 
K fach  in  einander  fliiessenden  Gest4ltu^ge^  des  Mischr 


■nM  *      y        " 


.  *)   Wie  aich  sdgt  in  Bfifn9»Wfik  bei   den  LXX.  fiir 

B2 


\!Xi  S*  3-'   i^cv»  den-  hebrÜiscfien 

lautes  zwischen  A  nnd  E  ($•  1/3,  a.),*'ne1imGcl»-mcl^ 
nijir'dtaÄ  dem  E^  ^Ifcji   nähemdie' '  larigei  iiftd    kmW  i^ 
(oben  5,  2.)fl   sondern   auch   das  wieder   dem  A  sie 
nähernde  kurze  JE  (6,  2.)*  i ,    . 

,,:  ..  fi#.  Der  gemeinsamen  Zeichen  "^,    T",  "T*   iii^ 
die  drei   Umlaute^    sie  seien  Za/Jgf' öder  Xrz^j»;  weil; 
'  A-  Segol  als  Uhilaut  nrnf-ganz*  selten  kiirz  wiiS 

B*  Die  Lange  der   ursprünglich   kurzen  ^   mithin. 

^Uch.^zur  Kürze  gep^igtenl  undU;  dagegen  sichdurdi. 

Hinzutritt  der  (in  diesem  Falle  nach  §•  2,4*  geW&hn-- 

lieh  schon   vorhanä^tten)  Les'emüit^r  ^  und  V  eitafack 

und   treffend   (§•  iV»    i*   c.)   bezeichnet.      Denh'1  ist 

ohne  Zweifel  nur  passende  Abkiir^ung  fiir  %   (VergL 

auch  §.  8,  4,  c,)  '  :  ::  . 

...     ^)  Wo  die  X<esen^litter  ^  und  1   ijidht  schon  ypa  der 

unpunktirten  Schreibimg  her  standen,  setzten  daher  bloss 

.punktirende  S^chreiber'  auch  für  lang  I  und  Ü  nur  T"  und 

"X"  (oben  .3.  yergl.  J.  17,  7.  b.)  **)>  und  wo  aus'  (späterer) 

Anomalie  (s*  Jedoch  §.   22,   8^   c.)  auch  für  Kibbu^  die 

'     •  Losemutter  stand,  haben  sie  ebenfalls  ^  punktirt**^^.  ' 

*  Ueber  kurai  "»^   1   8am.  ifySS*  vergl.  $.17,9,  i« 
Aehnlieh  äHj:)^*  1  Chron,  12,  i.  20. 
b)  Wo   aber-  (hiajch  §:  2 ,  4.) '  auch  sonst  Le^enmtter 
gesetzt  waren^  koinmen  noch   andere  Vereinigungen  der- 
selben mit  Vökalzeichen  vor.     Nehmlich  die  seltea:  bki^ 
■    benden  Längen  ^"v'-y-^T",-  ^~,   bei: 'deren  letzter  sogar 
•    auf  Anlass   dies  Misohlautes  die,  Lesämuttar  d.es   andern 
Hauptvokales  (statt  MT"^  gcnomfiien  ist;     Ve*gi.  J.  i/i 
'  "a,  2,  C.  18,  4,  1.'   ■  ■    r  ./ 

.;.     c). Das,  lange i;Q   :^yurde   nicht   nur  als  kürzeste.. Vimr 
.  kul^ange.  gewöhnlich  bei  bleibender  liänge  (oben  ^|   i.^ 
» .  ■  •  ■     ■  >    . 

■      ■■■■     ■! —im  n       ■■Hl        ii..!     I      I        |i     ^  —  1 I  ■        I     !»■■■  mi        J 

**)  "»n  13  vH  daa  •«Im  -ip*»  «ihIj^  ^^  Mä  bp  '  ^Sa '  -biD 
•»bM  W-jln  njj^  2  Kon.  20,  18.  h^»  24,  la  Esf.  3,  S. 
**)  $•  777  ^7  *•  (i  Mos.  2,  25.  2  Mos.  iG,  12.  Jos.  i5,  55.) 
Rieht.  18,  21.  29.  i3,  8,  2  Sam.  7,  21.  23.  1  KÖn.  2,  24. 
Jer.  3i/  34.  Hes.  5,  .12.  16,  4.  34.  20,  1 8.  2^^  19;  (Fs.  78; 
63.)  Ps.  102,  5.  2  Chron.  2,  7. 


■ 

q]^      .  foüdem  als  iu   der  SprAcIie  teffßflßr,  (g^cn  ~  uiid,i~) 

.  .^j       'i.)!  cti^JÜer  aucli  Vip^  i^bipi' die' Sclü:eii)'a;i*t  Jr-. 
^^        '      i)'l!^zetw'SpuVm'i^on  soAsti^eil' Pfl-* 

"  Mr^  lüii  den  angegebenen,  liabett^^sic&f^'  44€ÜeiciU  ^egen 
fF       - '  'spiterer  Ansmefiuhg-  dnircb  die  ^ystenäiat&iioehdcn  Spt^adi- 
-    {^Srten,  nur- weuigo  erlialtdn^^  .  ..:^  .  .  /. 

li  Mehr  ihiiiäör  hdgründ^t  ist' 'diö- Wahl  der  2öi-9. 

chen  für  die  zu^ei  Kürzen   des  dritten  Haüptpolales; 

i^     ndunlTch: 

i?  .1.  Das  gemeinsame  Zeichen  ~  fiir  lang  A  und 

kurt  Ö  eiit8taniä'''^/i/cÄ/   etwa  inur  faUcfilich  durch  die 
)elit-Tolrhörrschbnde^!f7m/u(27>c^  ytusäprctche  dei^rlan- 

^ü  Aßiß  AOj^  pbglpch    dieselbe]  wohl  auch  bei'  der 

aDgemeinen  Punktation  schon  vorhanden  war  (wie  die 

Namen PÄtbacJi,,^..  hfl.. pffei^er,  h^Ueij  jrr:».  ^d  J^lamez, 

dklujEUflanuneng^diücktery  dunkler  liaut  -^  reiTathen). 

^      Sondern  diese   Ausspräche   selbst  hat  i^or  der  Ausar-- 

tirngMeOi  tieferen  Grund  darin:  djBa$yVnQ  da»  kurze 

i     jBffldi'  dem  Ä  .wiedier  nähert  (oben -8 •■!•)>.  «ö   noch 

I     melir  das  kurze  O  wiedei:  mit  A  s|ch  ZU' mischen  geneigt 

't  «'■($.. V  5,  c.).,_,  .:,;,     .  _^;,..-:;;'.  - 

{  ö)  Wir  pflegen  das  kurze    »jETi^y/ genaueren  BesBeich- 

f  nung  gewöhnlich  K^mez  -:  chatuph  '  zu  ,iienhen«  Pie  Re- 
geln jiber  seine  licaung  imd  Unterscheidung  Von*E.amez 
'«.  tost  «.  8,. 10.    ..      :  •    \    . 

'3...Das  Zei^hw^/v"  ging  gan*  S^plich  hervor  aus 
dem. mit  I  sich,  ^scfa^nden,  heben,.. U  vorhandenen 
Halbunjkute  Ü  (s^  oben  5.  und  7;  3.)  9  obgleijch  es 
gewiss  falsch  i^V/ed  dutk^hgäligig 'auch  wie  ü  zulpsen. 
Das  'T^  soll;  neteplich'  jgleichsam  "ir  unid  -^  vereini- 
gen, und  empfing,  n^r,;  um  die  obere  und  untere.  .IStel- 
long  beider  anzjideute^n^  zur  sichern  ^nterscheidujQlg  von 


■" 


■   •  .     .  ■    i,     .  -         '  ' 

^y_  s  Mo«.  !25y  3i.>.  dazu  BuxtorJUlußS^xiT}  lib.  J.  cap. 

L.  pagv  266.;  (IUc)it«  i'6>:'P&.)j2  Sani.i.itli.i.  !2  ;K(ön.  8»  21. 

CJer.  .11»  11.).  Hes,.  27,  i5.    Uo^..-^;  ft. /Pa|;  19^,  i.4^,jNeh. 

i3,  16.    2  Chron.  8,  18.  -  JEIiob  6j  27'/   .;.  ,;, 


jKI      $•  3-     y^on  dek'hehr.  Grundtautzeicheu. 

TT  (öfld  noch  tadhr  yoto  •p  §•  5i  4.),  io  wie  irar 

merkHöhung  des  feigsten  Jxtutes  noch  den  eij^nthi 

li^heik  dritten  Piunfst  {djest  im  1  alß  i  allein  übrig  jbjeil 

c  .    i)  VSo.dfuis  nuf/idiaso,  Weise  ^A!»  tieferen  Yerhalli 

der  6miidlatiliMA9r  .in  dem  höchst  tie&inn^en  Beze 

niingssysteme;  desse^fietrachtang  una  aUein  £ur  Erkei 

.«     niss .  derselbe  «celuhret  hat.  iljxen  ßichtbaren  idu9oL 

crnielten,    .  . 

c)  Denn  selbst  äei*  der   tetr.'  Sprache  wahrscl 

Kc.h    fehlende.,    wenigstens    nicht    in    der  Bez^JcJfl 

'  ■ '     "'  -    *  ■  ■       ■ '  * '    '  \  ■  ,'"''■■  «  ■  .   '  *  '• 

:.  f(9stgehaltei^&..;;fff^(ütQ..]Q[albiynlaut  O  wiar.  (wie  0>di 

.  r,i";r,Mznd  U  diunäi  '^)  .anrck  dieAehhlichkflil>T9] 
.   und  ~  anaedeütet^  .weil  überhsvnpt  folgende,  eh« 

'*  liefe  fil^  '6m&8tijb  thtcMgeaetze  der  ^tchmtpäht  Be: 
'  ■     imirdem       ^'-'h'- •••r .     ...       ^  i^>:i,,:.!;:         :     :'.i*r 

^ioe)  Diezw^  erÄt'dö';  «fit  d^kndler'veihrandtekMi 

^  '   'V<^ale  /^mfer;^4ki:  wn  «linen  gesohied^e  diritte  X$ 

«  2^.b.)'Stic(nsjt  iih^  deia  jßucllalfth^^  ü  - 1; 

.\^-^  ß^ .J^er:ia^gfiitAs(ixte.h^  dei}S< 

.  ,, kürzere    »weij^e  iBj^pt^jokftl^  \ttnd:  .yras  mit  ^h^i. 

T)  ^i®  —  ^^^  ^*®  ''^^  ^^  2eäe  gehobene  "7" 
.  .auch  ~  und  ~  nur  Anwendung  schon  im  .'f'riih 

vortanäener^icÜ^n.'      ''  ' 

^^oj. Jh  der  rGföwi  der   eigenthiimlichen  2^eiohen. 
Grade  disr  Xtätige  und  Kurze.  "*t)Tei  volle  Liiiie;n 
^      mcZj  zwei  4^yon  Fathach,    also  Pal^ach  ^^^  l^ä 
Öegol  schdn.'iüit  JS'j$#mMcht,  dso* ^Punkte,  aW'Wi 
•'■'4Si5^<*  aus  Pathach(obeh'5j  2;>,  ülso  drei,    •2e*e 
<:j    ij^iä  «ur  a*  Ti^eil^rfast  .parallel  mit  i?athachy'ja 
r'.i  ^>i^eii.:der  'Punl^t^j/wic^  ^  k&RlöP  li«traÄhthar.,.«auid 
i:T:'rf7/|-  Se^oJ,  (phen  ß,  !•).   .  p)ni«ek mit.  starker  Ver 
i:,  ipzip^g.  alsbald  .=  §.Zere  =  i*  %S?^  C^  ^°  Segol 
't'  wieder  'ap.fwärts  zum  Ä.,  ifi'*Cniriek  weiter  abT 
^'-'^  srirnl  O  gestiegen  wird);  es  isV^eir  iürarc  Vokal,  in 
gentlichsten  Sinne,  durchaus  nicht  weiter  verkiu 
durch  ferneren  Uebergang.     Daher  -L.   neu   von 
*  Tbeginntl  aber  schon  das  lange  ^i,  «nur  r=  ^  Zcre^ 
;igegen^:^re  nööh  fast  =:  f^lCanies  waf^  Cholems 
''    '  patiillel  Init  ^etii  Umladt  Tf   dagegen  Zere  noch 
rallel  mit  dem  Reinlaut  *tr  war. 


I  §•  4-     f^<^n  den  Sylben.  23 
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$.    4. 
/^o»  den  Sylben» 

I 

Eine  ^tte  (Spelle,  Wortglied)  ist  der  InbegiiflFl* 
d(|  I^tes,  ^^elcjier  ?nit  £ine,r  MundöfBtiiuig  zusanunen 
ti«EFQrgetö^t  wird.  Zu  ihr  gehört  also  wenigstens  Ein 
C^rijOidlaut  ($,.  a»  a,- 1«)^  ^odaan  können  auch  zwei  in 
Einen  Laut  verschmolzene  Grundlaute,  so  wie  ein  oder 
ijl^&G  Mitlaute  als  Bekleidung  des  Grundlautes  ($•  i, 
i«),^aza  gehörei^. 

Die  'fiebräiacihe  Sprache  aber  verschmilzt  nie  zwei  2« 

&padlaute  w  einen  Doppel-Gnmdlaut  oder  Diphtliong. 

a)  Obgleich   dies   bei  dem   leisen  Laute  des   *»    und  i 

dnrch  Vertauschiing  derselben  mit  T"  und  ~  manchmal 

«iir  nahe  liegt;  in  welchen  Fällen  sich  also  jier  anDiph- 

Aongflii  gewöhnte  Leser  vor  Verschmelzung    zu  hüten 

h)  Un^  woi>ei  .ein  aus  zwei  gleichen  Vokalen  zusam- 
J^enfiißssender  doppellanger  Vokal  (aa,  ee,  oo)  von  den 
fjpfltlichen  Diphthongen,  die  aus  zwei  i*er8chiedenen  Vo- 
iden  zusammenfliessen,  wohl  zu  unterscheiden  ist.  S. 
J.  17,  1,  b. 

Die  hebr.  Sprache  hat  femer  nicht  nur  keine  bloss  3* 
ans  doßm  Grundlaut  bestehenden  Sylben  (wie  a,  e,  tj,  o,), 
sondon  auch  nicht  einmal  solche^  die  sogleich  mit  einem 
Gnmdlaui  anfangen  (§•  5,  3,  a.)« 

«)  Wie  eigentlich  alle  Sprachen^  weil  jeder  ohne  vor- 
g^ngigeKi  Mitlaut  gesprochene  Vokal  wenigstens  des  lei- 
«egten  Hauches,  der  doch  schon  ein  Mitlaut  ist,  zu  seiner 
Hervorbringtmg  bedarf  *).  (5*  ij  4,  A.).  Der  Unterschied 
\f^.  nur,  däss  viele  Sprachen  diesen  Hauch  nicht  schrei-  • 
ben,  die  hebräische  kber  ihn  vollstsmdig  mit  M^  wie  die 
griechische  wenigstens  mit  — ,  bezeichnet. 

li)  Nur  scheinhctre  Außnahmm  also  machen  Vokale  nach 
M  und  V.für  die  Aussprache,  da  wir   auch  letzteres  we- 


'*')  "»n  -»^a  n^a  ^^x^.  ni  ip  in  iS«?  M5  sh^  «»dd  *)  Sprich 
«»  B.  .deutlich  getheilt:  ^t- erben,  ent- adeln,  Ab-art, 
Strom- auf ^  ge-ehrt,  I«aYa-asche,  latein. :  ei^  ü. 


24  ^  §.  4.     yon  den  Sylben. 

nigstens  als  K  aussprechen,  uüd  nach  einem  andern  Vo — ■ 
kale  jedenfalls  den  Svlbenansatz  mit  gewissem  Hauch^^ 
bemerklich  machen  müssen  ^). 

c)  Eine  fiir  die  Schrift  \nrkliche  Ausnahme  macht  ifl 
am  Anfange  des  Wortes  in  einem  besonderen  Falle  (J— 
17,  3,  D.);  wo  also  das  ^  (nach  Kimchüa  richtiger 
merknng)  ein  ihm  vorangehendes  H  mitbezeichnet , 
bei  uns  jeder  Vokal  seinen  Hauch.   (Vergl.  §.  17,3,  D,*.]^ 

*  Ucber  bW^*!^  s.  %.  10,  5,  a. 

4.     '      In  der  hebräischen  Sprachlehre  heisst  die  mit  dem 

Vokal  aufhörende  Sylbe  eine  offene  oder  einfache^  und 

,  die,   welche  auch  nach   ihm  noch  einen  oder  mehrere 

Konsonanten  hat,, eine  geschlossene  oder  zusajunienge' 

setzte. 

1 

5«  Die  einfache  Sylbe,  oder  genauer  der  Vakal  der- 

selben ist,  wie  in  den  meisten  Sprachen  ursprüngUch, 
am  häu&gsten  lang,  so  dass  das  Gegentheil  als  Ana- 
nähme  zu  betrachteh  ist.  (§.  8,  4.  20,  4,   1.) 

a)  Der  Vokal  klingt  von  Natur  lang  aus,  wenn  ibm 
nicht  durch  den  Riegel  eines  vorgeschobenen  Konsqnaii«. 
ten  Einhalt  geschiehet;  daher  auch  eine  diGrnioch.  gekilrzt% 
offene  Sylbe  ihrer  Natur  nach  stets  einlas  länger  bleibe 
als  eine  geschlossene.  Es  kann  rUckt  so  leicht  und  oft 
eine  einfache  Sylbe  kurz  sein,  als  eine  zusammengesetsta 
liuch  lang, 

6.  Zwei  Konsonanten  ohne  vollständigen  Zwischenr" 

polal,  also  in  Einer  Sylbe,  sind  nur  am  Anfang  dersel- 
bea  häufig  5  am  Ende  der  Sylbe  kominen  sie  selten,  xmd 
zwar  nur  zugleich  am  Ende  des  Wortes  vor.  (VVedl  die 
Sprache  lieber  den  zweiten  zur  folgenden  Sylbe  zi^t, 
wenn  das  Wort  eine  solche  hat,  und  Han-dlung  anstatt 
Hand-lung,  Kor-nfeld  anstatt  Kom-feld  sagt.)  Ihrü 
Konsonanten  ohne  Zwischenvokale  werden  nie  in  Einer 
Sylbe  zusammengesprochen. 


y)  *!»>  ilH  15M  hv  ösnij  w  r(M  |MD  n»S.    Sprich  «»iCl 
«IM*;  *»jr)  mcht  etwa  boi,  rau,  rei,  sondern  bo-i,  u.  s.  w.     . 
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i  F^on  den  Halbvokalen. . 

(^;  Ueberall  ab^,  wo  auch  nur  je^e^  Konsonanten  ohne  1« 

{^;  yoMndigen  Zwischenvokal  in  Eine  Sylhe  gehören^ 
^  H^Tzrde  h&m,  Lehen  der  sehr  fliessenden  Sprache  wenig- 
*'  itens  ein  gank  lurzer  Vokal  zwischen  ihnen  gespro- 
chen j  der  heine  eigene  Sylhe  ausmacht  ^  tm«!  daher 
BJ      HaOmkal  genannt  werden  kann. 

Dieser  Hidbvokal,  der  eigentlich^  je  nach  der  Be-2* 

scbaffenheit  des  ihn  ahdringenden  Organs ,  sehr  unklar 

schwankt,  und  namentlich  einem  benaclibarten,  beson« 

den  Aem  folgenden  Ganzvokale  sich  gern  verahnlicht, 

I      laut  sich,  will  man  ihn  festhalten,  etwa  in  drei  Haupt- 

I      gestalten  erkennen: 

1.  Am  sdlgemeinsten'  und  häufigsten  kommt  er, 

"wiewohl    auch  andern  Vokalen  bei  Nachbarschaft  an- 

ilingend,   doch   vornehmlich  einem  kurisen  Mittellaute 

iwisclien  E  und  I  (wie  <iigl.  bfelove,  devqut)  gleich  "). 

3,  Nach  oder  bei  den  mit  A  besonders  verwandten 

Mitlauten  ($•  1,  4,  A.)  wird  er  noch  bestimmter  ein 

koizes  Ä  oder  A  *). 

3«  Am  seltensten,  und  zwar  ebenfalls  besonders 
bei  den  Kehllauten,  lasst  sich  in  ihm  wegen  Beziehung 
anf  einen  daneben  oder  früher  vorhandenen  O-Laut 
ein  kurzes  O .  deudicher  merken  ^). 

r      «     Nicht  nur  diese ,  in  allen  Sprachen  vorhandenen,  3* 
aber  von  der  Schrift  meist  ^)  übergangenen  Hcdhpolcde 


•)  Sprich  mit  Weiche:  sp'reclien,  z'wei,  Ad*lcr,  d'rehen, 
itVitt,  Mag'd,  aufm,  B'latt,  G'nade,  g'nug.  •)  Sprich 
idiweixeriscli  in  der  KeUe:  G'nade,  K'nab,  crk'laren,  g'lan- 
taL  **)  Sprich  eben  so  guttural:  k'lopfen,  g'ross,  ch'ro- 

men  (allemannisch :  kaufen};  schnarrend:  B'rot,  st'rotzen. 
*)  Aber  das  e  der  Vorsylbeii  he — ,  ge— ,  und  der  Endun- 
gen —es,  —est,  — ete,  ist  eigentlich  nur  solch  ein  halbes. 


I 

2Ö  J.  5*     Von  den  Halb  {lokalen.  '    ! 

wollten  die  gewissenhaften  Piinktatoren  bezeichnen,  son*' 
dem  auch  jeden  ganz  vokallosen  Konsonanten  am  Endei 
der  Sylbe,  i^nr  Abw-ehr  alles  Misslesens^  das  mitten  ünl 
.  Worte  4prch  Herbeisdehuiig  ^ines  nahen  Zeichens  mog-  - 
lieh  WiSre  **),  nijt  einer  An&ßtge  der  yoiaflosigjceit  Ter- ' 
sehen. 
4«  Und  weü  sie  lieaonders  4en  iürzeaien  und  unde$t^  ^ 

lichs^eii ,  Halbvpkal  e  oder  i  (oben  2,  i.)  /^^  «o  hauH\ 
bezeichnen,  und  grammatisch  eigentlich  nicht  anerkeär  j 
nen  wollten,  vielmehr  verlangen,  dass  man  auch  9a& 
ihn  hafbehäen  Konsonatiten  so  poiailos  als  dem  Or^ 
gane  möglich  ausspräche;  eio  wählten  sie  für  i^  'imi 
die  vSilige  Vckallosigheit  in  der  Mitte  des  Worim 
das  gemeinsame  (2wai'  an  77*  und  t"  sich  aBschlies- 
Sende,  aberclodi  das  TT  bestimmt  verneinende)  Zeichen 

•;-"•  Schi^a,  N*iU/  oder  nY\lJ,  dessen  Name  auch  dop- 
pelsinnig  sowohl  Leerheit  als  Einhalt  bedeutet 

W(^<dies  .daher   n\ir  zi^schen  Konsonanten  EineE 

Syl]:^  ZfiiP^^r  ,(7^&i7e)^   sopst  aber  ^tumjn  {q^iescen^ 

ist;  flehmUch   im  erstem  Fajtle  ein  wirklicher  Halb- 

vpjkai  ^,^w^h^}^  ^  VXid  jj   im   letzteren  blosse  Anz^^ 

des  Sylbenschlusses  ®). 

a)  .Ancl)L  /sm  Ende  des  Wortes  steht  ~.,  wenn  ^  vo- 
]ui^os  j^hliesst.  tuid  zwar  mnerhaUf  des  n  0«     (Ver^l.  €« 

6)  J'emer  wird  in  den  wenigen  Fällen,  wo  rwei  Kon- 
sonanten das  Wort  schüessen  (§.  4,  6.),  dercsweite  gleich- 


*)  Vy^Xt^  9'^R'O  auch  leicht  masirja,  birikja  statt  masrifl, 
birkia.  flSttf»»,  Mtönn  (s.  J.  6,  3.  insonderheit  b.)  eben  so 
inemoscjiel^tii,  «tl^doache^  wie  memscheleth,  thadschee.  Sjfs; 
(mit  Acx;ent  "^üm  $•  9>  ^>  3.)  leicht  jabpdel  statt  jabdeL 
i|iitfn  hasreph  und  hasoreph.  ^)  nn^   11*11:3  hhp^   \A  ^ 

nön-jD  iH*;  Jiin^^  phs  Vjä;  h^jd^   m^ns  n^«^''   ^551*?  "^ 
^W  ^'P\l  ^'»W.  ö?m  «I^Ä  "0  ^V  W'Ä.  tßtow  tijjo 


$.  5*    yon  den  Halbvokalen.  27 

•nun   mfU   tmur  Sylbenanaait  «iigeadieni    und  auch  ihm 

i.can  T*  gegeben  •). 

c\  Debh  fleigt  sidi  in  dieieta  Falle  daa  Sohnrmikende 
in  der  Auffassung  des  um  beide  Konaonanten  sebw«- 

•  '*  •  bfiitdAiiJEEaHriKdBales  Jiekr  denüich  dadurch:  dass  loiner* 
^  «ejti  anch  ■  das 'erste  T"»  ivrekhäs  vor  neitem  Sylbea- 
«nsatc  quiescens  wäre,  dennoch  zuweikn  als  mobile 
bdiandeik  (§.  flo^  4,  d.)  »^  und  anderseits  das  ~  quasi- 
mobile  des  iweiten  Konsoinanten  bald  berncksiäitigt| 
fadd  nbenc(hen  wird  ($.  6,  6,  b.). 

'Für  die  schon  etwas  deidlicherm  Halhvoiale' A^  S* 
K  und  O  wählten  die  Punlctator^n  femer,  der  eigent« 
tifliien  .Vokalhezeichnung  durch  Mittelweg  sich  nähernd, 
die  zusammengesetzten  Zeichen:   . 

..rvT  ChaiqA^Segol,  d.  L  rasches,  kurzes  iSpgoL 

-=r  Chateph-PathacJi. 

'^  Chateph'-Kamez  (oder  KÖmez,  $.  3,  9,  a.)  ^). 

Welche  man  fsusammengjßaetüte  Schu^a,  auch  kürzer 
bloss  ChatepJi^  und  *t~*  nun  srum  Unterschiede  einfcL- 
chet &AMfa .nmuot.    (Schwa  gAP^pogitiiro  undysinaplex.) 

Diese  Zeichen  vertheilen  sich  nun  allerdings  nach  5. 
der  ersten  Rücksicift,  die  bei-  ihrer  Wahl' Statt-  fand, 
M  ako  tiüdi  nach  ihrer  ifrundheziehung  so  eu  den 
;  9M  fianptvökale^  Aiss  sowohl  «^  als  -^  derm  ersten 
Hkaptrokal  ebtspre<^en  (s.  dben  ü,  a.),  da  scho^  '*7* 
ääi  auf  deä' 'zweiten  bezieht  (oben  4.)$  alaot 

1«    N,    •••       •»•..  •  »      •    •  I     X*  • 

Aber  in   manchen  fernerer^  Bezißhungen   haben 

fie  Punktatoren  zugleich  "jfr,    der    nahen  "Verwandt- 

fchaft  rund  des  ihauBgen  Üebergai^ges  wegen   ($•  5,  8, 

^f).aujr  ^  t>ezQg.en,  und  so  auch  an  den  drei  Chalephen 

dm.dnei  Jlaf^pphalß  wieder  ;äar|;asteUtj  al^o: 


3!g3  irti  'man  w^iKij'  SI5T»'  onvto  aw«  «»"in"  nia<jn  tryx^  tv^h 
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a)  IHe' GrundbexieAung  tritt  iiocIi'>  darin  entscldedei^ 
hervor,  dass  ~  durchgängig  für  kürzer  al«)  ~-.gilt  ($.3^ 
5,  i.},'«©  wie'in  flei"  Bildühg  eiiies  T'.'Äua' Tir^in.beaon — 
derem« Fidle,  wovon  §i  < fi4>- yi,  6,*  A.  •  ■  .'  i  *  ^ 
'  -5)  Da  das  besonders-  ikürae  ~  Kalnez'TcIlataphy . HnJ 
das/,  um 'den  O^Jj&ut^h&rhBv.zn  maehen.;»  besonders  lange 
•^ '  ChaAiepli  *  Slamez  •  'sioh  gerade  so  naho  stehen;  y  als  es 
üar^  Kithien»  s6hon  andeuten^^  so  trerdea  sie  aiath  mitein- 
•  luiAer^veTinisoHt.  Ndunlich  »^  wird  auch. mit  Weglas- 
sung  der  Schwapunldto'*  zum  vollen  Vokal  'V  erhoben 
(8,.|.4.M>  a.  75,  8^.GÖ,T*nd  umgekehrt  soga^^  deir  kurze 
Vokal  "^  schon  —"geschrieben  (Ji  ^6,"  4,  .i/*)?    .' 

,.,..*. :  ^  .Weiche  Schreibi/art,  in  Handscjirift«^ ,  iind  älteren 
'  '  Öfuckeü  häufiger,  im  jetpgbn. -Druck"  aber"  "bis'  auf  ein- 
zelne Beispiele*)  berfchtigct  ist.      "  :    "i ':   •:  t  .•    \: 

c^'l^bch  andere  imdefs  beseichui^  Halbviokale  s,  $*'i6| 

3,    22,   1.  und  22;  4,  3, 


'  I  • 


Ij^sekeUihm 


• » -    -•■•.■■"•'»■■        1  I  •  ■  ■ » .i  1 


1«  .    <  : ;  Von.  .d^n  Läutzeith^n  im  engere  Sinne,  o^er  Be«^. 
ze|iQh|)UQg^n  eiäes  fur^ichJbestehenden.ei£epthii^^ 
I^utes^  dei*selbe  sei  nun  Konsonant,  Yok^JL  o4w,]B[^7> 
vpkaj^.kwn  .man  up.te|-/schpi^en,:die..^^j?^^^ 
gern  Sinket,. ;pder  ailp.'&rn)3rn\Anweifunge|i.;derPi^^ 
tatoren,  wie  dies  Qde;r  jenes  X^utzeichen  &u  lesen  sei. 

2.  .  Das  Nächste  also,  was  durch  licsezfeichen  ange- 
gehen  wird,  ist  die  lii' verschiedenen  Fällfeu  vc^äcäi^- 
dene,  Ausspriache  gewisser  Konsonanten*    ^   .' 

3.  'Weil' das  m;,  ürspriinglieh  eiiifeH  schwäiikeiideif 
Mittelläüt  Ijezeichnetid  (^.  2 ,  2 ,  B.)^  durch  allmähli^ 
befestigten  Sprachgehrauch 'im  einzeliifeii  Falle  be^mnit;J 
entweder  zum  schärfsten  S    oder  zu  wirklichem  Seh 


*)  Wie  2  Kön.  i5,  lo.  Sag  für  Safj,.  Umgekeiuft  2  Moa. 
IQ,  24.  -Tfa^  c.  21,  II.  -tt^V«^  nach  der  Mas^riu  •   -c. 
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war;   ao  unterschied  man  dies  durch  einen 

to  Sin.  yü  Schxn. 

:  aj  Der   ursprüngliche  UnUrscJtied  des  niinmclingeii  k) 

'  von  d^  niolit  so  scharf  zischenden  D  zeigt  sich  noch  in 
den  nur  dadurch  yerscliiedenen   Stämmen^),    so  wie  in 
der  grÖsstentheilff  hefestigton  Rechtschreibung  der  Wör- 
:    tat  mit  entweder  ü  oder  to .     Die  durch  die  spätere  Thei- 
.   Imig  der  Aussprache  erUetaftdene  Nähe^  ja  fast  Gleichkeii 
des  Ijautes  zeigt  sich  aber  cbenfaUs  in  manchem  Beispie- 
len zwischen  D  und  u;   schwankender  Schreibart  ^}. 

V)  Nicht  nur  der  linke  Punkt  des  \ö  vertritt  nun  zu- 
gleich ein  ihm  folgendes  Cholcm  (lies:  so)  "),  sondern 
auch  der  rechte  des\E/  ein  ihm  Yorangehendes  (lies:  oscA)*); 
so  wie  v  natürlich  nun  auch  doppelt  punktirt  werden 
kann  (t^  lies:  os  oder  scho)  ®),     Alles  nach  §.  3^  3,  a. 

Weil  das  H  am  Ende   des  Wortes  seinen  Kon- 4* 
aonantenlaut   viel  häufiger  verliert    als  behält  ($•   i^, 
Sy  ly  B«),  so  bezeichnete  man  es  in  den  wenigem  Fäl- 
len, wo  es  Umthcar  bleibt^  mit  einem  Punkt  inwendig, 
Mappih  genannt;  daher 

rr  9   He  mappicatum  p). 

a)  Wenigstens  ist  nur  dieses  Mappik  von  den  Drucken 
aufgenommen  worden;  obwohl  freilich  die  Handscfiriften 
auch  in  oder  tmter  *  und  1 ,  ja  wohl  auch  in  M  ^)  einen 
solchen  an  die  Lautbarktit  ennnemden  Punkt  haben  — - 


*)  "nö  und  l'jfef  —  [nno  und  rxei^i  —  böO  und  Sato  — 
•ÖD  •Oto  und  -Ol  —  nfiO  und  nfi\0  —  öö^i  imd  w»1  — 
OM  mid  Ivnfi  — -  *)VD  imd  ns^to  —  obgleich  solche  Stämme 
henach  auch  Terwechselt  wurden.  ^)  l|J3lk;  l|iD  —  :iu> 
a*  -—  ^30  iiiDto  —  o»ä  ttfW  —  öS*)  bl^i  —  o^ifl  Ttrui  — 
•1]^  «l^  —  «1^  für  iDto  —  niiö  für  11D  —  nöa  für  Hta 
—  mSd^  Pred.  i,   17.  —  Daher  die  Masora  zu  Hos.  2,  6. 

•)  «hB*  DwWa  nW»  nW  'idtw  mW  Esth.  3,  8,  7,  4.  ^j  na^aS 
M^fijtf^  ^^(^  '^*'^^  ^^  ^n^  nAa  .  *>)  Selbst  im  Druck  1  Mos. 
43/^6.  3  Mos.  a3|  17.  £sr.  8,  18.  (Hieb  33;  ai.). 
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betoilder^i  um  bei  ^  und  1  gegen  DipIid|K>qgei^  9a  wai 
nen  (§.  4,  2,  a.). 

5«  Weil  die  aechä  Konsonanten 

D    rr    D    a    n    Ji, 

literae  aspiratae  genannt,  und  ursprun^tioli  sowohl  ei 
ner  haucheriden,  gelindern  (bei  n  und.  T\  gelispelten] 
als  auch  einer  härteren,  atossenden  Aussprache  iahij 
(S.ü,  2.),  nach  in  der  Natur  der  Organe  Ixegendei 
Gesetzen  in  verschiedener  Stellung  entweder  mit  oda 
ohne  Aspiration,  gesprochen  wurden;  so  be^etchneti 
man  die  härtere  Aussprache  oder  die.  TVegnahme  d« 
Aspiration  durch  einen  Punkt  in  ihnen: 

Ö    W    3    a    ^l    a,     Dage^ch, 

und  zwax  zum  Unterschiede  von  einem  andern  Zei- 
chen (unten  8.)  Dagesch  lene  genanütl  ■  •  '  . 
d)  Da  tinsre  jetzige  Atfsspraclie  w^det  b^  deiü  iiildtt» 
geschirten  A  die  Aspiration,  noch  bdi  1  und  t\  die  liä* 
pehuig  hören  lässt,  so  lauten  uns  diese  dtei  Buchstabe 
mit  und  ohne  Dagesch  gleich;* die  drei  andern  aber  wfr 
den  auch  von  uns  untcrscbieden :                         ' 

a  gelindes  v  oder  bh. ')     D  starkes  cK         8  f  oder  ph. 
a  unser  b.  3  gelindes  k.  *)       fi  unsei*  p« 

6,  Es  erleichtert  natürlich  das  Lesen  sehr,  nicht  jedes- 

mal nach  dem  Dagesch  lene  sehen  zu  müssen,  sondenj 
aus  Regeln  zuvorzuwissen,  wo  es  stehe  und  wo  ni<A|i( 

,    Die  im  Organ  begründete,   mithin  vom  Leser  naf" 
lieh  leicht  beobachtete,   einfache  HMiptregel  ist  m 
Dagesch  lene  wird  in  die  Aspirata  gesetzt,  wenn 
oder  Sylbe  mit   derselben  so  anfängt,  daBS   lein 
angeschlossener  f^oial  vorhergeht,  (der  ihr  sonst 
von  seinem  Hauche  gibt  §»  4,  5,  a.),     Wai  sidir 
in  folgende -Fälle  verlegt: 

')  lA  der  jüdisch -deutschen  Schrift  daher  für  v 
i  gebraucht.         '}  Vergleiche  Lochs  und  Ochs,  Dachs 
tind  Dachs  meles,  nachsehn  und  wachsen,  Cbjina  unA 
rakter,  Gbarte  und  Karte.    Also  a  noch  etwas  gehndeif  '4 
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1.    Im  Anfänge  des  Wortes: 

A.  Jedenfalls  bei  ganz  neuenk  JBeginn  eines  Ab- 
schnittes, Absatzes  oder  <doch  völlig  geschiedenen 
Satos  *). 

6.  Im  Zusammenhang  des  Satzes: 
O.  Wenn  ein.  Konsonant  vorhergett  *^, 
^.  Wenn  zwar  ein  Vokal  vorhergeht,  aber: 

I  .  if«  entweder  eine  grossere  Interpunction  ($•  g, 

I    6|  3}  a.)  denselben  abseheidet  ^; 

r  ü.  oder  doch  der  Ton  ($•  8^  3«)  nicIU  auf  die- 

wissk  Endvokal  ruhet«      In  letzterem  Falle    wird   das 
Dagesch  bald  gesetzt^  bald  unterlassen  ^). 

a)  Letzteres  namentlich,  wemi  der  Endvokal  ein  halb- 
verstoUner  ist  (§.  22^  5,  4.),  nach  welchem  das  Dagesch 
gemhnUch  unterbleibt*). 

*-ZutP€ilen  steht  auch  Dagesch  bloss  deswegen,  weil 
iwei,  besonders  gleiche  Aspiratae  ohne  Zwischenvokal 
■nfitügen  ^). 

5.  Im  Anfange  der  Sylhe,   weilh  die  voi*hel»gö- 
hende   durch  ein  Schwa  qiiiescens  völlig  geschlossen 

/  »    --    :  T   IJ-  »VT  'j  V  ▼  -   V  T      >    ▼  T«  •   T« 

MlWörtlj   Aber  auch  M  ^rnnit    -löaa   wstt^anj   •»a'Wtt^ai 
rttejjt    IMSa  «I2iö«i     äiesek.    1,    9.    vergl.    V.    12.    17. 

fi^  «in:  '•»«^:)  «inj*/*!«  toSoa  ^Jp.^3CJ  snjirr;   la  wiai 

M  ta  ^H«»!^ .     Woran  sich    schliesst  «»aa  VlfO«?  s.   §•    33, 

J».        ^  1  MoÄ.  39,  12.  Jos.  8,  24.    10,  20.  i5,  18.  18, 

Tes.  ib,   ^.    Ps.  89,  2.    ii  Chron.  29,  36;        •)  %^iBjtyi 

—  WS"»  aber  W<l  —  IsS»  aber   Ss:}«!  -f^  W^*^»^   aber 

h  —  nhriStn  aber  ntlSln  «»iSh  —  •»'»a?  aber  nali^  -**• 

(IS  aher  nVawp  §.  7,  3. 


32  $• .  6^  -  V^^  ^^  Lesezeichen 

i)  Ein  kaum  lautbares  «weites  ~  am  Ende  des  Wor 

tes   (S*  5,   4,  b.)  wird  in  Bezug  auf  Dagescb  lene  fii 

.    das  fdigend^  Wort  nicht  berücksichtigt',    daher   dies    eil 

Dagesch  bekommt;   fiir  den  Endbuchstaben  selbst   aber 

der  das  T"  hat,  bewirkt  es  als  Sylbcnansatz  ein  Dagesch  *) 

c)  Bei  Formperänderungen  eines  Wortes  durch  Zusam- 
mensetzung.  oder  Biegjung  (§.  43,  2.  und  5,  b.)  unter- 
•bleibt.  aber  das  Dagesch  auch  nach  geschlossener  Sylbeb 
wenn  es  vor  der  Veränderung  nicht  stand  ^). 

d}  So  wie  ferner  ausnahmsweise  liieher  gehören:  di4 

Form  tro^D*)   §.   4o*  3,   cI,   die  Fälle  §.  17,    5,  c,  * 

33,  ^.  a.,  so  wip  einige  Anomalien  i^i  Npmen  appelk- 

tivum  *)  und  proprium  •). 

7.  Wenn  der  Vohal  einet  Sylbe  mit  derjenigen  be- 

sondem  Schürfung  ausgesprochen  wird,  welche  in  al- 
len Sprächen  sowohl  bei  hurz  geschlossenen  JEndsyl- 
ben  des  Wortes,  als  auch  in  der  Mitte  yoniehmlicli 
bei  Ijirzen  sonst  offenen  Sylben  vorkommt;  so  entsteht 
dadurch  eine  verdoppelnde  Aussprache  des  folgenden 
Konsonanten.  Und  steht  dieser  doppelt  zu  sprechende 
Konsonant  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Vokalen,  so 
wird  er  zu  beiden  zugleich  gezogen  5  die  vorhergehende 
geschärf tä  Sylbe  gilt  mithin  als  haXB  offen,  halb  äm- 
sammengesetzt  % 


•)  i^t,ija  p*^,2»j  Bicht.  17,  2.  niiöarj^^i,  Hiob  3i,  27. 
tj-jij  1  Mos.  46,  21.  XÜ  5.  37.  Nr.  i.b.  :(if^i  jia;  pa;  J.  91, 

9>  a-        ^)  ••yi?  ••ga'?  ••^'?2  ^^in  s.  J.  48,   1,  e.  sia*\T  w,?; 
roanj  iiin|to  pqqsjS  id^^  s,  §.  81,  7.  jatijM  wjw  mna  aiyjs 

^•»inb  man!)  ••lls^Vl  *')  ^^'»'?!  r»^''^?  *^)  ö^a-iu;  Esth.  4,  11. 
5,  2.  8,  4.  2  Kon.  9,  i3.  Ps.  116,  i4,  Immeirfö*^^:!,  ob: 
gleich  von  TD'ja.  ")  5  Mos.  3,  10..  Jos.  12,  5.  Rieht.  1,  3& 
2  Sam.  23,  3i.  32.  Esth.  7,  9.  9,  7.  Nah.  2,  10.  1  Kön. 
4,  9.  1  Chron.  5,  11.  11,  33.  /  ^  um,  in,  an  ;=r  unm^ 
inn,  ann.  Gant  =  Gannt.  Vergleiche  schalt,  hart,  oft 
schallt,  harrt,  hofft.  Beleben,  Gefühl,  berathen^  Gemei^ 
Sßst  :=!  belieben,  GefEuhl,  berrathen^  Gemmeine;  daher 
Schreibart  om,  neQi()QOog,  epvene. 
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Ein  solcher  doppelt  auaKusprechender  Konsonant  8* 
4i  der  Mitte  des  Wortes  wird  ebenfalls  durch  einen 
i  Tunkt  in  demselben  bezeichnet,  Dageach  forte  ge- 
1  Bannt*).  Denn. im  tmpunktirten  Texte  waren  solche 
jl  ILonsonanten  mit  Recht  nur  einfach  geschrieben^  weil 
«1  (bennders  zwischen  zwei  .Vokalen)  die  verdoppelnde 
\  JbuH^ctcJie  des  ^'/t^/z  Konsonanten  sich  von  der  deut^ 
^ 'lieh  geschiedenen  "jiussprache  siweier  noch  wesentlich 
j   Bufewcheidet^).    '■ 

ä) 'Dife  deutsche  Rechtschreibung,  welche  in  diesem 
Falle  auch  doppelt  schreibt,  ist  ungenauer;  denn  Fall, 
libim,  Herr,  will  haben  eigentlich  bloss  zwey  Stammkon- 
sooanten  mit  einem  scharfkurzen  Zwischenvokal,  tmd  der 
dagescliirte  eine  Stammlaut  in  Falles,  Männer,  hemmen, 
Matter  ^klingt  doch  ursprünglich  anders  als  die  zwei 
Stammlaute  in'  ehfiiehiiien,  um'mauern,  ab'brechen,  laut'- 
tSaen.  Bei  Dagesciiirung  des  einen  Mitlautes  bilden  sich 
gUdsom  ntir  anderthalhy  dem  Vokal  vor-  und  nachher 
o^M  Sonderung  angefügte  Laute  ^)(. 

Baher  die  tiefsinnigere  altdeutsche  Rechtschreibung 

%d  n  tmd  m  nur  noch  ein  halbes  ( n  m )  setzte,  diesen 
Strich  wobl  auch  bei  andern  Buchstaben  ganz  wie  das 
hebräische  Dagesch  anwandte,  und  die  Doppelbuchsta- 
ben ck,  tz  bildete,  mit  c  und  t  gleichsam  nur  noch 
ein  halbes  k  und  z  meinend.  —  Im  Englischen  dage- 
schirt  öfter  der  Accent  einen  Konsonanten,  ohne  dass 
dieser  doppelt  geschrieben  würde.' 

*  Ein  Dagesch  forte  am  Ende  des  Wortes  s.  §.  3i, 
3,  e.  und  scheinbar  am  Anfange  §.  i5,  !2,  i.  so  wie 
eine  einzige  Anomalie  der  Schreibung  eines  nicht  äus- 
gesp;rochenen  $.  54,  g,  c. 


^  WESjAxi  rm  «»ttJön  nnFjö  «ro**?^  ^^9*?  3?.^  •'^'I'?.  *^^?'51 

imD  lawa  ^)  An'nehmen,  um'machen,  er'richten  nicht 
=  anehinen,  umachen,  Errichten,  wie  z.  B.  in  Kanne, 
ler^  herrisch.  Vergleiche  aus-sagen,  nicht  aussagen« 
^  Wie   in    der  musikalischen  Schrift  der  Funkt  eine  Note 

HB  die  Hälfte  verlängert. 

C 


,*; 


34  §.  ?•     y<i>n  der  Sylbenilveiltmg. 

b)  Die  gemeinsame  Bedentimg  des  Dagesch  Ijexie  u: 
,Jorte  ist  grossere  Lautbarkeit,  wie  auch  schon  be^  .df 
JBi^ppik-Puiikte,  Nachdruck  und  Verstärkung  der  Ap 
spräche.  Zu  unterscheiden  ist  das  forte  vom  lene  ste 
dtit'ch  den  i^orhergehenden  Kohäl,  der  beim  lene  nie'  Sta 
finden  kann. 

e)  Eine  Aspirata  als  solche  leidet  in  der  Regel  keil 

-verdoppelnde  Aussprache;    desshalb   schliesst  in  ihr  üj 

Dagesch  forte  stets  das  lene  mit  ein  ^),  ..v 

9.  In  Handschriften  bildet  den  Gegensatz  zu  eina 

Punkt  im  Kdnsonanten,  also  zu  Mappik^  Dagesch  lei 

imd  forte,  ein  Strich  über  demselben, 

-2U,  Raphe  (gelind,  leicht)  genannt,  und  steht: 

!•  Aber   rr  und  N,   wo   sie  nicht  lautbar  bleibe 
sollen  (§.   17,  2.);  ' 

',       2. Über  den   Aspiratis,    wo  sie   nicht   dageschi 
werden,  also  aspii*atae  bleiben  sollen  5 

3»  ssuweilen,  wo  ein  vermuthbares  Dagesch  for* 
ausdrücklich  verneint  werden  soll. 

'  a)  In  den  jetzigen  Drucken  jedoch  ist  das  Raphe  w^ 
gelassen  y  und  nur  bei  der  doppelten  Accentuation  d| 
Dekalogus  (J.  9,  1  o,  *.),  so  wie  hie  und  da  noch  in  mal 
chen  Ausgaben^)  übrig. 

$.  7. 

J^on  der  S^lbenfheilung  und  dem  Zeichen  dafu 

\  ■ 

1.  Wo  sich  von  selbst  ein  Grundlaut  zu  einem  Mi 

laut  lugt  (§.  4,  3.),  also  jedes  Vokalzeichen  nacli  se 
nem  Buchstaben  gesprochen  wird  (§.  3,  5,  a.);  ^ 
ein  vokalloser  Buchstabe  das  Wort  anfangt  oder  schliess 
oder  wo  zwei  vokallose  Buchstaben  am  Ende  des  Woi 
tes  nicht  verschieden  getheilt  werden  können,    in  d 

■ : — . . __ _^ 

MM  •tSD-j  1)  2  Mos.  9^  18.  4  Mos.  i5,  28.  3i.  3^,  4 
Rieht.  16,  16.  28.  1  Sam.  20,  20.  Hesek.  16,  44.  39,  iü 
47,  10.    IBüb  3i,  22.    Zach.  4,  7.    -  =' 


■^: 


§.  7*     f^on  der  Sylbentheilung^  35 

Ctte  aber  sich  an  sswei  Sylben  vertheilen  ($•  4,  6.), 
uBO  im  letztem  Falle  von  zwei  Schwa  das  erste  quies- 
BUS,  das  andere  mobile  ist  (§.  5,  4.)2  -^-*  da  bedarf 
s  "keiner  weiteren  Regel  über  Sylbentheilung,  Es  bleibt 
mthm  nur  die  Frage :  Ob  ein  in  der  Mitte  des  Wor- 
tes vorhandenes  Schwa  zwischen  zwei  Sylben  stehe, 
dio  fpdescens,  oder  Konsonanten  einer  Sylbe  verbinde^ 
also  mobile  sei? 

Für    das    einfache    Schwa    ergiebt  sich  hier   die  2* 
(Hgemeine  Hauptregel  i  das^    es  nach  kurzem  Vokale 
qniescens^   nach  langem  mobile   ist,   wie  aus  §•  4,  5. 
folgt    Ausgenommen: 

1,  Unter   eiiiem  Buchstaben  mit  Dageach  forte 

irt  es  auch   nach  lurzem  Vokale  mobile,   da   der  da- 

geschirte  jBuchstabe  halb  zur  folgenden  Sylbe  gezogen 

werden  muss,  wenn  man  sein  Dagesch  hörbar  machen 

^"').  (S-  6,  7.   i5,  4,  c.) 

a)  Daher  eine  darauf  folgende   Aspirata ,   als  nicht  ei- 
gentlich die  Sylbe   anfangend,  auch   nicht   Dagesch  lene 
erbalt  "^y  (§.  6,  6,  2.) 
.    b)  Einen  andern  Fall,  wo  das  Organ  der  Hauptregel 
widerstrebt,  s.  §.  i4,  4,  a. 

2.  Vor  einigen  Biegungsendsylhen  (§•  71,  3,  5.) 
Ueibt  es  auch  nach  langem,  Vokale  quiescens,  da  man 
ichicklicher  zwischen  Stamm-  undBiegungssylbe  theilt°). 
FergL  jedoch  §.8,  4,  b. 

Das    Schwa  compositum,    als  seiner  Natur  nach  3* 
)esonders  mobile  (§.  5,  5.),  muss  immer   zur  folgen-^ 
\m  Sylbe  gezogen  werden,    da  es  keine  eigene  Sylbe 
Aden  soll  (§•  5,  1.). 

*•     Auch  bei   der   Sylhentheilung   kommen  nun  die  4. 
hmktatoren  dem  Leser  mit   einem   an   dieselbe   erin^ 
^nden  Zeichen  zu   Hülfe,   welches   in    einem  senk- 


'  « 

1'  »)  ri*)*HBn  ncnaq  "»tt^»*?^«!  ^Sögn  ^anuyjja  ü^ih  q«x> 
i-tr^ßin  ^J^-^atön  nlrlari  11519a:»  .^a^?;  >0  •'^i^^;  n?*^-  ^^^J 
fen  n^nteb  ry^6p  :yyy)ipn  nannlscri  .  ,    ■ 

C2 
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rechten  Strichlein  unter  dem  die  erstere  Sylbe  anfan- 
genden Buchstaben,  natürlich  bei  unten  stehendem 
Vokale  erst  nach  diesem  (auf  den  sich  ja  das  Zeichei 
bezieht,  vergl.  §.  8,  5,  i.),  besteht: 

N,  *>ä,  hj,  n^^  Metheg  {Zaum^  Einhalt)  genannt. 

5«  Sie  setzten  es  nehmlich  (als.  Sylbentheilungszeic] 

'  in.  folgenden  zwei  der  Erinnerung  bedürfenden  Fä] 

!•   Vor  jedes    Chateph,   dem   ein  ^offener    V<^ 
vorhergeht,  damit  man  dem  Chateph  nicht,  besoiu 
nach  kurzem  Vokale,  den   gebührenden  Ausdruck  i 
geben  versäume  p), 

a)   Geht  dem   Chateph   ein  geschärfter  Vokal  vorheaj  h 

so  unterbleibt  natitrlicli  das  Metheg,  da  derselbe  den  fol-^^ 

•    genden  Konso&ant  auch  halb  zu  sich  ziehet^).     ;  « 

2.    Zu  jedem   langen  Vokal  vor  ~,   der,  nicftf  f 
selbst  den    Ton  hat  5    damit   nicht   der  zur   TonsylBij 
eilende  Leser  den  Vokal  verkürzt   mit  dem  folgenc 
Konsonanten  zusammenziehe  ^)« 

V)  In    diesem   Falle  bezeichnet    nehmlich   das   M< 
noch  die  Länge  der  für  Sylbentheilung  zweideutigen 
.    cherk  ~,  "T  und  ~  *);    obwohl  es  dabei  zugleich 
in   seine  andere  Bedeutimg  als  Tonzeichen  hinüber^pM 
(§.  8,  7,  1.). 

*    Ausnahmen    machen  Fremdwöi'ter    wie  •^iSKI^ 
•  $.  8,  4,  c,  ;*. 


0  "»^»^  noiMn   ntoM   ••»x»©    nbnn  imp  nng>  d^ 

J  "tr         T.T-ir  V  «|Y  -T-ir»  tu»         »tut       -Vtiiy 

qi»<a  5iM^5n  qrAttrMn  ni'^M  antn  na«;«!  s^iat&'äj  s.  §.  aa*   a«i 
*)  n15Pp  o^^öx  ö-ibattf  s.  §.  1 5 ,  4 ,  c.         ')  w-i^i  «nSn 
ntt/*^««  rtaHn  «»xn^  aVp  b^blp   ninSln  aantt^  aasm^^  ««7^ 
na^HSCJD*»       •)  nn\n  nana  aber  nnaj>  meto  —  w*^«^  aber  __, 

▼  »•»!•  /  f  J|T  TU»  T   1    *  T     11"  «IT  IMij. 

—  «ni  aber  5|pn  —  OHiana  aber  DaSan  —  i|M*i^  veijschii ' 
Ton  *«•)» ,  qecm  von  q?BH  —  q^an  D^iy.^*  wh«i  Sftj 
BMiri  aber  D^an  —  M3n:{?:  .3j 
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$.    8. 
Von  den   Tonzeichen. 

Wenn  beim  Zusammensprechen  mehrerer  Sylben  1. 

dn  Wort  die  Einheit  dieses  Wortes  von  der  Sprache 

Eeichnet  werden  soll,  so  kann  dies  nicht  anders  ge- 

lehen,    als   dadurch ,    dass    eine   von   den   mehreren 

Jben  des  Wortes  den  seinem  besondern  Begriff  {^^  25, 

imd  2.)  gebührenden  Lßutnaclidruch  empfangt«  Dies 

last  in   der  Grammatik   der   Ton  des  Wortes,   und 

les  W^ort  hat  in   einer  seiner  Sylben  die  Tonstelle* 

d)  Der  doppelte  Ton  vor  Encliticifi  im  Griechischen 

ist  nur  eine  Bezeichnung  der  Schrift;  in  der  Rede  aber 

muss  allemal  der  zweite  Ton  als  Hauptton  bezeichnet 

werden,  s.  unten  5,  a. 

Der  Ton  des  Wortes  ruhet  nun  in  der  besonders  2. 
isanpitigen  hebräischen  Sprache  ursprünglich  bei  edlen 
Mortem,  also  auch  jetzt  noch  gewölmlich  auf  der  letz- 
1  Sjlbe  {Ultima).  Nur  durch  gewisse  Bildungs^ 
i  Miegimgsformen,  bei  denen  es  jedesmal  angegeben 
rden  urird  %  entstehen  tonlose  Endungen,  und  deir 
u  bleibt  auf  der  nunmehr  vorletzten  Sylbe  {Penul- 
a).  Noch  weiter  zurück  aber  kann  der  Ton  im  ' 
^räischen  nie  stehen. 

a)  Die  betonte  Penultima  aber  hat  kernen  so  polten  Ton, 
[s  eine  betonte  Ultima;  da  sie  der  folgenden  Endsylbe 
jcli  etwas  Ton  abgeben  muss,  um  nicht  selbst  als  End- 
rlbe  eines  Wortes  völlig  anszuklingen  "\ 

b)  In  der  Sprache  der  alten  Grammatiker  heisst  ein 
if  Ultima  betontes  Wort  V^b»  (von  unten),  ein  auf 
enultima  betontes  h^l^,  (von  oben).  Wo  ein  Wort  als 
ipVo    ausdrücklich,  zu  bezeichnen    ist,    soll    in  unserer 


^*)  §,  122,  4,  2.  3i,  2,  c.  33,  4,  b*  und  5,  2  und  3. 
1.  44,  8.  45,  4,  2.  53,  %  71,  1,  a.  und  3,  2,  B.  75,  3. 
j^  2^  B.  io4,  3.  .  .**)  Vergleiche  scharf  -^/idacht  mit 
an,  J^iebender  mit  geliebt;  oder,  wo  es  mehr  axiffaUt, 
in  mit  eingewickelte,  hochge^Är^   mit  JSÄr^Tiversorguttg. 


38  $.8*     f^on  den  Tonzeicheru 

Otammatik  stets  der  Accent  ~  (Munafch  J.   g,    7.)  ^ 

gewandt  werden, 

c)  Wenn  wir  hebräische  Wörter  inis  Deutsche  au 

*  nehmen,  so  verlegen  wir  den  Ton  von  Ultima  ai 
eine  fiühere  Sylbe,  nach  Art  unserer  Sprache ,  üi 
sägen  fiir   mjrT;,    trm,   •»*»•»•!,   rizfttt^  dennoch  Jehora! 

Adam,  Dävid^  Sälomo. 

*  Jes.  5o,  8:  in^  ^V?Z^  ^*  ^^  "^^^  wegen  J.  a 
4,  2.  zuiückgezogpn,  und  zwar  dabei  Penultima  nai 
§.  22,  1*  gar  nicht;  also  Antepenultima  nur  als  Pem 
tima  gerechnet.    Vergl.  §.  24,  7,  d. 

3«  Die  Punktatoren  haben   dem  Texte   eine   gros 

Anzahl  Accente  beigefügt  (§.  9,  3.),  welche  als  Toi 
zeichen  alle  gleich  gelten,  d.  h«  in  der  Regel  an  d 
Tonstelle  gesetzt  werden,  also  durch  ihr  Dasein  di 
selbe  bezeichnen.  Wobei  jedoch  ferner,  zu  merken: 
1.  Der  Accent  3tehet  daün  über  oder  unter  de 
Suchstaben,  Uf elcher  dem  Tonvokal  vorhergehet,  ni 
türlich  bei  unten  stehendem  Vokale  ein  auch  unt 
stehender  Accent  erst  nach  dem  Vokfde,  auf  den  sii 
ja  der  Accent  bezielit  (vergl.  §.  7 ,  4.)  ^j.  Bei  d« 
oben  stehenden  -^  dagegen  geht  ein  obeiiitehend 
Accent  voran  ^)  (da  das  -r^  in  seiner  Stellung  ge 
vorwärts  rückt,  §.  S,  5,  a.).  , 

.2.  Bei  zweifachem  Accent  eines  Wortes  (§.  9, 
7  und  8.)  bezeichnet  in  der  Regel  der  letzte  den  T 

{%•  9.  9-)  ^-  . 

5.  Ausnahmsweise  aber  binden  sich  vier  gewii 
Accente  stets  an  den  ersten,  und  drei  andere  (ausser  Ps 
das  gar  kein  Tonzeichen  ifit)  stets  an  den  letzten  JBiu 
sUiben  des  Wortes,  oder  sind  praepositivi  und  postpo 
tivi,  s.  §.  9,  6  und  7.     Diese  bezeiehsen  natürlich  öftc 


^)  tal*»   o^i^M  ntt^Vtt^si  Dinn  Y*^kn^   «"^3  ü**r^  hm   nsr 

/  '«8  VI  At'vVTt  JTT  »ATT  *-  Vt 

nW  M-jig,       :^)  «inaj  1  Mos.  1,  2.  Hi  7,  22.  «»MtJiD  Sa, 
l'iEHp  5  .Mos.  3,  10.  nftin  v.  21.  *»l^S3i^  9,  ig.   nHsfn  Jen 
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wie  meistens  dann  ihre  Stellung  schon  verräth,  nicht  den 
Ton,  der  in  diesem  Falle  nach  der  obeh  (3.)  gegebenen 
Hegel  auch  ohne  Z^eichen  zu  bestimmen  ist  ^). 

a)  Zuweilen  j  und  bei  dbm  häufigsten  Postpositivus 
^i-  Paschta,  J.  9,  6,  3.)  i&sXimmer^)  ist  jedoch  derselbe 
Accent  hei  der  TonsteUe  wiederholt';  dann  ist  also  bei 
Postpositivis  der  erste,  bei  Praepositivis  der  letzte  Ac- 
cent das  eigentliche  Tonzeichen, 

Eine  offene  Sylbe  kann  nur  dann  hurs  sein,  wenn  4 
.ae  unbetont  ist,  weil  ein  betonter  oflTener  Vokal  unwill- 
j  kährlich  als  langeip  ausklingt  ($.  4,  5,  a.) ;  eine  zuaam^ 
>t  mer^esetzte  Sylbe  dagegen  kann  nur  dann  lang  sein, 
:■  wenn  sie  betont  ist,  weil  nur  der  dazukomiHende  Ton 
t  dem  durch  den  Konsonanten  am  Ausklingen  gehinderten 
Vokal  seine  Länge  zu  erhalten  vermag. 

a)  Also  kann  auch  dem  Dagesch  £orte  ein  langer  Vo- 
kal nur  mit  dem  Tone  vorhergehen  (§.  6,  7.)  *). 

h)  Also  ist  Penuhinia  composita    longa  nur  vor  tonlo^ 
unEndsylben  (oben  2.)  möglich  (§.  7,  2,  2.). 

e)  Für   einen  sehr  langen  Votal  reicht  aber  der  ge-. 
ratgere  Ton  von  geschlossener  PenuUima  (oben  2,  a.  und 
J.  4,  5,  a.)  nicht  hin;  desshalb  können  die  Längen  •»-7- 
nnd  ^ ,  die  nur  durch  Verdoppelung  von  "T"  und  "  ent- 
stellen (§.  3,  8,  2,  B.),  so  wie  überhaupt  Vokale,  in  de- 
nen ein  Votalbnchstabe  ruhet  (§.  17,  1,  b.)  gar  nicht  in 
Penultima  composita  stehen  —  oder:   Penultim'a  compo- 
sita perlonga  ist  unmöglich. 

*  Einzige  Ausnahme  ist  Jer.  44,.  25:  rfao^j^fj  vgl.  §. 
89,  3.  Nicht  hieher  gehören  ausländische  Wörter, 
wie  'iJSHtt/öba  Dan.  1,  7.  10,  1.  vergl.  chald*.  2,  26. 
-isattnt^  EsrVi,  8.  nia-itt)  8,  18. 

ii)  Die  Länge  ~  aber  (§.  3,   5.)   stehet  in   der  ganzen 
Sprache  überhaupt  (fast)  nie  in  zusammengesetzter  Sylbe, 


y)  viM!?  ^ss«»«!  ^ofc<»i  Äntt^M  ^'incn  D^anba  n^ni  «»nn 
^  inii  C37»n  nanjisni  ni  Ausgenommen  vielleicht  HfcOi  1  Mos. 
6j^  18.  denn  s.  §.  90,  3,  d.  •IniJtt/  5  Mos.  32,  4i.  Denn  s. 
[.  86,  5,  c.  •?a''Oln  Jes.  47,  1,  5.  §.  78,  2.  *)  na«  msS 
mn  %abn  ^i^  sü*»  rhvk  ni^M 

»J-  >•    -  •     J  JT  VJ-  TAT 
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weil  dieser  MiBcUaut  dann  zu  leicht   in  die  verwandte 
Kürze  überging  ($•  5,  8,  i.). 

*  So  in  1JJJ  öbl»*5  (nach  §.  aS,  5,  b.),  wo  das  ana 
"T"  gewordene  "7"  eben  sowohl  kurz  ist,  als  in  D^  — , 
Dn — ,  Vttf.  oder  bna,  baa  (§.  20,  6,  b.).  iViw  i 
'•*?ir.  (Sv^3,  6,  a.)  muss  man  ~  als  lang  gelten, 
sen,  so  wie. die  lange  Sylbe  n~  als  halb  zusammenr- 
gesetzt  (s.  §,   17,  2,  a.). 

^«)  Unter  den  Kürzen  können  vornehmlich  nur  die  zweS 
Kürzen  des  längsten  Hauptvokales  "tr  und  ~  betont  aeÜJOk^ 
daiin  §ind  es  durch  Uebergaug  noch  ganz  selten  "7*  nn^ 
"T*  des  zweiten  Hauptvokales  ^) ;  die  Kürzen  ~  und  *r^ 
des  dritten  Hauptvokales  aber  können  nie  den  Ton  haben.^ 

5*  Die  jzftr  Tonstelle  eilende  Aussprache  kann  in  dei^ 

vorhergehenden  Sylben  des  Wortes  sehr  leicht  die  lan^^^ 
gen    J^oidle   zu   kurzen,    und   dadurch  bei  folgenden^ 
Schwa   die   offenen  Sylben  zu   geschlossenen  machen, 
ja   selbst  die   hurten  geschlossenen  Sylben,   wenn  sie 
sehr  weit  vor  dem  Tone  stehen,  gar  zu  eilig  und  un- 
deullich  übergehen.     Auch   hier   beugte   die  Vorsicht 
der  Punktatoren   durch   ein  erinnerndes  Zeichen  vor, 
welches,  bei  solchen  nicht  zu  übereilenden  Sylben  ge- 
setzt, einen  geringeren  Gegenton  vor  dem,  sonst  allen 
Nachdruck    au    sich   ziehenden    eigentlichen  Wortton 
bezeichnet* 

a)  Nur  solchen  Gegenton  etwa  behält  der  erste  von 
den  zwei  Accenten  vor  Encliticis  im  Griechischen  (s. 
oben  1,  a.).  In  der  den  Ton  voranstellenden  deutschen 
Sprache  haben  bei  sehr  langen  Wörtern  die  nachfolgen- 
den Stammsylben  oder  (vor  der  Zusammensetzung)  ehe-^ 
maligen  Tonsylben  einen  solchen  geringeren  G^genton  *). 


*)  In  den  Wörtchen  OH   tx»  und  den  Formen  h^*^  und 
Sy\  §.  91,  9,  2,  A,  a.  und  B,  «.     Und  s.  §.  47,  4,  e,  * 
^)  Mit  den  hebräischen  Zeichen  gleichsam:    Wiedergekom« 

niene   —    auseinandergelcgteres    —  Mundtodterklärung   -^ 

AI  All 

Regierungsaufwärter  —  Freiheitsbegeisterung. 
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Weil  aber  diese  Tonuerweilung  auf  den  dem  ei-  6« 
mdiclien  Ton   vorangehenden  Sylben   anch  meistens 
lit  der   richtigen  Sylbeniheilung  >  zusammenhangt ,   so 
sihielt  man   das  hieran   erinnernde  Metheg  ($•  7^  .4.) 
[eich  als  imtergeordnetea  Gegentonzeiclien  bei« 
Bei  der  Setzimg  des  Metheg  in  der  letzteren  Ei*  7* 
befolgten    die  Punktatoren   folgende  Grund- 
rel,  welche  dadurch  sich  ergiebt,  dass  mit  der  Ent- 
rang vom  Tone  auch   die  Gefahr  der  Uebereilung 
^rer  Sylben  steigt«     Sie  setzten  es: 
!•  In    der   ersten  Stelle  vor   dem  Tone  nur   bei 
langen  Vokalen,    denen  ScJiwa  mobile  folgt 5  in   wel- 
cbem  Falle  es  noch  zugleich  Sylbentheüungszeichen  ist« 
8«  $•  7^  5,  2* 

*  In  S^k-HSj  1  Kon.  221,  4.  steht  es  wegen  der  zu- 
sfm^nentrefiendenzweiN;  in  I23|!;*^p.  Iliob  6,  19.  wegen 
des  ^  mobile. 

2«  In  der  zweiten  Stelle  vor  dem  Tone  schon 
überhaupt  bei  offenen  Sylben,  sie  seien  lang  oder  auch 
(J.  4,  5.)  kurz  **).  In  welchem  Falle  das  Metheg  we- 
nigstens noch   sylbentheilend  genommen-  werden  kann« 

*  In  7l^l9*)nS  5  Mos.  8,  16.  fehlt  dann  dafür  das  an- 
dere Metheg,  welches  auch  beim  langen  "T"  stehen  sollte. 

5.  In  der  dritten  Stelle  vor  dem  Tone  sollte  Me- 
theg nun  konsequent  nicht  nur  bei  allen  offenen,  son- 
dern auch  bei  geschlossenen  Sylben  stehen,  so  dass  nim 
seine  sylbentheilende  Bedeutung  sich  völlig  aufhebt; 
«Hein  diese  Regel  kommt  nicht  oft  zur  deutlichen  An- 
wendung®), theils  weil  schon  näher  am  Tone  ein  an- 
deres Metheg  eintritt^,  theils  weil  gerade  hier  die 
Unterlassung  häufig  Statt  findet  (s.  imten  8,  3.). 

*)  S^,-J  -»"»«l  "»^a*«  "^'•'il  «J-IW  »ff^  <3*SW  «J3^ 
anSfffi  inp,<«>n  wao^  ^h  onar^  (§.  aa,  3,  c).        *)  Wie 

in  Twin  inaSnCT  abbasn  w>B/npBD  iVunntt^i       ')  t»>n1naw 
EDvicirun  Driiwbb  ambltsDi 
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8»  Ini.'fDeilich  sehr  häufiger  Ausnahme  aber  voll  die — 

ser  Gcnndvegd  stehet  Metheg: 

!•  Auch  schon  in  der  zweiten  Stelle  vor  deina 
T<lne  bei  geschlossenen  Sj\hea^)i  ja  in  einzelnen  For- 
men ^)  tmd  Fällen  ^)  sogar  schon  in  der  ersten. 

d)  .Was  bei  dem  halblangen  Pathach  (§.  3,  5,  i.),  sc^ 
wie  bei  der  ntir  halbgescldossenen  dageschirten  Sylbe  (f  « 
6,  7.)  natürlich  am  häufigsten  ist  *). 

^  '         V)  Wie  denn  auch  die  Alten  das  nicht  mehr  sylben- — 
theilende  Metheg   nur  in    ohne  Dagesch  geschlossenetr' 
t     Sylbe  «nsa  iirjö.  oder  "^Äini?  (Metheg  alieuum  vel  simu — 
latum)  nannten. 

c)  Ein  geringstes  Metheg  gleichsam  findet  sich,  zu- 
weilen bei  T"  mobile,  wemi  man,  wegen  schwer  zu- 
sammenzusprechender Konsonanten,  in  grösserer  Ent- 
fernung vom  Ton,  oder  sonst  aus  irgend  einem  Grunde 
das  T*  als  besonders  mobile  (mobilius)  hervorheben 
wollte  *). 

*  Ja  sogar  bei  ~  quiescens  "*). 

3.  Dagegen /eÄZ^  Metheg  öfter,  wo  es  doch  nach 
dqr  Grundregel  stehen  sollte  5  vornehmlich  bei  geschlos- 
senen Sylben  in  der  dritten  Stelle  vor  dem  Tone  ")• 

d)  Wie  denn  überhaupt,  aus  begreiflichen  Gründen, 
die  jetzt  in  den  Drucken  vorhandene  Setzung  des  Me- 
theg ungenauer  und  fehlerhafter  ist,  als  bei  irgend  einem 
andern  Lesezeichen  vorkommt. 

e)  Endlich  ist  kaum  zu  bemerken,  dass  natürlich  — 
wie  die  obigen  Beispiele  schon  lehrten  —  ein  Wort  bei 


"  8),  no?7ane  ^inntt;n  «ip^^isnai  nnb-i^jicn  bV^p^       ^)  S.  80* 

//  .  5 -  I  !•         -ir"»    I»      I     iiT  :i«-         VIT        -II«     "i     '  v|«  /    J*     ^^7 

2,  e.  *)   «inatM   «»oasDi   ni^irn    nssc^i  Dni-ntt/i   «»Dao  si*>ia 

^)  «»JinKSon  Ifi'ian»  ntoi»  Mtt/in  dd»*^tS  nbnaon   nanraa   DS^ßa 

/        •!-     T  :|-  t  -  ir  «r        ••    :  r         v-i  n"«  --«r  i*  v-irr         •••     -rr 

q*neB  Aa»i  vjRaBi  «ijnn  njnr)  s.  %.  20,  6,  c         »)  •.?!;.  wto 

n^V^^UVr^S  »«*'»»J'  »H'n^P.  »95  "^^SO  "R".??.  (5  Mos. 
gi  10.  -•)»  fdlscLlkli).        »')  '^-vpvk  Ps.  1,1.        ")  n^^in 

<Mii*i  i»K»b«B  onnaoBB  onbaso  nlViaan  itrrtaswa  iM-nsair» 
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\        melrrfacher  Ursache  '  dazu  auch  mehrfach  methegirt  sein 

kann*'). 

Wie  mehr-  als-  zweisylbige  Wörter  von  ihrer  9« 
Tonstelle  den  früheren  Sjrlben  etwas  Gegenton  abgeben, 
so  können  dagegen  besonders  einaylhige,  allenfalls  auch 
noch  kurze  zweisylbige  (sehr  selten  nur  dreisilbige') 
WöTter  sich  mit  dem  auch  sie  als  Vorsylben  umfas- 
senden Tone  eines  folgenden  Wortes  begnügen,  d.  h* 
«ie  verlieren  ihren  eigenen  TVortton  ganz^  und  werden 
nut  einem  nachfolgenden  Worte ,  das  in  enger  Kon- 
stniktion  zu  ihnen  gehört,  in  eins  gesprochen  ($.34, 4,  i.). 
Das  Zeichen  für  solchq  Tonv^hindung  zweier  oder 
mehrerer  Wörter  ist  eine  Linie  oben  zwischen  ihnen: 

^?ö""^?>  MakJseph  (Verbindung)  genannt. 

Und  in  allen  Sylben-  und  Tonverhältnissen,  also  bei 
Setzung  der  Accente  und  des  Metheg,  werden  so  ver- 
bimdene  Wörter  nur  als  Ein  fVort  Gehandelt  p).  Nur 
Praepositivi  (oben  3,*  3.)  bleiben  bei  dem  ersten  Buch- 
«tabeu  des  letzteren  Wortes  ^). 

o)  Es  können  nach  Umständen  bis  pier  Wörter  so 
durcli  Makkeph  verbunden  werden  '). 

h)  Diese  Verbindung  durch  Makkeph,  bei  welcher  ganz 
dasselbe  nach  vorwärts  geschiehet,  was  bei  der  griechi- 
schen Inclination  nach  rückwärts,  ist  derselben  auch  in- 
sofern ähnlich,  als  manche  einsylbige  Wörtchen,  beson- 


')  ^r»^^^   öSü^7.na    oricjm    Dn/i«Ks  ^ric^nj   n-jngo 

»^iTitfM'^D  qna/a»  Dnininaoteo        J»)  |an-Y$  wie  ^n»  (§.  7» 

5,  a,)  'hr^  1  Mos.  4,  25.  wie  "»bmi  (dagegen  ü^-^\  Rieht. 

17,  7.  s.  oben  8,  2.)  |ah-^lfU|  ^"n^5  «»la-n^xj  o'jattJrD^Vd 

w-noti  tt^H-tiog  -^-a-nviri  Dw-ia  nr^hn?.         *r:ni''»r'W? 

fii'oti    iniM-KV    wV^-no^  ')    Dto»-ba-nH   lV-M*^^»-njD 

iinItri-rvia-bD  n^M-ttfH«)-DM^  C3^^tt?a-K^»<  '»'»-«^P^  D^-ijat^rig 

»•ü^-rwp-D»  a*nn-isb-nsj^"i  iS-'itöH-Vs-iiHn  aS-*CDn-S>-VM 

jmfä-iaT^2-bi>  npH-^tt/M-Ss-nw  Yntt^^^a-Ss-Sj» 
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ders  Partikeln  (§.  25,  \\i)  fant  nuTy   oder  doeh  gBw^hn — 

Uch  rso  tonlos  vollkommen*). 

.  ü)  Einen.  Verlust  des  ToimacKdruchea  als  Iialbes  Mak — 
kepb  8.  $*.  24^  5y  2,  A.  und  4^  i,  B. 

<2)  Da  nur   solche  Wörter,  welcLe  im  Satz  enge  zu 

sammen  construirt  sind,  makkepWrt  werden  können,  als«= 
z,  B.  am  entscliiedensten  nie  zwei  Verba,  die  zwei  Satz^^ 
sind;  so  ist  Makkeph  zugleich  schon  Satzordnungszeicher^ 
(^,  9,  4,  2.),  und  enthält  den  Uebergang  von  Ton-  zv^ 
Satzzeiclxen,  gerade  wie  Metheg  von  Syibeu-  zu  Ton — 
zeichen. 

*    Jlin  Infinit,   adverbialis  (§.  loi,  5.),  der  keineir. 
neuen  Satz  bildet,  nimmt  also  wohl  Makkeph  an  ^). 

10»  Ehe  wir  zu  den  Satzordnungszeichen  übergeben^ 
ist  es  aber  wohl  passend,  nachdem  alle  dazu  gehörige 
Regeln  gegeben  sind,  ihr  Resultat  für  das  dem  An- 
fanger schwierige  Doppelzeichen  "^  (§•  3,  9,  1.)  zu- 
sammenzuziehen. Und  da  dasselbe  weit  häufiger  lan- 
ges A  als  kurzes  O  ist  (§.  38,  2^  a.)>  so  darf  nur  das 
Letztere  bestimmt  werden.  Das  Zeichen  ~  ist  also 
kurzes  O  oder  Kamez-chatuph: 

1*  In  zusammengesetzter  tonloser  Sylhe  (oben  4.)  5 
also: 

A.    In  der  Mitte  des  Wortes,   d.  h.  überhaupt  vor 
Ultima : 

a.  Vor  ~  ohne  Metheg  (§.  7,  5,  2,)  oder  Ac- 
cent ").  \ 

ß.  Vor  Dagesch  forte  ohne  Accent  (oben  4,  a.)  ^)* 

a)  Es  ist  ferner  kurz:  a)    vor   Dagesch  forte  mit  Me- 

'  theg,  weil  Metheg  dann  nicht  Sylbentheilungszeichen  für 

langen  Vokal,  der  den  Ton  haben  müsste,   sondern  bloss 


•)  TiH  -'jM  -b»  -n?  -S5  -P5  "la  *)  a?^M-3tt;j  1  Sam. 
!^,  5.  ")  S.  die  Note' zu  §.7,  8,  b.  •»'JD^  nöTjn  \^^ 
W-yJi  h^^^^  ts»2h^^  ^  Dagegen   HnjörnAtri 

^"rX^!^  ^y'-       1  '»'öff  .«»Jl  Wi3:0lHO  ^?an  D^jna.  Dagegen 
niN  maS  nnn  ^isn*»  

T4T  TJ»  tAT  AT« 
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] 

<j^\  G^entonseiclieii  für  gescblosfiene  Sylbe  sein  kann  (oben 
7,  3.  und  8,    i,   ai)^)*     ^)  Selbst  vor  ~  »it  Metbeg^ 

i^.!  wenn  letzteres  ebenfalls  nur  Gegentonzeicben  ist  *).    c)  In 

[  beiden  Fallen  sogar  mit  Acccnt,  wewi  derselbe  IoXqsb  ein 

ji.j  «khea  Metbeg  vertritt  ($.9,  9»)0- 

Jit:  B.  Am  Ende  des  Wortes,  d.  h.  in  Ultima: 

^4  ^       «•  Wenn  der  jiccent  auf  PenuUima  stehet  (oben 

ß.  Wenn  das  Wort  durch  Makleph  tonlos  ge- 
^     worden  ist*). 

h)  Ausgenommen   bei  Mahheph. :  a)   yVcim ,  Metbeg  zur    , 
atudrücklicben  Bezeichnung  der  täiige,*wie'v6r  einem  ~, 
dal)eistebt  (oben  9.)*).     b)  Zuweilen  selbst  ohne  Metheg, 
das  dann  eigentlich  stehen  sollte^  und  ans  Ung^iauigkeit 
feilt  0. 

3.  In  offener  tonloser  Sylbe  (oben  4.)  kommt  ein 

ItffzesO  nur  vor  Ultima  vor.     Das  Zeichen  "r^  iänri 

hier  eben  sowolü  iurz  als'  lang  sein: 

A.  Vor  einem  Chateph  (§•  7,  5.  20,  4,  !•);  jedoch:  .  • 

ff*  Nicht  vor  "^  und  "^,  weil  sonst  wegen  de» 

benachbarten  Kamez-chatuph    auch  "^  stehen    würde 

(5.  i6,3,B.)5  .        .       *         .  ' 

/?•  Sondern  nur  vor  "^  ist  es  gewöhnlich  Iurz  *^), 

jedoch  auch,  worüber  das  hier  immer  stehende  Metheg 

(§•  7,  5,  1.)  nichts  entscheidet^  zuweilen  lang  ^^4 ' 

B.  In  einigen  besonderen  Ausndhmsf  allen  ^ 


'O  0?^?5J»  OJJ**^-»  *)  '^^•"'5?'^  ^es.  38,  i4.  «ng»  Obad.. 
II.  •»J*«Dtt^  Ps.  16,  1.  alt3-^fll3  38,  ai.  n^jött^  86,  a.  Aber 
X^9Ji  Hes.  4o,  43.  lies  i,  wie  in  t^'J^«  w^il  sonst  Dag. 
lene  stehen  müsste  ($.  6,  6,  2.).  ^)  O'Baii  Vj'^S»  *  Mos. 
a4,  7.  »)  B5»1  a«^51  aoii  §.  86, 6,  d.  89^  8,  c.  •)  tiM-b?  ' 
ihiraj^^  B^TÄ"!  o-iMn-^a        *)  '•Vn^  '"TT^        ")  ^'t^ 

miClr*  7'^^Y^'%  irv«^.  ^rV«?»?  ''rt?   '  T*''!?.» 

»SR  »^i  BSi;^  w^nfj  •)  n«»n  nni  s.  J.  36,  xo,.  «; 
y^  «.  J;  44,  10.  *)  si"?»)}-  BSOMo  %.  22,  3,  c.  D«ng 
DtjtHtf  $.  48,  1,  a.   b^i?  kbbäl  ^.  5,  .6,  V  *• 


• 
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c)  So  däM  also,  besonders  wegen  der  ZweideutiglceS. 
des  Methegy  in  manchen  Fällen  nur  der  Spraclikiqidi^ « 
ans  der  Etymologie  die  Geltung  des'  ~  bestimmen  kanzra 
80  sicbev  und  klar  auch  für  die  ineiaten  Falle  die  Grund- 
regeln der  Lautlelire  sie  entscheiden. 


§•9. 

X 

P^on  den  Satzordnungszeichen. 

±.  Wenn  beim  Zusammenlesen  mehrerer  Worter  £»3 

Einen  Satz  die  Einheit  dieses  Satzes  von  dem  Les&:K: 
bezeichnet  werden  soll,  so  geschieht  dies  dadurch,  das^ 
die  Ordnung  und  Fügung  der  Satzglieder  in  Tre/z--^ 
nung  oder  J^erhindung  mit  einem  hesondern  Tqjnausr — 
druck  bemerklich  gemacht  wird;  und  so  entsteht  fei 
ner  zu  dem  TV  orttone  (§.  8,  !•)  der  ihn  wieder  nm- 
&ssende  und  modificirende  Satzton* 


a)  Wie  die  VohaU  sich  zu  deia.  Kon&onanten  verhalte! 
80  wiederum  der  die  Wörter   zürn  Satz  machende  It£dß — • 
ausdruch  zu  den  vereinzelten  Wörtern  an  sich ;  in  diesef^ 
drei .  Elementen   der  Rede   findet  sich   eine  Analogie   zc^ 
licib,   Seelp.  und  Geist.  «Erst  im  Satzton  oder  Redeaus— ' 
druck  liegt  der  lebendige  Geist  der  Rede,  welcher  sie  int 
Melodie  oder  Gesang,   und  hierdurch  in  entsprechendem 
äussern  Ausdruck  des  Innern  verwandelt. 

2.  Der  Ton    des  Satzes   liess  sich   in  der  besonders   . 

geistvollen,  also  auch  vornehmlich  gesangartigell  he- 
bräischen Sprache  noch  genauer,  als  in  manöhen:  an- 
deren, so  aufiEassen,  dass  der  Satz  seihst  wieder  als 
Min  grosses  PVort  erscheint.  Der  eigentliche  Haupt^ 
ton  ruhet  mithin  auf  dem  Ende  des  Satzes,  und  sei- 
den vorhergehenden  Gliedern  wird  von  der  züm.Toic 
eüendetL  Aussprache  nur,  nach  verschiedenem  MasM^ 
^in  ähnlicher  untergeordneter  Gegenton  zugetheilt,  wiff 
den  vorhergehenden  Sylben  des  Wortes  (§.-  ,8,  5.)« 

ö)  „Vermöge  der  Empfindung,  woraus  sie  fliesst,  isX 
jede  Sprache  zu^eich  Gesajgg,  jetzt  aber  auöh  nicht  melix^' 
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l  (ganx)  y^angemesscn,  daher  jedes  Volk  das  andere  tadelt, 
und  ihm  Schuld  giebt,  es  singe.  Jedermann  singt.^-    J.  F. 

^  pon  Meyer  j  Anmerk.  in  den  Wahmehm.  einer  Seherin. 
I,  ia3. 

'  Nach  dieser  GnindanfiPassung  wurde  die  Satzorär-  3« 
^nimg  des  alttestamentliclien  Textes  fiir  des  I^esers  Ver- 
J}andniss  und  Leseausdruck  (oder  Redegesang)  you 
len  Ponktatoren  auf  eine  so  vollständig  genaue  Weise, 
"^e  es  kein  anderes  Beispiel  giebt,  bezeichnet:  indem 
^e  das  Verhältniss  jedes  tVortes  zum  Satze  in  der 
^egel  durch  einen ,  zuweilen  selbst  durch  zwiei  Satz-- 
oränungszeichen  (D^t^ovio),  die  zn^eich.  Redetonzeichen 
{tHÜ^}^)  sind,  und  gewöhnlich  Accente  genani^t  wer- 
den, anzeigten. 

a)  Diese  Zeichen  sind  ferner  zugleich    diesetbeh^    mit* 
welchen   der  besondere  TV'ortton    der  einzelnen  Wörter 
bezeichnet  wird   (§.  8^   3.).     Denn  die  Bezeichnung  der 
Satzordnung  durch  Leseausdruck,  oder  der  Satzton  hangt 
insofern  genau  mit   dem  Worttone  zusammen^  als    eben 
der  jedesmalige  AVortton  selber  durch    seine  Stellung  im 
Satztone  modificirt   wird,   oder  mit  andern  Worten   die 
stärkere  oder  schwächere,  höhere  oder  tiefere  Aussprache 
des   Worttones  sich   nach  dem  Verhältniss  des   Wortes 
zur  Satzordnung  richtet.     Folglich  sind  mit  tiefer  Wahr- 
heit die  hebräischen  Accente  Bezeichnungen  für  die  durch 
Satzstellung  jedesmal  entstehende  specielle  Gestaltung  des 
Worttones  •). 

V)  Wobei  freilich  die  Prae-  und  Postpositivi  (§.  8, 
3,  3.)  eine  Ausnahme  machen,  über  deren  Grund  sich 
fragen  lasst,  und  worin  wir  am  besten  eine  Annähe- 
rung an  die  Weise  neuerer  Sprachen  finden,   welche 


•)  Man  beobachte  aufmerksam  folgende  deutsche  Sätze: 
Er  hojn^  sah,  siegte!  Freilich  siegte  er  nicht  so^eich,  als 
«r,  wie  Jedermann  sah,  zu  Hanse  -  kam,  —  Willst  du  noch 
wüir?  Da  hast  -  du's!  Je  mehr  du  willst,  desto  grössere 
Ursache  zur  Vorsicht  -  hast  -  du.  —  Und  man  wird  finden, 
dass  die  gleichen  Wörter  in  verschiedener  SatZsteDurig  auch 
mit  einer  verschiedenen  Art  der  Betonung  ausgesprochen 
i^erdeiL 


48  §•  9*    f^on  den  Satz- 

nur  die  Satzenden  duTch  postpo^sitive  Zeiclien  bemerk- 
lifch  maclit.     VergL  unten  6,  d. 

c)  Indem  uns  nun   diese  Accente  die  tlieils  von  Alters 
"hSt  überlieferte,  tlieüs  von  ihren  Setzern  nacli  ihrer  Aim-. 
r       ^gVßg  angenommene  -Satzordnung    der  heiligen  Schriften 
darstellen,  haben  wir  freilich  noch  weniger  Grund,  uns 
an  dieselben  zu  binden,    als  bei  den  Vokalen  der  einzet* 
nen  Wörter  (§.  3,  2,  a.)^    aber  es  ziemt  uns  auch  hier- 
hei  Bescheidenheit  vor   dem    alten,    merkwürdigen,    «*■' 
beimnissvoUen  Ursprünge  der  so  tiefsinnigen  Accentuv- 
itioni  als  eines,  jedenfalls  nicht  ohne  Gottes  Beistand  jlif 
Gan?Q. gebauten  Zaunes  ,um  sein  Ge^setz.     Keine  schwier 
rige  Stelle  sollte  ohne  Erwägung  und  Prüfung  ihrer  Ac- 
cehfe,  denen  immer  zuerst  wo  möglich  die  Anerkennunj^ 
gebührt,"  ausgelegt  werden; 

4.  Pie  hebräischen  Accente,  insofern  sie  durcli  ihr^ 

versdiieflene   Gestalt  zugleicli   mit  dem  Worttohe  di^ 
Satzordnung  ausdrücken,  sind  hiernach: 

1.  Distinctivi,   welche  die  Trennung  der  Saiss — 
glieder  Von  einander  bezeichnen,  und  das  grosse  Wer* 
des   Satzes  gleichsam  in   seine  Sylben  zerlegen   (obeJJ 
2.)«     Diese  Trennung   wird  aber  weiter    geführt,   ab 
bei  unserer  Interpunktion,  so  dass  auch  bei  Subject  ancl 
Prädikat >  Verbum   und  Object,   Apposition,   u.  s.  W* 
ein  Distinctivüs   als   so    zu  sagen   SemicomTna  geseM  y 
werden  kann.  ' 

2.  Conjunctivi,  welche  die  Verhindang  der  zu  \ 
Einem  Sätzglied  gehörigen  Worte  bezeichnen.  Wofiir  ] 
aber  natürlich  nur  noch  sehr  c/z^e  Verbindungen 'übrig  * 
bleiben.  ,  ■         \ 

5»  Mit   einer    treJBFend^n   Bezeichnung  werden   her-  ? 

kpnmilich  die  Conjunctivi  Knechte,  Servi,  genannt,  weil  ] 
sie  zur  untergeordneten  Bezeichnung  des  schon  in  den 
Worten  liegenden,    durch   die  Distinctivi  schon. ange- 
wiesenen Zusammenhanges   dienen,  und  von  den,  let»*. 

,  teren  ahljiängig  sind  5  die  Distinctivi  aber  heisst  maa 
Herren^  Vomini,  weil  sie  dem  Leser  Einhalt  und  Veiy 
weilung  mit  stärkerem  Tone  gebieten,  auch  durch  ihre 
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^gaben  gleichsam  allen  übrigen  Redeausdnick  beherr- 

len.     Und  unter  den  Herren  unterscheidet  man,  den 

[dlichen  Namen  fortführend ^  wiederum  Kaiser,  Kö- 

iige,  ELerzoge  und  Grafen:  Imperatores,  Reges,  Ducea, 

;  weil,  vom  Ende  des  ganzen  Satzes  an  in  ab-* 

der  Ordnung,  der  grössere  Acceiit  stets  den  klei- 

als  untergeordneten  in  sein  Gebiet  schliesst* 

Die  Accentus   Domini  oder  Distinctivi  sind  fol-  6* 

!•  Die  drei  Imperatores  oder  Elaiser: 
lJ*1Mn,     Sillui,    immer    mit   dem    yersabtheilenden 
Zeichen 

.•yjl^,  Soph-Paaui,  verbunden  5  der  Beherrscher 
fdler  andern  Accente,i  Zeichen  Aes  grössten  Haupttonea 
am  Ende  des  Satzes,  nach  welchem  die  Stimme  ganz 
von  neuem  anheben  soll.  Vom  Metheg  immer  durch 
«eine  Stettung  bei  der  Tonsylhe  des  letzten  Wortes  zu 
unterscheiden. 

D%1^.  Athnachy  der  nächste  nach  dem  Silluk. 

*D>!d\tf*),  Merca  mahpachatum,  nur  in  den  drei  me- 
trisch  accentiärten  Büchern  Hieb,  Spruch  Wörter  und 
Psalter  (hebr.  ni'M  '»Sy;»  Ö^J^nt],  abbrevirt  n»«),  und 
Bwar  umfassender   als  Atlmach,    der  dann  unter   ihm 

itehet. 

a)  Hat  das  Wort  keine  Sylbe  vor  dem  Ton,  so  stehtet 
das  Mahpach  —  zuweilen  über  derselben  Sylbe :  Diu  nrik  — 
gewöhnlicher  aber  auf  Ultima  des  vorhergehenden  Wor- 
tes, entweder  neben  dessen  eigenthümlichem  Accente: 
ip  hi^^  —  oder  auch  anstatt  desselben,  den  es  vertritt: 

2.     Die  vier  Reges  oder  Könige  1 

^>i:r)il,  Sgolta,  immer  auf  dem  letzten  ßuchstaben^ 
oder  posipositivua  (oben  3,  b.). 

V%3!1,  Saheph^laton,  d.  h.  kleiner  Sakeph* 

V^'iaf?,  Saieph^gadol,  d.  h.  grosser  Sakeph. 

n^UfrDSl,   Tiphcha. 


»»  * 
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b)  Die  §.  6y  6  9  M,  genannte  grössere  Interpunktion  er^  I  ^^^ 
streckt   sicli    in   der   Regel    nuv   auf  diese   zwei   olieren 
Klassen.     S.  jedoch  unten  10,  c. 

c)  Der  überhaupt  seltnere  Sgolta  tfchliesst  sich  naclut 
an  Athnach,  und  wird  von  Andern,  welche  überliaupt 
anders  ahtheilen,  iliin  völlig  gleichgestellt.  Tiphcht 
dagegen  granzt  schon  an  die  folgende  Klasse. 

3.     Die  neun  Diices  oder  Herzoge: 
y*wrTi,  Rhhia.     Ein  staiierer   Punkt,    als  Choleii^ 

2.  B.  D'jrj^..  Jks^s^ 

WrfTt}^,  Sarla,  postpositivus.  Ifps     f 

^wS,  Paschta,  postpositivus.     S.  §.  8,  3, .  5,  a.         ^  ^cL 

^to,   Jethih,^  immer   vor   dem    ersten   Buchstaben,  han^ 
oder  praepositiifus.  kj.^^- 

D^rf:w,  Tbhir.  t^^^j 

nS  (4  Mos.  32,  42.),  Merla^lephula,  A.  Ii#D<^  k  , 
pel-Merka.  •  4^ 

*ö^ky^,  Rhhia  mit  Geresch,   letzteres  praepoadrt     ""' 
Ohne  Sylbe  vor  dem  Ton  z.  B,  ?]^ö,  oder  auch  näb       _ 

Makkeph  n^V?.^'»  (^^^  «•  §•  sV'g.)-  i(«.(0 

*D'»hJtön,   Tiphclia  praepositivum  oder  initiale« 

*n}iv^\2h,  Schalscheleih.  Die  letztem  drei  norme- 
trisch* 

4*     Die  sechs  Comites  oder  Grafen: 
ri^:Ähn,  Paser. 
"^y^j  Korne "pJtaraJu  vWIt 

Ntü'"*!,   Tlischa  majus,  praepositivum«  fc?**^^ 

D^^sn,  Gereach. 

"»^IQ,  Geraschajim,  d.  h.  Doppel-Geresch. 
iD^n^.,  Psih,  immer  mit  einem  andern  Aceeii 
verbunden,  gewöhnlich  mit  einem  ConjunctivuSy 

z.  B.  \rvra  id'jjiVn  n)0N''>i  n»nw^  id%i^  r 

doch  auch  z.B.  n'?hi31  Jes.  i5,  8.  inVnn  Ps,  65,  s.!?:^  "' 
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d)  Psik  und  Sopli-Pasuky  der  erste  und  letzte  der 
Dominik  sind  reine  Satzordnungszeichen,  ohne  zugleicli 
Tonzeichen  zu  sein,  und  vollständigste  postpositivi,  wie 
unsere  jetzigen  Zeichen.     Vergl.  oben  3,  b. 

Die  zehn   Acceutus  Servi  oder  Conjunclivi   sind  7- 
folgende :      . 

MN,  Merccu  N^a,  Munaclu  (Metriscjh  auch  o]be]lt 
*  ?^l)  Vk-t  ^ohpach.  Nnp^l,  Kadma*  Mahpäch  im« 
mer  Ton  Jethib^  Eladma  gewöhnlich  von  Paschta  durch 
die  Stellung  zu  unterscheiden, 

lO^li    Darga.      D^NH,    Jerach.      '?U;N,    Tlischa 

minus,  postpositivum.   *  te^j ,  Tipjicha.    *  yN'S  ,  MerJsa 

sarkatum.      *rTtt^p,    Mahpach  sariatum.     Die  letz- 
teren drei  nur  metrisch. 

"Von  den  hierunter  enthaltenen  zusammengesetzten  8- 

^ccenten,    die    aus   zwei   Zeichen  bestehen   (;-—  •; — * 

2 —   I —    — ^    — ^),  xmterscheidet  sich  noch  die  Zu^ 

sammenßigung    zweier    Accente,     deren    Bedeutungen 

dann  einander  modificiren,   bei   einem  imd  demselben 

IW^orte  (s.  oben  5.).     Am  häufigsten  in  Prosa  ist  ^ — 

(O'^SsfigV^),  mid  auch  nicht  selten ('^^l??.!);  andere 

Zixsämmenfugungen  auf  allerlei  Weise  sind  selten  **)• 

In  allen  solchen  Fällen  tritt  dann  der  erstere  Ac-  9« 
cent  in  der  Regel  an   die  Stelle   eines  etwanigen  itfe- 
tHegy   und  gilt  als  solches  5  daher  §.  8,  7.  8.   10.  nun 
aucli   hierauf  seine  Anwendung  findet  **)• 

«)  Seltener  steht,  dag  Metheg  noch  besonders  dabei '), 
xuudi  noch  seltemer  der  erste  Acccnt,  wo  eigentlich  gar 
tein  Metheg  stehen  dürfte'^). 


.  t  •       •  •     ' 

mff\-\9SXi  Va,  a8,   16.  "*)  Ancli  bei   Pracpositivis   z.   B. 

D2 
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10«      .  Von  diesem  ganzen,  sehr  künstlichen  AocentrSy^" 

stem,  dessen  genaueres  Verständniss  und  Studium  tfaei^B 

nicht  fiir  den  Anfanger  ist,  da  es  schon  die  Kenntni^= 

der  Sprache   voraussetzt,   theiLs   überhaupt  nicht  meli^B 

zur   eigentlichen  Grammatih  gehört,   merke   man    sie  — 

zunächst  nur    die  grösseren  Distinctivi  und  gewöhnl^^ 

ehern  Conjunctiid  (wie  sie  oben  durch  Vorrückung  v< 

die  andern  bezeichnet  sind),    und  gewöhne   sich,    de: 

Stand  eines  Accentes  auf  Penidtima  zu  beachten» 

a)  Hauptgrundsätze  ^qs  Systems,  in  welchen  man  sicj 
dasselbe  vorläufig   denken   kann,    sind:     i.    F'om   Silh 
rücht4färt8   verordnet    und  beherrscht    stets  der  grösser-- 
Dominus  den  kleineren.     2.  Es  giebt  hiebei  regelmäsaig^^r^ 
Reihenfolgen,  nach  welchen  gewisse  Domini  sich  einandc^tf 
stets   unterordnen.     3.    Die  Auswahl  der  verschiedenen^-: 
ganz  gleichen  Dienst   thuenden  Serpi  bestimmt  sich  nach:^ 
den  Dominis  ihres  Gebietes ,  indem:   a.   gewisse   Dominik 
-stets  gewisse  Servi  gebrauchen;    b.  andere  Domini  untere 
.vprscjiiedenen  Bedingungen  auch  verschiedene  Servi  neh — ■ 
men'j  c.  einige  Domini  gar  keinen  Servus  unter  sich  dul — 
den.     4.  Gewöhnlich  wird  es  vermieden^  mehrere  Conjun^^ 
ctipi  nach  einander  zu  setzen,  indem  dafür  Makkb|>]^  ge* 
braucht  wird  (§.  8,  9,  d.).     Obgleich  ausnahmsweise  auch 
mehrere  Gonjunctivi   sich  folgen  ^) ,   sogar  zuweilen  der- 
selbe mehrmal  wiederholt  wird  "*).     5.    Da  der  Umfang 
eines  Verses  sebr  verschieden   ist,    so  können  in  kurzen   . 
Versen  noch  grössere  Distinctivi  bei  engerer  Satzverbin- 
dung (1  Mos.  1,  i.)y  in  langen  Versen  schon  Gonjunctivi 
:    bei  Trennung  der  Satzglieder  (Esth.  2,  9.   i5.   7,  8.)  ste- 
hen ^    d.    h.    die  Accente  haben  potestas  relatwa  je   nach 
dem  Umfang  des  Versgebietes.     (Der  Dominus  wird  Ki^ 
carius  Servi,  der  Servus  wird  Legatus  Domini.) 

by  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  man  zwar  im  Allgemei- 
nen die  hebräische  Accentuation  mit  unserer  Interpunk- 
tion vergleichen  kann  (wonach  den  Kaisern  etwa  Punkt, 
Kolon  und  Semikolon,    den  Königen  etwa  Kolon,    Semi- 


0    ►-i-  JL  "T  "T  1  Kön.  i3,  11.  JL.  ^  "T  1  Chron. 
11,  23.    »—    «^    »-L  2  Kön.  18,  i4.  ")  Zwei-,  drei- 

und  viermal  T"  2  Kön*  18,  i4.    1  Chron.  11,  23.   28,  1. 


ß 
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Voloiiy  Komma y    den  Herzogen   und  Grafen  Komma  und 
Semikomma  znfallt) ;    dass   aber-  keinesweges  eine  durcli« 
greifende  Beziehung  derselben   auf  die  logische  Satzord- 
ät\         nung  nach  unaem  Begriffen  Statt  finden  kann. 

k,  c)  Daher  die  Setzung  des  Dagesch  lene  bei  gr^Ssserem 

c^  Aecente  (oben  6,  b.)  sich  nach  Umständen  auch  weiter 
V^  erstreckt,  und  in  langen  Versen  wegen  der  wachsenden 

Fotestas  reiatiya  natürlich  schon  bei  kleineren  Distincti- 

Yfi  emtritt. 

*  Einen  ganz  bcsondem  Falt  bietet  die  mit  ver- 
scMedener  Rücksicht  gesetzte  doppelte  Accentuation  des 
Dekalogus  dar  (2  Mos.  20,  2  — 14*  5  Mos.  5,  6  — 18.); 
*  wesshalb  auch  Aspiratae  Dagesch  und  Raphe  ($.  6,  g, 
t.)  zugleich  haben  (2  Mos.  20,  g.  i3.  i4.  i5.  5  Mos. 
5,  i3.  17.  i8.).  -Si^he  auch  1  Mos.  35,  22.,  wo  durch 
iwei-j^  eine  zwiefache  Accentuation  entsteht. 


$.     10. 
fm  den  kritischen  und  mystischen  Zeichen. 

Es  finden  sich  endlich  noch  in  dem  uns  überlie-  1  • 
ferten  punktiiten  Texte  gewisse  Bezeichnungen,  wo- 
dmch  die  jüdischen  späteren  Schriftgelehrten  (Maso- 
ueäien)  entweder .  JtrjffoscAe  Berichtigung  für  fehlerhaft 
gehaltener  Wörter,  oder  doch  andere  Lesung  anstatt 
des  Geschriebenen,  oder  sonstige  Hervorhebung  irgend- 
wie ihnen  merkwürdiger  Stellen  und  Wörter  ausge- 
drückt haben.  Und  obwohl  diese  Bezeichnungen  ei- 
gentlich gar  nicht,  mehr  dem  Gebiete  der  Grammatik 
angehören,  so  ist  doch  auch  dem  anfangenden  Leser 
des  A.  T.  zur  Vermeidung  des  Anstosses  eine  allge- 
meine Kenntniss  derselben  unentbehrlich,  und  die  Lehre 
von  ilinen  wegen  ihres  engen  Zusammenhanges  mit 
den  Lesezeichen  nicht  ganz  von  der  Zeichenlehre  zu 
trennen« 

JDie  allgemeine  Hinweisung,  dass  eine  solche  Be-  2. 
^eiclinung,   oder   auch   nur   eine   Merkwürdigkeit   des 
Texted  zu  beachten  sei,   geschieht  durch  das  Zeichen 
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•2-  öder  -i-   tibef  dem    betreffenden  Worte. 
lÜSy '  i^stpriscus  (cntiöTJ^.) 

3-  Am  wichtigsten  imd  häufigsten   ist  die  f^erscfui 

denheit  der  Lesarten,   nehmlich..dei!  im  iinpimktirte^:m 

Texte  vorgefundenen  und  beibehaltenen  Lesart^  -CSi^^- 

thib:  (  b-^ro  geschrieben)  genaimt,  und  der  dagegen '  ro  :m 

den  Punktatoren  zu  lesen  verordneten,  JSjßri'O^jp 

zu  lesen  ist). 

a)  Welche  jedesmal  hur    zweifadißy     nie  drei-  t)c[ 
mehrfache  Lesart,   wobei  das  Geschriebene  unverhriic 
lieh  bewahret  wird,  wahrscheiuhch  auch  nicht  blo^s 
tische,  sondern  zugleich  mystische.  Bedeutung  hat. 

4«  '        In    allen  Fällen    solcher  Versclriedenheit   ^Sib^e 

nehmlich  die  Punktatoren  die  Buchstäben  des  'Chethii 

unverändert,    und   begnügten    sich  mit   Setzung   odejc::- 

Auslassung   der    Punite   auf   die    zum  Keri  paiaend^^ 

Weise,  dessen  Buchstaben  sie  dann  nöthigenfalls,  d.  h^ — - 

gewöhnlich  am  BJande  bemerkten^   . 

a)  So  dass  die  zuin  Chethih  passenden  Funkte,  nich^ 
ebenfalls  aufgezeichnet  wurden,  sondern  jetzt  nur  durcl^- 
Vermuthung  aus  den  Buchstaben  sich  ergeben. 

5.  Hieraus   entstanden    nun .  folgende   Erscheinungen 

im  jetzigen  Texte : 

!•  Am  häufigsten  JSTm-CAc^Ä/fe,  wo  beide  Lesar-^ 
ten  mehr  oder  minder  verschiedene  Wörter  haben  ^ 
also  nicht  zusammengehörende;  Buchstaben  (des  Che- 
thih) und  Punkte  (des  Kcfri)«*).  ' 

d)  Bei  einigen  Wörtern  findet  ein.  Keri- Chethih  per- 
petuum  Statt,  d.  h.  eine  durchgängige'  Beifügung  anderer 
Vokale,  als  die  Buchstaben  haben  wollen,  überall,  wo  sife 
vorkommen,  olme  — ,  — ,   oder  Randbuchstaben.     Dahin 


^)  2  Mos.  3/,  8.  1  Sam.  4,  i3.  5,  6.  i4,  27.  2  Sam. 
16,  12.  18,  i3.  1  Kon.  7,  45.  2  Kön.  3,  24.  12,  12.  18,27. 
Jerem.  42,  6.  Wobei  fiir  ^  unter  das  Chetbib  —  gesetzt 
wird  (§.  3,  8,  a.)  wie  1  Sam.  7,  9.  2  Sam.  18,  12.  Oder 
bei  ^  im  Chethib  auch  »,  wie  1   Kön.   17,  \5.  Jer.  6,  25. 
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gehört:  i,  Gewissermassen  sclion  dia%  Otiiren  einer  Quies- 
cibiüs,  8.  §.  17,  8.  —  2.  Öas  Pronomen  fem.  HVj  s.  5- 
3i,  2,  b.  —  3.  Die  Femininform  "Jga.  s.  J.  42,  7 ,  a.  — 
4.  Das  Wort  öbtt/sh^ ,  als  Chetliib  'ü  Wn*»  nach  altem,  als 
Km  D^S^^*; ,  nach  neuem  Sprachgebrauch  ").  S.  §.  44, 
8,  b.  —  5.  Der  Name  *iDW\ö^,  mit  Ueberlesuns  oder 
Ansstossung  des  zur  Etymologie  (1  Mos.  3o,  18.)  gehö- 
rigen tö  in  der  Aussprache. 

h)  Schon  diese  Beispiele  zeigen  wenigstens,  dass  -das 
Ken  nicht  allenial  eine  wirkliche  Berichtigung  i^R^  fiir 
yfl/«cÄ  gehaltenen  Chethib  sein  will,  sondern  auch  öfter  ' 
nur  eine  aus  irgend  einem  Grunde  eintretende  andere 
Lemng  bezeiclinet,  wie  z.  B.  femer  die  eupheinisti^chän 
Vertauschungen  fiir  obscön  gehaltener  Wörter  mit  an- 
standigeren ^), 

c)  Und  insofern  gehört  ferner  als  Keri-  Chethib  per- 
petuum  hieher  die  Punktation  de^  unaussprechbaren  hei- 
%ii  Namens  Ti^n** ,  wofür  die  Juden  •►^hM  sprechen  und 
lesen;  daher  nun  auch  nin*»  punktirt  ist.  "VVo  aber  schon 
yhk  vorhergehet  oder  nachfolget,  lesen  die  Juden  zur 
Äbvechselung  D%1i^H  fiirni.T»,  daher  dann  die  Punktation 
ntfn— .     (Vcrgl.  jedoch  §.  73,  4,  b,  *.) 

d)  Natürlich  wird  Alles,  was  für  die  Punktation  der 
angränzenden  Worter  aus  dem  Keri  folgt,  auch  nur 
nach  diesem  hingesetzt,  z.  B.  immer  Dagesch  lenc  nach 
nin*»,  weil  ja  eigentlich  "»i^H  gilt  (§.  6,  6,  «.)• 

2.  Chethib  velo  Keri  (^'IpJ  iih\  S'^^s),  nur  ge- 
einleben,  aber  nicht  zu  le^en^  also  Buchistaben  ohne 
'anite^). 

3.  Keri  velo  Chethib  (!l*»M.D  J^l  '»'IR),  zu  lesen, 
>gleich  gar  ijichtgescluieben^  also  Punkte  ohne  Buch- 
^ben  im  Texte,  die  sich  erst  am  Rande  vorfinden  '')• 


**)  Jer.  26,  18.  Vergl.  x  Kön.  10,  2.  mit  2  Chron, 
,  g.  ^)  Anstatt  X*^  anständiger  D-jS^I  '»»'»D  —  eben  so 
b-  statt  h^^,  t3'»'^1nt3  statt  D^bsi^,  nHl^  statt  Q'»M'jn. 
2  Sani.  i5,  21.  Jer.  38,  16.  5i,3.  Hesek.  48,  16.  47,  10. 
Rieht.  20,  i3.  2  Sam.  16,  23.  2  Kön.  19,  3i.  37.  1  Kön, 
,  18.  Jer.  3i,  38.  5o,  29.  Hiob  2,  7.  Hes.  44,  24. 
Ltb   3,  5. 
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6«  Piaka    ist    ein    O  in    einem  Zwischenraum    des 

Textes,  von  ungewisser  Bedeutung;  am  wahrscheinlich- 
sten ein  aufmerksam  noiacheHder,  auch  wohl  auf  Weg- 
gefallenes oder  Einzuschaltendes  hinweisender  Gedan-> 
kßnstrich'). 

7.  Fünfzehn  Wörter  im  A.  T.  sind  zum  Theil  oder 
ganz  mit  ausserordentlichen  Punkten  über  den.  Buch- 
staben bezeichnet*). 

8.  Endlich  giebt  es  noch  grössere  ^\  Heinere  ^,  auf" 
gehängte  ^)  und  umgeheJirte  *)  Buchstaben,  so  wie  JRf- 
nales  in  der  Mitte  ^)  und  gewöhnliche  am  JEnde  des 
Wortes  *),  welche  absichtlich  bedeutsam  gesetzt  wurden«   \ 

ö)  Und  welche  man  also  aus  Dankbarkeit  für  den  un-    ] 
schätzbaren  Fleiss    der    Masorethen  zum  Andenken^   so 
wie  um  der  möglichen,  bei  einigen  sich  sogar  ungesuclit 
darbietenden  Bedeutung  wülen  mit  Recht  im  Gänsen  des 
überlieferten  Textes  ferner  überliefert. 

b)  Ueber  die    arithmetischen  Zeichen  oder    den  Zahl- 
werth  der  hebräischen  Buchstaben  s.  §.  56. 


•)  1  Mos.  4,  8.  35,  23.  4  Mos,  25,  19.  Jos.  4,  1.  8>- 
24.  Rieht.  2,  1.  X  Sam.  10,  22.  i4,  19.  2  Sam.  16,  iS.- 
1  Kön.  i3,  20.  Jer.  38,  28.  Hes.  3,  16.         *)    1  Mos.   19, 

33.  33,  4.  37,  12.  5  Mos.  29,  28.  Jes.  44,  9.  Ps.  27,  xS.  j 
Hes.  4i,  20.  46,  22.  *)  4  Mos.  27,  5.  3  Mos.  xi,  42.  ^ 
5  Mos,  6,  4.  32,   4.  6.  Jes.  56,   xo.  Ps.  9ö,   x6.   Hieb  9, 

34.  Hobel,  x,  x.  Ruth  3,  x3.  Pred.  7,  x.  X2,  x3.  Esth.  x,  : 
6-  9?  29.  "^  X  Mos.  2,  4.  3  Mos.  x,  x.  Jes.  44,  x4. 
Jer.  x4,  2.  39,  x3.  Spr.  x6,  28.  28,  X7.  3o,  x5.  Hieb  7,5. 
x6,  x4.  33,  9.  Klag],  x,  X2.  2,  9.  Esth.  9,  7.  9.  x  Chron. 
X,  X.  "^)  Rieht.  x8,  3o.  Ps.  80,  x4.  Hiob  38,  x3.  x5. 
*)  X  Mos.  XX,  32.  4  Mos.  xo,  35.  ^j  Jes.  9,  6.  *)  Hiob 
4o,  6.  38,  I.    Jfeh.  2,  x3. 
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Zweites  Haaptstftck. 

liautYeränderungfSlehre. 

Von   ßiffenthümlichkeit   und    Veränderung 
der  Laute  und  ihres  Tones. 


I.     Vo^ii  Eigenthfimlichkeit  und  Yeranderong 

der  Konsonanten. 


$.     11. 
Von  der  Verwandtschaft  der  Konsonanten. 

Alle  Konsonanten  9  die  zu  einer  der  drei  Haupt^±. 
klassen  ($•  2,  s.)  gehören^  sind  im  weiteren  Sinne  mit 
eiiuinder  verwandt. 

Im  engem  Sinne  aLer  sind  einander  noch  naher  2* 
verwcatdi;,  was  vomelunlich  bei  der  Lautreränderung 

gilt; 

Xm     Die  Kehlhitchstaben  (Gutturales)  im  engeren 


5>    n    n    N 

zu   denen  «icli,  wegen  der  schnarrenden  ^  stark  aspirir-* 
ten  Aussprache  (^0,  in  vielen  Beziehungen 

auch  ^  gesellt. 
3.     Die  Gaumenbuchstaben  (Palatinae)  im  engem 
Sinne : 

p    3    :». 

5.     Die  Zungenbuchstaben  (Linguales)  im  engern 
Sinne: 

to    n    n    ^    S    3    > 

und  im  engsten:  D     n     T. 
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a)  WoLei   man   ^   den  hinteren  (J.    i ,  4 ,  a.) ,   "^  ^  5- 
mittleren,     B  fl  1  -  die    vorderen  Zungenbuclistaben  n< 
könnte;  oder  Augli 

n  S  a  ^  '  die  ßiessenden  f  t3  M  1  die  siossenden. 

4«:    .Dio  ZdltnhucJiataben    (Dentales)    im    ej 
Sinne  9  oder  die  ZischhucTiataben  (Sibilantes): 

5.     Die  nur  Einem  Organ  gehörigen  Z^ipjpe/zl 
stoben  (Labiales) 

.  '..    .  ^     ^     ^     ^   .. 

sind  nätürlicli  einander  zugleich  näher  verwandt. 

3t  6.     Die  drei  leisesten  Konsonanten,  mit  weld 

die  drei  Hauptklassen  bejginnen,   oder   die  T^oJsall 
stoben  (§•  2y  3«): 

zu  denen^  sich^  \wegen  der  nächsten  Gränzmig-.  mifi 
'     in  vielen  Beziehungen 

auch  n  gesellt.  n 

4.  7»     Öie  sogenannten  fliessenden  Buclistaben,  tlul 

buchstaben,  Literae  Liquidae  im  engern  Sinne^  wdti 
vor  anderen  durch  nicht  augenblicklich  stossende^  soi 
dem  aUmählige,  länger  anhaltende  Schliessung  (§.  l,^ 
oder  vielmehr  Aufeinanderlegung  der  Organe  entst 
hen,  und!  daher  am  meisten  der  Veränderung,  soude 
lieh  der  Verschmelzung  (§.  i4.)  unterworfen  sind: 

za  denen  sich,  wegen  der  nächsten  Gränzung  mit' 
öfter 

auch  ^  gesellt. 

d)  3  ist  der  fliessendste  Konsonant^  litera  liquidüssia 
nächst  den  Vohalbuchstahen,  und  schliesst  sich  daher  i 
weilen  selbst  an  diese  an, 

.  i)  j  gränzt  nehmlich.an  *^f   wie  n  an  Hy   und  D  an 
wenn  n   im  noch  ziemlich   geöffneten  Munde  sich    no 
am  meisten   dem  Vokalbucbstaben  M  anscliliesst  (s.  ol 
3.),   so   vermag  auch  3.    obgleich  weiter   vorn    und    | 
schlossener^   sieb  noch  abulich  an  *»  zu  schüessen,  bei 


der  Konstmanten.  59 

limdert    der    völlige  Mondschlnas  eine    aolclio  6e- 
ichaft-  mit  1.     Denn   man   bemerke  nnn:   'Die.^rate 
laupiklasse  beginnt  mit  dem  TokaBilmliclisten  Kehlhaacli^ 
id  geht   in   den  Gaumenetoss  über;  daher  4  hauchende 
3  ttossende  Buchstaben ,  wobei  n   und   x^  schon  aus 
lach  in  Stoss  übergehen,  aber,  wegen  der  zur  Erzeu- 
Yon  Konsonanten  im  hinteren  Munde  erforderlichen 
■ke  der    Bewegung,   noch   gar  keine  fliessende.     Wie 
r  in  n  und  V  schon  der  Stoss  beginnt,  so-  können  da- 
pgen  auch  2  und  D  noch  zugleich  gehaucht  werden,  nur 
p  ist  reiner,  stärkster  Gaumcnstoss.     Die   zweite  Haupt-- 
Masse  beginnt  mit  weicher  Auflegung  der  Zunge,  welche 
wemgstens    noch    im    ersten  Laute    (*»)   yokalähnlich  ist, 
/dagegen    der  Kehlhauch    es    in   den   beiden   ersten   (hh) 
mar.    Diese  Zungenauflegung  nähert  sich  nun  durch  Be- 
^  hang  dem  Stosse,  gehl;  dann  in  den  eigentlichen  Zungen- 
^^  stoss  (an  die  Zähne)   über ,   und  verinischt  diesen  durch 
"    Zischung  wieder  mit   dem   ursprünglichen  Hauche,    von 
dem  alle  Konsonanten  ausgehen,  und  in  welchem  sie  sich^ 
wo  es  möglich  wird,  sogleich  wieder  zu  erhalten  streben. 
-■     Daher  ein   weichster  Gaumziuigenlaut  '^  y    dann   die    drei 
•    ßiessenden  Zungenlaute  "iSa,  wobei  aber  schon  h  ein  we- 
mg  und  •!  noch  mehr  sich  durch  Bebung  dem  Stosse  nä- 
\liem  (also  ^\  die  zwei  Bebelaute  und  3  der  eigentlichste, 
I     reine  Flusslaut);   dann   drei  stossende  und  vier  zischende 
I»    Laute  in  allmähügem   WechseL     Wobei  aber  m  1  UQch 
r,   sogleich  gehaucht  werden   können  (l  mit  schnarrendem 
Gaumenhauch  hinterwärts,  "1  und  n  freilich  nur  mit  lis- 
pelndem Zahnhauche  vorwärts).     Die  dritte  Jlauptklaase 
endlich  beginnt  wieder  mit  Hauch,  wie  die  erste,  nchm- 
lich  mit  Lippenhauchy  welcher  in  l  ebenfalls  noch  vokal- 
'  ähnlich  zu  seih  vermag ^   obgleich  am  wenigsten,  so  dass 
beinaLe  mehr  der  U- Vokal  konsonantähnlich  durch  die 
Munds chliessung,  als  das  V  vokalähnlich  durch  die  noch 
vorhandene  Mundöffnung  genannt  werden   kann.     Dieser 
Lippenhauch  hat  nur  noch  einen  kurzen  Entwickelungs- 
weg  vor  sich:   er   gehet  sogleich  durch  die  weich«  Auf- 
legung der  Lippen  in   den  weicheren  und  härteren  Lip- 
■    peustoss  über;   daher  ein  hauchender  Buchstabe   (l,  Di- 
.    g^mma),   noch   ein  ßiessender   (23),    und    zwei  stossende, 
weicher  :!,  und  härter  Si;    die  beiden  letzten  aber  lassen 
sich  wiederum  zugleich  hauchen,  obgleich  der  ungehauch- 
teste  stärkste  Voneinanderstoss  der  vordersten  Lippen  im 
härtesten  £3  fast  über   den  Lippenrand  des  Mundes   hin- 
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arugeliet ,  und  eben   so   entscMedc-n  'das  Ende  aller  KoK 
Bonantbildmig  enthitlt,  Trie  H  den  Anfang.  ^  Diese  nocl 
malige  EntnicLelnng  der  ganzen  Lautreilie  ipird  hoffenl 
lieh  die  §.  a,  a,  gewXliIte  Anordnung ,  so  irie  iibcrlu 
nnser  ganzes  Lantsystem    da,   wo   es   von  anderen  t 
sltliergebracliten    Annalunen  abweicht,    so   deutlinlt  ' 
tlieidigen   und  begründäi,    dass    keine  specielle   Folej 
deren  wir  uns   iiberbaupt   in  dieser  Granuoatik  zu  ( 
luiten  wünschen,  nöthig  ist. 

e)  Die  Asj^ratae  (J.  6,  S.Ji   ^e  in  allen  3  ] 
durch    mögUchste    'Wieder anstrebung    des    vcrlaasei 
Hraclies  entstehen,  und  zwar  in  jeder  Klasse  eine  w 
chere  und  eine  härtere  (33,  ni>  fla),  büden  zusBimneu' 
hein*  VerwandtschaftskJasse    in  Bezug   auf    die  ^ 
tiarSnderung  f    da  die  Aspiration   nur  eine  Modifikatit 
ihrer  verschiedenen  Hanptlaute  ist.     Und  eben  so  we-l. 
nig    ist    die  Absonderung   der    literae    muiae,     welchsh 
dieselben   sechs  AspirabUcs    als  Nonaspiratae  sind,  in|ij^ 
der  hebräischen  Grammatik  (darch  ihren  sonstigen  Oe-  1, 
gensatz  zu  den  IJciuidis)  von  Bedeutung.  


•  -y 


s 
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Von   Hinzusetzung   und   Wegwerf ung] 
der  Konsonanien. 

±,  Die  Hinatsetzung  neuer  Konsonanten  (zum  Tlui| 

dann  auch  mit  neuen  Vokalen)  gehört  als  reine  Ijoat- 
verändemng,   d.  h.   wenn   man   die,   in    die  Formeit- 
oder  Wortlehre  gehörigen  bedeutsamen  Vor-  und  NaGh« 
sylben   der  Wortbildung   und  Wortbiegung   abrechndl 
Tomeluulich  nur  der  fVortgestaltung   an.     Es  werd^   .- 
nehmlich,   um  die  Form   des  Wortes    tvohlklingendVt 
voller,  hild-  und  biegsamer  zu  machen,  neue  KontOi 
nanten   (mit   Vokalen)    vorn,    in    der   Mitte   oder  aa  ' 
Ende  einea  Wortes  hinzugesetzt;   was   man   in  dieidt 
Fällen   bei   einer   gewissen  Regelmässigkeit  Proatheäi    ^ 
Epenthesis   und   Paragoge   (Vorseizung,   Einschiebuq    ^-^ 
und  Anhängung)  nennt.  ^!fr 
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£s  geschieht  «m  häufigsten  und  regehnassigsten  2« 
taent  mit  den  f^ohalbuchstaben  und  tl  ($•  1 1 »  5«)> 
tflJinii  mit  der  LiquidUdma  3  ($.  ii,  4,  a.)^  und  fer- 
ler  mit  allen  Liquidis;  auch  ist  Verdoppelung  eines 
ider  Wiederholung  mehrerer  Buchstaben  in  der  ersten 
^mdibildung  nicht  selten. 

a)  Hieher  gehört:  die  Bildung  der  Trüitera  $•  28, 
4—7.  und  Flurilitera  $•  5g.  65.  66.  Das  H  prostheticum 
^  57^  3.  Nr.  4.  Das  n  prostheticum  $.  65,  1.  64,  1. 
Das  d  epentheticom  $.  81,  4.  und^paragogicum  $.  71,  1^ 
a.  und  4,  c. 

V)  Angehängte  Vohalbuchstaben  (mit  Einschlnss  des  n) 
eridiemen  zwar  durch  Quiesciren  ($.  17,  1.)  als  blosse 
Sndpokale;  man  hat  sich  aber  doch  den  ursprunglichen 
Konsonanten  zu  denken,  wie  zuweilen  das  Wiederlaut- 
barwerden  ($.  17,  1,  c.)  beweist.  S.  $.  4o,  Nr.  1.  und 
a.  44,  3,  b.  Hieher  gehören:  M  und  n  $.  3i,  a,  a.  und 
c.  n— ,  n—  und  n^  J.  39,  3,  3.  rn-,  ^-r->  1 —  J.  53. 
1—  J.  33,  4,  b. 

jDie  Wegwerfung  vorhandener  Konsonanten  (zu-  3- 
silen  dann  auch  mit  ihren  Vokalen)  geschieht  schon 
lufiger  in  dem  eigentlichen  Gebiete  der  Grammatik, 
I  die  Hinzusetzung.  Sie  geschieht  vornehmlich  des 
^oJUklange  wegen,  und  zwar  ebenfalls  am  häufigsten 
id  regelmässigsten  mit  den  VohalhucTietaben  imd  Li-- 


Die  näheren  Bestimmungen  hierüber  sind:  4* 

!•  Wegwerfung  am  Anfange  des  Wortes  oder 
ihaeresia  geschieht  mit  vohcdlosen  Buchstaben,  vor- 
glich mit  ^  und  3  *),   doch  auch  mit  M  ^)  und   n  ^) 


•)  5-  85,  1.  88,  2.    %-j  J.  37,  3,  Nr.  3,  *•  Via  ebcnd. 
.  7.  ^D  fdr  -»S^M,  njc?  nj«^  fiir  nar?^  nj«^^.  Hito  Ps.  89, 
nk  Am.  8,8.        **)  wna  5.  3i,  a,  1,    ->tf  $.  35,  4,  a. 
^  J.  53,  4,  in  §.  54,  9,  b,  *.        ^'j  J.  75",  2,  b. 


62     §..13.     Von  Versetzung  und  Fertauschung 

und   den  andern  Liquldis  ^y   nur  begreifliclier  Weü 
(§•  11^  4,  b.)  niemals  luit  dem  1. 

*  Wegwerfung  eines  Konsonanten  mit  Vohal  am 
'    -  fange  des  Wortes  ist  seltene  Ausnalime  •). 

2.  Wegwerfung  in  der  Mitte   des  Wortes  j 
Contr actio,    Syncope  geschieht  mit  Buchstaben^  . 
ein  Sclui^a  vorhergeht,  vorzüglich  mit  n  %  was  an.^ 
Quiesciren  desselben  gi'änzt  (§•   17,  4,  b.),    und! 
mit  den  Vokalbuchstaben*).      Da  hier  d^r  ausgefa 
Buchstabe    gleichsam    dem   vorhergehenden   den 
räumt,  so  erhält  nun  auch  dieser  seinen  VokaL 

5.  Wegwerf ung  am  Ende  des  Wortes  oder  jfy^\ 
cope  ist,  weil  die  Endsylben  gewöhnlich  bedeutsam! 
sind;  sehr  selten,  und  noch  bei  n  am  häufigsten«  \ 

a)  Siehe  über  JT7-  J.  36,  11,  a.  n~  und'TH-  J.  91,1 
9.  Ferner  ) —  §/ ^Oy  Nr.  3,  b.  und  D  §.  44,  3,  b. 
45,-2,  2. 


$.13. 

yon  f^ersetzung   und  Vertau&chüng  dil 

Konsonanten. 

•  '  '  •        ■      ' 

1.  In   der  hebräischen  Sprache,  wie  in  den  m&i 
Sprachen,  werden  neben  einander  stehende  Konsoi 
ten  des  fVohlHang$  wegen  versetzt,   was  man.  Üfe 

'  ihesis  nennt«        • 

2.  Dies  findet  in  der  Regel  Statt: 


/    ! 


*)  §.  77  y  ^y  »•  D»!!?  f"^  ^^Ph  Hos.  11,  3.  •) 
Rieht.  19,  11.  npn  2  Sam.  22,  4r.  (wta  Jer.  27,  18.) 
Jer.  42,  10.  ng  Hes.  17,  5.  ("»n:!???  Ps.  23,  6.).  ')  J. 
10.  -»i  i-n.  J.  37,  3,  Nr.  3;  ^  5.  46,  5.  76,  5*  91/ 
»^tt^l^  o-jV»  u.  s.  w.  von  — ^irr^.  ]i|[  nan»  naS  «)  "»i! ^j 
37,^3.  Nr.  3,  *  5.  87,  4,  a.  88,  6,  a.  89,  4.  91,  «. 
2   Mos.   26,.  24.    n^tt^    1    Sam.    1,    17.    (Mio  für 


der  Konsonanten.  '63 

1 .  Häufig  bei  den  t^ohalhuchstaben '')  und  Li- 
udis '). 

2.  Noch  häufiger  jedoch  bei  den  Zischhuchstaben 
nd  dem  Schnarrbuchstaben  1,  weil  das  Zischen  und 
khnarren  am  meisten  der  bequemen  Stelle  bedurfte  ^). 

*  Ganz  einzig  in  ihrer  Art  ist  die  Versetzung  in 
nsm  und  Sann  a  Sam.  an,  ai,  verd.  dsnni  s  Mos. 
2,  4.     S.  J.  77,  6,  b,  * 

Besonders  häufig  werden  in  der  hebräischeü  Spra-  3* 
he,  wie  in  jeder,  verwandte  Konsonanten  mit  einan- 
er  vertxvuscht}  imd  je   näher  die  Verwandtschaft  ist, 
'esto  häufiger  auch  die  Vertauschung« 

Wobei  zu  bemerken  ist:  4» 

1«  Am  natürlichsten  und  gewöhnlichsten  ist  die 
'^ertanscbUng  der  Buchstaben  desselben  Organs,  be- 
[>nd^x8  im  engem  Sinne  %  doch  auch  im  weiteren"). 


^)  J51H  aMi,  biM  bM-»,  8.  unten  4,  3,  A.  pM  pH3,  ]fc<2C 
üc,  nl^Ma  für  niM'»a  von  w*^  vergl.  S.  22,  7,  *  nib»  nS"»!?/ 
i^  rw^V  Jes.  16,  9.  s.  5.91,3,3.  nl^ilM  fiir  nl'jH  aChron. 

1,  28.        *)  D'»aö'3M  D'^öubM,  nin^a  niSna,  ntypVo  nl»bnc, 

©to  n»bto.  ^)  Vergl.  Hccprs^og  ntgadia  —  to  burn.  Bern- 
ein, brennen  —  brechen,  bersten,  Brast  —  horse,  Boss 
-  stark,   strack  —  scharf,    scbroff  —  Brunn,  Born.     Im 

ebr.  $.  77,  6,  2.  «HD!)  S:)0,  ato  toa,  wa  om  niDsw?,  1:^0 
19,  »|iö3  töM,  m73  töna,  »j-w  *|5^'i.'  ^)  DSM  D3»,  iw  -^nn' 
;rgl.  Tin  nw  1  Kön.  xi,  i4.  17.  [^-»H  ?|%'i],  "jH  Sn,  nns 
1^9  ariM  aan  §.  12,  2.  ann  as^n,  Di<na  s^na  4  Mos.  6,  9. 
».  29,  5.  3o,  19.  -üo  -oo,  bi-i  'jD^,  »-»aj  Mto  »alp,  p2ci 
1^,  Via  "ina,  »inn  »itDny  nx^n  ni^tD,  wi  tt^a*i,  tSs>  thv  yhv,  pvt 
«  pnto  pnx,  ant  ahsc^  OM  «/na  yna,  ta-u»  fens  y*^*>  t^'^ö 
rvd,  fph  *^^  *i*itt;  »i-^o  ff\x  a*^x  a-jttr,  las  ^ao  p^,  »fda  att^a 
Ä,  yDp  T^p,  1?  55  »I?,  tsS»  tsSa,  h*^  H'»ne,'*iTa  w^  l*«;^» 
Chron.   3i ,   i4.  no:j  Ps.   4,  7.   fiir  Kto.         »*^)  •>»X>  -^ro, 

b  n-oD^  tiöSä  «hD^'n,  t)!  i|i  ppn  ppi,  i?J-^,  "^sh^-I^v^ 


64    §•  ±3*  yon  Versetz,  u.  Vertausch,  d.  Konaon. 

3«.  Die  Zungen^  und  ZaTmbuchstaben  vertauschen 
sich  regelmässig  so ,  dass  ^  und  7 "),  M  und  O  oder 
yo  **),  1D  und  ^  P)  einander  entsprechen  (J.  2,  3,  B.).    .. 

*  Selten  sind  Ausnahmen  hievon,  wie  nriD  vrrDj  «hn 
On  (neben  n*in),  rDts  nDl. 

3.  Die  Vohalbuchstaben  (nebst  n)  vertauschen  aich  j 
besonders  häufig,  und  nehmen  dabei   noch  3    ssa   sich 

(S.  11,  4,  a.)^). 

A.  In  der  ganzen  Sprachbildung  beinahe,  bisaii(|] 
ein  paar  Wortclien  0>  i^t  am  Anfange  der  Wörter  » 
für  1  gesetzt  worden*). 

B.  Auch  in  der  Mitte  vertauschen  sich  ^  und  ^  be-^ 
sonders  gern  (§•  89,  1.),  namentlich  wegen  verwandter  j 
Vokale  daneben*)?  und  bei  gleichem  Grunde  dann  auch 
N  mit  ^  und  1  od^r  lungekehrt "). 

*  Dass  gerade  •»  und  1  sich  so  gern  vertausclieny 
liegt  vielleicht  mit  in  der  Verwandtschaft  der  Kürzen 
i  und  u  (oder  ü)^  aus  denen  sie  entstanden  (C.  i^  4, 
B.  C). 

C.  Für  ^  und  ^  am  Ende  dagegen  stehet,  wenn  ue  ^ 
in  imverwandten  Vokalen  quiesciren  sollen  (J.  1 7,  5,  C.)|  ,j 
gewöhnlich  T\  (§.  84,  5,  4.). 

*  Ein  Beispiel  der  seltnem  Vertauschung  zwisdhaij 
*  und  2  ist  HM«»  r)M  vergl.  §.  85,  4,  a. 


»)  vn  i|j^t,  yi3  »n,  i|ii    4  Mos.  24,    17.    fiir    rftS] 
•)  ijna  ?|t53,  n-iD  n'in  «f-^n,  Wl-q  ni*^:»,  '>n»  ttt^y.        1?) 
•ttö,  inü  inx,  Mn  Mn,  Mta  »a^,  fsac  Job.'      ^)  J.  17, 
2.  91,   10.  ')  -i  ij  itj  nS)  nbj  «»bfl}  4  Mos.   i3,  il*] 

•iflttJn  Esth.  1,  g.  u.  a.  Nom.  propria.         •)  §.  71,. 4,  a. 
84,  3,  X.        *)  D»,-:)  a;n  von  tnp  am.        ")  D*lba  fiir 
Jer.  38,  xi.  12.  >1n  für  3b^n  x  Sam.  22,  18.  22.     Wel< 
Uebergang  in  •»  Manche  durch  das  Mappik  des  M  (§•  6, 
«.)  bezeichnet  finden,  jedoch  wohl  schwerlich  mit  G] 
^jD  Jer.  25,  HJ.  von  nnp  oder  Mip,   niO  nnn  fiir  t\m 
dje  Plurale  b'^nVi    D^HaS  D^iox  D'^nna  D*im9|;    von  'ibn 
u.  s.  w.  §.  48,  4,  b. 


i,  14*  fon  Verscjunelz.  eines  Kons.  m.  e.  and.    65 


i 


4.     Unter  den  Liqiudis  kommen  besonders  Ver* 
tauschungen  vor   zwischen  D  und  b  ^) ,   h  und  *^  ^)  >"  3 

und  XD*). 

a)  Bin  ganz  besonderer  Vertauschiingsfall  ist  die  Sez- 
Knng  von.n  an  die  Stelle  eines  n  quiescens  (§.  17,  3,' b.). 
Allenfalls  lässt  sich  dieser  Uebergang  von  n  in  n  (den 
jß}en''Esra  nur.  von  der  Gestalt  des  Zeichens  herleitet!) 
durch  Verwandtschaft  des  harten  Hauches  mit  dem  Zisch- 
laute,  xmd  wiederum  des  Zisclilautes  mit  n  begreifen; 
wie  ofiPenbar  z.  B.  imay  Septem;  ino/iaij  inogAaty  sequor; 
Vfto,  sub.;  c|>  sex;  vg^  sus;  vlti^  silva.  Dies  dentale  Di- 
gamma  könnte  dann  vollends  zum  T  erharten,  wozu 
£MHi/fi?  scharfsinnig  o>  1J9  ro  und  ot;ro^,  xovtov  vergleicht. 
CS.  mch  $.  65,  5.) 

Ä)  Die  vielleicht  ähnlich  zu  erklärende  Vertauschung 

des 

nur 


as  Tcat  1>  kommt  innerhalb    des  Hebräischen  selbst 
erst  in  einigen  Beispielen  vor^). 


$.    14 

yon  Ferschmelzung    eines   Konsonanten 

mit  einem  andern* 

In  der  hebräischen,  vide  in  jed^r  Sprächt,   "V^ird,  1. 

wenn  in    der  Mitte  oder    am  Ende   des   Wortes  •  zwei 

^  Konsonanten  nach  einander   ohne    vollen  Zwischerivo- 

^Jbal  (J.   5,   1.)  'unbequem  auszusprechen  waren,  Wohl- 

\  ^Mftwgfi    wegen   öfter    der   erste   mit  dem  zweiten   ver^ 

\7nolzem     D.  h.  der   erste   wird  (wo    es   nSUiig   ist,' 

zweiten  durch  eine  Vertauschung  gleich  gemacht, 

id  nun)  so  in  den  zweiten   aufgenommen,    dass  eine 


nt^*|M9  htm  und  %-ia,    nl'ijö  Hieb  38,   M.  fiir  nlbt^, 
MicOi*.  1,    1 3.  Wortspiel  mit  to-^sS.         *)  J.  34,  4,  2. 

^  d.  ei  «na:ttn);  w  ii»,  loto  otjt»,  onos  jnbrf  2  Sam; 

S8.  39.  4i,  Dijn  Hes,  29,  3.         y)  n»'^   run,   ?*»!>  pi», 

verwandt  mit  Y^*^«  ' 

E 


66    $'  14-     Von  fTerschmelzung  ^ines  Konsanä. 

.  verdoppelnde  Aussprache    desselben    nach    gesohä 

ßy%  (§•  ß>  7*  8,)  entsteht»). 

a)  Bei  kurzem  Vokal  vor  den  zwei  Konsonanten 
nataxjioli  die  den  Vok^l  sc^arfendj?  Vdrschmelzmij 
nächsten;  dpch  wird  ziku^ilen  anch  n»ch  hmgen  Vo\ 
$Q  ^e  solb^t  hei  Z^^oherwoh^  zwischen  den  zusam: 
fLiessendepfi  Konsonanten  yerschmoUen.  Wobei  dann 
-^^nigstens  die  V^änderlUJikßü  dieser  Vokale  yor 
zwischen  dep  Kpn3onanten  (§.  i8,  7.  19,  5.)  Bedia 
^       i^t  ($.  »6,  jO.  .,      . 

i^)  Noch  ffii^ener  ist  diei  Verschmelzung    des  folgi 
KQn8o^an$eß   jn^  dem  yQrhergehendeni  ($.  81.^  4.  in 

86,  7,  2.\  .*  . 

^    Eine  Anomalia   specialis,  wo   die  Verschme' 
^^ine  dageschiirtj^  Sylbe  bildet,  s,  §.  54,  9,  c 

2«  Unbequem  vpr  einem  andern  Konsonanten  vc 

los  auszusprechen-,    desto   bequemer   aber   mit  ihn 
verschmelzen  aind  vornehmlich  die  Liquidae,  'und 
ter  diesen    vorzüglich  .  die  Liquidissima  3 ,    an   w< 
sich  hiebei  auch  ^  schliesset*)  (§•   11,  4.). 

€f)  Hieran   schliessen    sich   ferner    zuweilen   •!  ur 
besonders  vor  4en  engverwandtep,  üfrA^)  (§.   11,  2, 
h)  Eine  Verschmelzung   des   n   s.  §.  81 ,  4.    ui 
yergL  §.  17,  7,  b. 

3,  Derselbe  Fall  ist  femer  mit  deutlieh  geschiec 

Au$spra(^e  »uz^i  gleicher  Konsonanten  ohn^  JKwi^ 
Ypk^,   ^&  «ehr  gern  sogleich  ^   da  nicl^t  ^^st  Vei 
schung  ftptjiig  ist,  in   v^jpdoppel^de  Anssprac}^ 
K;9psQ^xaiiten  iib^geh4%    . 


*)  avlloyij  ififiiTQog  xaßßag  nay  yow  illustris  a 
difScilis.  ■)  -^  5.  35,  4,  a.  -n  §.  36,  9.  «»nna  J 
3,  1,  v'-l  §.  75^  2,  b.;  Sogn  §,79,  Q..«"*!  $.  8 
rujKI  .$.  31,-^,  e.  m^M  $;  52,  4.  im.  S«Mr$,  ^d; : 
tii^o  tajpf  von  l»,  l«»tV  lämpas,  %^  ffir- A  P*!,  M^ 
Hsrj:^^  •»Ä^iur  wä,  ajtacHe«;  a^,  üSr  ßirriiiijtoj  i^Moj 
la  pTtflji,  VÄCgL  iXhron.  18,  $,  *)  J.  4o,  S,  b;  -'77^ 
*)  $•  7i>  3,  1. 


i  mit  einem  andern»  67 

fr        Diesem  Verschmelzung  zwei  gleicher  Konaonauten  4« 

rjf leibt  aber  gewöhnlich: 
^        i.    Wenn  der  erste  von  beiden  schon  dageschirt 
tiao  bei   der.  Verschmelzung    ein  dreifacher  £«aut 
iprechen  wäre**). 

3*    Wenn   vor  Bildung   der   zu  verschmelzenden 
^ortform    ein  langer  *  Zwiachenvohal  Statt   gefunden 

n)  In  aUen  FSllen,  wo  zwei  gleiche  Konsonanten  nach 
einander  nur  —  zwischen  sich  haben,  und  doch  deutlich 
geschieden  zu  sprechen  sind ,  muss  man  das  Scliwa  be- 
jondera  lautbar  machen:  sowohl  am  Ende  der  Sylbe 
(g^en  §.  7y'^»  s.  dort  b.),  damit  *iSbn  P^'^'^R  nicht  = 
jL  An  rAp  werde;  als  auch  am  Anfang  derselben  lautbarer 
r   jjs  gewöhnlich^  damit  A'jl"]  nicht  =;  *i^h  »iSh  werde. 

j,  &)    Daher  in  solchen  Fällen  von    den   Punktatoren 

L  .  kein  Dagesch  lene  in  die  folgende  Sylbe'),  oder  ein 
P  Metbeg  zur  ersten'),  oder  auch  zuweilen  ein  Chateph 
stitt  des  einfachen  — '')  gesetzt  worden  (§.  5,  5.). 

Am  Ende  der  Wörter  wird  in  den  obengenann-  5« 

Fallen  zwar  ebenfalls  ver«cÄ7no/jze«^  aber  die  (hier 

durch  Dagesch  bezeichnete  -r-  §•  6,  8.)  den  Vokal 

^ende  und  den  Konsonant  verdoppelnde  Aussprache 

hecixuiktet,   bald   auch  unterlassen  ^)«     ( Vergl.   §• 

a)  Sowohl  aiti  Ende  als  in  der  Mitte  der  Wörter  mti- 
terhleibi    die    Verschmelzung   Zwei  gleicher   Konsonanten 


*)  *\n  5H1  »«v.^      0  f^^'jR  vö»  ^\hPr^  •^V?  von 

j,  mMT   von   nj3*i,    ntoyi   ntoc«^   von  ntoa-j    nlüöu^. 
^iqrjt^  J«r.  5,  6.      ')  nloi)«?^  Jer.  25,  la.  nSVj  Zach,   ii, 
Ps«  3,  7,*       ^)  i'Mos.  5,  29.  i4,  7.  a5jr  a^J.  29, 
%ia3.  2  Mos*  i5|  10.  37,  9*  4  Mos,  10,  36,  3i ,  53* 
^,  4.  35 9    7*  9.  Zach.   11  y  3.   Neh.  12,  36.        ^)  di| 
1  IJ,  fln  und  lö  J.  37,  3,  Nr.  1.  .    - 

E2 


68    §•  15.   yon  fernerer  Dageschirung  d.  Konmx 

'  oder  des  a  zuweilen    ausnaTiTnsweise  ^  isowoLl  bleibe 
gewissen  Wörtern  ^),  fh  einmalig  in  einzelnen  Fori 

6»  In  iallen  Fällen,  wo  das  Dagesch  forte  einen 

sqhniolzenen  Konsonanten  anzeigt  ^   nennt  man  es 
gesch  compensativum. 

*    Und  zu  ihm   gehört   auch    das  in    den 
meist  ausgela^ssene  sogenannte  Dagesch  neutrum^ 
im  Text  noch  geschriebener  Konsonant  doch  na< 
Weisung  der  Punktatoren  nur  verschmolzen  aus: 
.  chen   ist :    sowohl   mitten  im  Worte  "^) ,  als   ai 
Anfange  desselben  (s.  dann  §.   i5y  2,  sl,  *J). 


§.    15. 

f^on  fernerer  Dageschirung  der  Konsonanten^ 
von  Unterlassung  des  Dagesch. 

!•  Die    Dageschirung   ist   ferner    der   gci 

Charakter    gewisser    Büdungs-    oder    BiegungsfosBJ 
und  dann  heisst   das  Dagesch   ein  Dagesch 
sticum. 

a)  Hieher  gehört   nten   nan   §.  3i,   2,   3.    die   N< 
formen   §.    3/,    4,   Nr.  8.    9.    10.    Kel   und  Hithj 
61.  €2. 

&)  Zum  Theil  hieher  gehörig  ist  das  Dagesch  j  w< 
•»'  als  wieder  mobile  vor  Endungen  empfängt  (§.  4oi 
44,  3,  a.  48;  9.),  um  das  Quiesciren  zu  verhüten"), 
nennt  es  vielleicht  am  passendsten  Dagesch  niappk 
während  Andere  sogar  bloss  ein  Mappik  (§.  6,  4/ 
darin  finden. ,  (Man  vergl.  §.  44,  3,  a,  *.) 


^)  %.  86,  8,   1.  SSa  hh^  *^ppn  önsexf  •»»»»  tf^^sn 
(öw  1  Mos.  i4^  6.).        ^)  5.86,  8,  2.  Jer.  5,6.  Ps.'S^ 
Hohel.  7,  3.  Hiob  i5,  29.   18,  2.  Dna»  c.  11,  20.     •)'l 
in  Handschriften  bna  Amos   1,  3.  \^^  1  KÖn.  6,  7. 
Jcs.  10,  10.  "jÄ^j^  immer  Cod.  Hamb.  IH.    Sja^jD  1  Sam.  il 
")  Aehnlich  auch  bei  Zusammensetzung  bM-yi  für  %H^iJ^ 
»•»^n  J.  io4,  5,  g,  *. 


•  ■•■ 
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m 

*  £in  Dag.   mappicale  in  1  s.  viclleiclit  §.  gi^  5,  c. 
unten  in  der  Note  z. 

Nicht  bleibend  am  Worte,  wie  das  Dagesch  com-  2« 
pensativTUu  und  characteristicum,  sondern  niir  einma- 
lig, der  jedesmaligen  Satzstellung   des  Wortes  gemäss, 
ist  ein  zuweilen  des  Wohlklangs  wegen  gesetztes  Da- 
gesch oder  Dagesch  euplionicum.     Dies  findet  Statt: 

1.  Um  zwei  eng  zusammen  zu  sprechende  Wor- 
ter, hald  mit,  hald  ohne  Makkeph,  dadurch  ganz  wie 
in  Ein  Woii;  (in  dessen  Mitte  nun  das  Dagesch  ste- 
het —  $•  6,  8.)  zusammenzuschliessen  ®).  Dag«  eu- 
phonicum  conjunctivum. 

a)  Natürlich  nur^  wenn  das  erste  Wort  auf  einen  Vo- 
kal endiget,  wo  dann  umgekehrt  eine  solche  Herüberzie- 
hong  des  Konsonanten  vt>m  andern  Worte  Statt  findet, 
wie  im  Französischen  bei  nous  avons. 

*;  Wenn  das  erste  Wort  auf  einen  Konsonant  en- 
digt, so  wäre  ein  Dag.  cuphonicum  zugleich  compen- 
sativum.  So  bei  dem  Dag.  neutrum  euphonicum  in 
Handschriften  (§.  i4,  6,  \y). 

:         .    ia*  In  einem  Falle  des  hesondem  Toimachdruckes, 
'  Ton  dem  hernach  §.  34,  6,  2« 

:  '•'^     In   neS    ist  das  Dag.  zuerst  euphon.  bei  Tonzu- 
_xuckttitt,  wie  in  nti^  (§.  24,  3,   i,  B.),  imd  dann  fast 
charact.  wie  in  ntan. 

Schärfung  und  Dehnung  einer  Sylbe  können  ein-  3- 
ideop  .überhaupt  wechselseitig  vertreten  ^y 


")  ^%-n23  at»-no  S.  35,  3,  c  D^nbDMi  Dtö  nntt/o  •»Vnan 

/  •  -  -J'  '  '  TTI-TI  TTI-T  •  VI 

r»Ä-i"Wta  nbH^  ntt^  bn  rt-nto»-nö  nH^-ntt^n  v^  Twmo  Jer! 
12.  *)  ft-nfcn')  1  Mos.  3,  17.  rOM'jö-S^  2  Mos.  20, 
toHarnWM  1  Mos.  4,  4.  Do^ö-riM  5,  2.  rin-nnDüi  3M00. 
32.  S.  §.  i4,  2.  Ed.  vän  der  Hoogbt  1  Kön.  11,  22: 
Hdi^«!  **)  terra,  la  terre.  Rolle,  role,  nehmen,  nimmst, 
reizerisch:  neuunen,  gebotten,  Vatter.  S.  hernach  §. 
r,  7,  h.  20,  6. 
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4-  Die  aus  irgend  e(nem   Grunde   verlangte   Dag^^ 

schirung  wird  häufig  am  Ende   einer  ganz  geschlossen^ 

nen  hurzen  Sylbe  unterlassen ') ,   theils   weil   sich  hier* 

-eine  geschärfte  Aussprache  von  selbst  versteht,    theils 

mit  wirklicher  Uebergehung  de^  vollständigen  Dagesdk 

auch  in  der  Aussprache,  nicht  bloss  iii  der  Schrift *)• 
a)  Wie  bei  Aspiratis   das  mit   dem. forte   wegfaUmk 
Dtg.  iene*)  erweist '($.  6,  8,  c). 

h)  Ueber  das  dann  eintretende  Metheg  s«  §.  2o^  6|  c* 
c)  UebetaH,  wo  ein  Konsonant  mitten  im  Worte  (fii 
Sylbe  schliesst,  und  doch  deutlich  dageschirt  gesprochen 
werden  soll,  muss  man  sein  Schwa  lautbar  machen,  dasdt 
er  halb  zur  folgenden  Sylbe  gezogen  werde,  und  harr-tes  * 
nicht  ~  har-ten,  AttjD  nicht  :=z  «iSop  klinge,  also  hatr'teii| 
rt^p)  lesen,  (§.  7,  ü,  i.  Vergl.  §.  i4,  4,  a.) 

*  Daher  in  solchen  Fälle»  von  den  Funktatorn  zu- 
weilen ein  Chateph  dafür  gesetzt  worden"),  nodbliia- 
figer  aber  das  ausgefallene  Dagesch  durch  ein  Chateph 
ergänzte). 

d)  Ganz  entgegengesetzte  Anomalie  der  Schreibart  ist  et, 
wenn  in  einer  nicht  ganz  unbedeutenden  Anzahl  Beispiele 
ohne  weiteren  Grund  eine  kurze  geschlossene  Sylh^  noch 
dageschirt  wird;  was  man  etwa  ebenfalls  zum  Dageük 
euphojuoum  rechnen  könnte^).     (Nach  Ewald  Dag.  en- 


')  nnp;.  ^HTtf«!  A'jn  !i5%-5  *»55n  to^in  «»n^!  D^-^w  *»ijos  ragffi  ^ 
|1i*5D  5.  99,  6,  a.  •)  Tbeils  weil  Eltern,  Mantel  von  selbflr  J 
fast  wie  Elltern,  Manntel,  theils  wirklich  nur  lesend  ImnK  \ 
ten^  ahnähUg  anstatt  genau  braunsten,  aU'mabiig.  ^  1^^.  < 
D^i^m  ni:in5  «)  d^^öx  i^jo  nl5Pp  s.  §.  5i,  4,  3.  die  Notei 
n^rea  2  Kön.  2,  i.  vergl.  »Tjroa  v.  11.  mngn  4  Mos.' ^,27. 
5o.  10,21.  26,  5f.  U.S.W.  nl*iaD  Jos.  11,  2.  ^)  fmgiSilliii. 
2,.  23.  ^»»2  9,  i4.  nSSrn;  12,  i5.  ^»^'tah  27,  38.  2  Mos.Si^j 
i4«  Jos.  11,  2.  Rieht.  16,  16.  Jes.  €4, 10.  ^^sscn  Hieb  33,  a^j 
T')  Sehr  oft  hinter  n  interrogativum,  «.  B.  1  Mos.  17,  i^ 
18,  21.  37,  32.  4 Mos.  i3,  20.  Ferner  1  Mos.  49,10.  9 
i5,  17.  5  Mos.  32,  32«  Rieht.  20,  33.  Jes.  67,  6*  58, 
Hos.  5,  2.  Ps.  'j'j  ^  20.  89,  52.  Spröchw.  27,  iai5.  3o, 
Hieb  17,  2.  Hohel.  1,  8. 


V., 
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i 
)^^;      phon.  dirimens^  weä  eadie  vorige  Syltve  stark  und  hart 

?o^l      alwcheidet?)  .   •  •-.  .r 

L  }yA  *  Ein  solcbes  Dag^  enphon.  zi^bt  abeih  Wiedf^roih  zu- 

t}^  J        weilen  ein  Cbateph  nacb  sieb  ^),  oder  yrird  hlosa  durcb    . 
i^   ,|        ein  solebes  vertreten  ^). 

^if^l        Wann  bei  Verscbmelznng  am  Ende  äer  Wörter  5» 
^^   ä»  ddgeaehirende  ^ausspräche   beobachtet  oder   iiMer-» 
^  /    lamn  wird  (§.  i4,  5.),  so  tritt  nicht  bloss  im  ersten^ 
'^     Mmdem  sogar   auch    im   zweiten  Falle   das  jedenfalls 
jr       ÄOcJ  gedachte,    d,   h,    der  Etymologie  wegen   im  Go- 
dachtaiss  behaltene  Dagesch  bei  an  das  Wort  tretenden 
Anhangen  (diese  mögen  mit  Vokal  oder  Konsonanten 
aKfiuigen)  sogleich  Wieder  in  Ausspi'achi^   und  Schrift 
Aertöf*).     Ein  solches  nie  geschriebenes,  zuweilen  aus- 
gesjxhHihenes,  zuweilen  auch  nur  etymologisch  im  Sinne  * 
behaltenes  Dagesch  eines  Endbuchstaben,  das  bei  jedem 
Anhange  sogleich  zur  Erscheinung  kommt,  wird  Küi*ze 
halber  Dagesck  implicüuni  genannt, 

$.    16. 

P^on  den  Kehlbuchstaben. 

Die  Kehlbuchstaben  3)nriN  lassen  sich  in  derRe-l. 
gel,  eben  so  wie  die  ihnen  noch  verwandten  Aspira- 
tae,  nicht  doppelt  aussprechen,  und  erhalten  in  der 
Sthriß  nie  Dagescki  Selbst  wenn  ^ie  daher  ailsnahms- 
w^eitfe  doppelt  auezusprecjien  sind,  was  am  häufigsten 
bei  n^  «eltener  bei  n,  noch  seltener  bei  V,  am  seW 
tensten  bei  N  vorkommt,  so  wird,  doch  kein  Dagesch 
in  ihnen  geschrieben«  Man  kann  also  auch  hier  von 
einem  Dagesch  iraplicitum  reden,  das  zwar  stets  aus- 


*)  ^^^^  Zach.  4,  ili.  iVarD  von  Safe?  ^)  i  Mos.  21,6. 
37,  38.  ^Oy  38.  (Ps.ia,7.).  "^")  y\  0^1,0^  Q^»!,  OKffijäH, 
w  I^SE,  pn  njsn,  nn  ••nn,  u^\  taijtt^a,  ab;  ^itr\y  hnn  nlW 


^2  §•  16.     yon  den 

g^Bfroehen    wird,    aber  me^  in    die    Schrift    hervor- 
tritt *). 
-  -  ..X  <»)  Ueber  da«  Metbeg  dabei  s.  §.  20,  6,  c. 

2.  '*  ""'Die  KeMbuchstäbGii  lassen  sich  femer  aht  Anfang 
und  in  der  Mitte  des  Wortes  in  der  Regel  nicht  gcmsi 
:  ffoiällos  aussprechen,   so  wie  am  Ende  nur  bei  Vor- 
g9lk^.  .des   ihnen .  verwandten  A^-Lautes  (§•   1  ^  4  ^  A«)« 
Paher  erhalten  sie:  j 

o.;,.  ;.!•   Statt   des  ein&chen  Schwa  ein  Schwa  compo^  \ 
siU^m  t .  und  zwar : 

..  :'     A.     Wenn   kein   anderer   Grund   vorhanden ,    K 
ein  -^r  , ,  ^  n  n  ein   ^  ^). 

a)  Denn  M.ist   durch  seine  Entstehung   (§.    ly    4,  A.) 

dem   •::-  und  -7-  (§..  5,  6,  1.)  näclistverwandt ,  Pnn  aber 

tragen  einen  geringen  A-^Laut  in  sich    selbst^   der   gerne 

heraustritt. 

"    '       *  Ausnahmsweise  wird  ohne  weiteren  Grund  —  such 

noch  auf  l^nn-  ausgedehnt  "). 

B.  Erfordert  es  jedoch  die  Beziehung  auf  einen 
danebenstellenden  (§•  5,  2.),  oder  früher  vorhandenen, 
oder  der  Form  zum  Grunde  liegenden  Vokal,  so  wirf  ■ 
nach  §.  5,  6,  2.  eins  der  drei  Chatephe  je  nach  den 
drei  Hauptvokalen  gewählt  ^).  Vergh  unten  §•  2  2 ,  2,  d. 
*    Sehr  selten   ohne  Rücksicht    auf  dariebensiehendm  \ 

Vokal,  wie  rr-^t«  ♦). 

'  VT  Vi      ^  . 

l  . 

^)  i^ni  DtnH  •inH  in«  nna  i|\önn  iibhn  into  ana  i»a  wo 
V^nB  .«IM«;  Hiob  33,  21.  §.  80,  3,  3.  Wie  im  Deutschen:  A-  \ 
chpri},  manchen,  Sache,  löschen,  Tische,  Büsche,  gedroscheiii , 
wo  auch  nie  doppelt  geschrieben,  obgleich  so  ausgesprochen  j 
wird.  ^)  ^tH  aSn  ifcn  ^h)>.  nasi»H  n'»^nn  nsiin,  Siui  ttH»| 
Sm5  •iton.    *=)  oSn^  hxüns  §.  80,  2,  a,  *  nl%i  n'»n  on^i^n 

.-I  -I  /  V«     I     v;nr    *'  '        '       '         .        SS       -V«         v   •» 

»'»»?,  ••'^g  ^1"^»  Jocl  2,    5.  «lig  4  Mos.   21,    17.  Ps.  147,  7, 

•'       ""ir        «IV        V  ¥;  rr        t»it        «tiit        •  --si-  •       Hv»       •-    •«  •  • 

89,  8,  a.   und    10,   b.   ncna   von   ncna,   sonst  gewöhnh« 
wn?  —  at?a  ncw  w»n  w?n  §.  80,  2,  i.     •)  3  Mos.  2( 
33.  Hesek.  5,  12.  12,  i4,   * 
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b)  Aiunalimsweiiie,  und  zwar  nicht  gans  selten,  stehet 
auch  bloss  -p  unter  Gutturalen^  aber  in  der  Regel  nur : 
1 .  als  quieacena  %   2.  Besonders,  wenn  —  mobüe  folgt  ')• 

3.  Beides  am  häufigsten  bei  n>  imd  dcuin  in  -steigender 
Seltenheit  bei  n,  X^,  M  (eben  wie  beim  Dag.  implic,  s. 
oben  1.). 

c)  Schfpa  compositum  steht  überhaupt  in  der  Regbl  nur 
unter  Gutturalen  (§.  5,  a,  a  —  3.)*  Unter  andern  Kor^ 
scnanUn  ist  es  Ausnahme,  und  kommt  ausser  den  $.  i4, 

4,  b.  i5;  4,  c.  d.  genannten,  besonders . begründeten  Fäl- 
len nur  noch  als  seltene  Anomalie  der  Schreibart  yor  ^). 

d)  Insonderheit  wird  gern  —  zur  Erinnerung  igi  einen 
früher  vorhandenen  O-Laut,  der  die  Form  ferner  ety- 
mologisch auszeichnen  sol],  gesetzt^). 

*  Das  —  aber  kommt  nie  unter  Nichtgutturalen  vor, 
da  ein  .«^  valde  mobile  es  vertritt. 

2«  Femer,  wenn  die  Kehlbuchstaben  am  Ende  3. 
des  Wortes  nach  einem  andern  Vokale,  als  A,  ausge- 
sprochen werden  müssen  ($•  aS,  4,  i,  A,  ß.\  ^  tritt 
der  in  ihnen  selbst  schon  liegende  geringere  A-Laut 
(oben  2y  a.)  wenigstens  als  ein  dem  betonten  Vokal  < 
noch  cuigehängtes  Imlhes  Patfiach  heraus.  Dies  wird 
verstohlnes  Pathach  oder  Pathach  furtivum  genannt 
($•  5,  6,  €•),  und  zwar  unter  die  Gutturalis  geschrie- 
ben ^  aber  (als  einzige  Ausnahme^  von  §•  3^  5,  a.)  vor 
derselben  gesprochen^). 


0  Vtof.  n^na  n;n^.  H^^^^nsTi;  =»'1»« **'!^.n  ^"^^.^  ^^^^^?, 
*)  ^VS^  ntatöno  ^»?^h;  nla*;»»  ^)  Am  häufigsten  nach  dem 
I  copulativum  (§.  17,  3,  D.)*  ^  ^®*'  ^>  ^^-  ^7>  ^^'  3  Mos. 
a5,  34.  4  Mos.  aS,  18.  5  Mos.  5,  a4.  Rieht.  5,  la.  1  Kön. 
i4,  21.  aKöh.  19,16.  Jer.  aa,  ao.  Ausserdem  z.B.  i  Sam. 
aBj  8.  Jer.  3a,  9.  Hes,  4,  9.  10.  la.  Esr.  8,  a6.  S^  auch 
■l-  5,  6,  Note  i.  *)  v^x  §.  22,  6,  e.  inoa  §.  44,  10.  q-igni; 
|.  46,  4,  3,  a.  ni#3i3  §.  48,  1,  a.  nj^^M  «Jiagn  J.  74,  11,  c. 
*)  lA«^  WDrMDnn  v^^  tx>^  n«^©  jniaao  s^iD^  n'ps';  niVw  nlDJ  »l*^» 

nn  P)öin'     In  Handschriften  noch  mit  —  dahinter  geschrie- 
•      *\      • 

ien:  ,?»W. 
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ä)  Es  macht  jedoch  als  Halbyokal  ($,  6|  1«)  keine  S^lbe 
{§,  4^  3.),  und  fällt  bei  Verlängerung  des  Wortes^  sobald' 
die  Gutturalis  eine  neue  Sylbe  anfängt^  sogleich  weg^). 

4*  An  diesen  Eigenthütalichkeiten  der  Kehlbachsta- 

'  ben  nimmt  das  *t  (§•  il^  2,  i.)  insofern  Hleil^  dass  es: 

.;if     Kein  Dageech  annimmt,   selbst   nie  ein  im^ 

plicitum. 

*  Einige  Ausnahmsfäüe,  \vo  wirklich  ein  Dagesch  in  ] 
ihm  geschrieben  stehet '^^y  ^abgerechnet.  1 

3.    Ausser    den  oigenüichen  Gutturalen  noch  Um  j 
häufigstetii  mit  ChcUeph  vorkommt  °).  j 

*  In  0?3*J15  5  Mos.   20,  2.  ist  sogar  —  aus   —  ge-  - 
worden  (^.  :22,  3.). 

5.    Aber  w£e  Paihojoh  furtivum  erhält* 


^-  '  --  '  -         -     -  -  '        -Ti 


n%  V^m  Uebergi^ng:  devKottsoft^anten  in  Vokale. 

i 

I 

$.   17.  ■  ■         .    i 

P^on  den  quiescibeln  Buchstaben. 

j[.        Die  drei  Vokalbuchstaben  nebst  n  (§•  ii,  3.),  abd 
die  vier  Konsonanten 

verlieren  iliren  noch  leisen  Konsonantenlaut  leicht  wie-L 


h 


der,  und  verhallen  dann  in  einem  vorangehenden  (< 
auch  nachfolgenden  s.  unten  4,)  ydkale  so,  dass 
in  ihm  ruften,  quiesciren,  d,  h.  nehmlichr  als  Koi 


^)  Qim  öyi  1n*»ttrB  ö*n'^  nnba  ^:?Sta  nirwi  Dsnvi  ") 

y  .M     i^r*  •»  •«:         »»         •:•  -       v-i     t         / 

20;  43t  1  $A]n-  1?  6.  lo,  24w  i/,  25.  2  Kon.  6>  32.  Jer. 
12.  Hes.  16,4.  Spnichw.  3,  8.  i4^  lo.  £^b  33,  2i.  Hd 
"5,  2.  ")  Am  häufigsten  Bei  dem  Verbum  H*ia  i  iVfosr 
3.  22,  i8.  26>  12.  27,  19.  23.  29.  3i.  33.  34.  3  Mos.  9,Ä^. 
S'Mos.  24,  i3.  Ausserdem  2.  B.  (1  Mos.  18,  21.)  4  " 
24,  9«  33,  55.  Jes.  60,,  5. 
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nanten  gar  nicht  lliehr  lauten,  dagegen  aber  nun  (ohne 
Schwa)  als  verlängernde  Lesemütter  des  vorangehen- 
den Vokales  ($•  2,  4.  3,  89  B.)  gelten«  Mkn  heisst 
diese  vier  Buchstaben  desswegen  Literae  Qidesdbiles, 
und  im  wirklichen  Stande  der  Ruhe  Quiescentea. 

d)  Was  in  der  ursprünglichen  Vokalbezeichnung  schon 
mit  ^  und  1  (§.3,  8,  B.)  so  wie  zuweilen  mit  M  (s.  eben- 
daselbst b.)  geschiehet,  die  Hinzufiigung  einer  verlängernd 
den  Liesemutter  dies  verwandten  Konsonanten  zum  Vokal- 
seichepy  das  gewinnt  nun  eine  viel  grössere  Ausdehnung. 
Dabei  hat  man  aber  dennoch  die  ursprüngliche  JLesemut- 
ter,  die  nie  Konsonant  der  Wbrtform  war,  von  der  ei- 
gentlichen Qidescens,  die  ursprünglicher  Konsonant  des 
Wortstammes  oder  doch  der  Wortform  (z.  B.  §.  13,  a,  b.) 
war,  wohl  jbu  unterscheiden^), 

b^  Man  hat  sich  nehmHch  bei  dem  Quiesciren  .mA^^ 
ken,  dass  die  Quiescibilis  erst  zu  einem,. dem  vorherge- 
lienden  gleichen  Kokale  (dessen  Laut  sie  zum  Theil  noch 
"in  sich  trägt)  wird,  luid  dann  mit  ihm  in  einen  doppel-^ 
langen  Kokal  zusammenfliesst  p)  ;  welche  Verdoppelung 
e^entlich  auch  schon  bei  der  Vokalbezeichnung  ^-^  und 
f  ^emdint  war  ($.  8,  4,  c). .   S.  unten  3,  D«  . 

c)  Xkiss  die  Quiescens  durch  ZurUckrufung  ihres  Kon- 
«onanteulautes  auch  wieder  moßiUs  werden  kann^  verste- 
het sich  von  selbst^). 


*)  ^Ji  b'icö^ln^  ^'^p,j  aber  T^  (in  Kai,  dagegen  in 
Bipli.  das  ^  auch  bloss  Lesemutter  ist  $.  8g,  7.)  ^|D|  (für 
ihfij)  üTUjjtt/  (5.  12,  ^y  b.).  Lesemutter  in  blia  11!M|  a;;lH  bfbjD^, 
r)l»,  aber  Quiescens  in  DI««  tslts;  nllDlD  iSx  lesem.  inüttl» 
äro  t^^  (S-  3,  8,  a.),  aber  Quiesc.  in  BIO  wn  TOp,  Les. 
fa  «Ut^ac  ot^kV»  2  Sam.  11,  1.  aber  Qu.  in  mAd  TDMVDtt/m, 
.  in  rVtti  "^«»Xn  OS^»  na-'^an  von  SSa,  aber  Qu.  in  pvi  wr 
2  K^jj  ay^arjvon  nba,  ?|^öt  von  QW.  »)  Wie  beiun«- 
eliedem  allgemeineren  Dehnungszieicheu  h  und  e.  Jetzt 
mIi  «h  uh  =:  «a  00  uu,  ie  =  ü.  Ehedem  auch  Stuel  (gleich- 
\mm  hmem)  =  Stuul.  '^)  njr-  von  "^  J.  4o,  4,  b.  v.^ 
ron  ^Vyj  j-  ^^?  ^>  2.    Ferner  §.  48,  3,  b.  89,  6,a,  *.  50, 3,  3. 
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2*  Dia  Quiescibiles  können  nun  in  folgenden  V( 

len  ruhen: 

1.  Am  natürlichsten  die  drei  Volsalhuchatahei 
den  Längen  ihrer  Klasse  ($•  üj  4.) 5  also: 

N  ruhet  als  N":?",  N-=~  (§.  5,  5,  1.)» 


1      —     —  -i-TT,    ^T-. 

*  Wobei  naturlich  niemals  *>V">  ^V">  ^'*~'  oder  ^ 
1—   geschrieben  vorkommt  J   weil  weder  diö  Schre 
des  Textes   zwei  gleiche  Lesemütter  häufen ,    noch 
Punktatorcn  (etwa  durch  \^)  von  der  sonstigen 
kalbezeicbnung  abweichen  wollten. 

2.    Aber  mit  fernerer  Ausdehnung  ruhen: 
A.  Der  leiseste  Konsonant  N,  der  noc^  allen  ^ 
kalen  überhaupt  verwandt  ist  (§•  1 ,  4 ,  A.) ,   auch 
allen  übrigen  Längen 5  also: 

N  ruhet  femer  als  Mtt*,  N^*t*  oder  KT",  M^— o< 
Ri — ,  Nn  oder  K~')* 
B«  Das^  sich  an  M  anschliessende  n  ruhet  \ 
nächst  in  den  Längen  der  N  Klasse,  und  sodann  ai 
noch  in  den  Reinlaut -"Langen  der  andern  Klassen, 
doch'  nicht  mehr  in  deren  Umlauten,  welche  gar  k 
nen  A-Laut  mehr  enthalten '(§.  3,  7^  a.);  also: 

n  ruhet  als  tl~y  iT=",  rnj",  TTTTf  *^' —  (oder  5Ti — ; 
Aber  nicht  mehr  als  tlT^  oder  M~;")r    - 

a)  Wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  das  n,  .als  m< 

•    mehr  «igenlJicber   Vokalbuchstabe,    auch    eigentlich  1 

halb  quiescirt,  und  einen  gewissen  Konsonantenlaut  hehäU 

•         •  ■  «  • 

»)  injj  rtH-^piS  «.i^Ma  n^Mte  151X?  iirjn  alo  D^p      •)  -tfi 
n'idM'n:}  *<^^ön  litt^MT  ^^:i  mI^ij;  wjis»  n*j«a    *)  nba  nn  mn^  nj 

n^*»tt/  nb^.  Die  Schreibart  nl —  kommt  vielleicht  zufällig  nij 
vor.  ")  Wie  bei  uns  zwar  uh,  aber  doch  wenigstens  flu 
Dehnung  niemals  vorkommt  (es  müsste  diGün  beim  anonid 
Peter  Schlemihl  sein).  In  ihn,  ihr  u.  s.  w.  ist  es  versetii 
Stammlaiit  für  him,  her.  ^)  Wie  bei  uns  Schuhmacher  m 
ganz  rr  Schumacher^  geschieht  gränzend  an  geschichL 
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C.  Das  ^  ruhet  noch  in  dem,  als  Mischlaut  auch 
iner  Klasse  verwandten  langen  —  der  H  Klasse;  also: 

^  ruhet  femer  als  r^  ^).  (Vergl.  schon  §.  5,  8,  h.) 

< 

6)  Wenn  also  Mr-,  n— ,  und  ^vorkommt,  so  ist  es 
in  der  Regel,  was  bisher  sehr  übersehen  worden,  die  Um- 
lautlänge des  ersten  Hauptuokales  ^^. 

c)  Doch  gibt  es  auch  auenahmeweise  ein  gleichsam  haJh- 
iunes  — ,  t"  '"id  —  am  Ende  der  Wörter  (J.  aa,  5,  a.), 
worin  M>  n,  i  und  1  ebenfalls  r^^^^/i  können,  wie  das  bei 
fehlende  Mappik  beweist  y)  j  imd  ein  ähnliches  halb- 
fairxes  4  ai7»  Anfange,  s.  unten  5,  D«  In  allen  diesen 
rv'TSllea  sind  die  lokale  nehmlich  keine  ursprünglich  vor- 
L.  bandenen,  sondern  erst  neu  entstandene^  mitbin  das  Quies- 
ciren  keine  eigentliche  Verdoppelung,  sondern  eher  die 
Vokale  nur  aus  den  Quiescibeln  genommen  (3,  D«).    ■ 

Die  FäU^  in  denen  das  Quiesciren  eintritt ,  sind  3« 
:  tnui  folgende : 

1.  Am  natürlichsten  und  häufigsten  geschieht  es, 
:  wenn  die  Quiescibilis  vohallos  (also  nur  mit  "y*  oder 
flaZbvokal)  auf  einen  Vokal  folgen  sollte«  Und  zwar 
m  diesem  Falle : 

^  A.  Ruhet  N  in  der  Mitte  des  Wortes  nur  mit 
mem  Tone  häufig,  ohne  Ton  selten  ^),  ain^  Ende  des 
RVortes  aber  immer  ^). 

Daher  es  lüe  Pathach  furtipüm  bedarf  und  erhält. 

.  ... 


^  ¥sx  x\y^y  ataa  *)  naMsccn  von  hscö«»,  ncii  für  r®i*» 
It  Ol,  4,  e.  m^:j  für  «••3  S.  23,  6,  a.  A  iC5  Mcfi  Htt/n  M30 
B|  ifi»  mni  nsa  nan  nia  n^o  nxp  «»nS  «»sn  •»a^  msh  ^n^  5« 
K  7,  4.  ww  •»noß  J.  9i>  9?  f,  *•  Nom.  propr.  *>»;j'iM  n^rj 
fcw;  «nwtii  §.  91,  9,  f.  ^rro-»  «in^b  »)  rw^aa  MHte  nioi 
faihp.tiMn  yie;  5.84,3,  2.  bs«;!  riHjj  5.  87,  3.  Seltner  wie 
l!*|.'87,  a.  ifaMb  n'»tt?*M'5  «»ahMa  na^Mi  »loacHij  4  Mos.  .11,  4. 
f^  5.  nwnicj  Rieht.  9,  4i.       *)  hm«»  hSo  nibsn  hS  hVij 
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R   rt  ruhet  in  der  Mitte  des  Wortes  eiger 
nie^  am  Ende  nur  oft  ^) ,  bleibt  aber  auch  am 
zuvpieilen  lautbar  (§.  6,  4.). 

Daher  es  nur  als  ?»  ein  -^  furtivum  erhalt. 

a)  n  ruhet  nur  gleichsam  in  der  Mitte  bei  der  Vc 
düng  zweier  Wörter  durch  Dag.  euphonicum  (J,  i 
1.  19,  5,  b.).  Woran  sich  dann  ein  paar  Falle  hal 
erkannter  Zusammensetzung  schliessen  '). 

b)  n  quiescens  am  Ende^  wenn  es  nicht  bei  Anh 
ganz  wegfällt  (§.  12,  4,  3.),  vertauscht  sich  duiteli 
besondere  Anomalie  (von  der  schon  J.  i3,  k,  ky  \ 
Rede  war)  bei  engem  Anscblüss  oder  wirküchcm  An 
also  Verlust    des  Tonnacbdrucks   oder  wirkliclien  ' 

^  (§.  24,  3,  of.  und  4,  B.)  mit  n  *),  Wodurch  zugleic 
oben  2,  a.  behauptete  nur  halbe  Quiesciren  des  n 'h 
sen  wird. 

C.  Fast  durchgängig  ruhen  ^  und  *i  in  der  Mitte 
am  Ende  ^).     S.  unten  5,  2,  a«  und  b. 

D«  Nur  1  ruhet  auch  am  Anfange  des  W 
ohne  vorhergehenden  Vokal  5  nehmlich  wenn  ea 
einem  andern  ". —  ($•  22,  2,  1,  a,)  oder  vor  verwai 
Lippenbuchstaben,  mit  denen  sein  leiser  Laut  leiei 
einen  zusammenflösse,  stehen  sollte,  so  bildet  es  am 
eelbst  den  neuen  Vokal  ^,  als  welcher  es  nuu  ersehe 
(§.  4,  5,  c,)..  Eine  Bestätigung  des  oben  1 ,  b.  und 
Gesagten. 

c)    Da  ^   und  1   überhaupt  aus   einem    kurz  v< 
schlagenen  i  und  u  entstehen  ($.  2,  2^  B.  C.)  m 
im  Anfang  Aßs  Wortes  nach  der  bestimmten  Begd 
Grammatiker  auch  fast  wieder  wie  i  und  u  auazu 


*)  noi»  mott^  Tv6i9  waa  n'jif  nb  nsn  n^K  •)  n 
4  Mos.  1,  10.  li^  20.  vergh  HMn*]^  34,  28.  Sttfri^  a  i 
2,  18  fF.  3,-27.  3o.  2  Chron.  3i,  i3.  vergl.  1  Ghron.  ^ 

lolitfg^ 
Wort.     *)  S 

I      i  -»         •  I  .  r 


n.  o,  o.  i;>.  n.  n^s^ns^  jer.  ^0,  20..  yiotltlg^ 
J.  4o,  3,  a.  45,  2,  1.  71,  1.  81,  5.  9i,t5.  •)J 
?  p*»!!  ]^§  D«  nvD  tt/i'iin  nAa  ^vj  1^    tj  J 


.-  \. 
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1^      chcn  Mnd  *);  so  kann   natürlicH  nm  so  eher  ans  1  ein 
^      n  entstellen.  * 

*  Dass  anch  — •»  oder  — ^  im  Anfang  des  Worte»  in 
den  Vokal  i  übergegangen,  davon  sind  im  HebFäiscken 
nur  erst  einige  Spuren;  wobei  dann  das  auch  bei  t 
eigentlich  zu  denkende  M  (5-  4,  3,  c.)  wirklich  ausge- 
schrieben worden**), 

3.  Nicht  so  ganz,  aber  auch  noch  siemlichi  häufig  4. 
das  Quiesciren  ein,  wenn  die  Quiescibilis  in  der^ 
Sylbe  Schwa  vor  sich  und  einen  J^okal  nach 
haben  sollte;  in  'vy^elchem  Falle  natürlich  der 
ende  Vokal  vor  die  nunmehrige  Quiescens  an 
Stelle   dei  Schwa  gerückt  wird*).     Vergl.  jedoch 

a)  Seltener  tritt  das  Quiesciren  auch  dann   ein,    wenn 
ein  —  quiescens  vorhergeht,  und  also  nunmehr  die  Syi- 
henthdlun^   durch  das  Vortreten   des   Vokales   eich  ffer- 
.     ändert^). 

h)  Das  n,   welchem  —  vorangehet,  wird,  da  es  in 
der  Mitte  nicht  eigentlich  quiesciren  kann,  lieber  ganz 
•y    ausgeworfen  (§.  12,  4,  2.).  » 

S»  Am  seltensten  ist  das  Quiesciren,  wenn  nach 
jknd  vor  der  Quiescibilis  ordentliche  Vokale  stehen 
Pdlten^). 


»««••«■i«i«^WX««^MMW^«^->W^iW^^^>i«>P««^^ 


•)  pwi^  \m>  in  der  Septuag.  Idov^ow  lyctX,  wie  schon 
n  lovda,  prric;*  /aoox.  ^)  ••»'••>«  1  Chron.  2,  12.  i3.  fiir 
•— ifM  «^It  Mick  6,  10.'  2  Sara.  i4, 19.  Spriichw.  18,  24. 
Ih  $.  83,  2,  3,  *)  n»H€  frir  rw»!?,,  )^h^  fiir  (ItthHI  §. 
5,  A.  DMf^H^  fiir  Dittjij'}  J.  52,  2.  D^nHlg  §.  Ö4,  11.  hö 
far  |(ia  dip,  $.  89,  3.  fonndn  üH'p  §.  90,  5.  nW  oder 
(witen  *.)  für  nSHtt^  —  n««^  für  fvnMd  —  •»43*«^ 
Jcr.  a5,  36.  •V'ttftJHi  Zach.  11,  5.  q^l^ppa  P»-  45,  10. 

'flp.Ap^d.  2,  i3.       ^)  yioj  f  84,  3,' 2.  p1p5  $-  89,  5,  2. 

)>W!  ^«ÖBH^!?  —  •^.«!  ^  K^».  iS,  7.  «HSr  -soMbi  i5,  29. 

i^*  le.    *)  wp  fxip  on-^y  W  fi»  m  $•  »9,  !i;  mw^^iafitrtl 

Haiiacli  7.)  Nehem.  5,  i3.  fiir  nUll^Mn  v.  i4. 
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$•  In  allen  diesen  Fallen  qulesciren  nun  aber   I^MN 

nicht  bloss,  wenn  die  Vokale,  in  denen  sie  €8  konnei^ 
oder  die  ihnen  ruhverwandt  sind,  sohon  Torhanden 
sind,  sondern  auch  hei  andern  Vokalen.  Es  tritt  nehnH 
lieh  dann  eine  Veränderung  ein  5  und  zwar : 

1*  am  häufigsten  der  Vokale,  wovon  §.  30,  S.  25, 

3.  aber  auch,  wenn  die  Vokale  bleiben  sollen, 

tauschung  der  Quiescibeln  mit  den  zum  Vokal 

den").  (S-i5,  4,  5.) 

a)  In  der  Mitte  widerstehen  ^  und  1  nach  unTcrwanc 
Vokalen  zuweücn  der  Vertauschung  zum  Quiesdren,  mf 
bleiben  daher  Heber  mobiles  "). 

h)  Am  Ende  aber  werden  %  und  ^  quiescendum  in  die-  i 
sem  Falle  gewöhnlich  in  n  verwandelt  (§.  i3,  4,  3,  C).  1 

c)  Nur  in  einigen  Formen  und  FäUen,  wo  ^  imd  1  am 
Enae  etymologisch  wichtig  und  nöthig  waren,  sind  sie 
nach  unverwandten  Vokalen  lautbar  gebheben  "). 

*  In  drei  anomalen  Fallen  ist  ^  und  1  mobile  am 
Ende  des  Wortes  doch  insofern  als  halb  quiescirend 
behandelt,  als  das  folgende  eng  daran  geschlossene  Wf^ 
kein  Dagesch  lene  erhalten  hat  ^j.  .  '  • 

6.  Da  verschiedene  Quiescentes  in  gleichem  VokdB 

ganz  gleich  ausgesprochen  werden,  so  kann  durch  uar^rl 
gelmässige  Schreibart  bei  bleibendem  Vokal  auch 
Lesenvutter  mit  einer  andern  vertauscht  werden  *^). 


~)  \rh  für  yp^  §.  44,  8,  a.  OMj;  von  Dnp,  n-«?  von  »m, 
von  pa  §.  89, 4 — 6.  ruo»  für  ni?o,  1«  (d.  h.  |Mw)  für  I^H^ 
für  w,     '')  t^»  Sj»  §.  22,  6,  d.  vergl.  rfyv  Kitt?  M^JJ  (s.  uu 
9, 3.)'$.  88,  7/2/89,  12.    «)  ito  -<to^  wVöR  «iW  xi  iq;     ') 
«in  Jes.  34,  11.  Ma  iVtt?  Hes.  23,  42.  ü:^  ^5^m  Ps.  68,  18. 
inhip  a^'»btt;  taa-^iSw    1)  .•v-  für  1—  $.  33,  4.  m-;-  für  n^-^ 
4o,  3,  a.  71,  i>  a,  *.  1 —  für  n^  §.  91,  4,  a.  .vergl.  dort 
und  lö.  KB  nb  Hl,  hS  Ib,  tt;Hn  tö1%  tt^M-j  für  «/•»•j>  D^  für 
Ifch^ffirtlttrin,  WfÄifür  njpjo,  rwp,r^\yb  ntt^furH—. 


Jer.  2,  24.  noa  Ps.  4>  7.  WfJ  Jliob  37,  6, 


\i. 
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Eine  noch  melir  erlaubte  nnd  sehr  Jmufige  Schreib^  7« 
ifrt  ist  femer  die  Auslassung  einer  Quiescens^  die  nach 
der  Etymologie  stehen  sollte«  Man  nennt  es  volle 
Scb^reibart,  den  Bnchstaben  zu  setzen,  und  mangelhafte, 
Umaui^zuldssent  Scrvjfiio  plena  oder  defectipa;  die  Sylbe 
oder  das  Wort  ist  plene  oder  defective  geschrieben  j 
es  ist  ein  — ,  t">  T"?  ~  "Ol.  s/w.  plenum  oder  defecti-  ' 
Tdhu  Und  diese  Ausdrücke  wendet  man  ntm  ebenso 
ini  das  Dastehen  oder  Fehlen  der  ursprünglichen  Le-^ 
seüiütt^  (§.  3,  8,  a.)  an. 

N!B.  Die  defehtii^e  Schreibairt,  welclie  z.  B.  im  PtÖ- 
iiicxschen  noch  dutcbgängig  aus  dem  Altertbunl  eAdl- 
ten  ist,  wurde  späterhin  immer  seltner,  und  Hatüjrlich 
besonders  bei  langen  Wörtern  zur  Abkürzung  ange^ 
wandte 

fl)  Bei  H—  in  dfer  Mitte  (oben  3,  A.)  ist  die  Auslassung 

des  H  so  Yorberrscbend,   dass  das  Gegcntheil   (ausser    $•  / 

go,  8,  rJ)  fast  selten  zu  nennen ')5  ^heils  wegen  der  na- 

türliclien  Länge   des—  (§.  3,  5.),   die   also  durch  das  H 

niefat  mehr  sehr  merklich  Zuiiehmen  kann,  theils  wegen 

.  .  der  -vorherrschenden  Häufigkeit  gerade  dieses  Grundlau-» 

.'  tes  ixL  der  Sprache  (§.  38,  2,  3,  a.)^   der  also  auch  ohne 

M>  meistens  vermuthet  werden  darf. 

b)  Stau  einer  ausgefallenen  LescTnutter  überhaupt,  sie 
sei  null  Radicalis  quiescens  oder  blosse  Lcscmutt6r  ge- 
wesen (oben  1,  a.),  wird  (nach  §.  i5,  3.)  zuH^eilen,  und 
besonders  bei  dem  leicht  verkürabaren  —  und  —  (J.  3, 
8,  B.)  die  Sylbe  dageschirt*)* 

"Wenn  man  nicht  in  manchen  Fällen  lieber  eine  F'er^ 
scJmulzung  der  wieder  mobilis  gewordenen  Quiescens 
annehmen  will,  wie  etwa  beim  ohnedies  nur  halb  xw» 


»)  ^iv^  üjaM  S;i?  t|H  ö-j  §.  37,  Nr.  7.  8*   9-  11.   IttfM 

4o,  5,  B.  a^  §.  89^  6,  1.  irjbö  Hes.  20,  37.  Oi-^ion  Pred. 

,i4.  D"»H'3J;  2  Chron.  22^  5.     *)  n^3o  njn»  §,  49^  2,  b.  D^g 

'*nn  a^y  D«»j|q  d*»»^  nnu^  n^bo  —  njis  Jos.  i5,  3.  s.  J.  8,  4,  e. 

C.21,  16.  vcrgL  i^y  55.  Vi??!  iK6n/3,  i5.  DiöS?0i8^2i* 

Ml   1  Sam.  6,  12.  s.  J.  71,  4^  c,  *-  ni«n  Jes.  5,25.  (o\h1»5 

^7.)  n\stt^  Hohel.  4,  2.  6,  6.  rrt^H*)  Esth.  2,  9. 

'  P 


^2  $•  17«    J^on  den  quiesabeln 

henden    (oben  2,  a.)   und  aitcli  sonst  zatreileii  ver« 

,     schmolzenen  (§.  i4,  a,  b.)  fr*).  .  ■      » 

c)  Ueber  das  3-  statt  '^  s.  J.  ao>  5,  b.  :.  .j; 

cQ  Gegensatz  der  Scriptio   defecÜTa  ist   als 'Scroti»: 

.     abimdans  die  Hinzufiigimg  eines  M  (oder  Sl}  zu  eineni| 

langen  Vokale  ohne  weiteren  Grund  'O.        ,        .      J  , 

8*  ^  Zunächst  an  die  Auslassung  der  Quiescibel^  ^chlieq^; 
sich  ihr  (vom  Quiesciren  wesentlich  verschie^6pes)L||ip^j 
genanntes  Otiiren,  oder  Müssigstehen  ohne  aUe  ^C^^^ 
deutung«  Dies  findet  Statt ,  wenn  eine  Quiescibilia'jsjtK 
der  Abstammung  wegen  geschrieben  stehet,  für.  die  JÜ^'^ 
spräche  aber  an  dem  Orte,  wo  sie  stehet,  völlig  ;U^egfSBX  * 
(§;  12,  3.),  imd  auch  von  der  Punktation  nur.zmu  TbeA 
oder  ebenfalls  gar  nicht  berücksichtigt  wird.  ■  -  •■  1 
Daher  man  im  letztern  Falle  eigentlich  ein  Keri-CIip^  i 
tlrib  (J*  10,  5,  I,  a.)  zu  finden  hat.  :  1  ;i    /. 

9*  Es  kommt  vor,  dass  eine  Quiescibili^  ättf 'solcho. 

eise  otiurt:  '    ] 

1.  J^or  einem  Dagesch  forte  in  tonloser  Bjihef  TfÄi 

der  Vokal  nur  lurz  gesprochen  werdiE^n  kann  ($•  8, 

vergl.  vollends  c.)  ^).      Besonders    häufig  vor*  IJa 

euphonicum  ohne  Ton,  s.  §•  1 9,  5,  b« 

a)  Wovon  jedoch  wieder  das  plene  geschriebene 
;   in  z.  B.   n^^  ^Sy^  (nach  J.  3,  8,  a.)  wohl  in' 
scheiden! 

*  Hieran  schliesst  sich  auch  n^M^ ,  dessen  M  in 
Formen  qntjioe  ln:>MbD    nicht  etwa  quiescirt,    sönc 
otiirt,  wie  die  Biegungsform  (ganz  wie  iFCAc  von  n^ta 
5o,  1,  b,  *.)  und  das  Dag.  lene  im  n  (§.  8,  4,  c.)  beWwt 

~ 

,*)  njß  0:5^0  5.  35,  3,  d.  H|H  aus  m  imd  *0.  ") 
J.  3i,  2,  a.  Hto'jjj  5.  71,  1,  a,  *  *r»jD3  »r»bj5  Klan  §.  54, 
Mi|V  Sküd  tWHö  —  Hn'ijDSnH'j  Hes.  4i,  i5.  mw  Fred.   11,  3;' 

5-  9*?  9j  ^>  *•  *^*^^'?  ^r  *^*^^  2  Chron.  26,  i5.  auch 
klarbar  aus  §.  91,  10,  2,  C.  Einen  einzigen  Fall  mit  n  s9g 
81,  4,  *.  ^)  iscnai^iM,  -i^^^r;  und  '^teSn,  -lüeKttfoba,  t«ivfll 
1  Sam.  17,  35.  nijöMo  Jes.  27,  8.  5|'«nnj3'»a  Ps.  45, 10. 
Sprüchw.  3o,  17.  110*»^  2  Chfon.  3i,  7.  J.  85,  4.  ^j^ 


'»■ 


Buchstaben.  SS 

i^  '2;*  Nach  einem  nicht  ruhperwandten  VokcUe:  nur 

fr.  • 

F-  f  in  einer  einzigen^  aber  häufigen*  Form,  $.  45,  4^  s. 

■  •  •  «    ■         ■ 

F  .  '^    Wel&he  dann  feUerliaft  nacbgealimt  wurde,  um 

L  das  lange  —  vor   1  recht  hervorzulieben^    wie  einige 

unriclitig  berichtigende  Keri's  zeigen^). 

!"  *  i)  In  mrri  mit  Vorsylben  auf -7-  (nlrwa  r\\tt^  nl.w) 
^  '  scheint  zwar  ^  so  zu  otüren,  und  es  wird  oft  faObdh-hier* 
""  "  '^ch  gelesen:  bahovah,  lahovah,  vahöTah.  AberV  da  fiir 
:^  '    die  Punktatoren  ^}Sm  zum  Grunde  liegt  (§.  io>  5>  c.),  so 

sollten  wir  eigentlich  lesen  •»Ä'iHa  u.  's.  w.  Spredhen  wir 
■    indessen  einmal  i\\rv\  aüS;  s6  iibergehen  wir  passende  das 

n»  und 'lesen  n}^^,  in  Analogie   von  Bfi^lt  u.  s.  w.  $• 

5«  Nach  einem  Konsonanten  mit  Schwa,  sowohl 
in  der  Mitte,  als  am  !Ende  des  Wortes;  wo  dann  in 
letztenn  Falle,  mit  halber  Berücksichtigiing  der  Otians, 
zwar  diese  kein,. wohl  aber  der  Buchstabe  vorher  ~ 
W*)  ($•  5,  4,  bl).      / 

4.  Wenn  •  schon  eine  andere  Quiescensy  "welche 
gigenäich  dem  Vbkal  der  Sylbe  gehört,  vorhergeht  oder 
nachfolgt^  unär  die  überflüssige  nur  der  Etymologie 
wegen  geschrieben  bleibt^* 

«)  Wobei  dann  .die.  Unterscheidung  zwischen  Tlafiic4ili8 
*  quiescens  und  blosser  Lesemutter  (oben  1 ,  a.)  wichtig 
wird.  Denn  nicht  nur,  wo  offenbar  eine  blosse  Lese- 
jnutter  überflüssig^  nachfolgt,  statt  beim  Quiesciren.  dei; 
'  Radicalis  vpranzugehfen,'  wie  iii  ri^Äf*),  sondern  äament^ 
£ch  auch  m  allen  aus  (oben  4.)  entstandenen  Fallen,  wO 
die  Lesemutter  an  ihrem  früheren  Orte  geblieben  ist,.antf 


**)  i«»5b  4  Mos.  1 1,  32.  VI30  Hohel.  2, 11.  J.  37,  3,  Nr.  3. 
4  Mos.  12,  3.      *)  tj^  §.  3i,  a,  2.  "»IiVbjd  §.  71,  1.  H^i 
ich  ^3)  Hijn  Hitt?  §.  37,  3,  Nr.  1.  vergl.  Hieb  i5,  3i.  MW 
91,  9,  e.  ^'yHrsi  ODinSHsis  Mich  2,  3.  §.  5i,  4,  3.  NBOttznn-^H 
jw  Jes.  4o,  4.  Hia  ^nM'»an  §.  90,   1,  a.      *)  Rieht.  4,  19. 
IJD  c.  8, 1.  bu<23t^  c.  7,  20.  2  Kön.  22,  2.  niHS»  Jer.  25 j  12. 
'10b  20,  22. 

F2 


^     $•  17*     f^o^  den-quiescibeln  Suchstäbenm 

V  .  jrtatt' nunmehr  vor  die  Qniescens  zn.trätßnj  \rie inr.^HV •J 

findet  kein  Otiiren,.  viclmelir.  ordentlicbesQuicscireniiii 

.   durch   die  Lesemutter  bezeichneten  langen  Vokale  Statty 

'■  "gerade  wie  wenn  die  Lesemutter  auch  ursprünglich  vor- 

.'«ngchet:  Ml»,  Hl»D,  tnxTan. 

'  .     .•  .    ■         ..-i    .  .  . 

;  '  -■'     .4)  Will  man  freilich  §.  12,  2,  b»  hier  fortd^aemd 

:     ■  ianÜKendcn,  und  in  Endungen,   wie  DV-,    das  ••  als  mu 

;8pr\inglich    mobilia  geweaehc  üadicaHs.  der  Form  be« 

,,^    '  trachten;   ao  entsteht  eine  ganz  füne  Distinktionj  ivxh 

,; ..  '..^i{iG(b  M  in  D*iMt9ln  Qiiirt^  weil  1  als  andere  Quiescens  folgt' 

.    :.    Djpid  etymologisch,  nicht  vorangehen  dn^^c,    in    IIuNA.. 

.aber  nur    quiescirt ,   weil  *»   bloss  Lesemutter  des  Eni-- 

schiebevokales  Chirek  ist,   und  es' statt  Iltt^M*^  liun  o-l 

,      gentlich  ittt/Mvj  heisst. 

^)  Alles  dieses  aber,  ja  die  ganze  vierte  Axt  des  OtS^  ' 
rens  fiele    M^eg,    wenn  man   annehrfim   dürfte:  .1.  di9  ■ 
.  Qviesqens  könne  sich  ohne  Weiteres,  also  ohne  die.  oben  \ 
4.  "verlangte  Vörruckimg  des  Vokijiles    eben  so  gut  .eif 
nem  nachfolgenden  Vokale  verdoppelnd" beifügen j 

:  :     «inem  vorangehenden^);  a»  in  einen^  sehon  durch QnJTil 
escens  doppellangen.  Vokale   könne  ferner   einc-awi'" 
quiesciren,  und  so   gleichsam  einen  4'^eifaTchen    } 

''■-■  bilden").  .     .     '    :". 


\mti 


■       *)  Ps.  34,  lö.  §.  90,  5*  Seht  oft  rrti^ön  5pnii<Br|  ti; 
V»KDT»n,  '»aa'iM*)^^  «/«»iqln  Jes.  So,  5.  iaWn  1  Säm.  i4,  32 
Richtig  dagegen  ist  die  Lesemutter  vorgerückt  in  Min  Jes.  5] 
so.  fiir  IMM,   iMn  "^  in  Miibl*;   Jer.  10,   5.   aus  IMitf|^ 
Ps.  139,  20.  s.  §.  90,  5,  *.     **)  ^M*i  eben  so  gut  wie  HS|%  d. 
Mhal — Mahl;  wogegen  aber  die  Punktaüon  )*H2^M*)  statt 
imd  manches  Andere  spricht.       *')  1^  ;=:  gää,   M^^  = 
Hiarrbooo.  «in^Mrsn  ;=s  hebeeethii. 
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•    Van  Eigeutliltiiillchkeit  nnd  Yeränderang 

der  Vokale. 
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•   f    .18..  .. 

F'on  der  Verwandtschaft  und  Veränder- 
lichkeit der  Vokale. 

Alle  Vokale,  die  zu  Einem  der  drei  Hauptpokale  1. 
gekSren,  sind  mit  einander  verwandt,  nnd  diese  Vpr- 
iTjEaidtscliafl  gilt  vorriehmlicli  bei  üirey  Veränderung. 

Eine  geynj^se  entferntere  Verwandtschaft  findet  aber  2« 
iuck  zwischen  den.Hauptyokalen  N  und  *>  Statt;  indem: 

1.  der  beiden  gismeinsame  Misclilaut  1^  oft  einen 
UAergang  vermittelt  (§.  i,  5,  ä.). 

a«  der  erste  Hauptvokal  an  sich  länger  als  der 
Rmeit^  gilt,  also  der  erste  und  zweite  wechselseitig  als 
VerVingervng  oder  Verkürzung  yon  einander  gebraucht 
worden  können  (§•  3,  ,5,  i,  a.  und  6,  i.). 
*  tSewis'se  Vokale  dulden  ihrer  besondern  Besch4f-3« 
fenheit  wegen  die  i^  der  Sprach^ntwickelung  und  be- 
londers  Wortbieguug  eintretende  Voialueränderii^ig 
licht,  und  heissen  unveränderliche  oder  unreine  Vokale, 
STocäles  -impurae» 

Unbedingt  unveränderlich  sind  solche  Vokale,  die  4» 
me  eharaltefistiiscKe  oder .  etymologisdie  Bedeutsam,-'  •  • 
^  haben  $  folglich: 

..  1.  Diejenigen  einen  JSb/'mcÄarojfe^ßr  bezeichnenden 
imbenden  Längen,  welche  i  in  der  Regel  schon  vor  der 
hmktation' durch  Lesemütter  besseichnet  waren  (§•  2,  4.), 
dso  nun  als 


Kacheinen ^($.  5,  8,  b.)  ^). ,   Wobei  jedoch  zu  merken; 


*)  §•  ^7, 4,  Nr.  5  —  9-  4o,  3,  b.  4,  a.  5,  A.  und  B.  44,  4. 
5,  1.  65,3,  i.  73,  4.  und  5.  74,  i.  86,5.  89,  10. 
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-    A^  Das3  diese  Scriptio  p/e«f  (J,  17,  7.)  xtm^i 
auch  bei  andern^  veränderlichen^  ja  sogar  kurzen  Yi 
kalen  vorkommt  ($.  5,  8,  a.  d.),  imd  zwar  vonw " 
bei  T[ —  purum  (s.  ebend,  c.)  ®). 

B.    Dass  dagegen  die  Scriptio  defectiva  aucli 
vnverärtderliclien  Längen  nicht  selten  vorkommt, 
menüicli  auch  bei  "5-  für  N^   in. der  Mitte  (§.  ij 

a)  So  dass  also  rdcJu  etwa  die  Scriptio  plana  oder  dM 

fectiva  über   ftolche  Vokale  entscheidet^    sondern  d£r;M 

y   der  Grammatik  bezeiclmete  Formcharakter^  4 

5»  2.  Femer  diejenigen   die  Etymologie   der  Wow 

form  bezeichnenden  Längen,  in  denen  ein  Stammhudii 

«^06^  des  Wortes  ruhet ^  also  eptw.eder  geschriebäaStt 

oder  doch  geschrieben,  sein  sollte,  mA  nur  durch  dtf 

fektive  Schreibart  ausgefallen  ist.  /      vJ 

ä)  Letztern  7 b!I1  \imn.  man   passend  forma   quiBsosniä 

^  nennen  ').     So   dass  änch   hier  nicht  die  Schreibart  \aU^ 

■  scheidet,  sondern  die  in  der  Sprachkundje  sich  ergebendj 

Etymologie.      /      .  r.  .:.  .. . 

^^  ^  qniescens    macht  seinen .  Vokal  rUcht  unverSadGir- 

lieh,  wegen  §..  1.7,  2,  a. 

c)  t)essgleichen  eine  Ausnahme  sind  die  hoRfhirzen'V^Q' 
kale,  ebendas.  e. 

dl)  So  wie  endlich  das  JP'iedtrUaitbQTUferden  der  Qmet« 
cens  (§.  17>  1,  c.)  natürhch  auch  den  Vokal  veräuderlid 
macht« 

6*  Bedingt  unveränderlich  sind  ihrer  Natur  nach.dif 

tonlosen  Kürzen  in  geschlossener  Sylhe,  nehmlich  M 
lange  ihre  Sylbe  unverändert  bleibt  (§•  8,  4*).  Wal 
sowohl  von  eigentlich  geschlossenen,  als  auch  vamduS 
lieh  von  dageschirten  Sylhen  gilt;  das.Dagesch  aeimi 


•)  llst«;  nl»i:n  ^i^%  SlDj  öAaS  '),Sh5  -^hü  »St  rtosV^ 
Vbp  V2vi  D'tSy«^  Snt  DiaiD  üba  w^  an^  n%b  «ha  ii^h  wt 
^'hp  ii<  nb  rrtnS  nac  nW  ■»»H  S?hi  >|^  von  tjOM  §•  87,  4 

Ä?'l  '»^'j;  •^'??l  §•  88i  3,  i,  A.  da«;  wjj^  ebend,  B.  Ojj  Id)  »1 
§.  89,  6,  1.  . 
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compcxisatLTnmi  reljpq;iologi8c}i^  odeir  ab  characteri« 
charakteristisch  /wichtig« 

aS  Ueber  fornia  dagßschßnda  s.  erst  $.  20,  6. 

&)  Die  Benenntuig  unrein  fiir  d^e  uiiTeränderliehen  Vo- 

iLale  will  wahrscheinlich  sagen,  dkss  solche  Vokale  nicht 

TOR  filr   sich  lauten  y  ^sondern  Biit  einer  sie  dehnenden 

Lesemutter  oder  einem  sie  schärfenden  Konsonanten  gleich^ 

stan  gepiischt  sind.     M—  kein  reines  — ,  sondern  mit  ei- 

'neni  Eweiten  —  (das  durch  M  bezeicmief  oder  aus  M  ge- 

nonmien  ist)  gemischt  oder  in  eins  verschmolzen.  \s(q  kein 

.reines  -7—,    sondern  mit  \  1  eng  zusammengeheftet  ($.  6, 

8,  a.).     Selbst  isi^js  kein  rein  auslautendes  •^-^   sondern. 

Doit  dem  b  eben  so  eng  yerbundcn. 
St  ■    ■     •        ' 
1; '  =       Reine  oder  veränderliche  Vokale^  Vocales  pwa^^  7* 

fsod  alle  übrigen  Ausser  den  genannten  5  mithin  i^r- 
nehmUch  alle  (offene  und  geschlossene)  Längen  ohne 
(yorhandene  oder  ausgelassene)  Z^semutter  und  ohne 
'  CgIBWtEtes  oder  eigentlich  zu  setzendes)  Dagesch,  so  wie 
ferner  aUe  betonte  geschlossene  Kürzen  (s.  §•  8^  4^  e«)» 
a)  Veber  die  offenen  Kürzen  s.  $.  20,  4,  b. 

*    Einzelne  Ausnahmen  von    den   Regeln   dieses   J. 
kommen  an  ihrem  jedesmaligen '  Orte  vor. 

§.    19- 

Von  Verkürzung  der  Vokale. 

Die  Verkürzung  der  Vokale  geschieht  in  der  Re*  !• 
fd  innerhalb  desselben  Hauptvolales,  wiewohl  hier  auf 
venchiedene  Weisen  ausnahmsweise  geschiehet  sie  auch 
dmch  einen  Uebergang  zwischen  den  zi4^ei  ersten  Haupt^ 
Pokalen  ($•   18,  2.)* 

Die  vorherrschende  und   ganz  regelmässige  Ver-  2» 
Inrznng  der  JReinlautlängen  geschiehet  folgendermassen: 
1.  Im  liaute  N  verkürzt  sich: 
Am  Das  vorzüglich  lange  ~  unmittelbar  nur  in"=", 
B.  Dagegen   aber  das  noch   halblange  ir   gU44^eilen 
abermals  in  seinen  Umlaut  -^^     (Vergl.  §.  3,  5.  ganz, 
und  ebendas.  8^  2y  A.)* 


88  i.  19»    Fbn  r^türiimg 

2,  In  den  Lauten  >  und  Sverktirien  aicH  '•^'mij 
JL-  unmittelbar  auf  zmisfache  Weise;  nenmlich:  •    -S 

A.  Mit  geringer  Verkürzung    noch  innerhalb   deM 
Reinlautes  in  TT  iqid  "T".  '    1 

B.  Mit  Starher  Verkürzung  sogleich  in  ihre  UinTapie  1 

T"  und  "Y".     (Vergl.  §.  5,  6.  und  7.  ganz.) 

_ 

3«  .        Femer  kommen  folgende  seltnere  VerkiirzmigiH'. 
falle  vor: 

1.  Noch  innerhalb   desselben  Hauptyokales  Vff^^ 
kürzen  sich  zuweilen: 

A.  Die   eigentlich  unreinen  Längen   V7P  und   "f— 
ausnahmsweise  wenigstens  in  die  Umlautlangen  V7-  und  l 
^ — -  **).     Denn  ^er   Umlaut  als  solcher  ist   schon  cpiie  \ 
gewisse  f^erlürzung'  (§.   1,  5.).  '      j 

B.  Umgelehrt  sogar  die  unreinen  Umlautlangen  v^ 
und  -j — ,'so  wie  i—  impurum  in  geschlossener  Sylbe 
in  reines  TT  und  jl^,  so  da3S  hiebe!  die  reinen  odetf  i 
einfachen    Vokale   für   kürzer   als    die   uprejiiep   oder 
doppellangen  gelteji^).     (§.   17,   *,  b.) 

a)  Als  rein  sind  die  Längen  I  und  U  in  der  Spracht '; 
gar  nicht  vorhanden  (§.  3,  8,  B.);  über  lang—  s.  §,  8,  4,4«^ 

2.  Durch  Uebergang  zwischen   den  zwei    ersten'' 
Hauptvok^len  verkürast  sich: 

A.  TViT'   quiescens  am  Ende   (§.  18,  5,  b.)  in  iTS*' 
(§•  18,  2*,  2.  vergl.  §.  25,  4,  B,  a.)^). 

B.  Umgehehrt  "n~  sogar  mit  geringster  Verk 
in  "T^  (statt  des  verwandten  ly  §.  5,  5,  a.  und  7,  a») 

"  '  '  ■  L  ■!     H 

^)  pin»  D'»f5nno  tttSa  •»b^^s,  naA»  nn«üß  §.  49,  ü,  c, 
v.5«öi  §.  89,  10,  1.  tdn^n  §.  89,  5,2,  *.  •»^ööd  Jes:  45,  3. 
tlßüo,  D'»a— .  D'^taia«;  Hes.  23,  10.  vontistt/  DW»D  1   Chr, 
4i.  vergl.  Rieht.  10,  12.     *)  naVoRij  §.  78, 2,  a,  njVan  na: 
tj^  ifen  naatt^n  §.  89,  3.     *)  rni^'nili  §.  46,  5.  mp^jfto 
91,  4,  e.  OJjnMh  Ps.  64,  9.  wegen  §.  34,  4,  a.      ^)  15  ^ig 
48,  2,  2,  *. 


*. 
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. .   ■'■       - .  .        ^ 

\ '       Geringe  Verkürzung  (d.  h^  ~  in  ür,  tt  in  ^,  4- 

l-oder  ~=r ,  -^  'in  ~)  tritt  ein,  wenn  eins  geschlossene 

[Sylbe  den  Ton  verliert ")  (§..  8,  4.). 

a)  Oder  aucli  mir  den  Toruiachdruch  ($,  8>  a,  a.  und 
g,  c.  a4,  3,  2.).     In  welcliem  Falle  vornelmilicli  die  ge- 
■■  ringste  Verkürzung  dep  r—  in  -3—  vorkommt  "*). 

V)  So  wie  dessgleiclien  die  abermalige  des  -^  in  -7-  bei 
-  irtarkem  Tonverlust,  oder  vöUigem  Eil^n  alles  Tounacli- 
•   drucks  zum  Ende  dca  Worts  oder  aufs  folgende  "). 

c)  Ausgenommen  zum  Tlieil  ist  der  Tonverlust  durch 
Mcihkeph ,  bei  welcliem  nur  -7-  und  -^  sich  Jas£  immer 
gering,  aber  —  fast  nie  verkürzt.  So  dass  liier  entweder 
eine  häufige  Ausnahme  von  §.  8,  4.  anzunehmen  ist,  oder 
Mmkracheinlicher  eino  Himiherziehung  des  letzten  Buchstc^ 
ben  samt  folgenden  TVorte  ^).  Für  Letzteres  spricht  auch 
■  das  Mptheg  §.  8,  9.,  das  freüich  nicht  üljcrall  gesetzt  ist, 
wo  es  hiemach  stehen  sollte. 

*  Ausnahmswelse  ist  vor  Makkeph  -3-  auch  bloss  ge- 
ringst in  -^  verkürzt  ^) ,  qder  -^  und  -^  ganz  gebhe- 
ben  ') ,  oder  umgekehrt  —  ebenfalls  in  -7-  verkürzt  *). 
80  auch  ysn  Ps.    18,  ao.  90,  2.  ai^statt  Y^* 

Starke  yeriürzung  (d.  h.   "^  iix  i^y  ^  in  *r^,  5« 
JL-  in  T")  tritt  ein,  wenn  eine  nicht  bloss  tonlose^  son- 
dern noch  dazu  dageschirte  Sylbe  entsteht  ^). 


»>)  D^ai,  nl.T»-*!«»,  DnSiap,  Dwia,  -nba^  Dgti  «»n-SD  ftbtsp^ 
•iPjg  FiKD  1  Kön.  1 6,  24.  wegen  §.  24,  4,  2.  »)  f;"??^  pai  §. 
73,  3,  1.  und  a,  Mbtsp  a^ön  §.  77,  2*  und  3,  '♦f!'5?Rn  §.  78,  2. 
"Ä^n  S-  79.  3,  2,  nj^Si^n  hM'^  h^ß\  §,  87,  2,  a.  tno  §.  89, 
6>?-  15',  S-^7j  ^*  **)  tJ^i;  1?.*?  1  Mos.  49,  12.  bsM  Ps.  35,  i4. 
:TI?*J  §.  88,  3,  d.  5|S:d«  2  Mos.  33,  3.  •Vi:aM  bwEtn^  ?)  Also 
%%tftH2i  Bnjjttfn-^tt;  1fii<'-Sl2j5^  wie  •»\ött^3:j  D^ytthiW  Ini^Slai«»  was 
|kci  unreinen  Längen,  wie  ntt^anrf'»!*  ohnedies  anzunehmen  §. 
||i  4,  c.  *)  Rieht  16,  5.  ')  1  Mos.  7,  3.  16,  i3.  3o,  19. 
^ibfc  18,  20.  1  Sam.  22,  20,  2  Sam.  9,  12.  Hes.  18,  10.  Spr. 
'»,7.  3i,  25,  Hiob  36,  3.  So.  4o,  33.  4i,  2Öf  Klagl.  1,  ^5. 
t  CfaroiL  i4,  17.     •)  1  Mos.  2J,  3.  Jes.  42,  aa.     *)  (bttjD)  naq:j 
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o)  .  Nur  uausnahmsu^eise  hoxnjjpfin  in  solcher  -Syll^e  ssor 
weflen  aucli'—  aus  — ,  — ^.  und  — ,  aus  -r-  vor  *)/ 

*  \^^'}Si  ist  wie  Verschmelzung  behandelt^  obgleicH 
nicM  ]^^  geschrieben.  ./»^ 

b")  Ausgenommen  ist  ferner  ganzlich  das  Dag/  euphcmi» 
cuäfOy  welches  überhaupt,  und  auch  wenn  Maklceph  dabei 
ist,  den  vorhergehenden  Vokal  gar  nicht  ändert;  so  dastj 
hier  eine  entschiedene  Ausnahme  von  §.  8 ,  4 ,  a.  Staft  J 
findet^).  Bei  einem  doppellangen  Vokale  otiirt  dann  we- 
nigstens die  Quiescens  ($.  17,  g,  1.),  so  dass  nur  eiiio 
einfache  Länge  übrig  bleibt^). 

■  i 

§.    20. 

Von  Verlängerung  der  Vohale. 

!•  In  aller  Sprachentwickelung  ist  ursprüngluA: 

1.  Die  Jleinlauttürze  "^  vorherrschend  gegen  die  ■ 
erst  in  der  Weiterbildung  entstehende  Umlautkürse  1^  1 

(S-  5,  5,  2.).  j 

2.  Dagegen   die    Umlautlürze  T"  YorherrselienJ  J 
gegen '  die   erst  durch  Zurückmischung   mit  N  entrit*; 
hende  (uneigentliche)  Reinlautkürze  "y"  ($.3,  69  3.)»  U' 

3.  Endlich  sind  beide  Kürzen  des  schon  an  mA 
kürzesten  Lautes  1 ,  sowohl  tt  ^  ~\~  neben  einander^ 
obgleich  "^  seltner,  vorhanden  (§•  3,  7.). 

a)  In  der  M  Kürze  —  für  -^  zu  sprechen  (wie  Ict 
Rabbinen,  im  Arabischen,  Englischen,  u.  s.  w.)  iat.  sy|r 
tere  Verderbung  der  reinen  Sprache  durch  den  MiMk^ 
laut.  Die  ursprüngliche  Reinheit  jeder  Sprache  hat 
ersten  Mischlaut  des  Kindes  (§.  1,  3,  a.)  durch  rie 
Ausscheidung-  seiner  zwei  Laute  zurückgedrängt,  und 
wahrt  sich  das  reine  — ,  -:—  und  •;p-. 

b^    Die  englisch^  Aussprache   z.   B.   hat   nur 

neben  —  in  at  ein  -7-  in  ask  erhalten,    das  reine 


")  in^ö  büpM  n'»nM  *Wa  DDSn  laan  ioVm  d*b:j  nv 
$.77,  4.    ^)  Z..B*  D^-BS»y  4Hä(  n»?p     "^)  '^-nyi  J^ 
wenigstes  bloÄS..=  i\-=|r}  i^'ji^iHJ}  —  Aber  n»ja  nij^  s^.t»; 
nMi|ij^  behält  auch  den  2'on  vor  dem  Dagesdu  :  ./    • 
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und  7*-  aber  ganz  verloren.  Das  erstere  ist  in  seine 
zwei  Misdumgen  ae  und  ao  (§,  i,  5,  c.)  übergegangen 
in  ale  und  all,  das  letztere  sogleicb  in  den  Umlaut  i 
in  me,  wie  -dcssgleiclien  o  in  u  in  lose.  Im  Grieclii'^ 
scHen  ist'fast  giar  kein  kurzes  ti,  und  aucb  das  lange 
meist  aus  a  entstanden.  Im  Lateinisclien  ist  lang  ae 
'  nur  firüli  entstandene  Mischung  für  J-Y.  Die  deut-^ 
sehe  Sprache  hat  den  E-Laut  überwiegend  ausgebildet^ 
wie  die  hebräische  den  A-Laut.  Die  deutschen  trili- 
^  teralen  Grundformen  (§.  3/,  3,  A.  die  Note  d.)  haben 

daher  sogar  ein  hell  gebliebenes  — ,  das  fast  =  -^^ 
neben  r"?  T"?  ";"?  —  (halb,  fern,  Schilf,  Korn,  rund); 
aber  kein  ä  ist  ursprünglich,  und  beten,  treten  erst  Deh«- 
nung  für  die  Grundform  bitt,  tritt.  Im  Hebräischen 
ist  —•  als  Kürze  und  als  Lange  nur  selten  ursprünglich. 

Daher   sind,  nach   der  die  Sprachreinheit  (gegen  2* 
i    die  Septoaginta)   richtig  bewahrenden  Punktation,  -die 
1    unprünglichen  Kürzen  der  in  häufiger  Analogie  yor- 
'    ibandeneu  hebräischen  Stammformen: 

in  N:~^r-,   in    '>:"r",    in    M"^  und   "Y"; 
die  sich  nun  ganz  regelmässig   in  die  drei  Reinlaut^ 
-  iStgeii  verlängern,'  also: 

"ZT  verlängert  sich  in    ^r. 


•.•  • 


k 


f,  T      **•     \  — 

s  •  '         •   ■    '     ■ 

^  Femer  kommen  folgende  seltnere  Verlängerongs-  3« 

fDle  vor: 

■ 

1.  Noch  innerhalb    desselben  Hauptvokales   ver- 
L-'ISngem  sich  zuweilen: 

-:         A.  Das, selten  vorkommende  kurze —  des  n,  "nnd 
^leihst  —  in  gewissen  Fällen  {$.  H2,  6,  a.)  bei  Sylbßn- 
fiflbnng  (s.  unten  4,  i.)  in  lang  -7-  *)• 

-    *  Ueber  Verlängerung  des  langen  —  sogar  nochmals 
in  —  s.  J.  a4,  6,  B. 


rr  ■ 


*)  to^  n^a^  hüy>  n)ffO  na^a  s.  §.  io4, 4,  Note  v.  und 
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'  B.  Die  zwei  andern  ümlanlkiirzen  ^  lind  -r-  bloss, 
hl  die  Umlautlängen  "»-t-  und  1 — j  besonders  wenn  t 
imd  1  darin  zu  quiespiren  anfangen  (s.  unten  Sy  b.  und 
vergL  §.  3,  8,  Bi),  ausserdem  nur  höchst  selten  ^). 

2»     Durch  Uebergang  zwischen  den  zwei   ersten 
Hauptvokalen  verlängert  sich: 

•  A.  ^  in  gewissen  Fällen  (§.  22,  6,  2.)  sogar  noch 
in  —  (§.  18,  2,  2.  v^rgl.  §.  ig,  5,  .2,  A.) '). 

_  *  Eine  Verlängerung  des  -7-  in  -j-  s.  J.  24,  6,  ,C. 

B.    -7-  mit  geringer   Verlängerung   nur   in   -^,  jk. 
mit  geringster  nur  in   —  *).     (Vergl.  $.   1 9,  5,  2,  Ä) 

a)  Das  ■:7-   nehmlich  ist  freilich  zuerst    da^  kurze  dctii 
zweiten  Hauptvokales,   was   schon  als  ReirAsiVit  ein  klem^ 
-wenig  länger  als  —  wäre;    aber  alsbald  zugleich  (fv  18^  . 
H^   1.)  das  kurze  des   ersten  Hauptvokalcs ,    weichet  auch 
bL  A-Laut  länger  gilt    (vergl.  J.  3,   .6,  2.).     Wie  schoii 
der  Fortsclqritt  durch  dies  —  zum  «:;-  dafiir,  und  beson^  1 
ders  §.'  23,  4,  B,  /?•  erweist.        •  J 

4.  Die  Fälle,   in  denen  Verlängerung   eintritt,   an 

folgende: 

V         1.  Wenn  eine  zusammengesetzte  Sylbe  auf  irg< 
eine  Weise  einfach  wird  (§•  4,  5.)  **)^ 

a)  Ausgenommen  vornehmlich  vor  euiem  Chatephy 
zwirr.  stets. zur  folgenden  Sylbe. gehört  (§.  7,  3.),  do< 
auch  offene  Kürzen  vor   sich  duldet;    so   wie   ferner  .TJäT 
den  aus  Chateph  entstandenen  kiirzeh  Vokalen  (§.  22,  l.)^!. 


-y}  aoin  für  aaon  §.  ^6*,   6;  ts»  von.Mö,<:.wie  bip  von 

Vp.  tt«»»  "^ME^  Tt^a*»«»  für  o^ts  ')'»tt7  u^S'tHi  iin  Hiob  4i,  4.  aus 
wofiir  sonst  ]n.    .^)  Wie  wir  Meer,  Schocre,  leei?  h^eär'; 
Rückkclir  zum  M  verlängern  (Mar,    Schäre,  ISr),    al« 
Fortschritt  zum  Umlaute,  wie  die  Engläi^dcr  in  me^k^  sl 
(Hes:  mieky  schier).      *)tt7J3i  DD^  J.  21,   1,  a.  wie  »JO  ?!?^rj 
8.  unten  6,  b.  «»nDn  §.  91,  9,  f,  *.  (na^3.  §.  104,  4,  b.).    f)  lin^ 
narj  biitt^  ni»  *iaodn|D  §.  22,  6,  1.  onM-jpjS  von  1^-33^,  *   •)  \S\ 
^15?  o^Q^  *»i5^l2  *»^w''  '•''d^  "»o^  —  MbiTB  riDsw  uxx»r\  %.  22, 
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*  Nur  in  der  Form  Ä'jl  J.  -gi,  9,  ^9  B,  €r».wird*daa 
aus —  entstandene  —  auch  ao  behandelt^  das  kurz  — 
vor   ilim  bleiben  kann. 

•  b)    Desgleichen  —  in  einigen  besondern  Fallen,  \rö  es 
ebenfalls  eigentlich  fiir  ~  stehet.    S.  §.-48,  1,  a,  ;:5^  8,  c. 

c)  Keine  cigenthche  Ausnaiime  piacht  dad  ^;  lang 
geltende  —  in  n^q  §.  2:1,  6,  d.  1?5  §.  23,  3j  ti:  «»a^ 
§.  33,  4,  a.'  njh'iscM'jriD  §.  io4,  4,  Note  t.  u^d  b. 
Denn  s.  §.  8,' 4."  §.'3,'  5,  1.  und  vergl.  Snanq  Hiob 

•  S2,  2,  6.  . 

ci^  V^or  zwei  Schwa  am  Ende  wird  bald  verlängert'*}, 
bald  nicht,  letzteres  wieder  vornehmlich  beim  halblangen 
•^•).    Denn  s..§.  5,  4,  b.        ,  . 

2.  Wenn  eine  Quiescihitis  in  einem .  bialier  :tur- 5* 
wen  Vokale  sol  ruhen  anfängt  ($.  17,  5,   i.);   welfcher 
Fall  jedoch,  öfter  zugleich  der  vorige  ist  (§.  17,  ?,  i«)0» 
a)  M  quiescens  in  der  J[/J^i(0  kann  -^  behalten^  ^m:Ende 

•  verlängert  es  dasselbe  immer  in-;^  (§.  90,  2,  2»)^    ;   '  ' 

.»   .  4)  Ucber  —  und  —  in  diesem  Falle  s*  oben  3,"^,..»B. 

-  Wo  aber  die  Quiescens  ausfällt ,  und  sogar  auch ,  •  *v\renn 
sie  stehen  bleibt,    zuweilen ,    wird  regelmässig  •;^-.  In r^- 

-  verlängert*), 

5.  Wenn  eine  aus  gewissen  Gründen  verengte  6» 
thgeschirung  der  Sylbe  aus  andern  GrünSen  unter^ 
tteibt  (§.  i4,  5.  16,  i.)>  so  tritt  dafür  Verlängerung 
pai^)l  theils  wegen  Sylbenöffnuhg  (oben  4.)>  Üieils 
ta^ch  §•  1 5f  5«  Und  die  nunmehrige  offene  Lange,  ist 
als  forma  dageschanda  unveränderlich  (§.  18,  .^y,^«)«  ^ 
ö)  Die  Grammatik  darf  hehmllch  etwa  hiebci  von  durch- 
gängiger   Verlängerung    sprechen;    etymologisch    genauer 


^  'n?  *??^  ?^;5  •)  'n»!  Nom,  propr.  nSüp^  §.  71,  3,  €• 
^  $.  91,  9,  2,  A,  a.  pb:;  RttJüi  ebend.  ^)  M-jp)  tow  •»finajö 
für  H^^p  wacoi  •♦pm^ö  imhm  ,  \öHi  Sip  für  «Ai  \yp.  «)  n'»^Mn 
fPtöWT  §.  4o,  4,  a.  b.  aitf;  §.  88,  3,  1,  A.  M-^^*?  K-^S  1  Sam. 
ag.  Sogar  n'»i3'»n  für  :>'»t3%-!  §.  88,  4,  a.  *»)  D»  ij  dh  f^ 
*§.  37,  3,  Nr.  1.  yn-i!?  yiiin  »ni  «J-jb  §.  37,  4,  Nr;  8.  9. 
i|«y!  ojji  nbnbD.  §.  80,  3,  3.  brn  Snn  §.  77,  1,  c.  nFjann 
20,  i5.  17.  21,  9.  (Cß'jn'J  1  Chron.  23,  6.). 
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aber  findet  oft  Uoss  Unteflassung  de^  §.  19,'  5.  verla 
ten  F'erhürzimg  als  natürliche  Folge  der  Unterlassung 
-  Dagesch  Statt. 

*'Dagescli  implicUum^  sobald  es  ausgesprochen  ji 

(§•  ijSjio..  16,  1.),  ist  freilicli  ein  Virkliclies  Dagej 

.,  B9  dass  vor  ilijn  ^e  Verkürzung  Statt  findet  und  ble 

&)  Ei|ti  Dagescli  implicitum  am  Ende.vnr^  aber  zu-vrei 

mir-haB}-  ausgesprochen^  also  das  halblange-;:^  davor  1 

verändert  gelassen  ),  oder  -^  nur  gering  (oben  3,  2, '. 

in -j^- oder  —  verlängert'^). 

,  Diese  lialbe  A\i«spraclie  des  Dagescli  zeigt  sich  dei 

lieb  bei  Aspiratis  am  Ende,  wo  zwar  weder  Dag.  fei 

^ocb  lene  (§.  6,  8,  c.)  geschrieben  ist,    aber   doch  1 

halbtirze -:—  eine  gewisse  Sch&rfang 'beieichnet  *)• 

c)  Nach  demselben  Grundgesetze  §.  i5,  3.  wird  ein  n 

'    %•  i'^>  ^'  ausgefallenes  Dagescb,  )a  selbst  ein '  Dag.  imp 

'    citiun-  bei  Gutturalen  gewöhnlich  wenigstens   durdh  M 

theg  angezeigt  "^).    "/Wodurch  im  ersten  Falle  dasselbe  l 

zeicbiiet  wird,  was  andernfalls  durch  >  Chateph  (§,  i5  y 

-  <5,    *,),   nehmlich   eine  halbe  Herüberziehung  der  D^ 

-  .  schan^a  zur  folgenden  Sylbe;  im  zweiten  Fall  aber  d 

gewisse  Dehntmg,  die  das  der   Schärfung  Mangelnde  I 

*  ESeher  gehören  endlich  die  wenigen  Fälle,  wof 
.  Qegentheü  von  §.  i/;^  7,  b.)  ein  vor  Vokal  ausgefil 
»öS  Dagesch  durch  verlängernde  Lesemutter  vertrd 
wira*).' 

A»  Eine  nochmcäige  Vokalverlangerung  durch  b 
sondern  Tonnachdruck  s.  §•  24,  6,  i* 

a)  Vor  1  mobile   ohne  vollen  Vokal  geht  ein  betoni 
~  zur  bessern  Verhütung  des  Diphthonges  (§.  4,  2,  1 


0  ^l  }i^^  (B?M?  s.  §.  48,  8,  a.  b.)  ^)  10  13  na  1| 
ran  Sj-ia  XC?^  S^a  von  SSa  s.  $.  8,  4,  d,  *.  ^)  ^m  ai  »jo  i«  ^ 
""^  in^i  •  mim  «.jan  nsjÄS  ^iV»ni  Absnt  ö-'l^n?  nrtna  jr; 
DV}S9D  4M^^  Fs.  9i7,  10.  Sogar  ^l^&oi'n  bei  ganz  anomal 
gefallenem  Dagesch.  «^)  0^a'»^1o  für  D't-jllo  — ^tV^.  ^ 
3y  7.  ttflo^jD.  5.  37,  4,^  Nr.  9.  nyq  Klagl.  1,  8.  ^nw,  Hab.  2,1 
töj5^  Fred,  9,  12.  Oii^M  Fs.  19,  i4.  für  DJjij? 
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i*  gern  in  -j-  nber  **).  Denn  die  LITnge  haftet  niclit'  so  eng 
-  am  scliliessenden  Konsonanten,  als  die  Kiirze,  vergL  $• 
/  18,  6,  b..  ^    .  *  ;,.;..  ■        ... 

.       §..    21.  • 

|. jfo»  V'ers^zung .  und  TTegwerfung^  der  Vokale^ 

^  '  VersetHing  oder   Umstellung  -—  1. 

r*  1.  zweier  Vokale  findet  in  einigen  noch  erkennba« 
;  'fm  Wortbildimgen'  der  Sprache  (§*  57,'  4,  Nr.  6.  5, 
Hffir.- 12.),  und  sonst  nodi  in  einzelnen  Formen  und 
P- Pillen«)  Statt  *  '  .         .^ 

^;  ,3.  Umstellung  eines  Vokales  mit  Schwa,  und  zwa^ 
ifoniehmllchL  eines  kurzehj^  doch  auch  eines  langen  Vo- 
ges^Melit  Wohllar^tß  falber  schon  ets^SLS  häufiger, 
in  gewissen  Büdungsformen  gleichmässig  (§.  5yy 
f  ^  Nr.  3  — 4u  §.  74,  a*  imd  5.)»  al«  auch  sonst  in 
"tttieliieii  Fällen  4). 

a)  'Wobei  eine   entstehende  kurze  geschlossene  Ultima 
-'  wät  dein  Towc  theils   yöYlag  perlängert^)^   theils  auch  wie 
^'t^bd.  J.  21,  6i  b.  behandelt  wird")  (§.  8,  4,  e.). 
zfu     b)  Hieher  gehört  eigentlich  auch  die  bei  §.  12,   4,   2. 
mid  17,  4.  zu  Grunde  liegende  Vokalveranderung  •). 

*  Hieb  20,   26.  scheint  sogar  «in^DKn  (oder  ^nS^Mh) 
in  ^nteMf)  (statt  «inS^kq)  aufgelöst  (§!  87,  2,  *). 

Völlige  Wegwerfung  eines  oder  mehrerer  Vokale  2* 
chieht  i^gelmässig  in  offenen  (oder  bei  der  Wort- 


c 


y    •)  '^Ä  S-  2^*  6»  ^-  ''i3  ''WT  $•  9^?  9>  i>  *•  Doch  auch  Wü  ' 
jn  vj^^l.     ')  ^CH^  J.   87,  2.  Fälschlich  wird. so  wn  aus 

fj  erklärt,  s.  J.  91,  9,  f,  *.    «)  qarß  für  q^m  1  Mos.  43, 29. 

3o,  19.  ^HKn  Sprüchw.  1,  22.  für  WMn  Zach.  8,  17. 
ao,  4,   1.  nMtt?  für  hmu?  §.  90,  4,  b*  Onaijn  §.  80,  2,  c,  *. 

iKJnn  4  Moaf.  34,  10.  s^  §.  91,  3,  c.  Note  2.)    *)  iVteinq 

ich  §.  20.,  7^  a.)  SjM  ict  iMtt^  •)!«  nifS  nte      •/li! 

tö*»  05«^  ("^^^^j)-  *)  V^*J9  eigentlich  erst  V^MH^  für 
isja^  Mt3  erst  hiIs  für  MU].  S.  3  Mos.  26;  43.  vgl«  $•  78;  3,  b* 


96     :.       .    '  $•  32.    i^on  EnisUhung .       ^  -. 

^  ■  *  -    m 

Veränderung,  «ich  offii^nden)  Sylben  bei  Fortschritt  d 
•Tones  (§•  !i4^  3^!  i^..A.)y..yv:a3  natürlicli  ein  bei  fii 
düng  und  Biegung   der  Wörter  aehr  bäufiger  Fall  k 

3*  Die  allgemeinste  Hauptregel  hierüber,  die  in  da 

Formenlehre    ihre    besondere    Anwendimg    oder    £ifr 

schränkung  finden  viärd,  ist  diese:  ! 

1.  Rückt  der  Ton  oder  Tonnachdruck  (§.  34, 5,ij 

,^^^7W  eine  Sylbe  weiter,  so  fallt  ge\yöhnlich  im  N(myä 

Pefiultima,  -im  Verbum  aber  Ultima,  wenn  aie  yeriajj 

dprlich  ist,  vor  der  neuen  Tonsylbe  weg  ").  ,  |l 

i  •.  :    8m  Rückt    der  Ton.  oder  Tonnachdruck  um  m^^ 

Sylben,  so  fallen  im  Nomen  auch  zwei  vorhergehendll 

reijQLe  Vpkale  weg^).  * 

...     a)  So  da^jS.jdUs  Nomen  in  Pßnultima  vor.  dem- Tom  gtt 

.  wohnlich  nux  Unreine  Vokale  haben,  kann;  s.  jedocli  Auf- 

'nahmen^,  49>-^f>  ^-     ^^  Verhum   s.   §.   82,    64  t.    ISL 

^  ^Nomen- i^i^riiah^:  ^Qy  5.  •  - 

ÄVBei  Jlspiratis  mterke  dann  §.  6,  6,  c.    -  • 

c)  Bei  der  Wahl  eines  Chateph  für  vokallos  gewogrAoM 

Gutturalen  wird  zunächst  nach  §.16,  2,   1 ;  und  -  bei  itSü^ 

'  terer  Verkürzung  wegen  stärkeren  Fortschrittes  de8:SB^ 

nes  oder  Nachdruckes  nach  §;  5,  6,  a,  verfahren  ^). 

'^  Ucbei^  Chateph  unter  Nichtgutturalcn  s.  schon  | 

16,  2,  c.  <t.  ' 


«  « 


$..22. 

f^on  Entstehung  neuer  P^oiale^ 

4^  Wenn  durch  Wegwerfung  der  bisherigen  Vbkab 

oder  auch  sonst  durch  Zusammenfügung  einer  Wort* 
fi)rm  mit  Vorbuchstaben  oder  Endsylben  der  Fall,  ein^ 
treten  sollte,  dass  mehr  Konsonanten  vokallös  würdi 


")  0*^3*»   nnSö   iT-^pfl  Sina  -^^^h   aaS ,  im  Verbum 
nVep^  nljteß  ^^opjri  >  nur  wenn  Ult.  unrein  ist^  ebenfalls  ny 
niaor»  von  aön  aon.      ^)  •»lan  Da«»iai  •«an  s.  nun  §.  aa. 


nener  lokale.  07 

tior  znölirScliwa  aufeinander  folgten»  ab  der  Hebräer 
issprechen  konnte  ($.  4»  6.);  so  wird  darum  doch 
^er  Wegwerfung  noch  Zusammenfügung  unterlassen, 
oadem  es  entstehen  neue  iurze  V^okale  anstatt  ■  der 
If^langten  Seh wa,  welche,  vom  Organ  abgedrungen, 
1i-  als  eine  Art  HalhvoJcale  gelten »  und  sobald  .es 
flieh'  ufird,  i4fieder  u>egf allen  (J.  20,  4,  a.  §.  8,  a,  *•)• 

^Im  Anfang  eines  Wortes    können   also  nie  zwei^^ 
stehen  9   sondern  anstatt  des  ersten  entsteht  ein 
Vokal,  und  zwar  folgender  Gestalt: 

1.   Sollten  zwei  einfache  Schwa   stehen»   so   eht- 

älAl  aus  dem    ersten  der  mittlere»   kürzeste   und  tm*- 

Vokal  T  (§•  5,  7,  a*  und  9,  ^.),    zugleich 

nichite  Verdeutlichung  von  "y  (S»5, 4.  und  6,  !•)*)• 

[,.     fl)  Ausgeijommen    \  im  Anfange^  woraus   (nacli  J.    17, 

^D.)  ^  wird.     Dieses  \  jedoch  gilt  keinesweges  als  völlig 

TiaH  (5-   17,  2,  c),  erhält  folglicljL  das  J.  7,  5,  2.  gefor« 

;^ .  derte  Metheg  niemah ;  ja  es  wird  sogar,  obwohl  mit  der 

.. 'liBienmtter  geschrieben,    noch    insoweit    als   Gleichsam-* 

fitSivokal,   wie  die  andern  aus  Schwa  entstandenen,  ge- 

'mimet,  dass  auch  das  $.  8^  7,  2.  und  3.  geforderte  Me-* 

Üieg  nur  ganz  selten  dabei  stehet^). 

i)  Dass  dies  ^  aus  1  zunächst  kein  Doppelvokal  ist,  n. 
BChon  §.  17,  2,  c.  und  sodann  ist  der  dritte  Hauptyokal 
der  an  sich  kürzeste  ($.  3,  7.).  Es  giebt  mithin  eine 
schon  halbhurze  Undautlängs  des  kürzesten  Hanptyokales 
4,  wie  es  eine  noch  halblange  Reinlautkilrze  dies  längsten 
Hanptvokales  -j-  giebt. 

c)  Das  -3-  unter  Vorbuchstaben  bei  n^.T»  bezieht  sich 

auf  "»^hM  (§•  17,  9,  b.),  indem  zuerst  ^J^iM^j  und  sod^xm 

durch  Quiesciren  "»J^mS  entsteht.     Vergl.  dagegen  nn^n'»S 

■    ri2^:i   M^i,    ähnlich  aber  nimiD   anstatt  ^^tho,   «»dhM^O 

L     ($.   i5,  2.  20,  6.> 


:-.")  rRI  ör^R?»^P.l^.  '^«»^  ^'»oR  ^Rl  •■»IjttW  ^^»^^^^    ^)  ^'M^»- 

4i,  32.  1  Kön.  1,  19.    2  Kön.  9,  2.   Jes.  48,  i4.  Hieb 
to.  HoheL  8,  ]4.  Dan.  10,  19.  2  Chron.  2,  7.  A^ch  D'J^^^f 
I,  4«  nach  $.  i4/  4^  b.  vergL  jedoch  £sr.  7,  lo.   . 

G 


98  §.  22"-    f^on  Entstehung 

*  Ueber  «35,  -vfo  man  oft  ßlscliUcli  -r-  fiir  ■ 
entstanden  ansieht,  s.  §.  43,  5,  i. 

2.    Sollte  das  erste  Schwa  su.mmTnefigesebst'U^^    _j„ 
so  wird  es    zu   seinem   entspreclienden   völligea  1 
dofcfa  Verlust  der  Schwapunkte  ^). 

5.  Sollte  nur  das  zweite  ^nisammengesetzt  se 
geht  daa  erste,    einfache  ~  in  den  dem  zweitei! 
sprechenden  Voial  über,  als  -mirde  es  zuerst  aidil     ^  ■ 
Chateph,  und  dann  nach  dem  TOrigen  FaUe  vei 

d)  Tioch  ■w^rd  in  der  Wahl  der  nanmehrigen  Pn 
tion  zugleich  Rücksicht  auf  die  bei  einfachein  — - 
erforderte  "Wortform  genommen  (§.   i6,  2,  B.  8o,  I 

e)  Ausgetiommen  ist   i,    das    auch  vor  Chateph 
Kichtgutturalen  (das  man  dann  als  —  simples- '--"^■^ 
KU  1  wird,  nun  aber  daa  nach  §,  7,  5,  1.  gefc 
thcg  erhält  *■).  * 

f)  Wenn  Gutturalen   (nach  J.   16,  2,  b.)  danaÜ      r;^^^ 
annehmen,    so   hleilit   vor  diesem  natürlich  der  gajs^       laT 
teph  entstandene  Vokal,    nach   'welchem    erst  das-*      \ 
GuttuTalis  entstand  "),     Und  nnr  zuweilen,  besond'eiil        > 
*>  auf  die  Gutturalis  folgt,  wird  — ;■  punktirt  (J.  8i^ 
namentlich  sogar  bei  n,  wie  in  vrn, 

■    g)  Das  aus  —  gewordene  ^7-  ist  dann  tjfters  "     ^ 
ersten  in  den  zweiten  Hauptyokal  hinübcrgetroteirl      ''S*** 
6.  18,  3,  lO.  ■    '*     "ii.  fc*^ 

*  Dass  eine  Qnicscens,  statt  ^-  oder  Chateph  1      "^fi 
sich  zu  behalten,  nun  hehor  im-  vorn  entstandenen 
kale  ruht  ■'),  versteht  sich  aus  %  \'j,Z,\.     So  ip 
■ich  ferner  versteht,  dass  bei  mehreren  Praefonm 


")  SbfjK  nto-i»  irrn  paxH  r^-w     ')  -(yaS  SiwS  ii^ 
W)  ^iVng       "•)  1  Mos.  2,  13.    3  Mos;  25,  34.    5  Mos. 
Bioht.  5,  la.  1  Kön.  i3,  7.  i4,  ai.  2  Kön.  19,  16. 
Hes,  26,  ai.     ')  i'ati^  cutstand  erst  ans  tJan;,  sc 
»OS  113«*.    S.  §.  80 ,  2,  b.    VergL    wrn^   für  Ttw   für."*! 
*)  fiTWii^  *."iM  statt  rriiniV  »ri^'i  für  Knrv^S  -nys  —  i 
Pall-ist  sogar  1  desswegnu  nicht  ku  \  geworden, 
ein  —  zu  verschaffen.  'SHt«  i'hmS  statt  *a^*<,9  "^^^^^ 


neuer  VokaUi  gf^ 

mit  ScWä  das  leweite  ef  M  wiede^  im  Ate  dö^bf  erato 
entstandene  Form  tritt  •)• 

In  der  Mittä  eines  Wortes  £:onnen  kwei  einfache  3* 
hwa  stehen  9  w^nn  sie  sicli,  was  girosstei^theils  der 
dl  ist,  zu  jso'cj  Sylhen  vertheilea  ($.  7,  i.)$  aücli 
mn  ans  demselben  Grunde  stets  ein  eusammenge" 
ietes  SchwsL .  nach  einem  einfachen  stehen  (§.  7,  3.)  ^t 
ibald  aber  ein  zusammengesetztes  vor  einem  einfachen, 
lei*  überhaupt  ztvei  Schwa  in  detselben  Sylbe  stehW 
tüten,  so  wird  der  Sylbenanfdng  wie  der  Wortanfang    . 

shandeltO. 

d)  Bei  einenl  Chateph  tiaiah  abe^'  auch  j.  16,  2 ,  b. 
^treten,  so  dass  es  nicht  seine  Punkte 4  sondern  seineii 
Vokal  verliert  j  und  —  ^tliescöns  Wird»  Also  von  ttfün* 
statt  v5dnj  auch  \^VN^  l  von  •Ci»H  sowohl  n*ia»M  als.  t^%w. 

V)  Bei  den  aus  Chatfeph  entstehenden  odet  entstand 
Jenen  l^xaz^n  wird  ebenfalls  -3-  für  kürzer  als  ~  ge* 
rechnet  ($.  5,  6,  a.),  weil  beides  noch  fast  wie  — und 

c)  Merke  hiebei,  dass  ';:*^  dann  auch  iii  ofiener  Sylbe 
iöit  Metheg  {§.  8,  7,  ^^kwrz  ist*)  (§.  8>  10,  2,B.), 

Weim  am  Ende  eines  Wortes  zwei  Konsonanten  4« 
okallos  ;5ein,   also  eigentlich  zWei  Sehwa  stehen  soll-' 
n,  30  wird  folgendermasseü  verfahren  i 

1.  Zu^ei  einfache  Schwa  bleiben  zuweilen*  '.  S.  J* 
,  4,  h.  §.6,  6i  b.  91,  9,  3,  A. 


tämm 


0  M3c»3a  Ätf  M2e&:3d,  nrna^  von  nß?ia^  von  nena  für 

bnä,  also  das  Qanze  für  n»nabl,  desgl.  ins^xSl.       ')  OHbü 

9niö^  n^naa  D!)!n>    ^)  qiw  «nßr^  n^snj  für  Wä:i  >n2Dr*»'u.8.w. 

•,1    •  T-i   :  •         v-i  t-  /      I  I  --  ,  —        r  t  vv  •  l-f-  i"l- 

|!p>  *(^Ma  5|naiß  füt  ?|3MM  ^i'jMi  qn:^!»  §.  4/,  4,  c.  inhHVi 
I^Mos.  6,  J'f^^r  M,  weil  b  nach  ^  zur  zweiten  Sylbe  (vergl. 
Ilen  7.\  D:)MSfo  fiir  D!)MSD  s.  imten  7,  a.  ^)  n'j»«,  ftM»g— . 
irv  «»6H1  — ^  nöh-»  JiSon««  §.  80.  ^,  d.     *)  a'>»a  Di3Xfn  biCMÖ. 

riji»  I—  -IV  ;j-0'  '^  /l|  T|T  -   t  T|T.         V  I  TIT 

riich  qa^^  Hos.  i3,  i4.  für  latjg,  iq^lj;  nach  J.  iG,  2,  c# 
ergl.  dort  4,  2>  ** 

G2 


100  i*  33«    f^ori  Entstehung 

9«   Gewöhnlich  aber  entsteht  zwischen   den  z^ 
letzten  Konsonanten   ein  ganz  kurzer  Vokal  ^   der  na«j 
türUch  den  l'on  nicht  erhalt  ($.  8,    3.)    und  bei 
hängen  sogleich  nthst  allen  seinen  Folgen    (unten 
wieder  wegfällt  (oben  i.)*     Man  kann  ihn  einen 
verstohlenen  Endvoial  nennen,  indem  er  sich  vom 
stohlenen  Pathach  (§•  i6,  3.)  noch  Wesentlich  dadi 
tinterscheidet^  dass  er^  nach  dem  porletzten  Kons< 
tett,  unter  dem  er  stehet,    gesprochen,   eine  wirkHdii^] 
SyXbe  bildet  (unten  6,  i.). 

5«  Dieser  halbverstohlne  Endvokal  ist  nun: 

!•  Zunächst  und  überhaupt  ohne  weitere  Griu 
etn  ~*     Denn  das  Organ  giebt  am  Ende  mehr 
U  an,  wie  am  Anfang  mehr  ein  y^). . 

3,  Vor  oder  nach  Gutturalen  ein  "^   (§•  ä5, 
1,  A>  ^.),  im  zweiten  Falle  zugleich  mit  steter  Vor* 
Aussetzung  eines  Chateph,  das  nun  zum  vollen  Vokaltl! 
Wird^). 

a)  Wovon  sich  aber  M  immer  ausnimmt,  das  lieber  afe'j 
Quiescens  in  der  letzten  Stelle  tm  halbkurzes  —  ($.  if^'^ 
3,  c.)  behält,  oder  in  vorletzter  Stelle  quiesci^end- d«l  ^ 
Endvokal  ganz  entbehrt  (s.  unten  6,  c).  Nur  muu^Mm  -i 
begnügt  sich  auch  n  quiescens  am  Ende,  n'  und  h  als  vor-  j 
-  letzter  Buchstabe  mit  einem  —  semifurtivum  '^\ 

5.  Nach  1  ist  der  Endvokal  ein  ihm  verwandMf 

4.  y'or  *»  und  ^   auch    einigemale   ein  halbkurzes  1 
%-^  und  ^ ,  worin  >  und  1  nun  quiesciren  (§.  17,  2,  c.)  •)•  ■ 


*)  LeVn,  oflf*n  ist  s=:  lebeh,  offen  >  wie  m^drasch,  Vfsi, 
=  midrascli,  lipri.       *)  S?^  »bx  nx»  nna  n^i  nrw  wie  von, 
S»q  5^x  nScp  qr[){^,    obgleich  letztere  Form  nur  ts^  hei 
könnte  ($.  16;  2,  fi.),     "")  Ueber   n  am  Ende  s.   ebenfidls 
$.  17,  3,  c.     In  der  Mitte  mit  n  und  n  bilden  sich  so  hl 
inb  önS  und  On*j  (neben  on-j).     *)  n^g  ]^X  h^jn  D^  §.  44, 
•)  vm  ^nto  ^atn  s.  ferner  J.  17,  2,  c.  die  Note.  *^K^ 
iS,  18.  ut  Forma  mixta  aus  ^Sg  und  M^z. 
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aus  der  Entstellung  olnei  solchen  Endtrokales  5« 

srner  fliessenden  Folgen  sind: 

!•    Im  Allgemeinen  Verlängerung  des  vorherge«» 

ienden  Vokals  in  der  nunmehr  geöffneten  Sylbe  p)  ($• 

»o»  4,   1.). 

a)  Die  Ausnahmen  bei -^  s.  uhten  Anm.  d.  nnd  5*  ^3» 
<  ^  s.  «o  wie  eine  -einzige  Ausnahme  b^-^  $.  gi|  9^  a, 

2.  Insonderheit  aber  wird  bei  halbTerstohlnem  T* 

iPOF  Qutturalen  ein  vorhergehendes  '^  immer  und  auch  . 

•5^  Sftera  in  ~  verlängert  (§.  20,  3,  1,  A.  und  3,  A«)^ 

.  damit  der  zur  Länge  geneigte  Endvokal  'zr  vom  Ton«» 

Tolal  überwogen  werde,    u^d   dpch  dieser  jenem  der 

\wuäi4tyerwandte  sei  ^).  ■,  \ 

V)  We^shalb  diese  »tarke  Verlängerung  schon  zugleich 

Amn^Zation  ist,  wovon  ein  Mebreres  $.  23^  3/ 

c)  Ist '  der  i>orletzte  BuQbstabe  quiescibel^  so  tritt  ini  AB- 
gemeuien^  vornebmlicli  aber  bei  passenden  Vokalen,  lieVer* 
^    ^  Qoiesciren  statt  des  Endvokales  ein  ($.  17,  3,  1.)  ')• 

7  *  Sehr  selten  sind  Formen  wie  VhM  i-  Sam.  i4>  a4. 

,  -  4  »  T      J  T 

f        if)  Aber  nach  -7-  quiesciren  ^  und  1  g^w^Jlmlich  nicht 
[     ff*  17>  5%  ^0*     ^^^  zwar  bleibt  dann  vor  dem  kürzesten 
£idvokal  —  (vergleicbe  oben  6,  3.  mit  2,  i.)  das  — un- 
Vferitidert  (§.   20,  4,  c.)  *)  5    vor  1  aber  wird  es  zu  ~ 
*  (J-ao,  7,  a,)*> 

*  In  H^3  otiirt  das   M  Jicber  (J.  17;  9,  3,)»  weil  H!4 
mit  semifurtivem  Chirek  fast  unmöglicli  wäre. 

f)  'Bei  Ultima  ^  endlich  findet  regelmässig  erst  Fer^ 
setzimg  (€.  21  ^  1 ,  2.  wie  überhaupt  in  den  Formen  $. 
37,  3,  Nr.  2.  3.)  und  dann  Quiesciren  des  ^  in  -7-  (J. 
a%  6.)  Statt  ^)«     Wobei  aber  ein  in  UUima  ff  ersetztes  und 


^ 


')  flin  -«0  «/«»b  Sa«i  nxo  n:)i  mSbi  iinh  *)  pSac  »^it  j^n^i 
'ftrsÄsc  u.  s,  w.  V3\2;  ncac  für  P^v;  durcb  das  dazwischen 
sagende  Mttf.     »)  S.  §.  37,  3,  Nr.  1.  die  Beispiele.     •)  r.? 

\m  riM  Y^p    *)  11H  Vi»  iin  niö    *)  '•13  ^S?  ^nb  ^s^n  ^Sg  au» 
llji  i>der.  yj3  tt.  ».  w* 


« 


loa 


$•  22-    Vm  EnM^ung 


tder  zu  *7  gewordenes  r-^  (kurzes  o)  dennocli  in  Pt 
tima  stets,  auch  unter  Nichtgutturalen  ($•  i6|  a,  4«) 
•^  zurüchläsat^.     Nimm  jedoch  hiezu  §,  24,  7,  4. 

*  Nur  •»sn  Pfeil  1  Sam.  20,  37.  (und  38.)  Weifet 
ausser  Fausa  unversetzt.  Vergl.  ins.  §.  24,  8.  dieNc 

*  In  \m   to   lay  l'in  findet  auch  bei  Ultima  i 
solche  Versetzung  mit  Quiesciren  Statt. 

f)  AusnahmsMLe,   wo   (gegen  die  allgemeine 
oben  4,  2.)  Folgen  des  Endyokales  auch  bei  Anlüb 
JfleU?eny  s,  $.  io4;  4^  a. 


7rir» 


Wenn   M   und   H.  am,  Anfange   des  Wortes 
nur  ein  Schwa  haben  sollen,  so  >vird  daraus  zuw^ 
(ähnlich  wie  bei  1  vor  Labialen  §•  17,  5,  D.)  schon 
heuer  voller  Vokal*     Und  zwar  unter  N ,  was  der 
figste  Fall  ist,  ein  "TT  ^)  (aus  "nr ,  da  die  Syibenöfc 
Äne  Länge  fordert,  und  doch  ~  zu,  lang  wäre), 
moL  auch  -^  aus  ^  (§.  48,  1,  a.)^  unter  X\  yqx 
andern  Gutturalen  n  und  ^  ein  "w"  ^). 

'^^  Ungewiss  sind    ein  paar   ähnliche  Fälle  aneh 
andern  Konsonanten:  *i}b  1  Mos.  29,  34.  vielleicht 
Mb  (wie  11!),  wofür  ^ä' Jes.  3,  24.  §.  3/,  3,  Nr.  3^ 
es  miisste  denn  J.  37,  4,  Nr.  5,  *.  gelten.  nM{3  wJ«*^^^ 
scheinlich  für  nl^MA  s.  §.  i3,  2,  1.  .  Iß^^i 

a)  Hieran   schliesst  sich  die  zugleich  schon  ip,  f[i 
haluertauschung  übergreifende  Erscheinung,  dass  jsu' 
len  statt  -zr^  und  -^^  am  Anfang  des  Wortes  (mitBi 
düng  eine'ä  vollen,  langen  Vokaks  und  Wahl  des"' 


V 


^^^  ~)  TT  ^^^^  TTT  ^d  TT*  gesetzt  wird  ^). 


Ms^ 


1  -^.8  ^^.a  "196  "^:i  '%  Cnur  Hcsek.  28,  7.  ifi^).   ^  e^ 
t«)K  aim  J.  37,  4,  Nr.  7.   «JtiH  n^in»  J.  87,  4,  a.  D&t)M. 
33,  10.  Ö*35gH  Zach.  7,  i4.     *)  n  interrogativum  lautet 
andern  Gutttiralen  n,  sogar  vor  M  Jtl'jMn  2  Mos.  2,  7,  So] 
oVnn  1  Mos.  11,  6.  5  Mos.  2,  3i.  3,  24.   nnH^n  2  Mos.  i9ia& 
5  Mos.  4,  26.  8,  19.  3o,  19.    1  Sam.  22,  i5.  Jes./g,  3.  4i,  ^ll- 
45,  i3.  Jer.  11,  7.  42,  19.    ^)  iSxjb  für  iSj^a  Jer.  22^  iS.  (abi 
i»p>^<  Jes,  1,  3i,  wo  es  von  \vb  kommt.)    1*iMh  Jes.-  5a,  i^ 
vergl.    1  Sam,  28,  |4.  l|Snn  »  Mos.  9,  23.  Ps.  78,  9.  n||jt 


li.pp. 


«■*' 


V,l] 


I.».     •«  •  . 


iieuer  f^oiak^     ^         .  ^p3 


^)  Hieher  gej^iört  ferner  die  bisher  nooli  n^clit  hemerjste, 
und  doch  ganz  deutliche  Hegel :  dass  lintcr  gewissen  ITm- 
uXBj&d^i^  Thfk^toxWAiiy^ißjeii  in  der  Sprache  häufigsten  Ne-* 
benvokal  v^  (§•  ^,a,jfi,  a,)  anstatt  eines  —  erhalten.    8» 

'"  c^  "Von  Entstehonj^  Wiener  Vokale  in'  Pauaa  s.  J.  24, 
7,  5.  und  6. 

''l    lA^  Schluss  dieses'  $.,  nachdem  alle  Arten  von  S* 
vageren  und  kürzeren  Vokalen  und  Halbvokalen  vor* 
pkominen^  ist  es  nun  wohl  passend,  eine  Uebersicht  ihrer 
fti^mfblge  von  der  br^eiiesien  Ijänge  pis  zur  unhörlxtr'^ 
itea  VerstciiLenheit  zixsaniniftriyrüLfässen : 

ff.  'S*  ■  •.'.'' 

>4  .    ■     .  a.  •■  ■  .   .  . 

Lange     Vohale^ 

~    Reinlaaüänge  des  längsten  Haujgtvokales* 

"Y    urspirünglicht^  Unilautlänga  hievoiu 

7;.^  WO  ^  cii^  längsten  gilt  (§.  5,  5,  a.), 

TT    die  Reinlauüänge  des  mittleren  HaaptvoI;Bles. 

^.  ;di?  S^WÖhnlich  nur  uz^:eüi.(d.  h*  verdoppelt)  mog- 
fiche^  zwar  nicht  ursprjünglichej  d9c:li  eng  am  Rein- 

^. .-  Itfnt  liaftendG  Ui^ilautlänge  hiAvon«, : : 

a)  S.  §.  3, 6^  a»  jy^f  b-  Der  prste  Haaptvo]i;al  lautet 
sich  nochin  der£ängeiun,  der  dritte  nur  in  der  Eäirze^ 
dec  mittlere   gebiert  noch  aus  de|r  llemlautlänge,  aber 

' '  .^sänm '2ünäcli3t  dÜ  UiiilatLtktirre.         • 

L.    die  schön -ziirjSurze  geneigt^' Retnlautlänge  des 

kürzesten  Hauptvokales* 
—    die  Umlautlätige  )iievon^  ipsofbrn  .de 'Unrein  ode^:     . 

verdoppelt  gilt. 

h)  Siehe  nun  in  dieser  ersten  Hauptreihe  unser  a  (ä) 
e.i  <»  u.  der  Griechen  a  ri  a  t  o  v.  Das  cd  entspricht 
aXs  doppeltes  0  dem  1  plenum,  und  das  v  dem  zwisehen. 

*    n-'und  ü  schwankenden  -^  (^P^vk^s,-  2>ß?vXAo^)>'Wor- 

'    aus*  erst  oti  =  l-  wird. 

i     *    '  '  .        i    ■  .   •' 

iHos.  23,  7.  nwn  Jos.  7,  7.  nbgh  Rieht.  6,  28.  l^ah;  2,  8. 
i.CJh^on.  20,  34.  Ä:gn  Hes.  36,  3.  nb^n  Hab.  1,  i5.  (i-^na 
bheL  1, 6.)  *  Ächnlich  sogar  Ö^M^t  für  b^MSCb  1  Mos«  32, 20. 


I 

ft04    $t  22*    yon  'Mntstehüjig  neuer  Fokale. 

Mittlere     Fol  die. 

dieselbe  Umlautlänge  des  kürzesten  Hanptrokali 

•  insofern  sie,  ohne  verdoppelnde  Dehnung,  als;! 

/oif^- Länge  dies  lür;iesten'3B\ipÜsiUte3  schon  h 

Kurz  gilt. 

,    i?3  Verstehe  ntm  völlig,  warnm  gerade  — •  nnd  ^%.  so 
wechseln,  und  nur  hier  auch  die  Kürze  plene  g'^sdoi 
hen  ward  (§.  3,  8,  a.).  '    ■    -a- *-7' 

,Tind  1^—  am  Ehite  (^.  i y / 2 ,'  c.%'^^ 
gleichsain  nächahmend. 

die   noch  halblange  Keinlaut-JO/r^se  des  ISn] 
Hauptvokalesy«      • 


•  >  *i 


V    »  ^  V 


i\i'A'^r.j 


.•\    I  iii 


Kume     Folale. 

'  die  noch  viel  A-Laut  festhaltende,  nicht  nrsprüng^ 
liehe  Ümlaatküi-ze-  hievon.  ..;)      .^' 

die  wieder  zum*  A-Laut  zurücklehrende  ReiklaHtii 
kürze  des  zweiten  Hauptvokales.  ..  .     ■   .1    '• 

—    die  ebenfalls*  wieder  dem  A  anklingende  6eU^  ijs 
sprüngiiche  Reinlautkürze  des  dritten. .    .       '  •.  '' 

^   die  sich  eng  hieran  schliessende  Üinlautkitrze.    ' . 

■7-    die  feinste,  unhörbarste  Kürze  de^  miltlereu^j^l 
vokales,  ohne  allen  A-X-^ut  (obej;.:?,  i.). 


•  «.  >/ 


Gleitchsam-'Halhvöiale, 
^.,   .       die  aber   noch  eine    Sylüe 'bilde4. 


.■_..\;,l» 


wenn  sie  aus  Schwa  entstanden  sind^  und 

-  am  längster^  in  offener  Sylbe  (§.  4,  5,  a.);  iföirj 
TT  \  schon  in  geschlossener  Sylbe   vor  dem  Tonj   1 

—  j  iürzesten  als  halbverstohlene  Endvokale  naph  ^^ 
T-j  Ton. 

d)  Daher  5*  9^»  9^  3,  B.  das  -p,  welches  bei  den  Ei 
vokalen  das  dfis  £*l4aüte8  ist^  fast  als  —  behandelt  Wil 
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'  Elg^ntliche'^^albp^halep 
die.  keine    Sylbe    melir    bilden; 

T"    als  verstohlnes  Patbadi-iiaicli' einem  andern  Vohcde 

'?  I    nach  Konsonanten  gespwx/pheflj :  und  «vy^r :  länger 
■«■  ^  nach  Guttur^leai  iürzej^  ^^cbi^^lchtjg;uttural^  (^'^ 

-?;./  ;••■'■  ..       ■        , 

^;  ,9iobiIe^  wd  «war:  mobiHus  in  äenFaÜea  ^»i4tf[4ii 

v:.     au  ji5»  4:|  c.  mobile  fim  gewöhnlich  ^  ^e^^t.  mobile 

.    unter  dem  zweiten  EndkguBohanten  §•  5y  4,  b« ' 

■  ■  m      ,  * 

f    23. 

Von  Vertauschung  der  Vokale.' 

VertaUachung   nennen  wir  die  Vokal  Veränderung  1. 
'i^  aOen  noch*  übi igen  Fällen,   wo  sie  wedei?  Verkür- 
sang,  noch  Verlängerung,  noch  Versetzung  oderWeg- 
wsrivaig;   iioeh  feildung  ganü  neker  Vokale  ist. 

'DtTGiimd,  welcher  eine  solche  V.ei  tauschung  % 
[TOrliahdener  Vokale  mit  anderen  verlangt,  "liegt  ent* 
jireder'  in  einem  benachbarten  Voiale',  oder  -in  einem 
angränzendei;!,  wohl  gar  (durch  Quiesciren)  zu'^erschmd- 
senden  Konsonanten.  Ip  beidea  Fällen  versteht  es  sich,' 
dass  der  neue  Vokal  so  nahe  in  der  Verwandtschaft 
vorigen  gewählt  wird,  aj«  .es  eben-  mit  Befriedi- 
ing  d^  Ve^flangens  möglich  ist;  wo  sich  /aber  Beide« 
bt  vereinigen  lässt,  muss  freilich  eine  Vertauschung 
unverwandter  Vokale  geschehen. 

^    ■  !Ein  halbverstohlner  JEndvohal  übt  (ausser  den  §•  23,  ßj^ 
i^  genannten-  Folgen)  noch  folgende  Rückwirkung  auf 
^0ta  ihm  vorhergehenden  Vokal  aus: 

['^'  -     1.  Einem  7^^  semifurtivum  verähnlichet  oder  os« 
fimUiri  sichs    -  ',   -  . 


lOÖ      :»:    $.  23^  Jf^Mhyf^^eHaMdmng    rr.    § 


A.  Emvoifhei^fdkeiide»*T:r;ioder\T;r^(jaUÄ.vor  1  §.22, 
6,  d.  ausgenorumen)  /mmer^  iucjem  es  aucl;  zu.~  wird '), 

B.  Ein  vorhergehendes  TT  (ursprunglich"  oder  aus  "Tj 
cntsteIfendi)>!Q/fer«  dcggifridbf^fr.?-)^.  :  ?  ;vr.\Vv  '.?/^'^  t'.  \ 

2,  Vor  einem  TT*  semifurtivum   un^dr  .-Gutturc 
erscheint:  ,  ^ 

'•  Äi^fim^roafe^elOTHfeÄUL'aütV^^^  ^ 

•  •B.vürfcl  kticfe  -:r'^*ii-a  oTfer^-akzu^;'  --^  -    •     i  - 

a)   Denn  hier  überwiegt    das   erste- -f^  ^ÄcÄbiSt 
.d£^  zureite,  dass  ^s  djirc)|,.den  in  der  c^igränzencfen 
'  tmilis  liegenden  A-^Xaut  siöh  VerstSrkt  -  (J.  i  6",  ^,  a,  Ä^  J 
-  ten -5.);  t>^i  -r-   «emüittt;  iw^  Gutturälis'  dagegen       -^  '  ^ 

—  eirftr^t^a  (§i  «»^';Ä>..2i)pud  ..:         /ij.,::  ^:'.';   ..i:^ 
Ä)  Auch  das  seltene  ^  am  Ende  (§.  ^4,  7,  4.)  mac 

■3-  oder-^  vor  sich    zu  —  (§.   18,  2,  i.)*^)>   und 
,    .    mifurt.  wenigstens  —  ii»i»er,'.auch  vor  Gutturalen,  fllj_ 

—  *),  d.  h.  regelmässig  nach  y,  20,  4,  1.  da  kein -7-  eia^, 

—  verianÄt?  (wie  in  •wj))«  und,' kein  -^  «.oder >-»,  ein»—  {yra 

•  V  V  ~  V  ' 

.*^     :  :  2f«  Dj^.  <lui:ch  ^en  Eiidvokal  geö£Qaet&  jPe/^tfntf 
wird  doch;  iteiigleiGi]^,  .w.eü  4©yEndv<>kal  . nicht  gjauf-^ 
gilty ,  liopH.  insofßm  wie  geschlossen  hehand/ellt  44^MÜ^ 
rcf/2e  Kvkc^h  to  ilu:..^Uir^»/»e»  gewacht.  wi^^'d^aQ^^^ 

^  4,  c.  also  wie  geschlossen,,  und  doch^zugleichnjvie  /?ew 
tiiija,  denji  Ttjei  tnM;^N,z.Bi  träte  wieder  S/ 5,4,  jb/esWa 
»Qitbiip  •>—   zu  "IT  o^dejc  ferner,  ^  J,  1.  und  ^  zu— Ui 

.  .      *^.  Ausgenommen.  !rirhVn  3  Mos.  5,  21/fifan^  3 

'      .i25i23.''-Im  Kerl  nilSy'i*  Skni;  18;  8.  ist  1^  Sfeaiiclmii 

■■,i.i^i  IM   .    i   ^       .  ■    ■■': — 'lii.;.      ^  •,  I   .11   , — '-  '•    ■    ■'     ■    -  -~i 

'     '*)hsh  -Von  ^3n,  nsnIH  von  tDhiln,  nb»R.ntffer^  ivtm  %iJ 
te^,  hi^i  fiir  nSa^i.    *)'töa  für  itja  Von  ma , •  ftSolp  hSut. 
teb- ^m  •  •  nel)en  Äi>  isSMt^bn  H^vS.      ^)  ^t^  änV  nnn, 
nnaa  von  i^Sln,  my.  •   *)  ni>i  von  »i,  hlrtlW'hhnbVbn'^ 
itjij/ nnßljnit^  VQU  nlAn»/,  ^  '^^j  'H?.'  *»^^  ^iJ^' .u'.\».  w..Jed< 
auch  s:frj,  ..f)  inn  «in^  *nj,!diagflgen.  «i^Vr  1  S^^a-ütj-,  93^4   Nl 
^ntt;*i   macht  eine  Adisuahma  /    ^j/nj^M   fj-j^MVo»  «J^H 

^^.«^  n3^l>R5*'avo2;,i3^^,^i:j3pi5^»^  /^.fitt^^^inBfVa'  ypn 
urtbtt^,  nwna  n-jtott^H  nai  von  ttf^ro  nwd,  »ji.    .  ;i •,,,^ 
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des  ^fxamn'f  tindin  UMVd  otiirt  dasM  ($«  I7>9f  l>^}• 
£i4aubt  ist  n*]  Esth.  i/iT  8,  9. 

^Ajigi^änzende  Kehlbuchstaben  üben  folgenden  Ein- 4t 
8   auf  die  vorhandenen  Vokale  aus: 

1«  Eis  wird  überhaupt  in  der  Sylhe,  worin  eine 
itturalis  vorkommt,  gern  ein  A-Laut  gesetzt  (§.  16^ 
;  und  zwar: 

A.     Ein  reines  "ZT:  • 

a*  sowohl  in  durch  Gutturalis  geschlossener  Sylbe 
\Uen  im  Worte  **)  5 

I?.  als  auch  vornehmlich  am  Ende ,  wo  ein  veräh- 
iAfStifx  Nicht --A- Laut,  wenn  er  to/iZos  ist,  immer ^^j 
enn  er  betont  ist,  häufig,  und  insonderheit  im  Stande 

ar  Tonschwächung  (J.  24,  5,  2,  A.)  ^)  zu  "^s"  wii'd. 

a)  Beides  gewöhnlich,  wenn  der  letzte  Buchstabe  gut- 
tural ist,  seltener  auch,  wenn  nur  der  i^orletzte  ^)^ 

V)  Fathach  furtivum  (§.  16,  3.)  kann  folglich  nur  bei 
betonter,  und  zwar  entweder  unreiner,  oder  doch  bleibend 
laiiger  Ultima  vorkommen. 

B.  Wenigsten»   ein  ~  wird  wegen  Kehlbuchsta- 
Htti  gesetzt: 

(s.  Ein  langes  ~,  wenn  das  nur  halb  quiescirende 
)am  Ende  (§.  17,  2,  a.)  TT"  vqr  »ich  haben. sollte"). 
VergL  dann  §.  19,  3,  2,  A.) 

KB.     Hier   hat    sich   nehmHch    die  Beh^n^ung   als 

Qliiescens  und  Gutturalis  in  dem  Mittellautc  vereinigen 

können;  bei  n—  dagegen  überwog  die  erstere. 

ß.   Sogar  ein  kurzes  "v"  zuweilen,    wenn  vor   oder 

nter  Gutturalis  ein  kurzes  —  stehen  sollte  **).  Welches  . 

r  dann  zuerst  g  und  hierauf  durch  Uebergang  a  ist« 


*)  njnV^n  w'^Qa/i  §.  77,  2.  79,  3,  2.  *)  Hichcr  gehört 
Aon  5"  ^^f  ^9  ^'  Ferner  nJM  nvi  r|r;n  »yji  J.  89,  8,  c. 
)nDtth  Vsty».  $•  74,  11,  1.  nns  v\^  rfi'd^^  nbxn  §.  80,  4,  3. 
J^Ä1?1  ^rW*  Neben  Svtyi  auch  ^v»*»  J^  80,  3,  b.  vergl.  4,  2,  *• 
ig^  aber  p?^5.  Gewiss  nicht  rtinnan,  obgleich  nj'jriorj.  ")  rvv^ 
S?  $•  37,  5,  Nr.  lu  nnx  cbend.  4,  Nr.  10.  vergl.  noB.  n^i  §. 
1,^4,  e.    -*)  -Rbn  4:ttn  V^njj  §. 48, 7. riQij §. 80,  3, d-^Wn  »l^ij. 
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c)  Aticli  diiS'*)  bewirkt  putifeilen,    jedoch  viel  selttng 
auf  solclie  Weise  einen  A-Laut  in  seiner  Sylbe  •).      '] 

d)  Dos  H  aber  schliesst  sich  überall ,  wo  es  tiU  S^ 
Bchiiesse,  von  dieser  Regel  fiußf  und  qiUe9cirt  lieber  inj 

.    dem  Vpl^ial  (J,  17,2,2.  3,  Av  22,59  a.). 

5.  3.  Dagegen  behält  ein  Kehlbuchstabe  mit  • 

ter  sicli  (Gutturalis  hamezata)  nicht  gern  einen 
reinen  A-Laut  vor  sich,  weil  dann  bei  dem  schon 
der  Gutturalis  liegenden  A-Klange   zu  yiel  breiter, 
Laut  zusammenkäme,  auch  gleichsam  der  a-haltige 
•^onant  2wisch9n    den  zwei   vollständigen  A    selboNi 
ein  drittes  -  zerflösse.     Wohlklangs   halber  wird 
Tj"  und  -3-  vor  Gutturalis  kamezata  in  ~  umgelautäj 
a)"nies  geschieht  (gegen  §.  18,  6,  20,  6.)..auch  tei] 
gesQh  oder  forma  dageschända^).   ' 

*  Auch  beim  vorhergehenden  Worte  s.  §.  35,  3,li' 
Ä)  Als  seltene  Ausnahme  kommt  auch  vor,  da^s:  1. 
.  deß  ersten  der  z/^^Äe  A-Laut  umgelautet  wird  ');  2. 
Umlaütung  auch  vor  Gutturalen  mit  —  (J.  S,  9,  1.) 
schiebt*);  3.  desgleichen  sogar  vor  Nichtgutturalen  mit- 

e)  AusnahTnerhy  wo  die  A-^Laute  bleibeny  s.  §.  36,  g,  d 
48, 1,  f.  49,  2,  e.  80,  4,  c.  IXJMJ  1  Kön.  2,  42.  J.  78,  Jji 
nlacH3  fies.  35, 12.  vgl.  Neh.  9,  18.  v 

3.    Endlich  ist   zu. bemerken,   dass    aus  glei 

Grunde   der   stärhste   reine  Kehllaut  n   (denn  ^ 

schon  in  Gaumenlaut  über  §.  2,  2,  A.)  lieber  nur 

als  "x"  vor  sich  hat,  und  sich  mit  ersterem  leicht  dl 

ein  Dagesch  implicitum  verschrnilzt  (§.  18,  6,  h«)f 

,    :    •)  •»••!  S'  86,  3,  b.  Soj^l  von  ^10  §,  89,  8,  c.  if-jH  §.  ^ 
9,e.  pn-;o  an^D  §.  98,  3,  1.      p)  D-nnii  ^j^n  §.  36,  9; 
ay'nn  1  Mos.  24,  5.  n-jn  i4, 10.  «i'^nterj  2  Chr.  3o,  18.  ^nsni^ 
Hes.  5,  i3.  QTOM  Jer.  48,  i3.  Spr.  21,  22.     *)  nns  •»nM  J. 
4,  Nr.  10.  nanb  nlsna  D'»bn3  •»vih  S.  52,  3.     ')  Sehr  oft  D^ 
l»i vielleicht    HM^^pHi    1   Sam.  28,  i5.       •)  IT»«hnn   N« 

VT  V  T»  :    VT  '  /  •     TTtiT 

10/ 34.  2  Chron.  3i,  3.  Hes.  46,  3.  vergl,  47,  12.  wo  ol 
Artikel.  Ferner  Hes.  33,  24.  36,  33.  38.  2  Chton.  27, 
•»■jn  ne.  5  Mos.  29,  23.  —  Rieht.  9,  9.  s.  §.  80,  2,  c,  *.  Ri 
3,  i5.  s.  .§•  74,  9.    *)  naS  Zach.  5, 4.  (WMj  rüH  §.  ip4, 4^  c). 
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d)  Indem  schon  -r-  vor  n.,  und  vollenda  -7-  tot  dage- 
cliirtem  n  gleich. einem  sonstigen  —  gilt.  Dies  liegt  zum 
riieil  schon  dör  Wahl  des  -^  in  dem  ohen  4,  A.  ge- 
lannten  Falle,  theils  manchen  andern  Äusnahmserschei- 
jungen,  die  sich  dadurch  in  Regel  vereinigen  ^) ^  zum 
&runde.     Vergl.  J.  35,  5,  h. 

Wenn  die  quiesciheln  Buchstahen  in  vorangehen-  Ö- 
p^  ihnen  nicht  ruhverwandten  Vokalen  verhallen,  und 
iidi  selbst  nicht  geändert  werden  sollen ,  so  bleibt 
jBits,  als  Vertauschung  der  vorhandenen  Vokale  mit 
b  nächstverwandten,  in  denen  quiescirt  werden  kann, 
■BT  auch  mit  ganz  unverwandten  übrig  (§.  17,5,  !.)• 
■•  d)  Nur  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Hauptvokal 
Jcann  zuweilen  noch  der  Mittellaut '^),  oder  doch  ein  etwas 
Verwandter  Laut '^)  genommen  werden;  bei  zweitem  oder  ' 
erstem  und  drittem  Hauptvokal  aber  muss  gegen  alle  Ver- 
Vrandtschaft  völlig  f^er lauscht  werden^). 

b)  Die  Vertauschungen  des  Rein-  und  Umlautes,  wo 
doch  in .  beiden  quiescirt  werden  könnte ,»  gehören  gar 
nicht  mehr  der  Lautlehre  an,  sondern  hier  findet  nur 
JreU  Wahl  nach  Gründen  der  Formenlehre  Statt  ^. 

e^  Wie  überhaupt  natürlich  die  Regeln  der  Lautvcr- 
Inderongslehre ,  deren  ja  öfter  mehrere  in  einem  Falle 
anzuwenden  möghch  sind,  ^ch  in  der  Formentuahl  man- 
nigfach modificiren. 

.    Zur  Uebersicht  sämmtlicher  Vokcdverdnäenmgen,^.^ 
i  innerhalb  der  Verwandtscliaft  geschehen^  dient  bei- 
■ende  Tabelle. 


^^mtmmmm 


')  m/e^D  Hesek.  28,  i4.  s.  J.  79,  4,  b.  [nMO  ^hwac,  PluT. 
B??  §•  99>  6>2.]  vergl.  nM,  D'^hh  J.  52,  3.  tt/nni  Hiob  3i, 
[lacht  yon  ntt^n,  sondern  Von  ttJin,  «^"»n  §.  89,  8,  c.    Denn 
^n^";  Jer.  23, 12.,  von  nrti.  rm^  Ps.  109,  i3.  §.  9l,9,f,*. 
5  Mös>  3o,  4.  1  Sam.  10,  2.  Keh.  1,  9.    Mit  V  vielleicht 
Am.  9,  i.  für  0?^^.  Mit  .1  s.  J.  86,  2,  ä.     ''),H^5  Jes.  4o, 
ir»5.  na'»S5n  für  na^bjin.  Shi^it^  verschmolzen  aus  SM»it^, 
yan  1^5,  p^n  für  p^n,  ri^o^n  für  D''t3\n.     *)  ^•♦ttyln  für  ^•»ö^'jn, 
^fir  Dip5,  n;A  nSly  für  n^nS  nb w ,  nlö  von  nie.    A  Warum. 
ttp  und  pq  für  Dij^  und  l^a,  n^i^  für  nba^.,  ■»ijn'jj  aber 


110  $.  24*    V'dn  der 

et)  Man  wiederliole  Sie  ganze  Lantlelire  (emsclilid 
§.  24.)  an  dieser  Tabelle. 

^  h)  Man  betracite  an  ihr  insonderTieit  tioclimals  di 
dentsamteit  der  Zeicbenwabl. 

c)   Man  gebrauche    dieses    natürliche   Grnndlantsj 
zum  Scblüssel  in  allen  Sprachen  nnd  Aussprachen« 


$.    24. 

IT.    Von  der  Tonvcrändcirilng. 

1,  Hieruiiter  verstehen  wir  zwar   bloss  die  Vd 
derung  des  Tones  selber,  betrachten  diese  aber  ab 
Sache  für  die   daraus   folgende  Veränderung   der 
Tcale  wegen  des  Tones,  worauf  sich  zum  Theil  m 
die  bisherigen  Regeln  beziehen  mussten. 

2,  .  Die  an^dem  Worte  geschehehde  TonvdrändÄ 
ist  entweder  bleibend,  als  Folge  und  Charakter 
wisser  Bildangs-  und  Biegungsformen,  oder  einim 
in  Folge  der  jedesmaligen  Satzstellung,  des  W« 
(Vergl.  §.   i5,2.) 

3,  Die  bleibende  Tonveränderuhg,  übier  welche' 
die  Formenlehre  das  Nähere  bestimmen  kann^  is 
Allgemeinen : 

1.  Veitanderimg  der   Tonstelle,  oder  Tönräcti 
rmd  zwar; 

A.  Tonfortschritt,  welcher  bewirkt  wird : 
a»  durch  zum  Worte  sich  fugende  Naclisylben 
düngen  oder  Anhänge)  ^^,  die  entweder  selbst  den 
verlangen*),  oder  ihn  doch  von  der  bisherigen  Fe 
fima  auf  die  nunmehrige  ziehen  ^)  (§.  8,  2.)« 


■)  Die  Snffixa  §.  32.  33.  AbleitungÄendungen  J.  4o. 
ral  und  Dual  §.  44.  Verbalbiegung  §.  71,  mit  Snfiixis  j 

BnbtDjD  ^ibüf)    *)  nnw*®^  5i*»'!'j*3R  '••^.?\?i?  ^??  ^^sinon 
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ßm  dnrcli  die  hierin  beateliende  Eigenthtmilichkeit  ge^ 
sser  Formen  ^\  was  aber  schon  an  einmalige  Tön- 
rSndemng  gränzt. 

B«  Bleibender  TonzuriicktriU  findet  nur  eben  ao  als 
l^gesithünilichkeit  einer  gewissen  Verbalform  Statt  ($• 

)'        *  Und  in  dem  Worte  rt»^  'vraram;  «.  5«  i5,  2,  ar^  *, 
3.  Völliger  Verlust  —  zwar  nicht  des  Tones  selbst^ 

Elorch  das  Wort  nicht  mehr  besonderes  Wort  bliebe 
8y  1.  und  g.)  —  aber  doch  des  Tonnachdruckes,  also 
.  %Miscliwäcliung  findet  Statt : 

V      A«  In  Ultima,  und  zwar  xmr  in  zusammengesetzter^  . 
käeh  eine  solche  enge  Konstruhtibn  mit  dem  folgenden 
Torte,  welche  als  halbes  Mahheph  behandelt  wird,  und 
■her  dem  vorhergehenden  Worte  wenigstens  den  Ton- 
kachdruck nimmt  ($.  8,  g^  c.  ig,  4,  a.)  ^). 

B.  Li  PenuLüma  durch  eine  tonlose  NacJisylbe,  wel- 
lio'  die  bisherige  Ultima  axxv  nimmehrigen  Penultima 
Dachte  ($.  8^  2,  a.)^). 

Die  einmalig^  Tonverlndertrng  in  Folge  der  Satz-  4* 
eDong  geschieht  aus  dreifacher  Veranlasstmg  folgender-^ 


!•  Wegen  enger  Satzperhindung  findet  Statt: 

A.  Völliger  Tonverlust,  durch  Makkeph  bezeichnet» 
schon  $•  8,  g. 

B.  Ebenfells,  wie  vorhin  bei  der  bleibenden  Verande- 

tngy  Tonschwächung  der  Ultima  durch  enge  Satzreif 

■dmig* 

«)  Insofern  diese  Tonschwachung  nejimlich  mit  Bie-* 
^nngs  -  Bedcntung  gewissen  Formen  eigenthibnlich  ist,  wie 
dem  Status  constrnetus  des^  Nomen  (s.  vorhin)^  so  ge-* 
liört  sie  unter  die  bleibende  — ,  insofern  sie  aber  abwech-^ 
tdnd^    oline  die  Bedeutung   zu  modificircn,  gesetzt  oder 

*)  iwjWJ*  §.  71,  4,  c.  -Rbop^^  %.  75,  1,  2.      *)  %.  43,  a. 
'i  ».  47,  3,  IL  w  p.»  §.  47,  4,  e.  na«?  n?ce     ♦)  "jbr  rh»p^ 
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auch  niclit  gesetzt  werden  kann,  unter  die'  einHuUigB  To| 

Veränderung'). 

3.    Zur    Venneidung    eines   TonzuBcmvk 

(Tonhiatus),  der  durch  enge  Verbindung  eines  auf 

tima  betonten  Wortes   mit  einem  auf  Prijna 

entstände,  wird  Wohlklangs  halber  gewöhnlich, 

Penultima  des  ersten  Wortes  offen  und  lang  ist, 

Ton  auf  diese  zurückgezogen  ^). 

b)  Bei  anderer  Penultima  so   wie  gewöhnlich 
nosyllabis,  doch  auch  sonst  zuweilen  wird  derselbe 
durch   Makheph  ganz^  oder   durch    TonachwäcJuofg^ 
Tbeil  erreicht, 

c)  Zuweilen  findet  sich  auch  Tonzurückzug  ai 
ultima  composita  **). 

*  So  wie   auf  scheinbare  Antepenultima  Jes*  . 
>  8.  §.  8,  2,  *.  li 

d)  Nicht  immer  aber  wird  der  Tonzusaminenstosi . 
mieden j   sondern  die  Vermeidungsmittel  werden, 
möglich  und  schicklich  siiid,    doch   in  freier  WaM 
angewandt,  bald  auch  — -  was  freihch  das  seltnere  ^ 
unterlassen*). 

5*  3*  Durch  den  auf  dem  Ende  des  Satzes  mh< 

Hauptton  (§.  9,  2.)  oder  besonderen  Tonrhochdruck] 
steht  eine   Tonverstärkung  bei  dem  in  solche  Sl 
tretenden  Worte,   welche   sich  zum  Theil  in  ViP'* 
Veränderung,  und  dadurch  selbst  in  Sylbenveräxuii 
äussert« 

w 

1.  Diese  Tonverstärkung  findet  nun  aber  nicht 
bei  dem  Soph-Fasuk  (am  Ende  des  Verses  $•  9,; 


*)  Vornehmlich  gehört  hieher  SöjD  ^ta*!  S*  77 f  ^' 
80,  4,  3.  «)  nVb^H-jij^  ]n  h%^,  Dnb  hMi],  w  nii, 
e?a,  na  nn«?;;!,  ti^i  naHn,  ^h  inai,  rf^i  irj.  Ueber  Aj 
Spr,  i3,  12.  s.  §.  20,  4,  <j.  ^)  «a  pnsS  na  tt^n^i  §..8< 
^w  2  Sam.  2, 18.  Dgn  23,  1,  Hes.  32,  26.  Ps.  3i,ai. 
*)  ^^n  njrijj,  1IH-WI  -ilij  -»nn,  y;*?  htt^a»"».  Bei  gri 
stinction  ist's  auch  nicht  nöthig,  z.  B.  Xl^  pd!^  1  £ön,,lj 
ta  j}Mäclni  Hes.  12,  5. 


tidem  üherhaupt  IM.  grosserer  SUsrptmJ^t^  datnAibött 
i  .'Mnde-^  der  griiau^a  i^tragiiSäerT\Btalf*-  'Nätmlidit 

A.  Bei    den   drei  Kaisern   (l — ^'^ '^^' --*)'i3ufcS- 

Ugi«.     ,"■  .■    "j  T-'l.'iM  ■■■/    ■■   .f':u/    T-.!,_      ■:   -, 

B.  Bei -den;  Tier;- Jßiift^en  (l4-*.j.;_;«L.^  iliuij  -^.J.  „^,p 
kr«^.]M.d;ÄW^ir^i,4eiH,-Jtiw%g,t^,,(J?fl^^ 

"^f y^Ä^  ^^^^-^^ATTx) ,i**V.(P?;^^^^4f/*i.  i**^  ~' "W^ 
-j^jWeit  s^Itener^  .  ,'  ,  '"  .-.ii'.-.-.i  ii; -s  i;-iii  --- 
'^i%Jtitsr läen^^nog^n  hei-Jlil^.  (kt^). nifhg gan« 
IM^  -bßi  eim£|«i].:ajQäe]pt!  duc.zujI'^ii  gOTh-^ttwiijttonftf 

,„■:„*  Sogar,  J)ei,4eni,GM/«»  P/(3fir,  (l^i^  3  ^öb.  ^,  25. 
i;^,  .Ä^..  So,  4';  T;^^!';  unten  g,  die  J^tf ."  ;|'.r      .     '  ,  "  /^ 

Die  Tonverstarkung  ruhet  iieimlicli  in.  der 
l  '-anf  ■  aem  'hetzUti  ■'TVörte'-itm  Salzes  oA^e  sitz- 
w,  welches' dieseti  grÖssereii ■  Attent  hat,  odÖr'^r^ 
1  es  nennt  ■ — •  in  Pausa  «Whrf;'iraraiisiÄInÄi 
W-zuweilen  Auf,  dem  vorletziea^Worla,  .heaoudeia, 
uda«  letzte  einayl^ig  ist^.un4  W^nq  .^ugleich.^oi^' 
)'  (oben  4,  ii-J  vermieden  Werfl'eri  niu^  *j|. '  ' 
yie^e  Sielliing ,ein«9  VV^oites  ift /"fiwa«  Yode^ ,9^te  6» 
pj  tewirkt  nun  ah  ihm  iblgeude  \>iänaerijiigenj 
ITi.  l^ochmqlige  f^srlängeruTig  eines,  sehoa^yor- 
fkn<eÄi  tiptgen^  öiei^  hqlhlarigen  l'orifola^es^.'pio,  ^TJ^  . 
telbp  etelie '  nun  in  offener  oder  in  g^schlbs^eäe^ 
*•  Sie.  jst,  nuC  möglich  beim  erstön.'iind'.zTixeft^ij 
ptwia!^ 'lind  geschieh't  Her  fölgetiäerni^seri:,' /_' ' 
Am  .baufigstien  uiid  darc|igi^(Sndsten  wjrä  7^ 
■  verlängert");  nur.  ausnahmsweise '^bleibl^'oupxa 

Äi5foa^i3,5;ltftbt.l7,l.  JKÖH.  «,:3i,  Je*  Sff>-1B1 
tJpf.  ,ij'8-'  ..')  Be*  Pflscl^t»  5Moi;  1.3^-fc  Je«.  ■SSv»©: 
fcj6..  J7,  11^  a5,  3o,  4|1,  18-  Hett  2q,ä  ,3,  a^.JE«.^^,^; 

P'"^"  1  Mos.  3;'if''-  5"  Mbs:  ^,"s^."üS,  sy.  J'm','3,9'.  '  jea-. 
_l''-Jei'.  ia,  9'.    Ps.-'57,-  ai' i29,''*.:''Hiofe  13;  g;  ■i^\'-:r. 

^'^taijja.  •4j6,8.:soiß,4.fi.85iar;;3s  n.  lg.  34^  ,'r'-^J 
H 
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«m' Cdb<&  S>  i^S^'-S*  9»  B.  90,  S,  3,B.)'eiu  TT  oder  " 
eatttanSenea  *%  fehweäöi.aach  aogar  ein  nrsprüngUclm 
-"sr.P):imrera^dert., .  .':..:-..  .  '  _:\ 

*  Bei  der  doppelten  Accentuation  ($.  9,  lo,  *.):Mcl 

'  B*'  J^irL'  Ata(!b''Jis8ph£leähn'  eniä&niienea  ■Rihgei--ii 
Vor  =y^  saniFortiTttm  ($.  iSi  5,  x.)"  Vird  teb'eaaiU'ii 
•^■j  nnd  zwar  immer,  wenn  es  aus  "^  önoiöittdto'^ 
|to<!lnb  Meütens,' tincli,  wenn  ei  awr'-;?'  «ntsüatt^eniii 

word^i  *).  -■  '-"■  ' 

*  ■     aj'Eiil  yoi-  —  eeaüftiTtivtiiti,  nicb§.'"22,  6,  y.  eqtstii^ 

denes  —  sclilieliit  sicH  dieser  R'e^et  ebehfalls  MdJiig;  an^ 

^.Ot  .In  ^V2tirft0:  ca/rfpoaiia.vnxd-^^  sogar-  «ÜmwIi 
|iophma|3  in  "r"  i^l^agert^)^  ,(ln  Jfeniiltima  Hofcj 


.    10,2.  lüpn 'i'äian'.iy,  0.  ' •tBjKpTi  ies.  ißi  io.  ai^'a;   Q 
''.k^Sitai.  i5(  i5. 2Ö.  y^n  ffo,  22.,'>iÄirfr}  Zacb..  U/'a".  'i);p 

Jäi)  a*,  5.  n  ii«,  js; ää:-  4'Mö8:t4,3:..rer.^,  i4.\äiäl_ 

^.  ^VHicltf.JV28.  '^b.33.'3$.  fi^  Jö.  63,  a.  Mn^^^ 
)r;g.'''^,  "15.1  Mäe/49^a7;  r^!(.IUdit.  i',' if.  tBM'joi.  ij 
ve^KlT.g.  pitt^'.'i  Mob!  ly/i/.  hj^  ^ler'.  jig,  i.  wöj*^ 
Si,  li'.'Cnnt  ÜBig^l  euptionl  ,«.  lUitrai'  6,  '2.)'  npVp«.,'i5^ 
wwi3T^','i  Säm.  iSi'aS.  iaaw  Hes.  i9,4.'^ji6S(i  Pa.2ß,'i.":  ' 
7.  29^3.  tPO  'i97,'S5.  *'*)  2  Mos. '20,' 3.  i.Z._5Maa.'s,j.  i 
*)'^3^  r«;  nVi;  ig»  '"J'^ea  zimäclut  von  jBa,  w^cliea  t 
IBa.-TSo'^'')«^  fiSS^fV;^*  tn^\i0  He«;  iG,  So.  Sänfi 
P^^  S  Moa.3i);'ja.:  poch  encli  Oi|n  1  Mos.  ä^  a.  iSjj 
Rsth  >'4, 16.  T^'  1  tloti  3, 23.  3^  5  Mos.  29^  22.  Wiedw 
ünmer  1U^  van  <>^^  ihiem  daEWi«bben  13^  geiUclit  iri 
li.'i'^.i*^ n™  docili aücKii^^  SpmciiT.  i,'33.  •  ")  h^^  V) 
i-.iiai.Si 6.  iw)täi.'Ssiffi\a,  16.  3j a.  iis.  i3._ ^^r^.-Vft  _f^ 


Tonwränderüngß  115 

^      h)  Wa»  d«r  eimeigB  PttD  in  der  gtaHtmn  ^rache  igt,  wo 

k  -r-  ^^ffg^r  als -3-  gilt  (own*  gegen  J.  ig,  8,  a,  B.   aber 

>  nach  f.  3>  5,  a.).    Es  wird  nehmück  statt  des  verwandten 

/an^ea  —  gewählt  (J.  20,  3,  2,  A.  aher  §.  8y  4,  d.  vexgl* 

5*  45,  4,  a.),  wie^  wo  es  kürzer  als  7-.  güt^  statt  des 

iurzen, 

c)  Die  betonte  Jtürze  ~  aber  (deni|  knrc  —  Lpnunt 
in  Pansa  nicht  vor,  man  miLsste  denn  nik  Jos*  i5,  3. 
dafür  nehmen)  bleibt  zuwißrändeiri  ^  indem  hier  iiberall 
ein  besonderer  Tpimachdrnck,  der  schobt  an  sich  auf 
ier  Form  ruhet  ^),  oder  gar  ein  Dagesch  expBdtum 
oder  implicittiin  ^)  die  Verengerung  ersetzt  ($.  ifl,  3.}. 
a»  Zuweilen  wird  dem  langen  oder  verlängerten 
*onvokal  in  Pausa  noch  ein  Dagesch  euphoniciim'  (em^ 

iatiam)  ($•  i5,  2,  3.)  beigegeben')« 

*  Oder  dies  9U  7-  statt  der  Verlängerung  gesetzt  ^). 

5»    Tonmirücktritt  auf  die  vorhandene  Penuitima?« 
och   ausser   der  Verlängerung   des  Tonvokals)  findet 
Pansa  bei  einigen  sich  dadurch  'besonders  auszeich- 
sndeiL  Wortchen  ')  Statt. 

d\  Sonstiger  Tonfbrtschritt  gewisser   Formen   (oben  3, 

ly  Aj  ß»)f  nehmlich  Tiz^r  bei  §,  76,  1,  h,  tu   {nicht  aYich 

ft*i  $.  71,  4,  c.)  unterhieibt  in  Pausa. :  iXi^'^^$«ii  aber  un- 

e^Mnhi  eben£Edls  tin  sonstiger  TcnxurüMriit  (oben  3,  1, 

B»)y  .also  nur  des  Unterschiedes  wegen^ 

4«  Zurüclbildung  einer  vernetzten  Form  mit  dem 
>n  <äiif  Ultima  in  die  unversetzte  mit  den!  Ton  auf 
inultima  findet  Statt  in  den  §•  ^^j  69  e.  bezeichneten 
^rmen  mit  Ultima  *i ,  so  dass  nur  iii  Pausa  das  hal}>- 
jTze  ^"T*-  derselben'  (§.  22,  5,  4.)  erscheint. 


^  DPH  [l^K  nicht  vorkommend,  denn  s.  Hesek.  34,  3i.] 
f'Si,  2,  2.  und  davon  ob—  ]>-  (woran  sich  auch  On—  |jj-* 

Kesst)  $.33,5,  1.  Dß-ia-i  7^y  3,  2,  a    ^  ^«W"^ 

J.  81,  4.  ncM  Jos.  2,  12.  ban  Jer.  5i,  60.  Vna  Ps.  107, 

s.  5.  20,  6^  b.     *)  (1  Sam.  2,  5.  vergL  Bicht.  5,  7.)  Jes. 

'17.  63,  19.  vergl.  Rieht.  5,  5.  Hes.  21,  i5.  16.  27,  19." 

i5,  9«  29,  21.     y)  Jes.  33,  12.  Jet.  5i,  58.  (Hiob  21,  i3.) 

mnat  und  «i^,  s.  $.  3i,  3,  i«  Desgl.  nw  5-  100, 4, 4,  B; 

H2 
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V)  Wo1)ei  aber  9   da  vor  der  FauBalYeränderimg  nocj 
.     kein  assimiltrtes  —  vorhanden,  dies  jetzt  erst  (nach  5* 
3j  b.)  entstehet,  und  daher  niebt  (wie  oben  6^  i,  B.) 

"^  wird*). 

*  Woran  sieb  ancb  die  Verbalformen  "»n^  und  ^*1 
in  Pausa  \riai  ^n^j  (§.  91,  9,  d.)  scbliessen,  indem  ' 

•  *'  '  eben  so  bebändelt  wird  wie   ^B»     Desgleicben  Dsd 
37,  3,  Nr.  3.  in  Fama  Dbtt^  Ps.  21,  i3.  vergl.  wai  aT' 
3,  8.  i  Sam.  i4,  27. 

.   5.   ZurüclsTuJjing   einer  früheren  Penultima, 
deren  Statt  ein  x^  Ultima  gehörendes  Schwa  ge 
($•>  31^    5.)  9  findet  bei  den  Volcalendungen  des.  Tdi 
($.71,  5,2,  A.)  Statt ^'),  .'  T 

c)  Wobei  sich  schon  wegen  der  Sylbenöfihung  (J. 
4,   1.)  so  wie  förtter  wegen  der  Haüptregel  (oben  6, 
die  jiunmehrige  Länge  des  zuriickgerufenen  V^ka^es  \ 
.    ateht*). 

.        d)  Auch  wicd  ^^  Atis  Schwa  ei^tstandener  Gleii 
Halbvokal  (§.  22,   1.)  biebei  noch  als  Schwa  zur 
gerechnet,  ui^d  d^jj^gr  mit  Anwendung  dieser  Regel 
2Ü  $chwa  gemacfit^ 

*  Keine8M>egeeijtn\t  etwa  auch   bei   der  Fe 
.     .  :dnng  des  Nomen  oder  Particips  der  Ton  in  Faun 

Fenult.  smrück!  irnntt^^  1  Mos.  6.   12.  ist  also  3. 

■  •      TAT  »      *  ' 

Fraet.,  eben  so  Jef.  54^  11.    62,   12.    Hes.  21^  1$.  il 
26,  17.     Denn  s..  z.  B.  Jes.  64^  9.  Hes.  22,  24.  5 
22,  27.  28.  ü.  s.-V, 

6«  jBildung  einer  neuen  Penultima  statt  eines 
Ultima  gehörenden   (oder   nach   d.   dazu   gereclin« 
Schwa  findet  in  zwei  Fällen  Statt: 

A.  Vor  dem  Suffixum  ^ —  (J.  53,  5,  a.  47,  2,  a. 
4,  a.  und  c,  desgl.  %.  82,  5,  a.),  so  dass  anstatt  des  Schi 


')  •^^a  •'^.?  "^h  ^n?  "»^.«^  ^1?  '»M  -»^^  ^?,  aber  ^ij 
^•iSc  ^^      '»)  Abpj^,  ^bggn  .WjD  VC  ^l^Jifn   1  Mos.  2, 
•)  Agg  w»tt7^  naj^ä    «»)  ^HtDR  in  P.  Abf),  vir^j  n^anj 
^•»«JKL  nDsrg,  n»  in  F.  ^iaV. 
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lg  "TT  als  Bindevokal  eintritt  ®).  ^  (Mit  Uebergang  aus 
n  zweiten  in  den  ersten  Hauptvokal.  §•  ^  S^  i«  verg^. 
22,  2,  g.). 

B.  In  dem.  einzigen  Worte  \JN,  das  in  Pausa  ^3M 
itet  (§.  5i,  3, 1.). 

Schliesslich  ist  liberhaupt  zu  bemerken,   dass  die  8* 
Lusalyerändenmgen  theils  in  einzelnen  Fällen  und  For« 
en  witerlaasen,  theils  auch  ausser  Pausa  Nachdrucks 
Dgen  zuweilen  angewandt  sind  % 


lä.''  ^  5  Mos.  5,  i4.  Hes.  20,  21.  bei—,  5  Mos.  24,  19. 
9I.  4O9  4«  bei  -^  könnte  man  noch  zu  oben  5,  *.  reebnen 
Pia  iioch  mehr  Sprüchw.  9,  4.  16.  i4,  i5.  zu  oben  5,  C), 
kor  «pch  bei  Conjunctivis  findet  sich  sonstige  Fausalform 
•ik  17»  iS.  ley,  a3,  37.  (ygL  Jes.  So,  19.)  Jos.  49,  18. 
momäae  Emphasis).  Fs.  25,  5.  68 ,  g«  2  Cbron.  29,  3i* 
flJfj^d;  2,  *.i  Spriich^,  1,  22.  19,  25n  (vergl.  21,  11.  Fs. 
.  He«.  45,  20.)  8.  $•  48, 4,  b,  *, 
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Pön  Bildungs --  und  Biegungsform  der  fVorler  0n di^i 

y/isefeim  sie  bedeuten* 

(DAat  andi  Fanmetdehre  ^tmaxd!) 
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Yoilk  den  Redetheilen  iberhaii|4l 


m 

■  vi 


$•    25. 
Vom  Unterschied  der  J^edetheile.  in  allen  Spn 

1«  In  jeder  Sprache   ordnen  sich,   sobald  man  den 
ihrer  Gedankenbezeichnung  begreifen  will,   ihre 
nigfaltigen  Wörter   zunächst    nach   einigen    einfo 
Hauptilassen  der  dadurch  bedeuteten  Begriffe^  Vf» 
in  der  Natur  der  Dinge  und  unseres  Denkens  bej 
det  sind. 

2.  Wenn  schon   die  Hervorbringung    solcher 

oder  Lautverbindungen,  die  mitzutheilendeJSe^i^l 
zeichnen,    im  Allgemeinen  Sprechen   genannt -w< 
kann;  so  entsteht  doch  die  eigentliche  Sprache  hi( 
erst  durch  den  Ausdruck  solcher  Begriffsverbü 


t 


25«  y.Vhtersck.d.Ilj9dah.idaUsnSprachen. 

■ 

^Iche   ein   nutzüäi^ctodes    Urfkeil  hbiKeicbneni  und 
'ne  Urtheile  aussprechen  nennen  wir  Reden.  ' 

In  dem  Ztxsalitrijteiili^  iznd'  VerhStni^  der  Be-*3<^ 
iffe,  insofern  de  em^Urtheü  Inläen,  enfsteUeh  iimi 
ejenigen  einfachen  Hauptklassen  derselben,  welche  deti 
»rschiedenen  Wortformen  der  Sprache  zum  Grunde 
sgen,  und  in  aUta  l^^cheii^  li^ieaiientlioh  gleich  0«i)al 
lassen  9  ^efl  die  Natur-  der  Dinge  und  tm^ere^  Den« 
ena,  das  ihren  i2u«atninetihang  nitlmlettd  ^^^ 
brgibt,  beurtheilt  und  in  Gedanken  reränderty  überall 

Die  einfachste  Rede  ist  diär  Aosdrack'euiies  ein«  4« 
hAen  Urtheiles  oder  dmr  ursprüngEche  8aJtz,'\fk  yrel"  . 
?bem  etwa3  gesetzt  wird^  d.  h«  in  Welchem  Grund^ 
«wii  (Subject)  und  Au9Mgei4H>rt  (Prüdicat)  durch  Bei- 
Itpmg  2U  einem  Urtheii  verbunden- werden j  und  auch 
die  losammengesetsteste  Rede  kann  nur  VerUmdung- 
maSats^i  seih. 

Diejenige  Stelle,  welche  ein  Begrifft,   imä  'daher  5* 

toxk  ^f¥tmgsten8  in   Gedanken)  das  ihn  beseicfihende 

Vort  als  nothwendig- natürlicher  Gnmdbeatandthäil  des 

'aizes  einnimmt,  bestimmt  die  einfachen  Ehuptklassen 

!r  Tersohiedenen  iSat2theIl6  od6r  Redetheüe.     (Jf^xMeä 

titionis,    weil  dabei  auf   die  Zusammenfügang  auch 

r  znaiinigraltigsteii  Reden  'aus  dieslen  w^^gen  Gi^nd-' 

siandtheilen,  elementis^  aroi;^s^o^;  der  BegrifFsrerbin^-^ 

n^9   wie  die  Buchstaben  die  CTO$xeia  der  Lautver-'; 

idungv  gesehen  •  wird;) 

ai)  Die  Klassifikation  geschiehet  Wühinnur  richtig  nach 
[em  Verhältniss  dies  bedeuteten  Begtiffea  «um  Reden^  wel- 
tlies  rtL  allen  Sprachen  gleich  und  Wesentlich  ist;  lücht 
.|>er  falsclilieh  nach  der  Gestalt  ^er  bedeutenden  fVwt" 
"hrm  fiir  das  Sprischm,  Weiche^  wiewohl  anch  von.  glei- 
lien  Grundlagen  ausgehend,  doch  in  ▼ersdhi^deneii'Sprar^' 
heu  verschieden  und  zum  TheSl  unwesentlich  gewordene 
it^  I>aher  nicht  Sprachtheil  sondern  Redetheil,  daher 
nch  besser  Redetheil  als  TVortarty  weil  sowohl  Sprache 
b  Wort  m  unbestimmt  auch  schon  die  Lantform  als 


7«    '  /  .V  Die ,  .^ei  iHi^ihwendigw  Med^tlmh  :«uid  loach  um 


120  /A/.^....$*j;^fiu>ViJ%w.C^^ 

r.  «9lcli^  .be^eiclinexri  ttqid  xiiclit  jxäpä^rAxt   zu   aUgemciii 
gesagt  ist. 

6» .  ./t  ^^e  Sp^acl\e  Jhajt  hiernac}i,  ziidit  mehr  und  nicht 
WÄpiger  .ftLs  ^t/z/.\T/y^entUcl3t  .verschiedene  Hßdetheäc^ 

•1  ..rlL.  Dr.ei  ndtht^eüdige,  ohne  welche,  sie  aeieik nun:' 
V/$aon|lers;  ausgedrückt  odex  nur  mitgedacht,    auch 
einf^jchjste  beati}nnit'i^'g?bildete:^a^it  nieht  möglidtjflil 
-ji ,.  ^  Zwei'en^eii^vndey  durch  Welche  sowohl  naheool 
hmS^v\Ka%<^nZQ^fiVxMh^<^it€rungen  ^ues  einzigen.  8ä^ 
als  auch  Verknüpfungen  mehrerer  Sätze  zu  einem  '>SiiM) 
.v5?^^  ;9der  .Redp.l?AU'«^^cj[iehp?^..-,      _ 

■"■"■" ""  '"^  '^1 

a^trt:  iö/^5'r4wrf)*>?AJDej^viyaz?ie  äne»  rom  Sprecher^  rf 
sei.  .nun.  al§  Eintel  vresen  odeo:  in.eiupr  ganzen  Gattu^  . 
oder  Massb  vorgefundenen  und  nur  als  gegeben '  nttl 
V.  vodianden  benaxipte^  .Pf/z^eÄ>  )yelches  der  Gegen^taai  ^ 
WMpre«.. Denkens;  u,i;d.  Sprechens  *  wird,  (Ders4be,,lK  A 
]^u^  be^vussüpis,  ,I?i^^  im  engern  Sinne,  qder  sejlbstift?  I 
"Wusst,  Person  .'^r^  oder,  auch,  woypii  hepsiach,  iblos»  A  ' 
vorhanden  'gedacjpi,  ein  von  der  Erscheinung  J&gfr.  " 
achtes  ,pder  u^straotum^  .  Im,.  Verhältnis^  zum-  3^>  ^ 
GfMnidfifqrt  gejaaijnt,  die  reine  Bezeichnung  dies  ßuh}^ 
jejttes  s^ia  sglcheii;.  .jipfangspwikt  aller  Sprache;.  pT}; 
sje^  es.  (Dil*  IcJul.Der,  dieser,  Karl.  (Der  oder  eb) 
Mensch.  Baum.  Holz.  Blatt.  (Grünheit.  Das  Grüut  Pasj 

Wachsen,  WÄcl^sthJWn.) 

a)  Wozu  auch  Pronomen  substantivuin  (§,  29,  3.),  gc-i 
wissermasßcu  Artikel  (§.  36,   5*)  pnd  ;suw^ile^  ZaiispoH 
.CS'  5^^  6'.  7O  gehöret, 

3.   Das   Eigenschaftsfport  (^Adjectivuni ,    genai 
übersetzt  iZo/l^a^ori).     Ebenfalls    der  Name  einer 
Sprecher  als  a;?  dem  Gegenstande  haftend  wahrgenom^ 
Tuenen,  imd  nur  als  gegeben  und  anhaftend  benanni 
Eigenschaft^  wf^lche  in  unserm  Denken  und  Sp; 
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seine  SescTiäffenJieit  (So-gesclmffexilieit^  Solchheit) 
jBiint  und  bezeichnet  wird  --r-  doch  noch  q/me  deut- 
le jihdenkung  ihres  Begriffes  von  dem  Gegenstande, 
^.ohne  nähere  Bestimmung  ihrer  ursächlichem  und 
.chen  Verhaltnisse,  Nie  ohne  einen  Gegenstand, 
\Tn  die  Eigenschaft  wahrgenommen  wird,  denkbar 
eben  ^djectivum,  tfß/twort).  Im  Verhältniss 
S&ime  jdusaagewort  genannt^die  r^ine  Bezeichnung 
Prädihatea  als  solchen.  TJehergangsßchritt  alles 
lens  zum  Reden:  Solch.  Mein«  Grün«  Lang.  Ein-» 
yttein«     Der  grüne —  ein  grüner  (Baum).  (Der  Baum) 

1^'    b)  Wozu  auch  Pronomen  adjectivum   (§.  ag,  3.)   und 
jewöhnlich  ZabluHirt  (§.  54,  6.)  gehört, 

-^        c)  Sprechen  heisst  zuerst  N.ennen,  was  dem, Sprecher 
'•■ '  fUzu  gegeben  ist,  hat  aber  hieriit  selbst  schon  zwei  Stu-^ 
}    foAvDa^  Diug  als  solches  wird  yein  als  vorhanden  ge- 
.^'  fiaiden  oder  i^orgefi{nden  xmi.  gßhei&s^n ,    zur .  Antwort 
•    Mf:  Quid?   Seine  Eigenschaft   wird    zwar   auch   noch 
jcfunden^  doch  nicht  mehr  ganz  rein,  wie  sie  yorhan- 
'    den  und  gegeben  ist,  genommen;  sondern  durch  Achten 
'  auf  das,    an  dem  sie  ist  (Wahren,  gewahren)  'wahrge* 
fiommeny   und  nun  auch  geheissen  oder  schon  genauer 
henannty   zur  Antwort  auf:  ..Quäle?  ..Des  iDih^es   Be- 
schaffenheit oder  Solchheit  ist  aber  selbst  schon  ein  in 
der  Erscheinung  gegebenes  Urtheil,  30  dass  der  Wahr- 
nehmer,  indem  er  sie  benennt,  selbst  schon  ein  unent- 
wickeltes, passiv  empfangenes,  Urtheil  damit  ausdrückt 
(als  wahr   genommen    oder   an  etwas  haftend  bezeich- 
net).    Daher  hier   der  Uebergang  zur  Abdenkung  des 
Anhaftenden,  um  es  in  wirklichem,  activ  gedachtem  Ur- 
theil wieder  zu  adjiciren:  Der  Baum  —  grün,  Ueber- 
gang zu:   welcher  grün  ist,  was  schon  in:  Der  grüne 
Baum  -^  unentwickelt  lag. 

d)  Die  deutsche  Sprache  unterscheidet  daher  auch 
in   der  Form   das   noch  verbundene  Adjectiv    (ein   grü- 
ner  — *,  der  grüne  — )   und  das  schon  unperbundene: 
piin« 

5r    Das   Zeitwort  {V'erbum   im  vollesten   Sinne). 
'cht  mehr  blosser  Name  {Nennwori)   auf  der  Stufe 
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des  ^rstett  Sprechens  (eingeitaltige  Be^olmimg  des 
Räume  Vorgefundenen  und  Wahrgenommenen, 
i4>or()  i  sondeiTi :  ein  '  für  Aender ungen  des  BegriffaiJ 
sich  selber  mehrgestaltiger  Ausdruck,  d.  h.  ein 
im  Torzüg^ichem  Sinne  {Redewort)  ßiv  ein  an  dem  I 
genstande  genauer  beobacfUetea  Prädikat^  wodurch 
ureeuihlichs  und  daher  auch  zeitliche  f^erhcUtnisse 
Entwicklungen  bezeichnet  werden  5  wodurch  also 
bloss  eilie  Eigenschaft  als  einfach  wahrgenommea;j 
nannt, '  sondei'n  ein  durch  genauere  Beobachtung 
ob^aehtung  von  einem  sich  über  die  Erscheinung 
lenden)  in  seinem  TVerden  erianntes  Beilegniss  b< 
ikstf  aUo  auch  fem^  die  urtheilende  Bßilegimg  dfl 
ben  nunmehr  heatinmit  au^esproch^n,  wobBl  fSaeor 
durch  eigentlich  etway  g^^g^  oder  geredet,  wird« 
weitere  Ausbildung  des  Adjectivum  noch  Mreniger 
einen  Gegenstand,  u^lcher  ist,  wird,  thut,  leidet, 
bar.  Im  Verhaltniss  zum  Satze  Beilegunjgswatt 
theilawort^.  «u  nennen;  aber  nicht  die  reine  ] 
^lUig  der  Beilegung  als  solcher  (was  nur  das  unbe^l 
allgemeine  Froyerbum  $.  58,  3,  3.  ist),  sondern  die' 
V  äinte  Bezeichnung  eines  Beilegnisses  und  seiner 
leguag.  Letzter  Eniseheid(cngsschritt  zux  Vollf 
einer  wirklichen  Rede:  Der  grün-e/xc^e-  Baum* 
'Rawoci  griint,  grünte,  wird  grünen;  wird  (von  mir), 
pflanzt,  bedeckt  (mich)«^ 

«)  Die  Antwort  auf  Qualis?   war  die  wahz^< 
mene  Eigenschaft:  grün.     AhetÄie  Beobachtung 
und  fragt  weiter:  Woher?    Wirkung  einer  Ursajt 
oder  ao^er  dem  Bainn?  Ursach  einer  Wirkung  in' 
l^usser  dem  Baum?  Imiper  ao  grün  gewesen?  Wis 
vorher,  jetzt,  künftig?    Ursachverhältniss  liegt  im 
entMric]i:elung,   also   führt  jenes   zu  diesem,   oder 
mehr  i^t  für  die  Bezeichnung  des  Denkers  eins, 
ist  schoi^   jede  deutlich  gedachte  Auffa^ung  jv^i 
eher  und  zeitlicher  VeAältnisse  ihrer  Natur  nach 
wendig  ein  selbstgedachtes   Urtheil, 
8.  Man  bemerke  hier   ferner  sogleich  über  die 

nothwendigen  Redetheile: 
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1*  Wie  jedes  Verhum  ein  Adjectivum^  d.  h*  ei- 
g  PrSMitatnaTnen  in  «ich  trägt,  dem  es  noch  dieUr- 
siläbezeicluiimg  und  eben  darin  den  Ursach*  und 
■fc- Ausdruck  hinzufugt  (gnin-t  =  ist  aus  sich  sei- 
lt jetetpröiy  küns-te  =  machte  etwas  Anderes  bo 
iea  kurz,  wird-ssüm-en  =:  wird  künftig  zornig  wer« 
oder  sein);  eben  so  setzt  natürlich  jedes  Verbum 
Aibstantiinim  als  Subject  seines  Pradicates  Toraus, 
manches  noch  dazu  ein  anderes  als  Object  dessel- 
(Etwas  grünt,  etwas  kürzt  etwas.)  Diejenigen 
biachen,  welche  die  allgemein  imbestimmte  Subjekt- 
■BBHning  ($•  29,  3.)  auch  noch  durch  die  Form  des 
TeM  allein  ausdrücken,  haben  mithin  in  dem  einzig 
Hl  Worte  jedenfalls  die  drei  Grundbestandtheile  des 
btaws,  und  öfters  noch  eine  Erweiterung  desselben 
hnii  daa  f^erhältniss  der  Objectioa  dazut  viret,  H^^^p 
kl  "^  ist  oder  wird  —  grün^  aequant,  Vl^'j,  sie  — 
■ftchn  —  etwas  ---^  eben*.  Auch  insofern  also  yer^ 
\mm  wttr  eiox'fjtfj  un  richtigeii  Gegensatze  zum  blossen 
9m$en  «ubstantivum  oder  adjectivum. 

9.  Aber  auch  jedes  Adjectivum  enthSIt  nmge^ 
ehrt  schon  in  seiner  ersten,  verbundenen  Gestalt  (oben 
y  d«)  ein  dem  Keim  nach  darin  liegendes,  nur  noch 
idht  herausgebildetes  J^erbum$  denn  die  Anerkennung, 
ISS  eine  EigenschaA:  an  einem  Dinge  hafte,-  d.  h« 
hen:  demselben  zukomme,  ist  ja  schon  Auffassung  des 
A  ^eaem  Zulommen  liegenden  Subjekt -und- Prädikat- 
^hSltnisses  —  obgleich  es  hier  noch  mehr  als  ein 
ieiliegen  in  der  Erscheinung,  noch  weniger  als  ein 
teilegen  durch  das  Urtheil  hervortritt.  Jedes  Adje- 
fivma  ist  mithin  dem  Begriffe  nach  schon  ^erhalan- 
ung:  der  grüne  Baum  =:  der  grün -ende,  grün  sei- 
■de,  was  eben  in  grün-e  bezeichnet  wird.  Und  so- 
idd  die  Sprache  das  als  unterbunden  abgedacdite  Ad- 
ectiv  in  freiem  Urtheil  seinem  Substantiv  Wieder  bei- 
igen  "wälf  so  wird  sie  gedrungen,  entweder  das  Pro- 
srbiun  hinzuxufügen ,  oder  in  der  FormbsMeichnung 
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d&s  Ad^ecti^r  za  einem  Verbum  zu  erhohen:  der  Bai 
ist  oder*  unrd  grün,    oder:   grün-t.     Der   Üebergc 
aus  dem  Adjectivurn  ins  Verbum  gescUehet  ako  di 
ein  MitteUi^ort,   Participiujn  oder  Adjectiviun  ver\ 
cenSß'äU   vollkommenste  Form   des   Adjectrvüm', 
erste  Grmidform  des  Verbum  zugleich.      / 

5.*  Ferner  lässt  sich  der  als  Participialbegriff  h 
Verbum  liegende  Prädikatname  {grün,  grünend),  den 
den  di^i  P^rsbnbeziehungen  des  Verbi  zuerst  noch  fort^^ 
fahrt,    an  einem  bestimmten  Subjekte  ^u  haften,  TOi 
demselben    vollständiger   oiZäse/z.    '  Zwar  nicht  dimfi, 
völlige  Subjektlosigkeit,'  die  bei  einem  Fj^ädikatbegnS 
unmöglich  ist . (oben  7^  2*),»  aber   doch  durch   völügi 
Unbestimmtheit    und  ^  Gleichgiätiglceit    des    Subjecteu:~ 
Das  Zukominen  eines  Prädikates  selbst  kann  als  allge-i 
xnein  Beigelegtes  für  alle  mc^Iichen  Subjekte  j   mithUf^ 
als  unendlicher '  Satz  der  Möglichheit  abgesondert;  udl*.] 
so  dlsi  Oedanken  -  Gegenstand  '  oder  Substantivum  M' 
%tractu;ni  (oben'/,  i«)  äufg«|aM  werden«^  :IRerniitfm\ 
ist   die   Sprache .  ganz  aus  dem   lR.aurrie  im   Sag   A$ 
oder  .yioUb^te  aus  der  \yor gefundenen,.. ^irirZrcA^i«  Ge^j 
genwart  und  Vergangenheit  in  die  gedachte  mp^jt 
Hjuklinft,:  kw;t  in  das  Gebiet  der  jibstractiofi.  yxm 
(]!oncreten  und  Gegebenen  übergetreten«     Und  da 
Form  i;ach  die  Zeit   nur  im  Bilde   des  Rd.umQ$^ 
das  Gedachte  nur  im  Gleicbniss  des  Vorhändeueii  eMJ 
kannt  werden  mag,  so  ist  der  abstrakte  VerhdlafMi 
(lex  Form  nach  wieder  ein  Suhstantivum :  dasGriuu 
der  unendlich  mögliche  Satz,   dass  irgeüd  ein  Gej 
st^nd  grünet,  gelbst  als  Gegenstand  gedacht  Die 
kehr  aus  dem  Verbum  ins  Substantivum  geschiehet 
durch  ein  Schwehewort,  Infinitivus  oder  Substcuitii 
verhole   (eigentlich  Verbum  substantivascens ,    rem 
nascens),  als  zweite  Grundform  des  Verfeum  und 
kommenste  Form  des  Substantivum  zugleich« 

4.  Aber  nicht  nur  jeder  Infinitiv  ist  ein  Sul 
tivum.  abstraetum,  sondern,  auch  ßedes,  der  FormnacV 
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.ders  atissehende  Suhstantiiwn  äbstraCtum  i^ .  dea-^ 
>ch  dem  Begriffe  nach  ein  wijjdichev.  Irifii!iitWß^  di^r 
st  nacli  einem  Durchgänge  durch  den  en^precJien- 
sn  Verbalbegriff  möglich  geworden.  Die  Griinheit^ 
e  liänge  ist  ~  das  Grün-  oder  Langsein  irgend  ei- 
38.  Dinges«  Hier  zeigt  sich  deutlich  da^j.  ih.'Jed^m 
jdjectivum  schon  verborgene  Verbum,  und  'kein  jid^ 
\cHvum  kann .  anders  zum  Abstractum  werden,  als  im 
hurchgange  durch  den  elitsprechendeu  Verbaibegriff, 
dlte  es  denselben  auch  in  der  Form  scheinbar  über- 
p^gen.  • 

a)  Wie  in  der  deutschen  Form  Griln-ÄexV,  nicht 
aber,  m:  die  Lauge,  was  ein  wirklicher.  weibKcher  In- 
fin.  ist.  ^.  74,  4,  b. 

5«  So  ist  der  Infinitiv  die  vollkommenste '  einfache 
jietUJtang  der  Sprache,  wenn  von  selbständiger  Gerr 
lank^erzeugung  durch  sie  di^Rede  ist,  und -d^r  isben 
o  unbestimmte,  als  bestimmte  :&7*ä/zjspi^i?i&^  (Infinitivi^ 
äigleicli  Finis)  ihrer  absti^ahii^nden  Thä^k^ity  /M^ori^ 
icb  der  letzte  und  erste  .der  drei  nothWendigen  Re-^ 
stheile  wieder  verschmeken,  und  eine  Sprachw^lt  von 
edanken- Gegenstanden  geschaffen  wird.  ,  .       . 

Nur  seitwärts   von   dies^   nothwendigto  Haupt-  9- 
ilie,  als  erklärende  Begleitet  des  Verbum^  liegen  die 
i^ei  erweiternden  Redetheile,  nehmlich: 

1«  Das  Umstandswort  {Jtdverbium  oder  Beiwort 
s  Verbum).  Der  eingestaljtige,  bestimmte  Ausdruck 
p  gewisse,  als  nähere  Bestimmung  des  Seins^  W®^* 
Ii8y  Thuns  oder  Leidens  (desVerbalbegriffes),  wahr- 
Qoznmene  Umstände,  welche  desselben  Zahl,  Vor- 
ndenheit,  Grad,  Art,  Raum  oder  Zeit  betreffen.  Nie 
ne  ein  Suhject  und  ein  Prädicat,  wovon  dieses  je- 
i^  unter  solchem  Umstände  (In  solchem  Grade,  auf 
Eche  Art,  in  solchem  Raum  oder  Zeit)  ssukommt, 
hkbar«  (Das  —  macht  oder  ist)  zweimal,  wirhlich, 
IT,  so,  hier,  jetzt*     Ziemlich  .—  (grünes  —  Gras), 


126  $A  25.    Vom  Unterschied  der 

Die  n8oli^t«!BfWefte]:Tmg  des  (wetugstens  in 
Jlühon  ToOendeteii  Salse«»  -  '  * 

tf)^ie9ieli  das  AdjectH«  ^üiM  Stabstantir  TFwliSIt| 
das  Adverbinm  snm  Yerbum^   d.  Ii.  zttm  InfimtiT. 
;  perbiß  und-  Adjectwa  ,4er  Infinitwe^     Der   V^rl 
muss   in  Gedanken   ab^ti:a]l^t  oder  inßnitivirt   sqiBj 
icb  ibn  a}s  Qolclien  durch  die  ihm  anhaftenden  Ums 
näheir  bestimmen  kann.     Grtiht  wirklich,   sehr,   so^ 
Jetzt  •— ^  hat  eigentlich   zum  Grunde   die  Adjectioni" 
vrirkliche,  starke,  solche,  hiesige,    jetzige  Grünen, 
seigt  sich -wiederum  da^im  Adjectiv  verborgenje  Vc 
der  sehr  grüne  =  sehr  grünende  Baum. 

h)  .Das  Adjectivum  könnte  nojch  Adnomen  heiss( 
es'  selbst  Nomen  ist,  wie  das  Substantivum ;   das 
Standswort"  aber  nicht  ineht  Adverbum,    isondem' 
Adverbium. 

9*  Das  j^r^/^/^^«8^(^^  (öder  'Bexugawori, 

massig  Relatwam  zu   nennen).     Der   ebenfalls 

Staltig»  bestinuhte  Ausdruck  für  gewisse  Ver] 

(pder  JSidiiehungen,  Beeüge),   die  z wischte  Gej 

den  durch  ihre  Prädicate  Statt  finden  können  y 

JBescIiaffenheit ,   Raum,   Zeit,  JEini4drkung  und 

tibierlei^andl'er  Beziehung  überhaupt*     Nie   ohne 

Substantipä,   deren   eins  Aaa.Sübject,   das   ftnder# 

JZiiel  seines  Verhältnisses^  OhjeQt  (Gegen  ^8tsLnd  im 

gern  Sinne)  ist,  aber  auch  nie  ohne  ein  T^erhum, 

u^elches  das   Subject  mit   dem  Object   in  Verl 

tritt,  denkbar.     Die  letztmögliche  Erweiterung  des 

und  einzijgmSgliche  Verknüpfung  mehrerer  Sitze: 

fiauln  grünt  sehr   seit  dem  Fnihlinge,   oder:   «e£t 

es  warm  geworden  ist. 

e)  Jeder  Umstand;  der  sich  nicht  bloss  als  EsU, 
handenheit,  Grad  und  Art   auf  das  eine  Prädicat 
sondern  in  Raifm  und  Zeit  auch  auf  das  Neben '' 
Nach '^einander  mehrerer  Subjekte  und  Prädikate  {aoÄ 
schon  in   djer   Beschaffenheit   auf  Vergleichung  m< 
Din^e)  beaieht,  ist  eben  dadurch    der  Grund   eines 
entsprechenden   Verhältnisaea  zwischen  denselben,   (f 
'    unten,  jetzt,  TOrher,  nachher  yeranlasst  die  VerhSlt 
eins  über,  unter,  während,  yot,  nach  dem  aaderiL}  : 
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er  die  Qxluidbegriffe  der  Raum^.  und  Zeitverl^tnisse^ 
ater  ,dep^  c^® . Zeitverlia]tiijsse  nur  im  BQde,dc8  Räum- 
clien  erk^^i  ,uhd  bezeichnet  werden ,  und  yon  denen 
smer  dei*bfldKche  Ausdnibk^ftir  Einwirkting«  -  und  Be-» 
iehangsverliStiii^fte  skb  entlehnt ,  aus  de» '  Grnndbegrif- 
||pi  der '  «aätsprechendcn  Umstäi^  rieh  eiltwickehi^  oder 
b  ihncA  8jQlimr<^beii  so  eiltfu^te^  ftind,  Mfie  4f^  Y^bum 
jip  Ädjfsctiyuip.  (Dadurch^  dass  ein  Ding  untm  oder  ein 
mUreSf  f^orher  oder  ein  poriges  ist,  ist  es  notliwendig 
|£hon  luder  oder  f^r  einfijn  andern,  iintert*  ö^fe  geht- 
%or,  d.  it.'  verhlBth  sich  oi^  unten  oder  vorher  zu  dcöj;  an- 
lani.)  .        ' 

"  iQ  "Denn  Begriffe  nach  verlangt  jedea  Rekttivum  «wi- 
^üAen  tvrei  Substäntivis  nothwendig.  ein  ausgeläasenes  Far- 
^iSrifiiitai,-  vi^odurch  allein-  das  Vjevh^ltniss  entstehen  kann: 
As  Kid- an  der  Wand,  d.  h.  das  an  ihr  hiingende.  Die 
Bracke  über  den  Fluss,  d.  h.  fuhrende,  gebaute.  Und 
^IfSre  es  auch  nur  das  Froverbum:  der  Fisch  im  Wasser 
•«^  seiend.  Die  Iiiebe  aus  Dankbarkeit  «—'vrerdend;  wenn 
\äer^  mchj;  besser  die  liebe  als  Infinitir.  nimmt  t  daA 
;Ilmikbark;/Bit  lieben.  Wobei  schliesslich  das  verbor- 
jpne  Particip  .des  Adjectivi  sich  am  entschiedensten  of- 
aBBluzet:  der  über  uns. Zornige,  d*  h.  Zürnende^  einvomi 
Kij^  Nasser,  d:  h.  GenSsster. 

Blau  bemerke  hier  ferner,  sogleich  über  die  ziftrej  IQ» 
|reiten]id.enL  Redetheüe: 

,  !•  Da  das  Adverbium  ein  adjectivaler  Begriff  ist 
len  9»  a.),  so  ist  auch  ^chon  ein  adverbialer  Ge^- 
mcK  aller  Adjectipa .  und  Participia  möglich :  er 
iaht  es  achön^  läuft  geschickt,  schwatzt  verkehrt^ 
gt  röhrend.  Das  SubatantivuTn  aber  kann  nur  durch 
nrbindizxig  mit  einem  Relatiinim  adverbial  werden,  d;h* 
rch  Erhöhung  des  Umstandes  zu  einem  Verhältmss 
|t  dem  Substantivum.  also :  mit  Ejrafl,  in  Eile,  nach 
Kel  ;=;.  Jpräftig,   eilig,  richtig  =  sehr,  geschwind, 

^  S.  Im  Relatiputn  sind  als  dem  Begriffe  nach  we- 
IfSidh  £in  Redetheil  ^njsammengefasst:  die  Verhiat- 
pnn&ter  der  Suibstantipa  {Dingbezugaworter  oder  Ver- 
Itauaiwcirter  im  engem  Sinne,  herkömmlich  ziemlich 
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i 

«ngeöchiclt.  JPraepoaitidHeh  ^^epatint),  tind'mo  V< 


was  bezeidin^nder.  iCp^j^^CEiß^sone/j.  ganannt)*  ^t)e£ 
Verhältnis»  l^t  dasselbe  ••iäs  fihde.  nun  ziyiM^benC 
stHiiden  oder  Urtheileö^  thaä'  Begebenheiten  Statt 
sich'döräds  ergibt,  Qksi  jede  Conjü^ctiöi^'  in  ein« 
poslj(io^..4e3  ,^nfipitiys,;(in  )velchem  der  gän^e  Sat 
Substantiv,  gewordega)  auig/elöst  werdw  >k^jgb 

d)  Seit  es  warm  geworden  ist  zrz  seit  dem  Jl 
gewordeh- sein.  .  Wedl  nlein  Bruder 'kinn  tzz-  -wegq 
lies  Brudfers  Kunft.  Wie  denn,  audi.j^det  Fräpc 
.  der  2ieit,  Einwirkung  und  Beziehung  (denti'  aus  dm 
mc  sind  die  Satze  freilich  getreten)  crin^  ConjunctiO] 
selben 'Gruiidbegriffcs.  entsprechen  niUA8;>    "     ;* 


!i 
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.'5.  -Der  {aÜerdixJgs  in  jeder  SpT^a^cbie ;  sich  all 
lig  i^st^XA^eddie)''  Forniunier schied  der  Dinghesmgk 
tertLud  Säts^geu^örtef*  hesteht  darihy  njä^  ball 
ren  .der.  vollständige'  Säiz  /mit  seinem  Sutjeetö' 
J^erhum  finiium  als  öbject'  gesetzt  wird».'  obgleich 
JBegriffe,  nacbi.  die  Infinitivirung  und  dadurcn  finbi 
tivirürig  'des  Satzes  nolnwendig  yörängehen  ,niua^ 
er  als  Object  eines  Verhältnisses,  in'  M'Mcheiii  cn 
derer  Satz  mit  ihm  stellet, 'begrJfferi  Svöt^deü' toag 

b)  Bis.  die  äache  enfscHicden  wur3.e,Vd."  Bl'.dgqa! 

bii  Qza  dem  £reignisS;  dass)  Sie  Sache  entschieden  1 
■    tis  bis  'zirm  Entschieäenwetden  zrz-  bis  tut?  -Entsch« 

dct. Sache«:  .'Wie  sich  nicht  hur  z.  B.  im  Deutsche: 
.  gibt,  durch  dieWöt^^r^.Vlölphe  noch  in^  Ucbergange 
j    'sehen  Präposition  und.  Konjunktion  stehen,  '-ubd. ids 

tere  den  Iniinitiv   mit   zu   er  fördern   ('Um  zu  bew» 

oh/ie  zu  leugrien  ■'— )j  ^önäefn"  auch  iil  jcäjef  ^  Sprach 
'    denjenigen  Einfachsten  Vethältnisstiu  fä^  wiä:he  an> 

stantivis  Biegung  (§.  43,  4.),   an  Sätzen    ein  allgeori 

-  Pro-Relatmimy  gleichsam  ein  Satz  r  Artikel  ^or*i 
quod,  dass,  ^tt/M,  ^.  ip4,  5,  2,  A.)  .Yorhanden  ist: 
höre,  dass  du  kommst  :=:  AccusatiV:  dein  Köhün^ 
kommen;  te  vctiiro«     DaÄs  er  weint,  rührt  'ndcäi'Si 

-  minätiT :  sein  Weinen«  loh  erinnere  mich|  ^  da«s  er-  itai 
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»nitnr:  seinek  Stehen^.    Jlfan  bemerke  ancli  im 
^cchen:  ad  yeidendimiy  pro  dicendo}  im  Griecliischen:  Aa 

c)  Selbs^  Und  ht  das  VerlialtnisA  der  Addition^  dnrcft 
Ad  (Ed,  Et)  oder'  Juxta  begreiilich.  (S.  D9  i  ^am. 
i6y  12.  179  42.]|  Wenn  mäii  Aiclit  den  Adperbtal-'Be^ 
griff  Forfo  aniielmien.  tttid  den  8ät2  iin  Nominativ  als 
tweites  iS^Vctf  folgten,  lassen  will;  (Spredmng^  der  Sfttsto 
ist  Herzählong  der  Infinitival-Subjecte.) 

4«  Daes  Relatiynm  ist  also  zwar  insofern  dar  mo/p- 
%ea/6  Redetheil^   als  es  einen  am  wenigsten  selb- 
Begriff  bezeichnet^  und^  drei  Begriffe  jeu  derh 
voraussetzt  (oben  9,  2.)«     Aber  von    der  an- 
Seite wird  nur   in  ihm  J^erhältniss  und  Zusam^ 
der   einzelnen  Subjekte,  Prädikate  und  Sätze 
ich  erkannt  nnd  bezeichnet,    d.  h.  die  fVelt  als 
begriffen«     Das  Relativuni   ist  nicht  nur  selbst 
die  Anstrehung  eines  höheren  Verhum  zweiter 
(das  manschen  zwei  Subjekten  nur  geistig  witrzelt)^ 
als  solche  natürlich  sogleich  ein, //i/z/zzVzVaZe^d.'h; 
wiendliche  Möglichkeit  des  Verhältudissieis  zwischen 
denkbaren  Subjekten   oder   Sätzen'  ausdrückend  t 
ipegen  etwas  seiend  f  etwas  geschieht  weil  etwas 
lt.     Es  kann  ntir  durch  das  Relativum  die  Ver- 
lUng   der  Subjekte   und  Sätze  gehoben  •—  (daher 
in    seiner   letzten  Erscheinmig   Cönjunction   heisst), 
das  Gedanken --  und  Sprach -Gebäude  als  Abdruck 
Weltgebäudes  geschlossen  werden.     So   dass   es  in 
auf  den  einfachen  Satz  zwar   erweiternd,  für 
Saizverknüpfung  öder  Rede  im  höheren  Siuiie  aber 
it  noüiwendig  genannt  werden  muss« 

Die  vWei  erweiternden  RedetheiTe^*  welthe  Wegenll. 
unselbständigem  Natur  Tteixte  solche  Formwahd- 
;,  wie  die  drei  nothwendigen,  erlauben,  imd  sich 
überhaupt  nur  als  Bestimtmimgen  oder  Ver- 
»fnngen  unterordnen,  werden  herkömmlich  Parti-* 
fcftf  genannt.  (Particulae  orationis,  im  Gegensatz  der 
PBsentlichen  Paiiies.> 

I 
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12«         Die  Empfinäungsiwrter  (Jnterjedionen ,  mAA 
etwa  Ruflaute  zu  nenmen),  als  Naturlaute   der 
pßndungsäuaserung  oder  des  Ausruf ena  unter  oder 
dem   Gebiete    des    eigentlichen  Nennens    und    Re 
sind  eben  danün  keine  Sptaclilaute  der  Begriff al 
nung,  enthalten  keinen  deuth'ch  gedachten  B^nf^ 
also  heine  IVörter  im  Sinne   der  Worüekre,   soi 
nur  Laute  oder  Lantverbindungen,  deren  Sinn  je 
verschiedenem  Tonausdruck  sehr  verschieden  sein 
Folglich  sind  sie   auch  nur,   ohne  eigenthümlich« 
Saitxe  zu  gehören »  in  denselben  ziPischengeworfeHk 
terjectae)^  d.  h.  i^in  Redetheil. 


■v 


$.    26. 
J^on  den  hebräischen  Redetheilen. 

1.  In  der  heiligen  Sprache  des  alten  Bandes^ 

Offenbarung  sich  noch  besonders  ins  Wort  ai 
ist  durch  Gottes  Leitung  der  reine  Grund  aller 
mehr  oder  minder  davon  abweichenden  Sprachbi 
so  aufbehalten  worden,  dass  der  hebräische 
in  allen  wesentlichen  Theilen  die  erkennbar  gieb] 
Grundlage  einer  allgemeinen  Sprachlehre  darstelll^ 
in  seiner  Einfachheit  zu  den  mannigfachen  Aus- 
Verbildungen  aller  Sprachen   der  Erde   den 
reicht. 

2*  Hiemach  sind  vornehmlich  die  in  $•  25«  b< 

neten  Verhältnisse  der  Redetheile  in  der  hebfl 
Sprache  noch  so  vollständig  und  deutlich,  wie  in 

.    ner  andern ,    ausgeprägt;    was   sich  durch   die 
Wortlehre  ergeben  wird, 

3-  Die  Zusammengehörigkeit  von  Suhstantiiotm 

Adjectivuni,   insofern   beide    als  Name  eines  Gej 
nen  (oder  Raumwort)   dem  Verbum   oder   Ai 
eines  Geurtheilten  (Zeitwort)  gegenüberstehen  ($•  aS,  j\ 
ist  in    der    hebräischen  Sprache   noch   durcli  gl 
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WioinnuHmdlung  beider  Redetheüe^  «o  wie  durch  man-* 
ihe  andere  Erscheinungen  (z*  B«  $•  So^  i«  58  9  4ty  n* 
Ib  8*  w.)  ausgedrückt«  ^  Daher  die  Worüehre,  infiofera 
es  mit  der  Bildun^'j^'  und  Biegungsform  der  Rede- 
e  zu  thun  hat,  d.  h.  als  Formenlehre  Substantrr 
Adjectir  unter  die  gemeinschaftliche  Klasse  des 
"dornen  (Hauptname  und  Beiname)  j^sammenfiMst. 

Dagegen  ist  das  zuerst  sich  entwickehide  imhe^A* 
^l/bnmt  allgemeine  Nomen  nach  der  für  den  Sprecher 
Vt^händenen  dreifachen  Personbeziehung,  oder  das  Prch' 
^iatnen  ($•  39,  2.)  so  sehr  die  naturgemasse  Grundlage 
Jer  Biegungsformen  an  Nomen  und  Verbum  gebKeben, 
Asa  die  Formenlehi^e  es  schicklich  abgesondert  zuvor 
befrachtet« 

a)  Um  so  mehr,  da  sich  in  seinen  unverwischt  erhal* 
.  teilen  Grandfonnen  gewisse  zum  Verstandniss  der   gan- 
zen Sprache  dienende  Grundgesetze  sehr  deutlich  abbilden.    . 

^  Besonders  aber  hat  sich  die  dem  ursprünglichen  S* 
äiebctf  und  der  durchdringenden  Erkenntniss  des  Seins 
•wl  Werdens  der  Dinge  am  nächsten  gebliebene  Spra* 
pfce  sehr  vorherrschend  zum  und  im  Verbum  ent« 
Miekelt.  Vornehmlich  hat  sich  das  Adjecüvum  fast 
Isrchgängig  durch  deutliche  Particip^  Auffassung  in 
lüs  Verbum  fortgebildet  (J.  35,  8,  2.). 

L       a)   Daher  der  Deutsche  jetzt   eine  neue,  lebendigere 

'  ]3eidL-  und  Sprechweise  über  die  Prädikate  der  Dinge 
annehmen  muss,  um  die  hebräische  Sprache  zu  verste- 
iieu^  in  welcher  so  viele  Verba  siud^  die  wir  nur  durch 
Verbindung  eines  Adjectivs  mit  dem  Proverbum  zu  um- 
sclircibeit  vermögen.  Wir  haben  z.  B.  zwar  grünen, 
hngen,  starren,  kühlen,  siechen,  aber  nicht  rothen,  kur- 
zen, starken,  Ideinen,  -wie  im  Hebr.  D^H ,  tSKij,  ptn,  ]*»• 
Ini  Hebräischen  ist  es  fast  djorchgangig,  wie  bei  ims  nocli 

1^2.  D.  lang,  starr,  kühl^  siech  =  langend,  starrend,  küh- 

:  Icnd,  siechend  ')• 

•)  So  ferner:  irr,  wach,  laut,  zag,  reg;  ehedem:  ekel, 
rrelj  f esnd. 

12 


$32    $•  27«    Von  der  Formentwichetung  der 

6«'  Bei  den  zwei  eru^eitemden  RedetJieilen  ist  in 

hebräischen  Sprache  noch  so  deutlich  >  wie  in 
andern,  vorgelegt: 

1«  Das  Grundgesetz  ihrer  Q^ntwlckelung ,  Vfo 
in  ihnen  nur  die .  i4^enigen  einfachen  Urbegriffe 
sprünglich  sind,  und  alles  Uebrige  sich  lerst  iuu 
nothft^endigen  Redetheilen  entwickelt« 

2*  Die  ursprüngliche  Einheit  von  Präposition 
Conjunction  als  Relativum  überhaupt  (§•  25 ,  10| 
und  30  durch  T^erhältniashiegung  der  Infinitive*  Wl 
über  jedoch,  wie  überhaupt  über  diesen  §.,  das 
h^e  in  den  betreffenden  speciellen  Abschnitten« 


Von  der  FormentipicJselung  der  drei  noil 

wendigen  Redetheile. 

Moses  berichtet  uns  durch  den  heiligen  Geist 
der  Wahrheit  i  Mos.  2,  ig.  20:  „Als  Gott  der 
gebildet  hatte  allerlei  Thiere,  brachte   er  sie  zu 
Menschen  y  dass  er  sake,  wie  er  sie  nenriete»     (V< 
c.  1, 4«  5.)     Denn  wie   der  Mensch  allerlei   lehi 
Thiere  nennen  würde,  so  sollten  sie  heissen*     Und 
Mensch  gab  einem  jeglichen  Vieh  und  Vogel  und 
seinen  Namen*^     Die    Ursprache  des   Fai^adieses 
also,   im  Bilde  des  gattlichen   Nenixens   oder  Ri 
Benennung   der  Dinge    nach  ihren  gesehenen,    d. 
eingesehenen  und  wesentlich  erkannten  Migensc) 
vermöge  welcher  sie  lebendig  waren  oder  in  wi 
sie  lebten.     (Nehmlich   zuerst  aller  lebendigen  T] 
und  dann  auch  der  übrigen  Dinge  im  Gleichniss. 
lebendigen  Welt,  s.  §•  4i,  1.).     Folglich  schlössen 
Urnamen .  zugleich   den  Ausdruck   für   das  lebi 
zeitlich  wirkende  und  gewirkte  Werden  vnd  Sein 
Dinge  in  sich,  d.  h.  die  drei  nothwendigen  Ri 
W€uren  nur  einer,  jeder  Name  eines  Dinget 
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Ukommenster  Atisdruck  seiner  Eigenfichaften  ^  und  * 
gleich  da9  TollkommezKte  Verbüm  sein^  I^ebena. 
mgekelirt  jeder  Eigenscliaflsnanie  tpad  jede  LeLena«- 
Zeichnung  zugleich  für  die  i^irkenntiiiss  deutlicher 
Qsdruci:  ihrer  gewissen  Wirklichkeit  oder  Substan- 
ifität.  Die  ganze  Sprache  lauter  iVama/^^  aber  lauter 
kthe^  wie  die  schöpferisch  rufenden  und  herrschen- 
11  Nennungen  Gottes,  zugleich  lauter  lebendige  Worte 
kr  Sätze  der  Einsicht  in  Wesen  und  Signatur  der 

a)  »Vor  dem  Fall  war  die  Sprache  Ton  ShnHcher 
cbfach- mannigfacher  Art  (wie  bei  den  Wilden),  aber 
2iiit  Verstand,  80  dasa  der  Sinn  der  Seele  sich  aufs 
Tollkommenste  und  kürzeste  aussprechen  koniite,  nnd 
zwar  in  wirklichen  Worten,  die  aber  von  ihm  selbst 
ammittelbar  in  Uebereinstimmung  mit  der  Natur  aus- 
.^Hgen,  nicht  von  äussern  Aehnlichkeiten  entlehnt  wa* 

'     ten.  —  Die  Sprache  der  Semiten,  und  warum  nicht 

'  geradezu    der  hebräische  Üialekt?    lässt    sich  als  das 

nnste  Ueberbleibsel  der  Ursprache  des  gefallenen  Men- 

adhen  ansehen,  während  die   erste  Natursprache  sich 

^'  nmr    gleichsam  in   ihr  absetzte,  materialisirte/^     J.  F. 

>   von   Meyers  Apmerk.   i||   den  W^lirndunungen  einer 

.    Seherin«  I,  lai. 

Die  in  Verdunkelung  der  eii'sten  Erkenntnis^  tmd  % 
)tdtung  ihrer  Einheit  gesunkene  Spra^Tie  des  gefal-- 
ten  Menschen  hat  diesen  Grundzusammenhcmg  der 
feE  nofliwendigen  Redetheile.  wenigstens  als  TVieder^ 
tudckelung  herübergerettet.  Una  wenn  auch  seit 
Ü>ela  Verwirrung  in  den  Sprachen  der  Erde  je  mehr 
pd  mehr  sich  Substantiv,  Adjektiv  und  Verbum  der 
imi  und  Etymologie  nach  von  einander  gerissen  ha* 
jb  (in  Mangsprachen,  wie  die  englische,  am  ärgsten, 
^'dass  nur  wenige  Stämme  noch  durch  alle  drei  Ge- 
fortdauern);  so  ist  doch  wiederum  in  der  Äc- 

^iken  Sprache  der  naturgemässe  Entwickelungsgang 

Zusammenhang  am  deutlichsten  bewahrt« 

a)  „Die  hebräische  Sprache  zeichnet  sich  vor  ihren 
SdiwesHern  durch  eine  ganz  besondere  Kürze^  Einfach» 


1^    $•  27»    yon  der  Formentwickehmg  der 

heii  und  höhere  ätherische  GeUtigkeU  aus  (vergh  l 
der,  Geist  der  hebr«  Poesie};  d%  Ungegen  die  «mdc 
Dialekte  melir  vergröbert^  mebr  iii  di^e  Ae^saerlicK 
gezogen,  und  durcb  eine  Mannigfaltigkeit  von  Tö 
gleichsam  verbogen  sind  (nocli  ain  nächsten  -^erwa 
mit  dem  Hebräischen  ist  das  Arabische).  Dieser  V 
2iig  der  hebr.  Sprache  berechtigt  daher  zu  dem  8cU 
se,  dass  dieselbe  der  Stamm,  sei,  ans  welchem  die  öl 
gen  schemitischen  Dialekte  als  Zweige  hervorgegai^ 
sind.  -^  Der  jüdischen  Tradition  zufolge  ist  das  Qe 
■  "  die  Spräche  der  iltesten  Patriarchen  gewesen,  wefc 
bei  der  allgemeinen  Sprachverwirrung  sich  unter  il 
8chemiti9chen  Stämmen ,  obwohl  in  veränderter  6 
stalt,  erhalten,  bei  dem  Hause  Eber^  dem  Stanni 
.schlechte  des  auseorwählten  Volkes , .  hingegen  in  ifa 
vbUigen  Reinheit  sammt  den  ältesten  Urkunden  fortj 
pflanzt  wurde.  Ta  die  jüdische  Tradition  steigt  sc 
,  höher  hinauf,  und  behauptet ,  das  Hebr.  sei  die  «r 
UrsprfLche  gewesen,  die  Adam  im  Paradiese  gesprodi 
Obgleich  nun  solches  nicht  nach  dem  buchstäbSd 
Sinne  genommen  werden  darf,  indem  die  Urspttfll 
welche  der  Mensch  in  seiner  Geistigkeit  vor  dem  R 
geredet,  von  ganz  anderer  Art  als  alle  jetzt  beitdii 
den. Sprachen  gewesen,  so  muss  doch,  wenn  die  ■ 
.  £as  Buch  der  göttlichen  Offenbarung  sein  sol],  die  ■! 
Sprache  ein  zwar  geschwächter  verhUrperter ,  aber  dl 
treuer  .Abdruck  jener  ersten  reinen  Ursprache  sein»^^  1 
losophie  dSer  Geschichte  oder  über  die  Tradition.  Frai 
i&ay.  S.  529  ff. 

3-  Ausfolgenden  zwei  Grundgesetzen  nehmlidi  ka 

allein  die  Formentwickelung  der  drei  nothwenjdij 
Redetheile  in  allen  Sprachen  noch  einigerma^sen  I 
griffen  werden: 

1.  Allerdings  werden,  der  Bedeutung  nach,  « 
wesentlichen  Grundbegriffe  der  Sprachen  nur  in  d 
f^erbujn,  das  auch  hier  seinen  ausschliesslichen  f 
meni  das  Wort  —  rechtfertiget,  außs  deutlichste i 
iannt  und  bezeichnet.  Denn  auch  jede  substantiviff 
Benennung  eines  Gegenstandes,  sobald  sie  nicht  yf. 
kührlich,  begriffslos  oder  lügenhaft  ist  (wie  nur 
neuem  leeren  oder  falschen  Nai]oenbilduiigeu)t  entl 
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i;hon  die  Ahnung  der  Elgenjschaften  oder  des  Eigen- 
jphaft- Inbegriffes»  (Name  =:  Nennmal  r=:  Merkmal 
p:  Eigenflchaft«  Deir  Mensch  stehet  oder  hemerlet  an 
len  Dingen^  wie  er  sie  nenne,  und  bildet ,  wie  es  in 
JfGhmitthenners  Ursprachlehre  heisst,  einen  Ausdruch 
empfitngenen  Eindrucks^  — •  Jedes  Adjektivum  aber 
als  Particip  schon  die  Ahnung  des  Seins,  Wer*, 
oder  Wirkens  seiner  Eigenschaft  in  sich;  niit,Tn'n 
jedem  ursprünglichen  und  naturgemassen  Substan-' 
f&um  irgendwie  schon ei^e  f^erbal-^jähnung  zumGtunde^ 

9.  Weil  aber  die  Segrlffßentmclelung  des  gefall 
Im»  Menschen  .jetzt  mit   der  sinrüicTien  Anschauung 
jiocIl  lange  nicht  gegeben  oder  vollendet  ist,  auch  über- 
ipt  nicht  mehr  in  lebendiger  Einheit  der  Erkennt- 
mit  der  (nicht  mehr  offenbarenden)  Erscheinung 
IKnge  sich  bewegt,  vielmehr  erst  durch  Abstrakt 
JiiMp:Ton  der  sinnlichen  Anschauung  die   geistige  Er- 
'fcn'*^*»"*^  fi^ieder  entwichelt  weTden  mag;  und  weil  die 
yfßr^hrm  adlemal  sich  nur  und  nicht  eher  bildet,  als 
pkB'idm  Bedürfniss   der  Begriffsbezeichnung  zu   ent- 
gtaochen:  so  kann  auch  die  Formentwiclelimg  der  drei 
loäiwendigen  Redetlieile  jetzt  nur  auf  demselben  Wege 
jeichehen,  welcher  §•  25*  für  die  Begriffsentwickelung 
lachgewiesen  worden«     Mithin  liegen,  der  Form  nach»  ' 
ipren  Entwickelung  die  yVortlebxe  Abstammung  nennt, 
Qe   ursprünglichen  Grundformen   oder    IVurzeln   der 
pradien  niu*  in  dem  Substantivurn,  das  hier  ebenfalls 
»inen  althergebrachten  Namen  rechtfertiget,  verschlos-' 
ui.     Penn  ehe  die  Ursächlichkeit  und  jZeitlichkeit  auch 
tA  lebendigsten  Wirkens  und  Werdens  deutlich  aus- 
Klriickt  wurde,  erschien   dasselbe  dem  Beobachter  als 
hoticip,    also   Eigenschaft  seines  Subjektes;    und   ehe 
ies  Farticipial-  Adjektiv,  von  seinem  Subjekte,  an  dem 
Bf  in  der  Wirklichkeit  haftet,  deutlich  abgedacht  wurde, 
Wlfing  das  Subjekt  tun  dieses  seines  Prädikates  willen 
m  Beinamen,  welcher  fiir  die  reine,  erste,  ungeschie- 
ue  und  uubemtheilte  Anschauung  =:  Hauptname  sein 
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musste  ($•  969  3*)*     ^  ^^S^  ^^  insofern  umgel 
jedem  aus  der  wirklichen  Welt  wajir  gdlemten  Ver^s^^^ 
irgendwie  noch  eine  Substantiv -Wurzel  zum  GriiKz^:^^ 

d)  Freilich  ist  diese  Entwickeluttg  auch  der  Adjecti^^'sa/'j 
und  Verbal  T  Formen  aus  der  substantivischen  Grundur-*^ 
^chauipig  in  den  naturwidrig  zerrissenen  und  yer^irrtellj 
Sprachen  b/si  weitem  nicht  mehr  durchgängig  nachzumdr^ 
sen,  und  die  erste  Periode  der  reinen  Anschauung,  dJ?, 
lauter  Nomina  substantiva  mit  verschlossenen  VerbrfbK 
ineii  hat,  wie  der  Naturst^nd  in  jeder  Beziehung,  ifr»' 
gend  mehr  gans  uorhanden» 

V)  Doch  läs^t  i^ich  in  ^er  Sprachentwicl:e}ung  desSi* 
'des  (in  dessen  Kindheit  ein  siqh  stets  eri^euerfid^ß  Sdyft- 
tenbild .  der  Mensc|iheitsanfange  ftir  uns 'geblieben  i3t)|W    ., 
JBcharfer  Beobachtung  und  deutlicher  Unterscheidung  dci- 
ivön   den  Aeltern  Hincingesprochenen   und  des    aus  d« 
Kinde  Heraustretenden    noch   eine  deutliche  DaxsteOi 
^es  Naturgfingqs  vrq.  Ga|)ze)i  entdecken«     J)^  Kind 

e  seinem  ^ara^e^j^  wph  Adams  Jlecht  i^  Ansprnc^  (lj|l 
inge  zu  nermen,  'wie  es  sie  sieht,  oder  yielmehr  ([da,]etiE 
der  Gehorsam  des  Glaubens  und  di^  Empfindung  des  AKjj 
nens   an  die  Stelle  der  Einsicht  des  Schauens  getretW 
wie    es   sie   hört   und  ßihlt,     (Seine   ersten   Namen 
Tonbilder   und  EmpfindungsabdiHicke.)     In  spaterer 
wo  es  die  gangbaren  Spracbfbrmen  ab;niler7ien  und  jj 
iierlich   zu  begreifen   anfängt ,  versucht   es   oft   natu 
znässe,  obwohl  jetzt  unerlaubte  Adjektivationen  und  Vc 
bationen  von  *  seinen  vorräthigen  Grundhamen.     Tii.  in 
denke  fich  nur  recht   in   die  Kindseele  zurück!  -Eke 
deutlich    verstehender ,    selbst  urtheilender    Seobi 
der   Gedanke   eitsteht;   das  Thier  regt  oder  bewegt 
(toß'j,  ««•j),    wurde    die  vorhandene   Si:fbjekt-|ii;d7] 
dikat-Verlcnüpfung  wahrgenommen:   Ein  reges ^   ^ich 
wegendcs  Wesen  (tol'^,  fi^ßS).     "pnd  ehe  die  Wahl 
müng  hiebei  Subjekt  und  Prädikat  unterschied,  oder 
leres   als    am  ersteren  haftend  auiGTasstC;  war   der 
f linden^   l^onki^efeste   Anßqhaumig^eindruck ;    Ein 
pin  Thier  (to-j)^ 

c)  Im  Deutsche^  TJ^ier  die  WpTael  dp3  Verl)iipi  * 
ren  [drkhen,  wenden,  sich  bewegen  oder  regen),  das 
fi.  noch  in  handthieren  und  DÜrne  erhidteh.  '  Man 
inerke  hier  schon  vorläufig,  wie  der  Sprachkrefa 
rundet,   und  das '  Nomen  infinitivale  abstractwn: 


^ahm^l 
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^^gen,  Thieren  —  in  der  Fdlrm  wieder- imtd^  No- 

«tt^U  primitivum  poncretum:    D/is  Rege,  Tliiere,  Tliier 

k    r"  zusammcpsclimilzt;    hetr.   beiden  to»i  [trijS],    erste 

f'  .Sinnenansclianung   und  letzte  Abstraktion  des  Gfngid- 

[     legriffes.     Vergl.  unten  §.  69,  7.  95,  5,  a^ 

d)  Denn  man  bemerke :  Wie  jedes  Verbum  eigentlich 
dn  Adjectivum  (Prädikatname)  -|-  Froverbum  ist  (bun^ 
',  gern  =r  bxLpg^rig  rf  ßpin  o4ej?  wprdßn,  biege«  =r  kirumm 
*f>  n^iacbe^),  so  aucb  jedes  AdjeQtiyum  eigentlich  ejin 
jSnbstantivum  (Merkname)  4"  Pronomen,,  ^ijrph  dessen 
Buizufiigung  es  erst  zum  ^^inamen  oder  blpsse^  Hafl-* 
Worte  herabsinkt:  Grüner  =  ein  Grün -Er,  ein-  Grün 
bdranenhender  £r.  In  der  Kindersprache  z,  B,  £i! 
etwas  Schönes, 

I)i^^|ß&7W56Äc  Spf  ach^,  zwar  ,allerdinj5;5  nicht  mehr  4. 
Ip.VYsprache  des  f^er*/orc/ie/x Paradieses  foben  1.),  aber 
^  im  Verhältniss  zu  den  übrigen  vorhandenen  Spra- 
hfli  (a.) .  noch  Grundsprache  zu  nennen,  stellt  aljs  sei- 
he die  el)en  ausgesprochenen  zwei  Grundgesetze  iioch 
>  deutlich  dar,  dass  nur  aus  ihnen  richtig,  aber  auch 
»  ifanen  noch  ^^iemljch  deii^ch  ihr  etymologischer 
(^«anunenhang  begriffen  werden  m^g.  Das  Abatam^ 
mff&perhältniss  zwischen^  dßm  hpbräischen  Nomen  i^nd 
^rburfi  i^t  also  folgendes : 

1«  Allerdings  worden^  der  Bedeutimg rxisLcby  die 
j[ind''  Segriffk  der  hebräischen  Sprache  nur  in  ihrei^ 
Tbis  deutlich  erkannt  und  bezeichnet.  Diese  Hßr- 
ü>ildung  der  Grundhegriffe  zu  J^erbis  ist  auch  in 
spr  tiefisinnigen  und  lebendigen  Geiste^spr^che  fast  '  ' 
rc7igängig\ gi^schehen.  Und  ßelfcst  da',  wo  der.una 
laltene  Sprachschatz  noch  kein  herausgebildetes  Ver- 
EU  darbietet,  hat  der  Forscher  des  Sinnes  Recht  und 
icht,  das  npch  im  Nomen  yersclilossene  nach  Ana- 
{iq  ebenfalls  herauszudenien.  (Wie  von  DhS  die 
nnme  ^rh  flammen,  brennen 5  von  n^!3  Haus,  ptj 
issgesteU,  ^Nj  iSeite,  )toa  Bauch,  lioh  Ruthe,  Dhhj 
aise,  DV54  imfruchtbar,  1rhb,Mi  Aehre  die  Verba  nia 
'weV^^iBy  chald«  übernachten^  pM  arab^  p:)  feststehen. 
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h±H  sich  zusammendopp^In^  ftd:i  imiscliliesaeii;  ^1QT\ 
fichwanken,  Drp  verwaist  sein,  D^2C  untüchtig  sein,  f?^^ 
hervorkommen,  aufwachsen;    welche   sich  zum  T] 
noch  in  den  verwandten  Mundarten  finden.) 

2.  Aber  der  Form/ündi  ihrer  Entwickelang, 
Aßv  Abstammung  nach  im  grammatischen  8inne.  si&dii 
der  hebräischen^  wie  in  Jeder  Sprache  nur  die  Noi 
lind    zM^är    die   Nomina  sübatantiva    concreta    die 
sprünglichen  Grundformen   oder  Würzein,    als   dän> 
reife  Frucht  erst  die  Verba,  und  namentlich  die  M- 
i|itivQ  als  Saniß  neuep  Bildungen  zweiter  Stufe  enmdh 
sen.     Zwar   sind   diese   GvMnd- Gestalten   der   Gnui« 
Begriffe  als  Suhstantiya   in  der  vorherrschend  vfirU^ 
gewordenen  Sprache  natürlich  sehr  zuf^ilcigetreten 
grossentheils  verlassen   worden.     Aber  doch  -«ind 
Beispiele  noch   genug  zum    Beweise   vorhanden, 
überall,  wo  der  uns  erhaltene  Sprachschatz  kein 
fangliches  Substantivum  mehr  darbietet,  hat  der  J 
scher  der  Form  Recht  und  Pflicht,  das  ganz  ins  ^ 
bum  herausgetretene  nach  Analogie  ebenfalls  wiedi 
surOcizubilden.  (Wie  zu  den  Verbis  \^jp!j  suchen, 
kochen  oder  reifen,  dS^D  verletzt,  beschämt  sein, 
süssen,   Sj2D  steinigen,   St3p  räuchern,    die    Sul 
primitiva    ^ä^'2,  Verborgnes,   h^^   etwas   Gahres 
Reifes,   vergf. 'Wt^,    dSd  Wunde,   Fleck,   pn» 
Siisses,  vergl.  p^TXC,  ^J^o  Stein,  ^tog  Duft,  vergl.  "lii 

a)  Wie  de  Sacy,   Gram.  ar.  I,  197.  meint:  der 
finitiv  sei  die  logische,   aber   tertia  Praeteriti   die 
mologiscAe  Wurzel  beim  Verbum,  verj^^Xe^^^- Gram. 
the  hcbr.  lang,  S.  79. 

5*  Mit  diesem  Allen  soll   nun  aber  heineaweges 

sagt  sein,  dass  diese  Entwickelung  des  Verbum  aus 
Substantivum  durch  ein  vermittelndes  Adjectivum 
ticipiale  durchgängig  geschichtlich  vorlianden  gi 
sei.     Vielmehr  ist  anderseits  imleugbar,  da3s 
Grundhegriff  sogleich    vorherrschend    (oder    &st  ai 
achliesslich)  adjectiviachß  mancher  so^eich  verbcU 
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jefasst  wurde;  dass  man  daher  auch  wohl  vom  voraus 
ligriffenen  Adjektiv  ins  Substantiv,  sogar  vom  gleich- 
■m  vorschnell  ausgebildeten  Verbum  erst  wieder  ins 
fomen  zufückackritU     (Denn  s.  oben  3,  a«) 

a)  Nelimlich  insofern  wir  in  der  jetzigen  Verdunkelung 

■^  nnd   Spähnhg   des    innersten   Sprachzusammenhanges    es 

•.katun  anders-  zu  denken  vermögen.     Zwar  1^3,  Y^l,9  d*J|J> 

^(a>V|^)  no<pi  devtlicLe  Primitiva,   woher  dann  "nlaj,   y&l, 

j  Ähij,  und  ferner  die  Verba  •la:»,  ]tt;n,  a^p,  (a^Wn  es  macht 

Schnee).     Aber  •^'»X?2J,  HliJ,    Y^»»   Y^?  vielleiclit  sogleich 

'    aj3)dctiTischy  IjSn,  ans,  HtDp  sogleich  verbal.     Deutsch  un- 

■  bestimmt:    Schein,   Licht  —   schön,  licht   9der   hell  — 

.  sehcBum,  leuchten   (hechten).     Er*  ist  mir  feifhd  — ..ur- 

•  spronghch   adjektivisch?    oder    substantivisch    (wie    das 

^  lengL  foe)  ?  oder  nur  Farticip  von  fahen^  fehdcn,  anfein« 

_  iml  —  * 

1.  Jber  wer  wiU  hiebe!  noch  jetzt  im  Einzelnen  be-  6# 
>^|BiBBMaund  entscheiden^  welche  der  drei  Auffassungen 
^iiGniiidbegriffes  die  sogleich  vorherrschende  oder  ge«, 
^tlnrltfKfih.  erste,  und  wie  überhaupt  der  Hergang  die* 
^  /otzt  verklungenen  Urentwickelung  gewesen  sei? 
MUche  Stamme  sogleich  als  Yerba  aus  der  Ursprache 
dch  herübergerettet,  in  welchen  das  Verbum  erst  aus 
ler  Anschauung  wieder  entwickelt  werden  musste??  — 
3las  ist  eine,  wiewohl  nicht  durchgängig  unmögliche, 
D  doch  sehr  imsichere,  der  Täuschung  durch  unseren 
9tzigen  Sprachständpunkt  höchst  unterworfene,  vom 
refuhl  des  Einzelnen  abhängige,  also  auch  dem  Streit 
nd  Zank  vielfach  preisgegebene  Sache. 

Nehmen  wir  noch  dazu,  dass  dmxhaus  kein  Recht  7* 
orhanden  ist,  aus  dem  aufbewahrten  Sprachschatz  des 
L  T.  den  wii'klichen  ehemaligen  Sprachvorrath  zu 
«stiinnien,  und  dass  nicht  die  leider  eingeti  etene  Tren-- 
^mg  der  di*ei  noth wendigen  Redetlieile,  sondern  ihr 
k  der  Wiederentwickelung  erhaltner,  möglichst  leben- 
}ig  wiederherzustellender  Zusammenhang  die  wichtige 
fauptsache  nnd  würdige  Aufgabe  für  den  rechten 
oradiforacher  istt    ^~  so   w.erden  wir  uns  vor  allem 
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eben  so  xrnnutzen  als  zielläsen  EtymolögUir&i  innerf 
halb  dieses  Gebietes  hüten.    Die  Stammbäome  der  W( 
familien  sind   eben  so  wenig   bis   zum  Paradies  • 
auch  nur  bis    zur  Arche .  zurüjckzufinden  möglich , 
die  Geschlechter  der  Kinder  Noahs  und  Adams  ai 
dem  in  der  Bibel  Verzeichneten.     Unsere  Grammat 
begibt  sich  solcher  YevBaXoyuxti  anegapros^  welche  yi< 
mehr  Streitfragen  darbieten^    als   die  Oixovouiap 
^ßov  für  den  Glaubiei^  (i  Tim.  i,  4.)^   gänzlich;  I^ 
aber  desto  mehr  als  wesentliche  Grundlage  fest:  dßn  " 
Jeder  (aus  der  Ursprache  geretftete,  oder  wieder  BsSg^ 
fundene,  oder  später  gebildete)  Grundbegriff,  also  aocb 
jedes  ihn  bezeichnende  Wort  (bedeutsame  Laatverbm« 
düng),  d.  h.  jeder  Stamm  in  allen  drei  nothwendtgtA  ^ 
Redetheilen  zugleich  möglicJi,  sogleich  nach  Bedür&i«:' 
bi^dbar,  also  grammatisch  vorltandeti   war,      Sie  steDt; 
nur   die  Entwicielungsleiter   dieser   drei    Urhiegung^' 
jedes  Stammes  in  der  grammatisch  nothwendigen  (W*; 
i^ung  vom  Nomen  zum  Verbum  auf,  tmd  enthalt  ij#^ 
innerhalb    derselben   aller   unbegründbaren ,    und  dfgj 
ungehörigen  Ableitungs  -  V^illkiihr   für   dip    ei 
Stamme. 


f    28c  . 

Vqj^  ^eß  hebräischen  Stämmen  pherhaupt. 

1.  Von  der  Wurzel,  oder  derjenigen  ursprimgli 

Grundform,  in  welcher  jeder  Grundbegriff  zuerst  sul 
stantivisch  zu  denken,  obgleich  oft  nicht  mehr  nacl 
weisen  ist  (§.  57,  3.),  unterscheiden  snr:  also  den  Si 
und  nennen    in  weiterem  Sinne  Stämme  der  Spi 
diejenigen   ursprünglichen   Lautverhindungen ,    w< 
einen  unabhängig    von   andern  Begriffen    aufgei 
Grundbegnff  so  bezeichnen,   dass  ihre  Formwmdli 
die  Entwichelung  desselben  durch  die  drei  nothpPi 
gen  Redetheile  ausdrückt. 
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0 

Der  eigentlielie  Grandbau  oder  das  Gerippe  etiler  2» 
nracheny  insofern  sie  verschiedene  Wörter  für  ver- 
faiedene  Begriffe  enthalten,  besteht  in  den  Konsonan-* 
n,  deren  verschiedene  Votalbelebung  dann  nur  der 
mbildang  und  Biegung,  so  "wie  der  Mundart  ange- 
ht. Wenri  aäsö  von  den  Stämmen  irgend  einer  Spra- 
Ite  die  Rede  ist^  so  kommen  dabei  nur  die  KonsonM,^ 
li  in  fiefracht. 

ä')  Mit  Verkennting  dieser  Grundregel  ist  in  alleii 
lS|^achen  von  jeher  nur  sehr  trüglich  etjmologisirt 
"worden.  Man  erkenne  hier  deü  tiefen  Grund  der  al-^ 
tenWeisey  nur  die  Konsonanten  zu  schreiben  ($-29'i*)> 
und  nenne  es  nicht  mit  Kopp  nnnatürhch  und  wider-» 
shmig,  wenn  die  erste  Schnft  wirklich  ganz  ohne  Vo- 
kale geweäeiA  wäre. 

;.  1^1  genauer  Forschung  nach  den  Stammen  der  3« 
Sprache  begegnet  uns  nun  die  merkwürdige  Erschei*- 
mäg^^  dass  sich  einsylhige  Zusam.m>enfiigungen  zweier 
Ummn^nten  noch  hie  und  da  als  deutlich  erkennbare 
droiuflagen  grosser  Wortfamüien  darbieten«  Diese  JBf- 
fer»,  ihrer  Natur  nach  .leiner  eigentlichen  Form- 
mdlnng  fähig,  scheinen  wirklich  unverändert  für  die 
ei  nothwendigen  Redetheile  zugleich  gegolten  zu  ha- 
Dy  und  insofern  die  Reste  einer  der  Ursprache  noeh 
h  vei^vfandfeii  ersten  Sprachstufe  zu  bezeichnen.  Sol- 
3r  JSiliteta  siüd  auch  im  Helxräischen  ^*ne  nicht  ge-« 
ge  Anzahl'  aufbehalten  oder  erj^ennbar  geblieben^ 
d  wir  nennen  sie   Urstämme. 

Diese  erste  SprachsCufe  ist  äter  im  Gfanzen  srti^4« 
skgetreten  vor  einer  atveiten,  Welche  die  Stamme 
t  allgemein  zu  Triliteris  erweiterte.  Diese  Erwei- 
ung  scheint  zunächst  und  vernehmlich  im-  Vdilnmi, 
jken  mannigfachere  Bildung  und  Biegung  sie  erfor- 
Hl^  aber  auch,  und  vielleicht  öfters  erst  d'ürch  zu- 
Ischreitende  Verähnlichung,  im  Nomen  geschehen 
«ein*  Solche  Triliiera  enthält  nun  grösstentkeils 
jetzt  vorliegende  hebräische  Sprache,  und  wirnen- 
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n<m  sie  im  engern  Siiftne  Stämme,  zum  Vnietsdnei 

den  Yorhingenannten  sweibachstabigen   Urstämmen 

a)  Man  wende  das   hier  Gesagte  auf  alle  BpTBchak 

nnd  man  wird  bei  richtiger  Forscliuiig  die  Tri-  vni 

litcra  im  Ganzen  noch  wolil  erkennen  '')• 

5.  Die  Triliteral -Gestalt  der  Sprache  liegt,  wiei 

ans  dem  Vorigen  ergibt,  aller  Formiqandiungs-A 
logie  in  Bildung  oder  Biegung  zum  Grunde.  Da 
begnügt  sich  die  Formenlehre  hier  wieder  zunächst 
Auffassung  der  Trilitera;  doch  kann  sie^  gewisser  Fi 
men  wegen  (§.  72,  2.)  die  Frage  der  Wortfoniui 
liicht  ganz  abweisen :  Nach  welchen  Gesetzen  die ' 
litera  mehr  oder  weniger  analog  zu  Triliteris  ern 
tert  worden  seien? 

ß.  Hierüber  lässt  sich  wiederum  nichts  durchgao 

Gültiges  und  im  Einzelnen  Sicheres  mehr  auffind 
doch  darf  man  wohl  als  Grundgesetz  behaupten:  < 
dritte  Buchstabe  wurde: 

1.  entweder  aus  demselben  Grunde  gewaUi^  ^ 
die  zwei  ersten,  nehmlich  nach  der  einwohnenden  4 


.- . — i 


^)  Im  Griech.  sind  die  alten  oft  biliteralen  Themen  ^ 
ihre  Erweiterungen  bekannt :  Tvntoj  TeKwj  kaßoi,  f^ytt,  «•  i 
Auch  im  Latein,  vinco,  tundo,  fundo,  giguo,  iiigeo. 
uns :  Flu(ss),  sel(b),  fa(n)gen  fiir  fahen  =  fagen,  wie  sie] 
gezogen.  Crerade  im  Latcinisclien  sind  noch  die  meu 
Verba  beinahe  Büitera,  und  auch  im  Deutschen  noch  a 
oft  der  dritte  Konsonant  als  zusammengezogene  Kldiu 
sylbe  kennbar.  So :  Kind,  Kiuide  vom  Stamm  können,  (< 
kennen,  7W01,  /yooi,  gigno,  conor,  ixavog;  stark  =  st] 
vom  nordisch  und  slavisch  vorhandenen  stör,  stari  (S( 
gard  und  Naugard,  Steuer,  Storch);  Mensch,  mennei 
Man;  Helm  fiir  Hehlam;  klein  =  gelein,  lean ;•  gleich,  Gli 
im  £ugl.  like,  lack;  klug  ==:gelug  von  lugen,  wozu  gä 
Ten:  livaaia,  Xivxos,  lux,  licht,  Luke,  Luge;  Kranz,  GA 
=:  Gerands,  Gerandse  (wie  Wanze  =  Wandse)  von  Ran 
Rain,  rinnen  oder  rennen.  Besonders  ist  das  Zusamn 
faUen  der  BiUtera  verschiedener  Sprachen  oft  merkwis 
deutüclL 


r 
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ilgelegten  TJtheäeutung  des  Laute»,  wo^orch  mehr- 

ichet  Bedeuttmgs- Modifikationen  des  Urstammes  sich 

m  einander  zweigten. 

€i)  So   wolmt   dem  D  offenbar  der  Begriff  des  An- 
rUhrens,  Zeigens;  dem  verstärkten  T  des  Drückens  und 

r  Tretens  ein;  GnndK  machen  Kraftansatz  bemerklich; 
li  gehört  allem  Leichten ,  Müden,  Fliessenden  an,  wie 
R  dem  Harten  und  Starren^  Rauhen  und  Reibenden^ 
M  deutet  Sammlung  und  .Vereinigung  an,  u.  s,  w. 

3«  Oder  es  wurde,  ohne  neue  Stammbedeutung  des 
tweiterungsbuch&'taben,  derselbe  bloss  nach  Wohlklang 
onzugefugt,     (S,  nun  §.  12,  i.  2.) 

5.  Oder  es  wurden  endlich  beide  Rücksichten  mit 
&uider  verbunden. 

Atti  deutlichsten  erkennbar  und  für  die  Gramma-  7« 
'mchtig   ist    dabei  das  den  siweiten  Fall,  angehende 
etjs:  vorn,  in  der  Mitte,  oder  am  Ende  einen 
okalbuchstaben  —  gewöhnlich  hinten,  seltener  vom, 
i  sejitensten  in  der  Mitte  ein  n  (denn  s.  $•  12,  4,2* 
5,  B.)  -—  vorn   imd  am  Ende  ein  3  hinzuzufügen 
Aach  den  zweiten  Buchstaben  zu  verdoppeln.     So 
hiemach  z.  B,  der  Urgtamm  t]*!  sich  zu  folgenden 
fwandten  Stämmen  erweitern  konnte: 

i^M  riNi  nyif  t]i'^  ^^i  on,   ?]ii  ?|nn  'id^,  {ipn 
p)  nsn,  j]^3  pn,  n^^i  — 

deren  fiinfen   er   auch  wirklich  noch  mit   gleicher 
deatong  vorhanden   ist:    NDT  i\)l  Ipn  HDn  (für  iDl 

I  $.  84,  3,  4.)  rjan. 

a)  Die  Untersuchung  über  sonstige  Erweiterungen*) 
-  und  besonders  über  die  Laut- Urbedeutungen  (oben  6^ 
■  a.)  und  ihye  Verknüpfung  gehört  der  tieferen  lexikali- 
"  sehen  Wortforschung.  Das  Nähere  über  das  hier  An*** 
gegebene  folgt  unten  J.  84,  3.  92,  3. 


MAMMMlMaii«*! 


*)  Wie  z.  B.  nxp  y^^p  ^^?  ^^cn  :ina  -ixp  nxn,  ^53  nSa 
Vm  to3  SSd  bnö,  x^tt7i  ttfri  töJii  töni  yni  >t^,  "«ii  '^»» 

« 
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8.-  Eiüer  fernere  Erweiterung  der  Trilitertf  ta 

buchstabigeu  Stämmen  oder  Pluriliteria  ist  ver] 
massig  nur  in  wenigen  Beispielen  geschehen'« 
xmten  §•  3g.  65.  66* 

9«'  ]Öie  hebräische  Grammatik  also : 

1*  erkennt  zunächst  die  noch  vorhandenen  JS//// 
als  TJr stamme  an^  itäd  erklärt  sie  nicht  etwa  insgemeq 
für  Abkürzungen  der  erst  aus  ihnen  entwickelten  Ti 
fera;    wiewohl  auch   dergleichen  Zurüchbildung  tot-! 
konunty  und  die  Gränze  im  Einzelnen  nicht  sichsi  ^ 
zogen  werden  mag* 

2.  Sodann  aber  hält  sie  sich  vornehmlich  an  d»^ 
Trilitera  der  jetzt  vorhen-schenden  Bildungs-  nndSn 
gmig^gestalt  dei^  Sprache,  jedoch  nicht  ohne  Blick  aufÜM 
Entstehung  aus  Biliteris.  | 

5.  Weil  endlich  die  Jßedkutung  jedes  Stammes  od<f'j 
ntia  Grundbegriff  iia  Verhum  auPs  deuüichste  erlaä^ 
und  bezeichnet  wird  (§•  ^y^  $,  i.  t:fnd4,  i.),  8oitt\ 
zweckmässig,  die  efgenthch  nur  als  Absfrakäonen  voll 
wirklichen  Sprachgestalt,  ftjglich  vöiallos  aufsSuia 
Stämme,  deren  verschiedette  Vokalisation  sie  für  Äb' 
noth wendigen  Redetheile  wandelt  (oben  i«),  afwär 
halb'  ohne  Vokale  zu  schreiben,  aber  doch  nüt 
Vokalen  (§.  Sg,  i.  yS,  2.,  b.)  auszusprechen»     Ni 
sobald  man  sich  nur  keine  grammatische  ^Ableitung 
Nomen  aus  dem  Verbum  dabei  denkt,  imd  diese 
tirten  Trilitera,  in  denen  nur  der  Grammatiker  die  Wi 
familien  ssusammenfasst,  nicht  fälschlich   PVurjteln 
was  nur  die  substantivischen  Grundformen  wirUieli 
ren   —  sfondern  Stämme  *— -  an  denen*  Jtnair  "Wi 
Wuchs  und  Wipfef  zü-glefch  merket  —  l^nieiünti 

a)   Die  herkömmliche  Ansicht  und  Sitte  hat  ini 
Hecht,  als  sie  vom  jetzigen  Standpunkte  der  Abal 
rückfi^ärts  gesehen  hat^  und  dadurch  ein  Nachbild  dei.! 
bendigeh  Urstandes  def  SpiJ'ache,   in'  welchem  jedes 
men'  zugleich'  schoA*  Vefbum*  war^  gewinnt J  ist  aber 
darum  bei  ^ra/n/na/^cA -^genetischer  Forschung  und'i 
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ordmmg  nnumlDeliren.    Wie  deiüi  iiberlifxipt  die  jetzige 
SprachforsdinngfdirMiifig'so  rückwSrtj  sieliet  undmn- 
\'  gekehrt  anordnet,  anstatt  sich  in  den  jetzt  naturgemSssen 
k^  Entwickelungsgang  vom  Concreten  zun  Abi tracten  za  Ter*^ 
setzen. 


.1 


^^  Zweites   Hanptatüok. 

Vom     Pronomen. 
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''Vpn  der  Entmdlelüng  des  Pronomen  überhaupt. 


■I*-.- 


Kanu  ist  bestimmt  aussottdemde  Bezeiclmmig  ei- 1« 
jm  .Gegenstandes,  die  ihn  entweder  zunächst  und  ge- 
ggp^bm  als   ein    gewisses  bestimmtes  Ding  mit   einem 
^fbtfinamen  benennt,  oder  ihm  von  seiner  Eigenschaft 
^lAwJi  Beinamen  giebt. 

r^, .  *  Ebe  nun  aber  diese  hestimmt '  aussondernde  Be-  2. 
ddhnung  oder  Benennung  eines  Gegenstandes  Statt 
te^  ist  eine  unbestimmt  allgemeine  Bezeicbnung  des- 
bloss, als  Gegenstand  in  Beziehung  xwn  Spre^ 
äfter  gedacht,  und  seiner  Eigenschaft  bloss  als  irgend 
\(ner  Eigenschaft  in  gleicher  Beziehung  möglich*  Die- 
in  der  Sprachentwickelung  dem  eigenüichen  Na- 
Torangehende,  imd  ihn  nach  Bedür&iss  vpr.pder 
&  seiner  Bildung  vertretende,  unbestimmt  allgemeine 
^ame,  der  schon  ein  Name  und  doch  noch  kein^.ei- 
itUcher  Name  ist,  nehmlich  bloss  die  Substantiyität 

jidjectiidtät   an  sich   als  .  vom   frecher  erjkannt  ■ 
ichnet,  heisst  Pronomen  (gleicluiam Interims-  pder 
^e-Beneiimung,  also  Fürname,  Deutewort). 

a)  Wenn  nsan  unter  Deuten  diejenige  unbestimmt  all- 
f  essteine  Bezeichnung  versteht^  welche  -dötn  bestlmiÄt  aus-* 

K 
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'   'ai99{S<9niden  Nenoän  steHveKtsctexid  igogenuboriij^clxly 

^ifV^  bijUEngofagtet  :JZ«^fian  zoxüi'JmixnxwLtßAej^Sindti 
1,  MTOrden^  «o  trie  dhhe.dAaselbe:  ein.  lulh^ 
•:  4^9/Mn  bkilietL  kaim;  so  ist  dar  nen^e  Aufdruck 
wort  wohl  passend. 

V)  Noch  be;Bciclinendcr  ahcr,  besonders  in  Analogie 
den  andern  Redethcilen  (§.  58,  2/  loo,  i,  i..  io4,  i^  i^ 
ist  der   althergebrachte  Ausdruck  Pronomen    oder^- 
Name;  sobald- man  dies  n^r  nicht  falschlich  so  t< 
als  ob  das  Deutewort  erst  nach    dem  Nomen   zu 
Vertretung  entstehe.     Denn    vertreten   wird  nicht 
ein  rüchi  nukrf  sondern  auch  ein  noch  nicht  Vor] 
nes,  und  die  logisch  -  genetische  Ansicht  verlangt  dasFr»«^ 
nomen  schon  t^or  dem  eigentlichen  Nomen  zu  fuiden. 
c)  Ganz  oberflächlich  nach  der  gemeinen  Ansicht  i 
her  Storr  (Observatt.  p.   iö6.):   Ne  unum  nomen 
mis    saepe   repcti    deberet,  '  pronomina   inventa 
-     Denn  \^a  wird  eii|  AB^ysatox]^  y<^>^  ^^'vad^.1%'^9^'%1 
düng  seines  Namens  bezeichnet?  —  Desgleichen  ~ 
torf  (Theaaur^  ciypi.   ii^;   -Pronomen  est,  qnod 
Nominis  ponitur.     jßst  enim  iecuocUmum  quoddi|i|i! 
men^  occz^i?  Komen  antecedens'  ttietetis^    Hiile  rn 
mina  Hebraeis'  Acuntur    Q^^JD»    ccgnonUna,     Bat 
.  jwiedex^ niokwiürtis  gesehen t  (S^.dS^  9,  a.).     ITing« 
so  lange  noch  der  bestinunt  ^ussQ^deo^ndei ,  ^jigt 
liffpß  d^  Ef,   Sie^  Es>   odci:  D^  mir.  verluurmi 
..  muss  ich  ja  zui^or  wenigstens  ein  Er,  Sie,  Es  oi|jBV 

an  ihi)i  begreifen  und  bezeichnen,  ials  Nomei^ 
'  -  iitanf  apertissime  obpium»     n^D  heisst  auch  urs] 
nur:  Imiderk  itls  mit  dem  eigentlichen-  Kam^i 
lind  bezoichnen,  gleichsa/n^  benennen. 

3.'     ''  Was   die  Nomina  substairtiva:  auF  solclie 
unheÄthnmt  allg^emein  vertritt,  oder  die  GegenstancBic 
keit«   Substantivitat  an   sich   äk  von  einem   Splrd* 
'an%efB6st  bezeichnet,  ist  Pronomen  substantivum  (c 
Pro -Sttbatantivtim)^     Was   die  Nomina  adjectiva 
•so  vertritt,  odeir  die  EigenschafUtchkeit^  Adjectivilit| 
sich  ab  wahrjgenoinmen  bezeichnet  j  ist  Pronomen  i 
JecHtnim  (oder  Prö'-Adjectivum). 

Das  erste  Pronomen  substantivum  ist  nelunlichs 
1.  Ein  die  niUiere  B^nequun^  fftnstweileQ  vi 


4. 
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Atü'Fvtmxatb  ßir  jede»  Subjekt,  iKfßdsm  gMpxocke^ 
f^  oder  werden  Juam,  als  aolcbßsi  worin  der  allge-^ 
XWte  Grundanfmg  ^}1^9  Spreckem,  d»  hu  difi^tufr 
\fii4ing  eines  VQrhandenen  als  SubjeM  der  Rede  eines 
repjieijtdeny  die  Subjicinmg  eines  Dinges  sum  Gegen-« 
udo  dm  jSprache  gegctben  isj:.  Rein  allgemeines  Prp«- 
^Iffantiinan  (odeir.'Pro.-Nominatiynm)  ixn  engsten  Su^ 
k  doch  schon  ^  azn  lebendigen  oder  lebend%  ge- 
ItoeU  Subjekt  unmittelbar  dargebotene  G-eschlecJU-r 
iUsjtt  ($•  ^^f  1')  mitbezeichnend  (oder  verneinend): 
^^  $e,  (JEs). 

- '  a}  le4es  Snftstsnthnun  (vielleiclit  in  Semg .  auf  die 
ilfgfiliikRchß  Äuffa^sang-  4^4  siib^ist^nten  Dinges^^  und  hq 
tfc;|ß^t9  sstixn  Adjeptivum  noch  genauer  Siäi/ectwum  za 
^mmeii)  leidet  die  Auflösung:  Ein  Er,  äie|  Es,  das  man 
^'-«■d  so  nennt. 

J^xl^TPamBTf  bei  grösserer  Aanahenm^   des  Sp^e* 

■MP  Jim  Gegenstand^   ein  Fürname  fiir  jedes  Suf}-* 

pfatf  wüt  oder  xu  dem  gesprochen  lidrd   gder  werden 

'jds  scdches;   worin  die  eingeborae  Absicht  tmd 

f^eitung  alles  Sprechens  y  d«  h.  die\AuJwechmg 

.^Yqrh^uidenen  zum  Antworten  auf  die  Aiu:ede  des 

ppqji^ivlen  gegeben,  i^^     Das  unbestimmt  allgemeine 

f/men  wird  fortschreitend  aum  unbestimmt  aUgipnif  i* 

ll  ^jufm,  und  ef  entsteht  das  rein  allgemeiiie  Pro- 

katitnan :  IhiJ  Obgleich  freilich  jedes  Namet^  Q^psci* 

<pL  pd^r  Noyimen  des  Es)  zugleich  f^ocamen  (VVTeck- 

tri  des  Du)  werden  kann  und  will* 

•    ■ 

^£),Pie  sijch  weiter  vqrsw^hende  Spr^cbe  will  alsbidcl 

-ujhi  bloss  ffOTif^  sondern  auch  zu  dem  Gegenstande  redenj 

^8  Sulistantivum  derselben  entbält  also'  die  Anstrebting, 

■v'rofbn:   Du   so   und  so   Gcbeissenes!  Kannst  du*  inkt 

Ften  oder  nicht?  Jeder  Harne  ist  gewissermasnen  «JH 

an  d^  Bensnute,  j^der  Nonjin^jtiy  kium  V^ajtrv  W^^^ 

_.  11^4  dsf  Kind  iptjcht^  noch  jedps:Eji;.wup.  pu,  flk^- 

Ifu,  wie  Dichter  und  !Q.cdner  sich  y^^jsj:  erlauben. . 

S«  Endlich ,  wenn  das  Angesprochene  sjelbst  izuqi. 
«dtctr  wird»  und  dwi  e^t^  Spf ^^ .  ii^ef  l;)i^sa{[e^ 

K2 
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(wfrldich  oder  £ur  die  Spradie  v^nneintliöli)  c 
antwortet^  so  entsteht  das  Bedürfniss  jedes  Spn 
sich  als  solchen  dem  andern  schiedlich  gegenü 
stellen  -*  folglich  ein  Fümame  fiir  jedes  Subjel 
von  sich  selber  spricht  oder  sprechen  kann;  woi 
Ziel  alles  Sprechens^  d«  h,  die  Offenbarung  eines  l 
bisppuaatseins  als  sich  selbst  subjectivirender  Rede 
Sprechenden  gegeben  ist.  Sowohl  Nennen  als  \ 
verschwindet  vor  dem  lebendig  sich  offenbarenden 
men,  und  es  entsteht  das  rein  allgemeine  jPro-. 
tipum:  Ich.  Denn  freilich  ist  jedes  Nomen,  'Wl 
^eibh  Vocamen,  so  ainch'  im  Gegensätze  zngleid 
cumen,  oder  Ausdruck  des  dem  Gegenstand  einwd 
den  oder  von  der  Sprache  einwohnend  gedachte 

c)  Jede»  Substantivuin  will  eigentlich ,   wemi  anj 

Sprache  in  ihrem  vollkommensten  Leben  auffa^^t,  i 

r^  so  geheissene  Ding  spricht  tu' Mir i  So  hetsae  iä 

'   der  Yocativ  könnte  der  Mö^lisUceit  nach  (fiir  dis 

■    tttiredende,  also  ihr  Leben  auf  AHes  übertrageiidfli 

che)  als  Looutiv  zurückgegeben  werden ;    und^^^s« 

.  hei  dem  die  Jetzt, angegebene.  Ei^twickelung  der  4n 

depersonen  deutlich  beobachtet  werden  kann^  S^m 

zuvor  noch  seinen  KameA^  der  i^on  von  Andern  f^ 

gesagt  wirdi^  statt  des  locutiveh^'  zuletzt  begrifieiitt 

'    €6  sagt:  Oottlieb  isst  —  sta^t  ich  esse. 

'    *  Mit  erhabene^  Riickkehr  zti  diesen  Anfibnga 
-het  z.  B.  4  lüios,  la^  6.  nnrp  im  liocutiv. 

5«  Man  nennt  diese  dreifache  XfraiiffaBBung  des 

jektßs  in  Bezug  auf  den  Sprecher,  je  nachden 
$ufajekt  dein  Sprecher  rein  gegertiibersteht,  pdbr 
Sprecher,  zum  Subjekt  übergegangen  lA^ird,  oder 
J0kt  und  Sprecher  uns  werden,  ipngrammatisielien/ 
P4rBWh  ^^d  jswar:  tnit  Rechte  den  Sprecher  zum 
telpünkt  machend y  und  erst  von  ihm  aus^  der 
selost  nojEunehr  begriffen  hat ,  die  Vorstufen '  daac 
greifend,  die  dritte,  zweite  und  erste  Person;  obg 
die  natürliche  Entwickelung  in  umgekehrter  Ord 
geschiehety  Weil  das  Ich  sich  erst  im  Gegensati 
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^em  IHi  begreil^.iind  der,  Anrede  xnit  Du  die  Aüf- 

lung  ala  Er  vorhergehen   nii2a9te.     Der  Ich  ist  e9 

[ich  3chon,  welcher  Er  und  Du  sagt^  aber  er^t  von 

mf  wohinein  ihn  die  Sprache  sogleich  versenkt  und 

der  Anschauung  mit   dem  Nicht  <<Ich  verschmilz^ 

[er  zurückkehrend  findet  er  sich  selbst« 

Das  Pronomen  mbstarUivurniieTieweiten  und  err^* 
Person  (das  Yooatiyum  und  Locutivum)  ist  seiner 
:nach  heiner  ipeiteren  Pronominal -Entwickelimg, 
das  eigentliche  Nomen  eintritt)  fähig  oder  bedarf r 
^y>   Dtan  das  Zhc  und  Ich  sind  schon  als  gegenwärtig  ' 
^   beslimnit  ausgesondert,  dass  nur  eigentliche  Nen- 
als  noch  bestimmtere  Aussöndei^img  möglich  isL 
das  Pronomen  der  dritten  Person  (das  Nomina- 
le Subjectivum  oder  SuHstantivum  im  engsten  Sinne, 
&m  jedes  Substantivum  zunäc^t  im  Nominativ 
in  der  dritten  Person  stehet)  lasst  sich  noch  iPei^ 
'^jnmominal  eniiPicleln,  ehedef  Uebergang  zum  No« 
I  fintum  gefimden  wird*     Denn  das  Es  (Er^  Sie) 
1  entweder  imter  ,4nderen  gegenwärtige  oder  auch 
[abtpesend  sein. 

» 

a)  Der  Ich  ist  als  Kommender  sich   selbst   meldend; 
dss  Dusagen  ist  an  sich  schon  das  bestimmte  Herausdeu-' 
'^km  des  Einen  aus  den  Anderen*    (Bei.  uns  das  sowohl 
eisende  als  deutende  I)^) 

Sobald  nun  dem  ersten  Pronomen  der  dritten  Per-  7* 
ein  NachdrucJs   der  Aussonderung  von  Anderen, 
HUÜl  als  mitgegenwärtig  denkt,  beigefügt  wird>  so 
ten   daraus  die   zwei  gleichzeitig  einander   ent- 
iden  Pronomina: 

1«    Dais   Pronomen  i^ierrogäiipUnu     Ganz .  ällge- 

5  TV' er?  (Er  mit  dem  fragenden  W.)  Bestimmter: 

?  (Von  Zweien  oder  einer  gmiessenen  Anzahl.) 

3«  Das  Pronomen  demonstratipum,  das' Veutewört 
I  eigentlichsten  Sinne ,  wo  der  Finger  hindeutend  zu 
Qfe  kommt,  wenn  der  Name  fehlt  (es  sei  nmi  wirklich 
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oder  50  ^eidablit\    fiei  uUBi  üDe^  (Er  mit  deutende 
tind  Di^flr  (fik  Da-d;^,  mit  ft^upUkation  di^D  e 

&•  I)ies6  zWei  gleichzeitigen  oder  cortelativen  P; 

baiiiä  isind  äBer  ficnoh  nicht  mehr  reine  Substahiii^j^ 
dem  schlicfssen  Bereits  die  Rücksicht  auf  erfragte 
gedeutete  JXtefJtmaie  (hier  ==  Deutmale,  yergl.  §.  i 
%:•)  des  AUBgefs<)%idleil;eli  in  aich,  folgUcb  ein  ^veni{ 
ganz  äÜg'emSöih^  ^äJBfectixkiiru  Sei?  VTelchetr  ? 
^ho)l -ztigteicfer:  VNi  für  eid?  gefragt»  und  hd) 
«c^Pti  zujgleicht  ein  SoldieirJ  gedeutet. 

S»  Diea  yiiv^  ott&Dim^  sobald  mäh  t^e  in  Der  oder 

«er  gegebne  J^ij»io/za€m7^  nach  starker  bezeichnen^ 
bei  a&iin?«d7z<2^'(o3i^^^wesehd  gedächlem)  ISubjekl 
nicht  ihpglic|ie  peuten  durch  Beschreiben  ergänzen 
iiii^  kann  nur]  durch  Angabe  elheig  Prädilaiei 
iHirde  auch  der  )^[aupti^ame  selbst  als  Prädikat  de 
al^  J9e£9«e;z  aufgefa^l^  ge^^  und  fuhrt  zur&i 

hung  des  Pronomen  f^ätivum,  oder^  des  unbestimio 

femeinen  imselhstähdigen  Namens  JEur  ein  erst  nak 
e'sfimmehde»  Subjekt^  dabei  jedoch  sehr  bestimmteßf 
drucies  für  das  T^erJiältnUs  zwi^ch^n  iSubJelt  imA 
diiaa:  'ff^tchtr, 

a)  ^o  ist  dei3in*in  diesem  !Bntwickelunpkreis  Ais 
nömen  sul^stanÜYiitn  die  Reihe 'der  Redemeäe  imfc 
vorgebildet,  Denn  das  erste  )Prön.  substanfiYuni  de 
.  >  F^rsopeii;  ^itbpricht  ^  yorzüglich  dem  Sub&tctntitfuM, 
interrogativ^im  ^nd.  P^monstratiynm  stellen  dess^ 
hergang  im  Aäfectipwn  da^,  und  granzen  et>en  da 
ehg  BXis  Aät/erhiiMy  toSX,  dem  sie  sich  eUiptisch  viefl 
kbnäiett.  ^Wer  'Aa?  Der  drausieii!)  fei  detfi  Relfc 
aber,  welches  wenigstens  ein  DemonstratiVani  (ial^  B)t 
yor  ^ich,  und  jedenfalls  einVerbum,  zu  welchem  e 
^e  Hinii|)erleStung  ist,  nach  sich  erfordert  —  in  y\ 
dorth  Wiedefbeftegung  des  abgedachten  Prädikat 
Sntwickelttüg  S§l  V^um  eben  so  deütUcli  darg< 
9ls  im  uni^erbundenen  Adjektip  (§.  25,  8,  s^*),»  mit  d 
eich  daher  eUl[ptisch  verbinden  kann.  (t)ei^nigej 
catci^  -^riih  •—  w^ü  iäies  lifebdü  Wrffcltet  fast  ±± 
AlMr  n{^lrt:-il^^^er  Karl  •*^  sondern  hoch  dasti:  j 
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u  b)  Tetnsr  ut  in  dem  poUbontmenst€n  mt^aümn  Prtmo^ 
L.  nun  y^Qni^S  da«.  -Biau  ito  Ge^emofz  «um  Demonstratiimm 
fiir  Gegeuwärtiges  aucH  Fron,  descriptipum  (^Beachreibufort) 
\  für  Abwesendes  nennen  könnte^  die  wirkliche  AwttrAim^ 
'l    ^mineM  F^y&m  (si«  $.  ^5y%  5.)  enthalten;  niitliin  üt  es  zn-  . 

fgle&di  selbst  ein  "töü^^s  E^taUf^um  ^«Is  Redetheil>  d.  b, 
Ckmiynctiony  ^.  25^  9,  c.  d.  und  lo,  4sj«     Nehmlich  es  be- 
seicnnet  das  Grundper/iäüniss  zwischen  Subjekt  und  Prä-' 
V^,ilikat,  ixtroh.  wclcbes  aBe  iibrigen  Verbältnisse  entateben 
y  f$.  35,^  3.)  9  und  welche»  in  deOr  VefhSltnbsbiq;uhg  als 
Genitiy  erscbeint«     S.  dabcr  unten  §.  35|  5*  io4|  5>  d* 

So  ist  denn  die  Auaaondetung,  Molche  in  Er  bufs  10- 

«jdMilnuiiteste  begann,  in  iVer  (Wel<5her?)  und  Der 

^(0ieM-i)  viel  bestimmter  ^ettrtio^en,  und  hat  ^ch  in 

%W>Mugr  ((^)  cU  solcher  '  f^ereinzdung  enltwickelt, 

yrattdbe^  selbst  ani  coameiilosestm,  dodi'  bloss  als  Ueber-^ 

^^|||M|^'kiir  Benennung  und  SeachreSbung  Ac}k\zu,  halten 

-Milu^  <   Di0  drei  ^Pronomina  dieser  R^e  iiAÖh  ßr  bil- 

~  ilii[  aU>  überhaupt  den  iunmer  eatsclii^elie^  Ueher'^ 

mfMte  Artikel,  oder  dem  reinen  f^erlemkdiMgsjtei^ 

^Wtktar  da»  Nomoi  (§.  SJS,  l.>     Ja  sie  sc^hUe^fl^n  ^e 

m  ihnm  Arn  entwickelnde  ArtthelheddOung  Viätiarlich 

Itolber  «schcoi  'eiti  ^dulden  Verstärliuig  düi^h  Zusaiiuiten- 

Setzung  mit  ihm).     Wir  nennen  desshaUb  idi^se  drei  Pro- 

SWmiTia  9id)staiitiva  zusammen  Arütel^Proncmen  j^eT" 

'  dnseUuig^ --f^xiäme). 

"Wall  nun  die  P^nominä   ädjectivu   betriflSby   boH. 
wSgäb  sich  sbhcm  oben  (8.)  eib  im  InteiTogtti^^uta'  tkid 
JDesmOlOüttflÜVnm  "dem  B.egriffe  nach  latirende^  Adjefti- 
^iruxii,    jDIes ^tim'  nüu  für  Wi^^örm  deutlicli  lieFaus  in 
snrei  Stufen^ 


■  t  II 
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r      '  !.•  Das  fron,   sübsit«  ihtlcrrögaüyum  oder   demon- 

MratiVum  lässt  sich  ohne  Formveränderun]g  einem  4^- 

dbm  Substantirum  beifügen,  also  schon  adjecüval  ge- 

pr'auchen,  als  Pron»  adjectipum  iiiierrogaiivum  oder  de- 

Mt^neiraiirum:   Der  oder  dieser  •— *  Manii.  .  -  Welcher 

'Bäuia?  Quiiihoimo?.  Sobald -aber  die  AdjeotiViÜlt«iu8 
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demSu1>stantivgrunde  noch  deutlicher  herausgehabexi  iiii4 
als  solche  unbeBtimmt  allgemein  bezeichnet  wird^  so  ent« 

stehti 

I  ■  ... 

2r.  Das  erste  eigentliche  Pronomen  adjegtivurny  oda 
dasPro^jidjectiinim  im  völligsten  Sinne,  nehznlich 
Pronomen  Qualitatia,  imd  zwar  wiederum  sowohl  in^ 
terrogativum  (Quälitatis  im  eigentlichen  Sinne):  Qi 
^?  Wß3  für  eiz^?  als  bxus^- ^ßmor^tratiinmi  ^Talitatij^) 
talisj  ßplchwl . . 

il2«  Und  wird  auch  zwischen  Solcher  und  demeigak^ 
liehen  bestimmten,  Adjectivum  noch  eine  pronoi 
AdjectiviUit  gesucht,  sa  ist  keine  andere  moglich,:i 
.  öie  durch  fViederperinüpfiuig  des  Pron,  relativum 
dem  ersten  Pront  aubstantiYUm  entstehet  9  w 
diejenige  gan;8  allgemeine  Eigenschaft  eines  Dingen,  • 
che  nijr  in  iseiner;  adjecti vischen  Beziehung*^  d.  h« 
hörigt eit  zu  einer  der  ^e|  Redeperßonen  besteht,;  Orif^ 
Ausdruck  hiefüir  giebt  das(  Pron.  adj^ctivum  relaiipm^^ 
dkh.pos^^ipiun:  Sein,  Dein,  Mein*  Hiemitjst 
die  engstmögliche  Beziehung  eines  noch  unbe&aiifel: 
ISiibjektes ,  fiuf  die  ^rei  Redeperspnen  gegeben^  .ftUo! 
£iQtWickelung$kr^  der  Pronomina  geschlossen« 

a)  Wenn  JSelcher  rr  tinserem  Besbhaffen  isty  vaA 
Adjectivität   an   sich,   d.  h.   eben  als  Beschafienheil! 
tritt,  folglich  sie  selbst  noch  ein  wßnig  zum  Substani 
.    r  ;  macht  (er  ist    ein  Solcher  2c=<  dfess  ist  seine  Basel 
,  |)eit);.ao  ist  ^^gegen  Sfein^  Ifeiny  Mfiinzp:^  im8Ctfeli|\ 
^    lUid  vertritt  ^e  Adiectivität  in  ihrem,  ^erA^j^n£fs 
iSubstantittf  dessen  Eigen^cJiafl  sie  dadurcptuist.     T^fs  Zwi 
,  '    ist' also  erst  reiri  ädjiectival,   entspricht  In  der""A^t"* 
Reibe  dem  substantivischen  Qui,   und  ist  ebenfWft 
druc]c  des  Grundf^erhäifniss/eS'  der  Gehöri^heit:  SdLn  :=: 
ches  iSam  {gehört).  Mein  z=:  welcl^es  (diis  Beaitzthum)  rsß^ 
'Kier  (ist).  '■    ■     '  V     ■'■         '    '/  :^    ■■  '\ 

h)  Zwar  ist  die  reine  GeliorigheU  des  Prädikat^  s 
Sut^ekte*  noch  nicht  II?- JSu^^^^       desBesitzthoines 
BiKsitzer^  -der  sein  Eigenth'um  in^  lebendigem  Walen 
M%^nnd;;;i  Ar^ikat rlDchnet».  Weilab»,fiir  di»^' 
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icb&TiUDg  der  SpTAche  Jedes  Ding  lebt,  so  iat  ancli  feine 

icliaffenlieit  als  Eigenschaft  ilun  eigen,   es   besitzt  die- 

fyelbe,  und  sie  gebort  (gehorclit)  ihm;   das  Prädikat  wird 

Lch  iimgekebf t  =  üßigentlium  gerechnet.     Daher  Possessi- 

insofern   der   T'ichtige  Ausdruck  fiir  den  Fiirnamen 

Grehörigkeit, 

Alle  PronoTTiim^   zwar  drücken  die  Personbezie^f^. 

(oben  5.)  aus,  und  sind  alle  personcdia  insofern, 
aacli   die    bloss   in    der  dritten  Person  möglichenL 
'er?  Dieser !  —  welcher  — .     Was  für  ein  : —  ?  Ein 
ii<Migr  ^— !)    doch   eben    diese   dritte   stark  als  dritte 
\,  als  solche,  von  welcher  eine  erste  zu  einer 
fragend,  deutend  oder  beschreibend  redet«  Aber 
ias  erste  und  letzte  Pronomen  haben  selbst  die  drei-* 
Personform  (Er,  du,  ich  -—  Sein,  dein,  mein),  und 
^sofern  personcdia  im  yorzüglicheii  Sintis,  d«  lu 
j^gwiililich  tripersonalia  genannt  werden« 

-  i^- Obwohl  hiebei  der  grosse  Unterschied  nicht  ztfüber- 

mhen  ist,  dass  nur  beim  ersten' 'Pronomen yi'äem.  per|0nale 

«■btantiyum,    alle  drei  Fersonepi   selbst   das  bezeidhneto 

Aäfdst  der  Rede    sind   (diaher   inan   es   auch  subjeöiipum 

0  aeümeii  mag) ; .  dagegen  iin>  letzten  Fronomen ,  ■  dem  persiO- 

nale  adjectivurn,  das  sich  in  der  dritten  Person  entwickelte, 

mit  Welcher  parallel  stehet,    i;nd  nur   durch  AnschluMs 

som  ersten,  zitrüchhehrt ,  das  gehprige  Ding  dar' Subjekt 

ift,  die  drei  l^^ersonen  ab^r  sich  selbst   ac^'iciren  müssen, 

damit  die  Gehörigkeit   des  Subjekt  bleibenden  Dinges  zu 

flmen  ausgedruckt  werde.,  (Adjectio  pezsoniinun  =  Sessio 

actps  dominii  •  declfirandi.     Po^sideq  =^:t>otis  sum  se^ 

oder  potestlite  m^a  insidep.) 


Zur  Uebei^äicht  für  die  Eniwickelung-aämmtllcher  14<i 
iK|[ptf0nne¥ii  dM-Pxonomeu  dient  ifolgende  Tabelle? 


ft54    §■  29>  ß'^ondgrSnto'icM.dtaPronOi 


Fhmomen  Qqttlitatj^. 

(Qualltali's.)  ftaHtatls.)  (Cnjlb 


■uaraouo  jj  -  [3:{i)iy 


4» 
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^1  fiasa  fh  ia  sclion  taliB^  tmd  in  quis  öder  qui  Bcbon 

qttsÜÄ  fiegt,    ist  offenbar,   ovrog ,  *TO$oVTOg.     Ttg  6  l&yog 

outoff;   Qui  videor?-  Qni  vir?   Tivk  irtüvrov  notag;  Non 

is  swoßj  ^id  -^,     Im  Deutsclien  fehlt  da^  Interrogativuni 

Qualis  (nach  Analogie  -^u   bilden:    Wolcher?)    und  wir 

erg^ii2en  es  durch :    ff^aa  für  ein  —  ?    Dies   hcisst  noch 

i  5 1     *>l>stantivisch :    Welcher  —  ?   quis   oder  uter  ?   und  um- 

gckelirt  wird  welch'  ein  — !   fiir  qualis  gesetzt.     In  der 

tUenuumischen  Volkssprache  findet  sich  noch  aeUer,  -e,     ' 

1^*      -es,  als  Demonstrativum.     Pies  ist  der  Positiv. Der-selbe 

w  selber ,   selbst  (vergL  avxog ,   is  per  se  =  ispse^  ipse), 

Uli  ket  Stamm  zum  fragenden  Wellicher?  wie  zmn  Be- 

•dblfei^heit  deutenden  Söllichcr,  solcher.     Daher  solcher 

^[mleistyl  sothaner,  so  bethancr)  in  der  alten  Sprache^ 

j;  B.  in  der  Bibel  noch  =  Dieser^  Derselbe. 

b)  Man  beobachte  an  dieser  Tabelle  nochmals:  den 
\^U8gang  vom  allgemein  anhebenden  Er;  die  Entuficke^ 
fung:  durch  das  fragende  Wer;  die  immer  nalier  ant- 
fFortende  Beatimmung  durch  -Dieser^  und  dessen  zwei 
ncli  gegenüberstehende  Extreme:  das  ganz  aus  dem 
]|^recnei:  heräussteUendey  objectivirende  (obgleicli  für  den 
ifeits  iubjefctivü'ende)  Welcher,  und  da^  gahz  in  deil 
^|ürecher  himinuettenäe,  Aneignende  TIdkin. 

J.    30. 
P^^m  ht^häisthen  Pronöfn&nj^  besonders  persohgle. 

Wie  übeiiiaupt  in  der  $•  29«  angegebenen  Pro- !• 
nominal  r-Entwickelung  sich  Aer  Zusammenhang  von 
Substantiv  und  Adjektiv.j,  namentlicli  der  Uehergctng 
aus  dem  ersten  ins  zweite  darstellt^  sp*  hat  sich  in  der 
hebräischen  Sprache  das  Pronomen  adjectivum  noch  gar 
nicht  011S  dem  Substantivum  herausgeschiedenir  Es  ist 
noch  gar  lein  abgesondertes  Pron*  adjectivum^  sondern 
nur  adjektivaler  GebraucI^  des  Substantiyum  vorhan- 
den (§.  26,  3.). 

Mithin  liegt  das  Pronomen  Qualitatis  noch  in  dem  2« 
entsprechenden  Substantiviin»  inteiTog^tivum  lind   de» 
monstrativum  eingeschlossen  ^  und    das  Pron*  possessio 
rh^ih  witd  noch  dnrch   de^  Qenitiv   des  Prom  perso- 
^nal6  substi  sttag^dxücktk 
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a)  Woraus  es  in  fast  allen  Spraclien  .mit  Anslassm^ 
des  Relativuni,  welches  im  Casus  schon  niijtbezeielmet  xs^ 
entstanden  ($.  29^  12,  a.  und  9,  b.). 

Im  Alt  -  und  Neugriechischen  ganz  ■  dentlieh.  Ktn  La-^ 
teinischen  war  us  (os),  is  zuerst  GenitiTzeichen^  dann 
folglich  Gehörigkeitsendung,  AdjektivsylbCi  Daher  meai^ 
tuusy  cujus,  — a,  —-um,  parallel  mit  cujus,  hnjus,  ilKiit* 
Im  Deutschen  ist  Tnein  der  abgekürzte  G^nithr  meineri 
unser  sogar  noch  der  unveränderte.  Daher  Vater  WH  - 
ser^  alt  und  dichterisch:  das  Leben  mein« 

« 

3«  Daher  darf  in  der  hebräischen  Grammatik^  VioS 

es  noch  kein  Fron,  personale  adjectivum  giebt^  dtt 
Fron.  pars,  substantivum  schlechthin  Pronomen  pervh 
naZe  genannt  werden,  ■ 

4*  Dies  Fron,    personale   wurde  aber  nicht  nur  imj 

Genitiv,  sondern  überall^  wo  es  in  einem  J^erhälthut'  ^ 

falle  (5.  43,  4 — -6.)  einem  vorhergehenden  Worte  sich  ; 

enger  ainschloss,  in  verJsürzter  Form  wirklich  ganz  mit 

diesem  Worte  verbunden,  oder  demselben  ongehäagL 

Wozu,  im  Griechischen  die  Inclinatiot^  eiüe  ■  Am^he- 
rung,  und  bei  uns :  Du  hast's ;  im  gemeinen  Lieben:  ff    ' 
gibt'n  weg  (anstatt  ihn)j  latein:  eccmn« 

5«  ^  Daher  unterscheidet  die  hebräische  \JF\;irmenUkr$ 
ein  l^ronomen  personale  suffixum,  wie  man  die  andexn 

.-.  Wörtern  angehängte  verkürzte  Form  (§•  52. -55.)  — 1 
tmi  ein  Fron.  pers.  separatwn,  wie  maix  zum:  Unter-*- 
schied  hievon  die  volle  Grundform  des  persönlichen 
Fürwortes  nennt. 

Welcber  Unterscliied  sich  freilicli  nnl:  anf  die  Fom 
beziieht,  indem  der  Bedeutung  nach  beide  dasselbe  Pton. 
pers.  snbstantiynm  sind. 


§.    31. 
F'om  Pronomen  personale  separaiunU 


i  •.  I  ■      - 


1«.  Da   die  hebräische  iSpi*^plic(    die  sprachliche  Gelj^ 

schlechtUchieit  auch  der  geschlechtslosea  Dinge  nodi  \ 
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niclit  vor  einer  sprachliclieii  Ge^chleclitsloslgkelt  hat 
-  zuriicktEeten  lassen  (wovon  hernach  $•  4i)  2.  und  S.), 

80  ermangelt  in  ihr  schon  die  dritte  Person  des  Pro- 
'  nomen  personale  einer  .neutralen  .Form  .(es  giebt  kein 
?  Es).  Dagegen  aber  hat  auch  die  zweite  Person  noch 
^  Geschlechtsbezeichnung  (Du -er,  Du-sie),  und  nur  die 

erste,  ihr  Geschlecht  unmittelbar  im  Sprechen  mitbrin- 
'   gende,  hat  keinen  Geschlechtsünterschied  der  Fomu 

■ 

Die  ans  der  wahrscheinlichen  ursprünglichen  Man-  2< 
nigfaltigkeit  gebliebenen  Formen  des  hebräischen  Pron* 
fenonale  separatimi  (§•  26/4.)  heissen  in    der  aus  §• 
2p,  i.  und  5.  jQiessenden  Ordnung : 

5.  Sing.  Masc.  Nin  er.     Fenu  N%n  sie«.    Flur«  m«  ör^ 
Höh  — ^fena«  xn ,  ii^n ,  sie. 

o)  Das    K  in   K^n   und  M^tn   ist   jedenfalls    Tom  Wort- 
ttonm  hinwegzadcnken';   es:  sei  nmi  als  paragogisch  (5*  « 
22y2|b.}    mit  einem  halben  Vokal,  oder  Scriptio  abun- 

^  (S-  ^7i  h  d.)- 

*  Daher  Jerem.  29,  23.  im  Chethib  bloss  W« 

i)  Das   Femininum  Sing,   hiess   ehedem    ebenfalls   KW, 

'  und  steht  80  noch  durchgängig  im  Pentateucb^  ausg^nom- 

mlsn  elfmal^),  wird  aber  durch  Kerl- Chetbib  perpetuum 

*   Hin  ptink&'t,  wie  der  neuere  iSpracbgebrauch  verlangt  ^^ 


c)  Das  n^  paragogicum  im  Plur.  nttn  und  nsji  ist 
tpnlos  (S«,.i2,  2,  b.  vergl.,5.  53,  2.).       *^       . 

.    d«  Sing.maso.  nhN,   liur  noch  fünfmal  ^):  hM ,  Du. 
Fem«  iP^x  ^Uj»,  ehedem  *>11lj,   daher  jetzt  noch  siebenr 

■  •  •         f  r-  ■  •         •  a 

^)  1  Mos.  i4^  2.  20,  5.  38,  25.  3  Mos.  2,  i5.  11,  39. 
iS,  10.  21.  16,  3l.  21,9.  4  Mos;  5>  i3.  i4.  ^)  Wovon  wohl 
.m  unterscheiden  die  berichtigte  Lesart  in  i  Kön.  17,  i5« 
Jes.  3o,  33.  Hieb  3iy  11.  wo  wabrscbeinlich  überall,  gewiss 
in  der  ersten  Stelle^  die  Berichtigung  unrichtig  ist.  ^)  1  Sam. 
s4^  19*  Fs.  6,  4«  Hiob  1,  lo.  Fred.  7,  :x:l^  Neh.  g,  6« 
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mftl°}  xtiit  dtärei^em  "»  geschrieben  *>hH  ($i  i'p,  9f  5«)i 
Kur.  m.  BrjM  --rTein.  |rtH  *»),  n:) tirg  ?),  näh»  H),  ilup. 

ci)  Bjas-gewöhnlicli  gewordene' n  im  mksc.  sing.  i«t 
nndans  wie  KinM^n,  und  nanM,  niAH  hat  n  patfigoj ' 
und  iDagesuh  .enphonicum  ($.  i5^'2/.a,  *.):wie  nijft. 
jm  'BrQX\n  separatnm  fa&t  v^^loren  igegai^giie  l-^V  ABgf 
in  vpM.  ist  radikal 

e)  Das  Dagesfh  mi  X\%qi^\  ^\xk  v^i^is^plf^es. -^  q 
(§.  i4,  2.),  wie  noch  die  ctaldäisclie  Form  WH,  ]nn3M,  jv(' 
'    *  erweiset.  "In  RM  ist,  wegen  :deis  ehemaligen  A-r,-,  der«« 
s^  Fall  eines  Dagesch  forte  am  Ende   d^a  Worten  ig!' 
*  bjiehen  (J.  ß,  8,  *.).,    welches  mm  auch  eitf  —  nach  m  '; 
20g  \i%  4Vb.  vergl,  i5,  4,  c.ji  '  "* " 

*  ■  '     ■       '  .1 

1,  Sing,  •>:)«,  "»^iM,  ich.   Plur.,  iirsprüngUch  ^5M^'! 

jetzt  gewÖhnlicn'iiWN,  dafür  per  aphaetesin  (J.  ii2,4i*iJr 

flechsuiial')  «J^n^,  vir.    . 

. "  •        II..       ?  ■       ■    -        ■•..,. 

3.  •  :      Man  bemerke  femer  sto  diesen  Formeht 

1.  Die  zweite  und  erste  Person  Sing,  zaeheii  in 
Pausa  regelmässig  den  Tgn.  zurück,  und  Wteja;;  rtinij^ 
•>3M,  •>5iN  (5^24,  7,  5.  und  6,  B.).  "^ 

*  Ueher  nnl«  i  Sam.  i^o,  8.  Ps,  5^  5,.  25,  7.  TCi;gL 

.  \   5,  24,  5>  1,  B.  und  6,  1,  A.  übesr  '^ygi''^:  Jes.  4g,.  18. 

Heg.  33,  11.  Hiob  9,  20.  eKend.  8.  über  tMjHebend.  ß,  c. 

3«  Es  zeigen  sich  schon  hier:  die  Femihinendung 
hn  SJ«g-.'  >^  (in  ^r>i1  und  ^Iw);  die  Piuralendtmgen 
1  irndD  (in  15N,  ^^WNi,  DMn  diemäls  DlflM,' -DH  verd. 


f  1  j  '.  »      { 


*)  ftteht.  17,  2.  1  Ron.  i4,  2*  2  K6n.  4,  16.  23.  8,  K 
Jer.  4,  3o.  Hes.  36,  i3.  Wo  zwar  die  Masorethen  ein  Eeri- 
Chethib  alten  xmd  neuen.  Sprachgebrauchs  bilden,  der  Ue-.- 
bergang  aus  jenem  in  diesen  sich-  aber  be^aer  dureh*  Otiir,«i| 
des  ^  begreift.  •)  Hes.  34,  3i.  ^)  Hes.  i3^  11.  34,  17. 
^)  Hes.  i3,  20.  ')%  Nur  noch  Jcr.  42,  6.  im  Chetiiib  erhaltem 
')  1  Mos.  42, 11.  2  Mos.  i6>  ;.  &  4  Mos.  32, 32.  a  Sam.  17^ 
12.  KIagl^,3,42. 


;.  32»   yom  Pronomen  pers.Mffixitm  ubprhff    |,59 

TiVl  alsHULscu")^  n^^qiasc./')^  und  DAM  als  fem.  "^  Vor* 

5.  Das  D  der  ersten  Person  (Im  Plflr.  fj  ifßfik  Sr 

4.  •i.)TO4..h  dQT  2\s^eiten  Person  waren  Ixöclistwalir- 

'nlich  fruther  auph  umgetaiischt  yorjian^eu,.  vrifr^twa 

*iMN.^iid  ^9  Ö^K*  (Denn  s.  hernach  J,  Ja,  5« 7ri,  i.) 

Da  die  hebräische  Sprache  überhaupt  beim  Nomen  4« 
y^erhiäiBisAhiegwig  kennl^^  iind  urapriiAgtkib  das  - 
ttHqjen  a;;i  si^iph  lur  alle  Y^^rhältnissfalle  setzte  (yiTovon 
Simach  $•  4^,  :5»  iqidi  6«X  ^^  {w4  dasselbe  natürlich  zur 
cillihst  bei  dem  Fron«  pars,  separatum  Statt,  und  die 
V|@{en  Formen  konnten  für.  alle  Casus  stehen.-  In  einer 
l^nadJ  Beispiele,  wo  besondrer  JVacAc7rz^cl^  und  xnei- 
deäshalh  yerdoppelung  des  Pronomen  Yoikomm%' 
sich  dieser  iCrebräuch  erfaidteii^«  ' 

^^     8eh|?  bald*  aber  befestigte  sich  der  Sprachgebrauch  5* 
^almiy  iÜes  volle  Pronomen  sepcuratum  nur  ßip  -den 'No^ 
^gjfuftift  isn  gebrauchen,  und  die  Verhältnisse.  |äurch  . 

wif\m^r  ^Pimeiu  zu  bpzeiclmf  n*     «         , 


* 


F'om  Pron,  pers.  suffixum  überhaupt.'  \' 

\ 

\  *  .  ' 

Indem  man  nehmlich  das'  Pronomen  personale,  in  1* 
^erihialtniBsfall  gebraucht,  raseh^Ji'ach  den  'dasVerfcält^ 
iae*  *hetziQlend^n  Wörtern   aussprad^,    aa  veriUrzie  es 
ch  m  denienigen  Formea,,  ^^fel^  jptzij  niyp  als  uin- 


*)  Rieht*  X,  22.   Zaich.  5,  lo«  Hohel.  6,  8.      *)  2.  ßam. 
6.  Jer.  1,  5.  P.pth  i^  i3.      '^)  4  Mos.  ii,  i5.  5  Mos.  5,  24. 
'  I,  28,  i4.     ■**)  Hes.  i3,  20.     *)  Genitiv:  2  Sam,  17,  5.  Ps, 
r«    1  'Sjidn.  21  >  19.   Zach.  9,  11.    4  Mos.  4,  22.    i4,  32« 
ichw.  23,  i5.  Dativ:  1  Mos.  4,  26.  5  Mos.  18,  i4;  Hagg» 
X  K5n.  1,26.  Zach.  '/,5,    Accusativ:  Sprächt;  22,  19. 
)a.  49,  8.  27,  34.  24,  27.  P^,  89,  48.  Fred.  :2,  i5.  Andere 
Itnisse:  1  Sam.  25,  24»  J[«r.  26,  i4*  2  Ghrou»  ;iS,  |o. 
21. 


if: 


Vi.- 


iGÖ    §•  32»' ,  J^om  Pronomen  pers.  suffhcum  ü 

hänge 'Zeä  6(32ielenden  Wortes  erscheinen  9  und  dali 
Pronönima  suEELsa^  oder  schlechtliin  Suffixa  genain 
weräen  ($.  •  5o,  5.)« 

■  *  Eriajtene  TJetergangstellen  mit  der  nacMoIgenA 

Vollen  Form  (§.  3i,'4.)  sind  vielleicht  lei.  34,  16:  HWj 
'  u^  ^ali.  2^  9:  tr^n  •*»&»&  <—  womit -sa  VergL  ranflj 
..  J^33, ;V®.  und  J,,34/4>a, 

2«         'Diese  Soffixa  werden  nun  angehängt:  '>i 

"   .1*   An  das  Nojnen/tind  bezeichni^n  dann  s 
den  ^Q-enitiv  des  Pronomen  (J.  So,  2.  45,  7.) 

•  '  •       •  • 

;.!).;  An  das  Verhünt,   und  bezeichnen   dann 
immer  den  Accuaativ,  welchen  das  Verbum  regiert 

3«   An  Relativa,  nnd  bezeichnen  dann  ßir 
•  "  den  j(fdes>naJ[igeB  T^arhßltni^afall,  den  dastVerh 
wort  ausdrückt  oder  bezielt.     (S.  %.  54*)i.  *  g 

3.'        t)ie  Grundformen   aller  Suffixa,   welche  dete" 
Nomen,  Verbum   odel:  Relativum  vorkommendrill'' 
staltungen  unterliegen,  sind  folgende,  aus  dem  j 
oder   ehemaligen  Fronomen  ieparatimi  leicht 
tende:  .  . 

Sing* 
.       •     fm.  ^n — 9    t — .  (§.  3i,3,a.) 

^     rm.    ?j— ..  (S.5i^3,3.) 

1,  ^>>— .,    > — ^.(S.S.55,4,a.) 

a),  hl.  der  3.  Person  fem.  Sing,  ist  nicht 
n  aü  Charakter  behalten ,  wahrscheinlich  wegen  des 
sammenfallens  mit  dem  •»—  der   1.  Person  Smg.^  so 
Alis  Anklang  an  die  Endung  $.  4o,  3,  Nr.  l. 

^)  Das  9}  oder  H  oder  !)  der  zweiten  Person  Sing, 
Plnr:  ^hält  me  Dageech  lene^  11m  die  SufiSxform 
enger  mit  dem  Worte  zu  yerschmelzen«  S.  J«  33^  5^  a« 


f»*  .L'    "    *      S«      33»: 

r  .     ■ 

yoni  Suffixum  Nominis  und  JTerhi  insbesond^te. 

Die  Grundformen  der  Suffixa,  ab  besondere  Syl-  1« 

,.  die  ur^priinglich  besondere  JVortchen   sind^  'ge- 

cbt,  könnten  eigentlich  nur  mit  einem  Konsonanten 

umfangen  ($«  4,,5f),  und  müssten  nach  diesem  natürlich 

^itfnen  Vokal  haben  ^).     Bei  grösserer  Abkürzung  ent- 

^kUnden  aber  auch    vokalloae  Konsonanten  ^^^  imd   so- 

"H^pU.  diese   als  die   ursprünglichen  Sylben   fugen  sich 

*1ncht  bequem    an  fVorter,   die  schon  mit  Konsonant 

^^miäigi^i     Daher  liähm' man  für  diesen  Fäll  grösstett- 

^Deib'pin^n  Zwischen-  odfer  Bindeuohal  zu  Hülfe,  durch 

"Vittim  •wrschiedme   Wahl  dann  neue   imd   mannig" 

It^altigere  Suffixföhnen  entstanden.  ' 

^  •'  Es  ergab  sich  bei  dem  Gebmuch  dbr  Suffixa'  ferner:  5* 
.  ■•       !•   Ein  wesentlicher   'Unterschied  oder  vielmehr 

^GMttsätz  zwischen  dem  Genitiwerhältniss,  in  dem  sie 

i^ÜäJfönten,  und  defin  Accusativverhäitnis9',  in'deiu sie 

rJWbteis  am  Jl^er&Mm  stehen.  '»  '  •'^■'  •  »S 

d)  Denn  der  Genitiv  bezeicjinet  G.eh8righßit  oder  voll- 
•    endete  Adjection  (wohl  zu  unters oKeiden  Voh  der  blossen 
<-,  'Addition  $..  u,bf  ip>  c.)^  der  Accusativ  aber  Bet^iel^g  pon 
aussmher^  oder  Trennung  voraussetzende  Objection,  Zwi- 
schexTikiden  in  der  Mitte  steht  der' Öativ,  welcher  eii^e        5^ 
Objection,- die  da  Adjection  wirket,   dr.  h.  ebetr'feßie  Ö6-*      '  ■ 
bung   ausdrückt.      Und  allen  dreien  ren^egen  ^teht  die 
.    l^ehniiing   oder  Abje^tion   des    (eigentlicji  nicht   ipehr  zu 
den  einfachsten  Urverhaltnissföllen  geliörigen)  Ablativs* 
Daher  etwa  die  Namen  vorzuschlagen  wärfeil:   aS^Ä- 
jectav  (=  Nominativ),  -^jectiV|  Projectiv  "(==:  Dativ), 
OÄjectiv,   jib]ect\Y  —  zu  deutsch:   Nennfall,  ^aßfyfl^ 
L  .     Gebfall,  JV^hfaU^  Nehmfall;  wenn  nicht  auch  die  her- 
t;'    köinmlichen  tiefsinnig  und  richtig  wirefa.  "'  *^ 

wL       3.  üas  Sediirfniss,  diesen  Unterschied  zu' -Sejti^cft- 

^""^^    xuusste  sich  besonders  bei  dem  zwiefachen  JVo* 


t 


>  ...  ■     ' 

»)  Wie  «I  ;}  wj  t:j  ;i  ■»:?  «5  Ij  *;j  u.    *)  W.io^  a  n  n  \ 

li 


\ 


l62  $•  33«    Fem  Sußxwn  Nominh 

men  verhole  ($•  35,  8,  ^.  und  5«  94, 5,  3.  ^5,  5.  3. 
bar  machen,  wo  beiderlei  Verhältniss  möglich  is 
doch  sehr  verschiedenen  Sinn  geben  kann. 

b)  Wie  bei  nns  Fron,  possessivurn  oder  Genitiv 
deutig  beides  ausdruckt:  Mein  Hüter  (d.  i.  Hiit 
BowoLl  ein  Hiiter,  der  mir  gehört ^  als  einer,  de] 
beueltj  mich  hHtet.  Die  Erinnerung  (d.  i.  das  £ri 
des  Bruders,  sowohl  eine  Erinnerung,  die  der  ] 
gidfiy  die  ihm  als  seine  Handlung  gehört  — «-  als  eij 
er  empfängt^  die  ihn  als  den  Gregenstand  betrifft. (i 
Erinnern  oder  Sein  Erinnertwerden). 

3«  Daher  geschah  es,  dass  sich  ein  gewisser  | 

unterschied  zwischen  Suffixum  Nominis  und  Veti 
bilden  suchte,  obgleich  derselbe  nicht  folg^echt  ^ 
gefiihrt.  wurde  oder  werden  konnte,  und  eigentliä| 
bei  der  ersten  Person  Sing,  völlig  heraustritt. 

4«  CSe  iiadi  den  ge;nantHen  (und  noch  einigen  i 

ven)  Rücksichten  entstandenen  Formen  des  Safl 
Nomiuis  und  Verbi  mit  ihren  Bindevokalen  nfli| 
Eum   TheiJl  dadurch   bezeichneten  Unterscheidail 

genitiven  und  accusativen  Verhältnisses  sind  £j||l 

.■...-.  .  .      j 

Ifn  Singular:  j 

'  5*  Peräon  nüüfc.  nn — ,  Vltr",  l — 9  "^  ^ 
pm  Nomen  aubk  n-^*)  nach  %.  17,6.);  äuipöi»] 
hum  auch  'irtT'r. 

jPeits.   rj— ,  'T^r^  W"t"» 

3.  Person  mäsc.  ^ — ,  in  Paosa  am  tfönuäi 
.S|~  (s.  hernach  5,  a*),  am.Ferbum  gewöhnlicher 
oder  ^—  (mit  3  epenthet.  §.  81,  4.),   doeh  anA 
weÜen  ;f~  («.  $.  82,  5,  a.). 

Fem.  :]— -,  ^pr>  nur  am  Verhum  auch  tj"« 
tener  ^on  Nonxen  auch  >:; —  ($«  45,  4,  a.)  und  "O; 


•)  1  Mos.  49, 11.  2  Mos.  22>  4. 26.  3  Mos.  ii3,  i3.  ^ 
9,  21.  19,  23.  20,  i3.  Jer.  2,  21.  Hcs.  20,  4o.  48,  18.  B 
9.  Hab.  3, 4.      *}  Wr.il,  i5.  Ps.  loS,  5.  116,  19.  iS 


md  f^-9rU  ihsb^aondenti  t^B^ 


Verkam  ebenfalls  ^>--*),  *a  ^wSe  rrvT  bei  Tonzu-* 
:kKug  in  der  3.  Fers.  fem.  Praet^  ^r  8^9  ^>  '6*.  oder 
t  ) —  paragog.  $.  8i,  4,  c, 

1,   Person  mit  .  diircbgängigem.  Unterschiede  am 
oaie/i  y^y  am  P^erhum  aber  ^>— >  ^3"=",  ^D"xr« 

r.  Im  Pliiral: 

Zm- Person  maaa,  brj— ,   D"?*,    dichleriscli ,  lb— 'i 
t';  nur  am  P^erhum  auch  p— ^5  Ö"m"  •  1»"^7"«. 

Fan.  |n — ,  |~5  nur  a/7i  yerbunt  auch;^-r^f',ll— - 
i.,mLten  d^y  und  )Tr  ^  «o  wie  ma^c.  und  fem-  ^^^^9 
re',.entweder  As  yerkiir^^ung  von  pr^.f  |"T"  bei  Ton- 
iNKi«^  öder  4ds  VerlHng^nrong  voii  «Dtt^ 

B*.  ift  Pausa  $•  34,'6y' i,  C. 

.  3.  Person  indsc.  to-^,  /e/n.  1>-^ 

.  V  JPerson-  .^-Tf .  ^^TT,  nur  am  f^etbum  $eaA  V—. 

jitf  ^iJ-Aasser  den  drcj  Fdtaien  <fr-,  C!}-^^  )>«-)  Tön  denen 
&  erste  nur  in  Pausa  —  vor  sieb  nimmt,  die  beiden  an- 
nie  einen  Bindevokal  drdden  (unten  5,  i«),  wird 
überall  neben  der  Konsonantform  eine  Form  mit  Bin- 
deifökal  finden,  nm  eine  von  bdiden  zn  gebranpben,  je 
kwcbdera  das  Torbergebende  Wort  auf  Vokal  oder  Kon^ 
RMUint  endigt.  Dieser  Bindevokal  fiir  den  letzteren  Fall 
irt  bei  v\^j  n-,  0—,  ]— ,  %^- entweder  ;;^  oder  -^y  wobei 
ias  Nomen  abwechselnd  nur  einen  von  beiden  (tJV-,  \i?f 
ft— ^  \-^9  ^r~)  ^^cb  aneignet;  bei  dem  bloss  aecnsatxT^ 
^>— auffallend  statt  —  ausser  Pausa  *)  stets  -T"  ö*  ^Oj4,c.); 
n —  und  n^  sind  so  gewählt,  da^s  vor  die  A^onsonaht- 
inrm  »—  ($•  3a,  3.)  nur  —  (J.  25,  4,  A,  /?.),  vor  die  Porpl 
nnr  ^  ($.  aS,  5.)  tritt;  vor  V-  ist  durch  Qmesciren 
Bindevokal  (—  oder  •::-)  zu  1  ($.  17;  5,  i.)j  vor  ♦*• 
[$.  32,  3.)  durch  Qniesciren  und  zugleich  Anklang  an  ^Jjij 
■a  ^"~*  geworden* 

£)  In  ft>—  ist  ein  tonloses  }>aragogiscbes  1  ($•  12,  2,  b.) 
Bu  dem  O— getreten;  diese  Form  koinmt]edecn  nurdicbr 
teriscfa  vor  **). 

t    ■      ^  '  '  ■  ■  ■  ■  I        !■       I  ■       >         r  I  ,  I  I        i^M,  mmmm^/mmm 

^'Ps.  io3,  4.  137,  6.  *)  Öenn  auch  Ps.  116,  5.  z^  B. 
idit  Tipbcba  Pausa.     '^)  Ausser  2  Mos.  23,  61  • 

L2 


L 


tS6^  $•  33» '  f^<^  Suffixim  Hominis 

^......  /;;c)  Das8  dieae]]>e^ .gegen  il^e  £t^^f^6gie,  ajHfcb  Jh.^ 

f  Bedeutung  des.  SinguläranWix^^a' »  1 —  überiEesanßcii^.Mi 
lasst  sicli  and  keiner  emzigen  ptelle  mit  Sicnerlie^t  er^ 
weisen   j.  •  .         - 

" '  *  '  Ganz  einzig  ist  W-^  durcn. Assimilation  ftn  das 
kirgcliende i-^  in  tejoi^,  a' Mötf.  i5,'5.  (vergl.  f  i6,&, 

d)  Beim  Verbahuffixum  luit  man  in  äer*3;Person^/fe«, 
.ptar»?ancli»^ewßlinlicH  D  fttatt  |— genommen  (5^.1?^  4, 4.4 

*  weil  Verwecliselung"  nut  dem  )  paragogicum  (§.   71^.1,.«; 
nnd'^T,  C.)  äIi  t^ethüten  war.     Doch  kommt  auc&  l-7'W,' 

— Ch^-z.  ß/Jes;  4d^y  7.^  :':-:.       '  "^  . 

^  ^^"^  .'*,"  V)  Setinere  Formen  sind*,  .änji^er'  den  olicn'sclM^ 
^^'^'''aiig4gebenen;:fehic^^    itt'fur  rt*^>^tlx  j!  iJ^,V,'d.'>i 
."  i  riohne Mappik: ifirr^i^  ziemlicli  hSufig'^ly  und- .öömf^^"**^^ 
ansdrUcklich   durch  Haphe  bezeichnet*),  «.  §1  6y  ^ 
.Daher  auch  nach  J.  17,  6.  jKv-.jfe«chrie^n«^).  pn,  I 
|:j  und  )n  ohne  ^Biudevokai 'nach  einem  AonsonantDi 

•  -  :w¥e  die  Vifllstindigön  Formen ^nijflr^^ijrj  '{J.  Ja,  tj*.) 
...  ,  iSultoa*)<--  FcMei:  15  mit  n^  iMtagogicum  fl^n^)) 


-fir. 


"t 


hrf 


.  •  • 
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t*^ 


IN     li'Wjli' 
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j     J^):  So  dass  hierin,  wie  auch ^onst  manchmal , 

^^en  EuHild  Ilecfat  behält.  Hioh  30,  23.  -  27,  23.  zwäi'  uvftff ' 

lÄ^fer.  Singularen«  die;  aber  nur  beispielsweise  und  eolketzfi 

Riehen»   also  -wohl  mit  dem  Plural-  wechseln  JLönuen. 

80  fs.  !)8>  8.  73)  lOw  coUective  neben  D9.  Jcs^  44,  i^.: 

gjiejchen  Gemachte,  talia  betet  er  an!   Fs.  11,  7:   ai^  ( 

Gerechten  schauet  (nach   dem  Farallelismus )   Gctt^M  Ange-] 

sieht,   im.  Flur,  majcstaticus  von  Gott,    der  dadurch  niclitl 

unmöglich  wird,  dass  nirp  statt  DVibn  steht.    1  Mos.  9^  zfi.^ 

37.  collective  von  Sems  und  Japhet?  Nachkommen.  — -  5  M01.1 

33>  a.  ,ohne  alle  Schwierigkeit,  da  Hab.  3,  4.    sich  keim»-^ 

wegcs  nothwcndig  darauf  beziehet.     Endlich  Jos.  53^  8.  (ohnOj 

dib  alte  Lesart  ni&S  der  LXX.  in  Anschlag  zu  bringen)  gid)ti 

geua^e  Auslegung   den  Sinn:  *-—  ist  er  (der  Messia«)  gani! 

Plage  (s^^y  emphatisch  anstatt  X(SX^  ßir  sieo^er  per  i^Men.-^; 

••)  Hes.  4i\  i5.     '}  z.  B.  3  Mo«.  i3,  4.  Jes.  23, 17. 18.   •)  2Mof.j 

9,  18.  4  Mos.  i5,  28.  3i.  32,  42.  Hes.  16,  44.      ^)  Hes.  36,  5; 

*)  1  Mos.  21,  28.  3  Mos.  8,  16.   25.   Jes.  3,  17.  Hes.  i3,  17.' 

16,  53.  $.  34,  3,  2,  *.  4j  2,  *.    ^}  Hoß.  4o,  16.  und  J.  34, 4, 

■)  He«.  1,  lu  . 


und-  Viffrii  inshesoaäere*  d^ 

■  'fiir'  1*^  paragogisch-ni^*)  und  sogar  Wf|~  *)/ «ö  trie 
entweder  gedelmt  fiir-  0—,  odoK  imt  YcfrkiirMÄ]}'  des 

'•  ^iS.    in  ..^    wpffRTi'  iltai  <  0nf tiiT^lfin   ^üliii^    Cin^i;»?  ."At^AitA 


in 


wegen'  ^'gutturalen   n  'Sit  On^?  •'SM'eite 

Person  ni}- für  :fl '^)  y  Tl*::-  niitXe»ciiHitter*fii^'Tfi|i'*), 

mit  n-j-  paragj-  7ü^  ^),   mit  -7*^  parag^.-  nj2j  •).  '  ^Eftte 

I.  Person  pleije."»avJl^qaf*-^T),  ;imd;:l«fch  lun  1^^oi6«riVl^* 

r    doch  nur  am  Nomiij  verbale  f(~^   wie  am  YethiHäi^), 

Nimm  dazu  die  seltenen  Formen  an  Relativb  jw<^4^  3, 

:t^.\   und -42  2,.«'^«  so  wie  das  gaue  ch^däjsch«  ^nl-->') 

ßr  iw.(S.  45;4.V 

.i.'f  -.  ^  Uebei^  vdie  iLliwäciningai'.'iiiL^OemiS)  Tcrmfi&mlicli 

die  Masculinfonriea  für  d$s  I*09iimuuip.;behx\Frqt).  ifiA 

^  paratum  und  sufBxum  s.  erst  in  d^  Syntax. ,      . 

ii,;...IJ^W.vdw\v3&/^!  .dieser  Su£B;sfpci;aea'ist  «a;^be-5- 

:niM*i;.;Derselbö  riihel»  bei  dea^Fbnnen  ÖV-^'j  in-«*, 
lb-*i'1>—  **^®t*  ^^'*  hdsondererA  Nacfidnich  mJr.^eser 
pA|.  24/&,x«j  ünverSnaerlichen  Ultima ;..mlije^. man 
(liflw  Suffixa  gravia,  und  die  andern  im  Gegensätze 
wia  heisst« 

9*  In  der  Mitte  WiscÜLen  Suffiximi  grave  und 
ko^steht.iiisQfeni.  ^77-9.  .als  es  ßach^^iwmyjüm^onan^ 
m  roenfalls  aetont  (nur  ausgenommen  $•  81^  6.  die 
ferba^fiorm.^h^);  nacjr  einen}  Kokains,  abeil'/oiz/D«  ist» .' 

'  a)  Was  die  SyWaiUheüiaig  l^etrifift, .  so  fängt  'fidM-:<|^ 
.aiich^olmePagescli  kna  (§.  3^^  3/*b^)  demiocb  nacli;Kon4 
sonanten  die  Sylbe  an,  wo  der  vorlierfteliende  .Vokcal  vcr-» 
kürzt  werden  kann  (J.  4/,  2,  2..  82,.  9;  2,  A*Jj  nach  un- 
reinen Längen  mz^tf  es  freiUcli  deii  Konsonanten  zu  sei- 

■-         ■  1  • — '    i     li-i'i    '■   ■       ■■    !         ■!     !    ■     J'i'..' J     V    -      '  ^      ■      •■'    ■' 

ff-»-«»«  * 

*)  1  Mos.  4i,  21,'  ")  1  Mos.  21,  29.  42,  36.  ler.  .8,  ^. 
Ipr.  3i,  29.  Hiob  39,  2.  Ruth  1,  19.  **)  1  Kön.  7,  Z7.  Hes. 
^ 53-  *^)  2  Sam.  10,  1 7.  *)  i  Säm:  sS,  6.  ')  1  Mos.  27, 3/. 
£ön.  18;  44.  Jes.  3,  6.  Ps.  139,  5.|^4i>  8.  i45,  10.'  Spr«. 
.11.  24, 10.  •)  Hes.  5, 12J  •*)  Nah.  2,  i4.  *>Hes.  i3,  18. 
I.  aS,  48.  .49.  O  1  Kön.  2,  ak.  Chethib.  Ps.  85i  5.  '^)  Hiob 
I, ao.  Rttäi3, a»  v")  Pa*  ii6,ia.'  ' 


l6jS  $.34«    Vom  St^üm 

.  iK(r:^ylbe  lAehmx  CQ^^^»  fi:;^^''?^^  "wegen  %.  8, 4,  B.  Aber 
,  .4a^.  T*-"  nidbile  kaxm.lnienia]»  in  Pan«4  «U: einem;  betonten 

..    yokele  werdetty   yreil  eben  das  Svffii  ^ave  den.' Tcm  bi  ' 

.  .'h^ien  300«  '  Die  Fotm  .9|-  dagcfgen,  Welche  sich-  nicl 
,.blpK8  .durdn  Uitterlassüng  des  lU^esob^  wie  in  ttd^d*i  ca 

.wenig,  sondern  aach  nach—  und—  Hoch  meb^'^l    ' 
.  Bl^rüb^ziehnng  des  Konsonanten  mit,  dem  Komm  t( 
«Qbmikt  (*|03,  ÖRj^t^:  eigeHtlicli  aucli.*|y.-lM  5-  4;,  a, 

.    iuid.4i<^^  g>^x^  ^^  n^R)»  lautet  dann  inPauut  9f^ 

.  .$•  X^f  f^'6|  A. 

v'-'f'"  •  Eine  unsichere  AnoihaKdlst  nö— ^  Ps.  lo,  ilr 

i!  f.   5i:&rz«#..liat überall  der Bindet^ial  oder  d^Y^ 
Jbai  de»  WortÄö  i>or  Äem  Sußximt^  den  Ib/i.    ' 

b)  Dass  dann  i&s  tonlose  nrr—  in  der  Auslassimg 'enfSj 
*  'Iblgtfbdto  Daj^esbli  lene  meistens  al^  fttaUi^^^töhUri  Beb»! 
delt  wird  ($.  6,  6^  a.dieNote)^  erklärt  sich  aus  $;  sa^J^h- 

.^-■r^;    0  Biue  lYerkützimg  des  Bindevokäles .  dilrclL  Tob^ 
.  ^^  i^^  die  vorhergehende^  ^ylj>«,:($'i-  >9>4)% 

^  'sch9ii'ot)en  unter  4,  bei  tt— ,  D--  und  l-j-  am  Yeita- 
'••'  aögefiOift..^    •    ■       -       •  '■^^■'  -*^     -    .  '■" 

»--"-;■.  ....'■     I 

.,*  .  •  ^«  »>     ^-       '    •  '      ■ 

5^    34.  • 


I        t.. 


-  'Fdm  Sttßxäni  an  Relativia  {f^apoaitUtMif^" 

1.  *i  '    l>ä  dte  ttiefeteh  Aelatfva  iin  Hebräischen 

ttzaprÜBglidie  ^o/Tunä  sihd  oder  doish  wieder  alsiol 
behandelt  werden  (^^  ^6/6,  i.  toS,  3.  io4,  6.)v'sbiii 
inen  sie  aiicb  Sujffixa  Nöfrunis,  welche  imHebrSiscl 
eigentlich  Giehitiv  sind,  von  uns  aber,  die  wir  das  Ni 
3nen  als  Präposition  auffassen,  im  jedesmal  erfoi 
xhen  Casus  übersetzt  werden  müssen  (§•  32,  3,  5.) 


•i^*M»fc^i^i«— < I  i ■  I     I       i'      l\  W^^^i^m^mm^mttm^m 


^)  Daher  auch  %T^  2lMoe.  i8,  i8w  und  V\'tQ  $.  8^1 
(^genüioh  inlto^  %X^X^ffixa  wie  ^n^^^    ')  n*>J|,  V^m  her 
So*  uns:  zMrbchtan  nur  oder -mich,  unter  ihm  oder  ihn; 
Bebr&  abfiT :  inyäicb^n  meiner»  «tatt  seiner,  d.  h.  iaieiiL  2 
•cheni  seine  Statt  Und  eben.  |9  C«}^H^  nvj^  ügaäL  SEki«  ihr 


an  Jlelatipis.  i57 

a)  Aasnabmswmse  kommen  auch  einigemal  Suffixa 
P'erbi  an  solchen  Relativis  vor,  nelunlicli  die  Form  ^^j^  •) 
und  das  3  epentlieticiim  (s.  unten  4,  a.). 

Bei    denjenigen    einfachen  Grundrelatipis  jedoch,  2« 
»Iche  wohl  schwerlich  auch  zuerst  ala  NoniiniL  auf- 
sfiisst   "w^erdien  konnten  ^   obgleich  ein   von   ihnen  re^ 
Wertes   Pronomen    dadurch    in    Verhaltnissfall   gesetzt 
und   also    auch   in   Suffixform  sich  an^chliessen 
'^ßiiss  ($•  32,  1.)  —- hat  sich  nach  Bediirfhisa  des  Wohl« 
Ifkogi    oder    sonstigen  Rücksichten   eine  so   unreg^l^ 
miUiige  Auswahl   der  mit  ihnen  verbundenen  Suffix« 
fonnen  im  Sprachgebraucli  befestiget,  dass  dieselbe  von 
derPonnenlehre  am  passendsten  hier  zum  Voraus  ange- 
loben wkd«     (Vergl.  jedoch  die  Regel  $•  92,  7,  b.,  die 
.^ilibei  in  Anwendung  kommt) 

a)  An  diesen  Relativis  stehet  das  Pronomen  snffixnm 

swar  seiner  Bedeutung  nach  in  dem  erforderlichen  Bie- 

•' 'liigifRll,  keinesweges  aber  auch  formal  oder  gewöhnlich 

'    (rimmatisch  genommen,  sondern  das  Rplativmti  selbst  und 

,aDoa  bezeichnet  das  Verhältniss:  ^^  r=:  ^:)nS  dem  Ich,  wie 

'  IJJ^  dem  David;  0:5/11$,  Ma=  D^M  n»J  (§."^1,3,  3.)>  ^1> 

dk  Ihr,  von  den  Wir,  wietthM  rm,  t^J;,  den  I^Ann,  VCnt 

dam  Sohn. 

Für  das  Dativ -^  und  Accusativ^T^erhältmss  hat  der  3« 
Hebräer  die  zwei  für  uns  unübersetzbaren  Grundrelativa: 

^,  Nöta  Dativi  (englisch  to,  französisdi  a). 

IIN  oder  h^N,  Nota  Aceusativi  (zuweilen  auch^  weil*e9 
irsprünglich  Pronom.  demonstr«  war,  nochNoi|ii|iativi'*)i 
n  keiner  abendlandischen  Sprache  auszudrücken  ^)« 


•)  2  Sam.  22,  S7.  4o.  48.  Ps/159,  !*•  *)  ^  Mos.  4, 
^.  17,  5.  21,  5.  27,  42.  46,  20.  2  Mos.  10,  8.  3  Mos.  10, 
\i.  4  Mos.  11,  22.  i4,  21.  26,  60.  5  Mos.  20,  8.  Jos.  7,  i5* 

r,  17.  1  Sam.  17,  34.  2  Sam.  ii;  .25.  i  Kön.  2,  21.  2  Kön. 
^  10,  i5.  Jer,  36|  22.  38x  4.  16,  5o,  20.  iSes.  35, 10.  43, 
f.  47,  17  — ig.  Hos.  10,  6.  (ZacluS,  17.)  Dan,  9,  i3.  Spr* 
.6,  53«  Neh.  ^,  19.  (Hagg.  2,  17.  vieUtoicht:  neqoe  tarnen f^^ 
i^eunt  fuit,  ad  me  reyerti^)     ^'j  Denn  de  la  viande,  du  pax^ 

ebeiifalls  Nom«  undAcc.  zugleich)  13t  dgenflicbCreiiitfy  4^ 

•  •       •       •        \  . 


iöa 


$.  3a    Vom  Süffixum 


i\ 


'.       Durch  diese  bildet  sicli  also  für  \ms   der  Datir] 
und  Accusativ  des  Fronpmen  personale,  und  zwar 
■  fcdgende  Wei^e:  .       .,  ,       . 

«  - 

iV  Der  Datiut 

Sing.  5.  m.  i*?  ihm,  t  vh  ihr.    2.  m.  ^S,  in  Pai 

%  f./T]V  dir.     i,"»V^»'*    '  '  ' 

*  /   a).  In  1|S  fem,  (vergl.  eben  so  hernach  hei  tiH,  1  xtk 
'  "tSV^'ist  das  -^'  nicht  sowohl  Bindevokal  nach  {.'SS^  4,ä 

-  als   vielmehr   Stellvertreter   eines  ~  nach    J.  22,  y,  b^ 

-  .wie  femer  in  tKjSy  D^,  orjij».  . 

*  Die  Form  «»rjb  f.  luidet  sich  2  Kön.  4,  2.  Chethib,  H^^ 
.     .  vriie  dieSql^reibart  Ti^\  m,  (s.  §,  33,  4,  e.),  und  M'Hfur  A^ 

•  P/j^^-,  1.  m^'OJlS,  dichterisch  ^)d^y  L  )r\h  ihnen.  Jv^l 
m«  D^v,  f.,  einmal^)  n3^7  euch,  i»  !)^  U^s# 

.         9*     Der  ^ccmoiw^ 

-  Sing.  3.  m,  inN  ihn,  f.  r^T^\A  sie.  3.  m.  ^in^My  in  FaiM 
Jfi^y  f.  ?pJN  di^h.  1.  >r)iN  mich. 

*,Plur^  5#  m.  DJJH,  f.  ^JjNsie.   3.  nj.  D3lnM  ench^  ifj 
^ru<  uns. 

*  Seltene  Formen  sind :  TöT\Ja,  m.  in  Fausa  für  t|ri|t' 
hjniM  fiir  ink  *).  3.  pl.  onnM  »»37  MH»?  0>  D-n^**  ^i>  Wn^*) 

.     ;.Ä.  pl.  tDTjlH"").  ' 

4.  Drei  andere  solche  Gmndrelativa^  deren  unrei 

inSssig'e  Suffixformen  hier  noch  angegeben  werd^i  mi 
den^  sipds 


]d!as9enbezeiQhnnn^y  wie  bei  uns:  Weins  genug  ist  da^  (« 
wenig)  BSrota  essen."  (Article  partitif.  dfc  Sacy  ergänzt:  v 
pdrtion  -f-^),       *)  Nach  der  Masora  i5mal:   2  Mos«  21  i 
STMos;' 11,  21.  25,  3o.  1  Saita.  2,  3.  2  Sam.  16,  18.  Ps.  11 
3.  139,  16.  2jg:ön.  8,  xo.  Jes,9,  2.  63,  9.  Spr.  19,  7.  tk%' 


1 


<in  Itiglhtiids.  ißg 

1.    a,  in,  an,  mit,  also  -gleiclisam  Nota  Ablativi^ 
ler  vielmehr  des  Casus  localis  und  Instrumentalis: 
Sing.  i2l  ?rö,  r[^,  in  Pausa  und  fem.  ?]ä,  ^3. 
Plur.  D2l  trö  inSl,  DDSl,  s)3a. 

3.  ]tt  oder  D)p  (§.  i5,  4,  4.)  mit  Dagesch  implici-    ' 
(§•  i5,  5.),.  pon,  ano.'  .  Niiiiint  das  beim  Verbum 

iräüchliche   ^    epentheticum   (§.81,4,  b.)  in  man- 
Formen  an")>  ^"d  lautet  mit  SuflSxis  also: 

Sing.  3.  m.  ^^^p ,    £  nj^ö.   a.  m.  ^)3)0 ,   in  Pausa 

•     P/Hr...3.  Drpo  ino  (J.  ?o,  6.).  3.  D3«.  i.  n3>5»(=  5. 

,1^  sing.). 

* '.Seltene  Formen  sind:  *i?'^p.  *)  J.  8i,  4,  a.  ^nat}»), 
1/ '  W)<)  obne  .Nun  epenth.,  «»iio  'j,^  als  wäre  die  Präp"  ein 
;  j  '    Uosses  — ».  Onio*)  ohne  Verschmelzung  (§.  i4,  5,a.). 

•'-      5*    tSiSi,  sammt,  mit,   ebenfalls  mit  Dag«   impli- 

.  GttfOllX 

^,    JBjg-.  ^»ij  ptov,  ?i>35,  in  Pausa  und  fem.  ?]tov,  '>^.' 

.▼•  VT»'  VT»'  JT» 

*  vtÄij  nur  in  der  i.'sing.  ist  das  vollständigere  No- 
men nttj{  nach  der  Form  *)5M  §.  3/,  4,  Nr.  9.  J.  io5,4,2. 

f  a)  Zuweilen  kommt  auch  überhaupt  nach  Präpositio- 
1^  Ben  die  vollständige  Form  des  Fron,  separatum  (J.  5iy 
l.  ^f  *•)  B'l*  »«n.  "il  vor*). 


■)  Wie  desgl.  ninnn  1  Mos.  2,  21.  Gegen  die  Annahme 
fines  Stammwortes  (ats  streitet  nicht  nur  der  Ton  lltse,  *1SttS 
igen  $.  53,  5,  3.   vergL  richtig  1|ttö.,  «»SO,,  nnjij), ""sondern 
sing.  miUste  dann  auchheissen  1)W,  f*nJ(i9C,  1.  plur.  Uj[iss 
anstatt   dessen   sie  lauten:    UtsD,    ns^O,  .^IttXS.  r—  das*—* 
'Dagesch  nicht  einmal  gerechnet.     ®)  Hioh  4,  12.     '^)  Ps. 
/  24.     *)  Jes.  22,  4.     ')  Ps.  18,  23.  65,  4.   139,  19.  ..Hiob 
II,  16.  22,  18*  3o,  10;     •)  Hiob  11,  20.     *)  Mit  S  Jer.  i4, 
1.  Hes.   1,  5.  23.  42,  9.  Zaoh.  5,  9.    Mit  a  2  Mos.  36,  1. 
'Mos.  5,  22.  '4  Mos.  i3,  19.  Jer..  5,. 17.  Hab.  1,  16.  .Mit)D 
I  Mos.  4;  2.  Jer.  10,  2.  Hes.  16,  5i«  ^2,  $•  Ps,  34,. 21«  Pro^ 


■;* 
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$.    35.  . 
f^om  Artikel-Pronomen* 

!•  Das  Pronomen  demonstrativum,  SQWohl  nubstant 

vom  als  adjectivum,  welches  nicht  bloss  in  Hie  schcj 
Talis  einschliesst  (§.  29^  8.),  sondern  auch  nach  Un) 
standen^)  geradezu  das  Fron.  TalitatU  (§•  29,  ii^fx 
ausdrückt  (§.  3o,  3.)  —  also  von  un*  gewöhnlich  m 
ser,  jener,  doch  auch  solcher  (§.  29,  i4,  a«),  cw  solchä 
zu  übersetzen  —  heisst: 

Sing.  m.  n?,  f.  n^it  (§.  i5,  4,  3.  4o,  5,  B.% 

jP/i^r.  m.  und  f.  ursprünglich  Sn  ^) ,    gewöhnlich 

mit  n—  parag.  (§.  55,  2,  *.)  n^.. 

*   Seltene  Formen  sind:   \i^)  und  n**).Siiig.  J 
%t^  Sing,   comm.y  welche  auf  eine  (im   gewphmljic 
Fem.  nHt    prkennbar  gehliebne)  Grundform  mit  1 
—  hinweisen,  die  aus  dem  Pron.  pers.  4n  ($.  ^i^o^ 
mit   dem   deutenden    T  oder  *i  entstanden  sein  ]^9| 
und  fUjHt  *)  mit  n^  ptr^^.  §,  53,  2.     Ferner 
sich'  ni  a/«  Plural  construirt  bei  Zeitbestimmungeii| 
in  eins  gefasst  werden  ^) ;  n/e^/  aber  (nach  Jjbe) 
Singular  ^),  wo   ea  wirkliche  Herzählung   is^K 
heit  ist* 

at)  Ueber  den  Grebrauch    des  Demoustrativuin  für 
'    Rcdativum,  so  wie  für  Quidam  s.  die  Sy^itai^ 


i2y  12.  1  Chron.  21,  lö.  Mit  d  (s.  §.  83,  4.}  1  Mos.  4i, 
2  Sam.  12,  8.  Jer.  36,  32.  Hiöh  23,  i4.    Mit  1^  3  %»jl 

18.  Dil -W  für  trm».  «)  Z.  B.  gewiss  1  Mos.  €,  i5. 
leicht  Dan.  10,  17.  *)  1  Chron.  20,  8.  (Yielleicht  4 
24»  23.  Ghald.  £sr.  5,  i5.)  Sonst  ^i"}  ($,  36^ii,  ^)  i 

19,  8.  25.  26,  3.  4.  3.  Mos.  :i8,  27.  5  Mos.  4,  42.  19, 
u.  s..  w.      '*')  Ps.  .i35,  .12*  Hos.  7,.  16.      *)  Rieht,   i&j 
Pred.  2,  2.  24.  5,  i5..  18.  7,23.  9,  i3.     ^)  .Pa,  12,8. 

-serdem  immer  für  das  Fron. .  relativ»  wpvpi)  i^  der  S^ 
•)  Jer.  26,  6.  Chcthik  .  •),  ^  Mos.  27,  36.  l^i^  33,'  i 
29,  3.  Zack  1,  12.  7,.S.  6.'  **)  Ssr.  i,  9.  1  Chrop.  | 
9  CJhron.  S,  3.  17,  li* 
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Das  JPronomefi  interrogativurn,  ebenfalls  nicht  nur  2. 
isy  sonctem  aiach  Qualis  bezeichnend  ($•  So,  3.),  hat 
Jßigenihüinlich^ey  dass: 

X«  in  ihm  nicht  nur  Einheit  und,  Mehrheit,  son* 

auch    hißide  G-eechlechter  noch  satsammengefasat 

;  weil  die  «rate  ganz  allgemeine  Frage:  Wer?  Zahl 

d  Geschlecht  noch  nicht  kennt,  und  die  bestimmtere 

1  Wdiher?  Welche?  «ich  noch  nicht  in  die  Form 

gebildet  hat. 

H*  Dagegen  aber  ist  hier  dae  ^iiange  Ifeutrwn  der 

u Sprache ($.  4i,  5.)  vorhanden;  weil  das  erst^ 

dringendste  Bedürfniss,  Sache  von  Person  au  unter* 

iden,  bei  der  Frage  nach  Person  oder  Sache:  Wer? 

fVoB?  entstehet. 

i^.-Haa  hebräische  Fron,  interrdgatiyum  heisst  hier- 3« 

iPn  ■    ' 

ijl^jr.  rnid  Plur.  m.  und  f,  >XJ  wer?  Neuir.  TV^p  n», 

?  f».dazu  $•  4i,  4,  a.  die  Note. 

a)  ns  (vielleicht  ursprunglich  ns,  aus  ^  mit  dem  fra- 
9  oder  W)  bedeutet  dann  auch  wohl:  welcher? 
Irelche?  qualis?  .(««jedoch  $.  loa,  J»  b»)  n)^  aber'  rdchi 
ebenfaDs:  welches?  qualc?  qualia?  weil  diese  bestimmtere 
Jlttiehung  %ei'  der   alle  Nomina  mäniilicb   oder  weiblich 


Sprache  wieder  durch  H(  ausgedrückt,  wer- 
i-  den  muss«   ' 

b)  Gewöhnlich  steht  vor  n,  n  und  Jf  des  folgenden 
Wortes  HD  (§.  a3,  5,  d.),  und  vor  Gütturalis  kamezata  nc 
(^'a3j  5)  ay..?^}.  Doch  findet  sich  niQ  auch  vor  Nichtgut* 
tiiri(leii/)^. desgleichen  n&  auch  yor  Gutturalen  mit  und 
»hne  l^amez*^). 

tf)  iS^^r  ofl  wurd   das  Neutrum  durch  Mahheph,   und 
[«^VK^^Aii/icA  *)  uoeK  überdies  durch  J}qge$cA  euphomcum 


I' 


•)  a  Mos.  aa,  26.  Rieht*   16,5«  6.   1  Sam.  1,  8.  4,  6; 

\n.  i4,  i4.  a  Kön.::i,  7.  4,  i3.    Hagg.  1,  9.  Ps.  4,  3. 

i«  w»    ^)  4  Mos.  i3>  19»  ao.  5  M^.  6,  ao.  los,  4,  6.  at« 

(/ 33,  f|4.  SiBth.  S,   1.  u.  s.  w-k     *)  Seid*  selten  bloss  Mak- 

p^li  öhtiä  Diagv  wie  Jas;  a-i,  la^  Za|^.-4|^  la.  a^  $[.  54,  9,  c,^. 
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(J.  i5i  2,  i.)  mit  dem  folgenden  Worte  VQrb^dep.rDa 

•  lautet  es  gewöhnlich,  Vf'^iiri  nicht  Guttw,  luimesata 
aiD,  mit  Verkürzung  wegen  des  Dagesch  oder  doch 
Verlustes,  und  bei  Dagesch  mit  otiirendem  fi'  (§.  1 7^  9i  i 

d)  Nicht  selten  endlich  fällt  das  n  otians  vor  J^ig, 
i      phön.  völlig  aus    (so  dass   das  Dag.  zugleich  nach  $. 
-    7,  b.  gilt),: und  beide  Wörter  Verden,  in  ein«,  gesgl 
'    ben  ').•.'■      .    :  ■  '    .  :. J 

*  fC  for  m,  wie   im  Ghaldaischen,,  findet  neb  all 
Archaismus  2  Mos.   i6,  i5.  vergl.  v.  5i.  ,     ; 

4.'         i)as  hebräische  Pronomen  relatipum  hejiastiliTQ* 
liger  Allgemeinheit  für  beide  Numeros  und  Geneitt 

■)\ÖN  (alt-  und  yolksdeutsch :  ivo). 

ö)  Eine  Abkürzung   hicvöii,    die   in   späterer  Zeit  tH'ij 

sonders  häufig  geschrieben  wurde,    doch  auch'  schoii  04^,3 

.  .    V  Keir  jsu-jv^eilen  aus  dea;  nmx^Rhßn  R^^e,  in  die^^chrifltopn?  [\ 

che  eindrang,  ist  das  sogenannte  .   ■  .^  *' 

tt^     praefixum,  "* 

•  geWöhnKch   als    — «^  ^mif  folgendein  Dagesch;  %.  12,  4;  1^* 
i4,  2.)  dem  Worte  vorgesetzt  •j,  dach  a^(dl  eilugemal'^-^I^V^ 

.    ^ttfO  und.-r^^).     ..  ;.  :      j^ 

*  Vergl.  HS^   1  Mos.  49,  10.  (mit  Recht  von  lü< 
Alten  für  lW  g^xiovaxa&CL)  mit  Hesek.  21,  32^^ 

6»  Hie  T^erhältniasf alle  werden  bei  dem  hebräiscbai 

Fron,  demonstr.  und  dnterrog.  eben  so^  yrie  beim  sod^ 
stigen  hebr.  Nomen  bezeichnet  \     Aber  das  RelaiiiHim 


i^h-«a' 


0  "?o  2  lAos.  4,  2.    t^^o  Jes.  3,  i5.   WO  Hes.  8,  6t 

hMbno  Mai.  1,  iS-na^H-SattV*'!  Chrdn.  i5,  i3.  •»{»^  2  Cfaroii.^ 

3o,  3,     *)  Am  häufigsten  in  den  letzteren- PsalmeÄ  (vönPi 

122.  an),  in  den  Klagehederii  {2,  i5.  16.  4,  9:  5,  18:),  ia 

HohenUede  und  Koheleth.  Vgl.  Esri  8,  ü6i    i'Chron.  5,^0. 1 

27,  27.  Doch  auch  Rieht.  7,  12.  8,  26.  u,  s.  die  folg.  Nota 

^)  (1  Mos.  6,  3.)   Rieht.  5,  7.   Hiob  19,  29.    HoheL  l, 

.*)  Rieht.  6, 17.     \)  Pred.  3,  18.     ^)  Also  .Genitiv  durah  Sl 

.Ins  constructus  §.  45,  k  •  Dat.  mit.  b.  und  Acp^  mit  und 

Jfm  §.  34,  3-,  43,  4 — 6.  Beispiele?  auch  .von  ^  sichpa 

.2j4,  23.    1  Sam.  12,  3/17^  55-rT5a.  Hiob  38,29..  ji. 

.32, 18,  1.  Saqu  3o^  i3.  .$pr..23,  2g..  i^S^m.  a8^  ijl.l  Hiob  sr^«> 
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H^N  V  welclies  durch  allgemeinstd  Uabestntenitlieit  schon 
Conjunction  übergehet,   oder  als  i^detlinqble' Ifota 
Zt^fomjf '  zwischen  Pronomen   und  Ilelatiyum  in    der 
ittö  stehet  j[$»,3!9,  9^  b.),  .duldiet,  -da  es  selbst  schon  als 
'imd-f^erhälttiisswort  gilt^.Hund  als  Satxfügewort  ei- 
Zwisch»isats&  in  Bezug'  stellet,  keine  weitere  Ver- 
issbezeichnung^  wie  'eiii  reines 'Nomen.     ' 

«3-.    4»)  Anagenommehy  wo  das  D^emonstrativum  vorher  ans* 
gelassen   ist,,  .und    die   VerbältnissbeEcichnuiig   eigentlich 
dieses,    und  nicht   das  Relativum   angehet"),     Ueber  die 
iimpositiönen' vor  •»tt/w  als  Conjunction  s.  J.  io6>-  ij.  l. 

Als   PröMTnen  stehet  folglich  •TOKi   hür  fiir  den  6* 

Nrnninativ  und  Accusatiu,    denn  aucJi  der  letztere  ist 

«bObjectiv  (§.  33,  2,  a.)  noch  reines  Grundverhaltniss, 

Uier  eben  §.  43,  6.    —    Für  den  Genitiv  und  Datiu 

aber  muia  es  zur'  allgemeinen  Nota  relationis  oder  Con^ 

junction  werden,^,  die  sich  nun  mit  derj\Pronom^  per^ 

iomth^\o^tt  einem  bestimiÄten  Nomen)  zuiürrimtnsetzt; 

&  den  Accusativ  geschieht  dasselbe,  wenn  er  mit  nij 

iBs^giedrückt  wird,   dagegen  ohne  MN  das  noch  prono- 

HBnale  •^XÖN  genaget.      :  .-.    -.       n 

a)  Also  z.  B.  Genitiv :  151«?!?  '^tt/M  dessen  Sprache  -  jnS»}  '^^H 

deren  Mann  —  n^DSo  '»3^*>aab  vp  nPH  itöh    vor  dessen 

k^wei Königen  dir  grauet.  Dativ;  n  Itt;«  welchem — ÖT^b  "idij  .  '■ 

P welchen.     Accusativ  entweder:   "«^   "^tt/H   welcten  er  ce- 

^bildet   hatte  —    oder:     Ink  13C^   Itt'M   dasselbe  — 'oder: 

'•  to*tfi  1«^  welchen  er  erwürgte^  •  Alt-  und  volksdeutsch: 

der  Mann,    wo  (wbo)  ich  seine  Sprache  nicht  verstand; 

■die  fVau^wo-'  ihr  Mann  gestorben;    der  Melisch,   wo 

im.  '        I 

■*)  ritsln  rwscjD  "»an  •^«/mS  j^tt?  höre  auf  das.  was  ich  dir 
MvCe.  1  Mos.  27,  8.  vgl.  43,  16.  3  Mos.  27,  24.  Bis  dass 
Pi|etlian  '^  '^'^.^S^  ^$^^, '^^  ^^^>  was  ich  dir  geredet.  1  Mos. 
1^  i5.  vgl.  3o,  29.  47,  24.  So  -itt/Mt!  Ruth  2,  9.  ^^h  Sm 
ft  Am  (Ort)  welchen  — .  2  Mo».  32,  34.  *»tt?»0  Ruth  1, 17. 
|ll|i  "vpi  Ruth  2,  2.  ^tt/»}  b]2  1  Kön,  i8|  12. 


17* 


lA   >    #    •  * 


$•  s36v    Vom,  järtikeUs. 


\  ■        »ir 


(wbMi)  Gott  gebäht'-**  wiö  man  in  4er  fMßmm 

Würtemberg  «och  red^x*.  hört,  ,^,  ,.*  ..._ 

^3  Also  kann  -auch  das  jSlbmen  aetoH  anstatt  des  ] 
nomen  personale  so  relcfilvirt  werden:   *^|^  fiK  l«^ 
chcn  Stäub.     So  Wie  femer  eine  £är"  Ute  tilelrtr  äi 
drucki^d«  ll«28//^ai£o»  flier  er^en  wmi  iweUen  Person 
Heb. wird:  loh  bin  Dein  Gott,   dsr  ich  Diob  mi 

habe,  q-^fUJiSln  *if^H  ^.wer  Brtid^,  ^m^i^^^f^^ 
ihr  verkauftet,  ^nk  DP^tDö  ItbM  —  (vercl.  4Mo8.  2ifl, 
»-^'inem  K-necht,  durch  welchen  *  Dich  idbrig|«prie8fi9lt1 
de,  -^Hönr}  ^a,  •>«fM  —  (rergl.  Je«.  4i,  8,). 

'      c)  ^^^7  **4^^  und  da«  a^is  beiden  ziisammeng^ 
*    ^bVfl   ist  grammatisch,   d.  h. -nach'  seiner  Fol 
Vv^mmi^n,  sondern  Adjcctivi  a.  §»  49i  $$,  ^ 


j  ■  Ä  f  i  • 


i. .. « 


•»-..1  '  •.?•■  • 

Drittes  JQaaptfitucli,  . 
Yout  Jb« stimmten  pit^wem 


I.     Vom   Artikel. 

§.    36- 

*•  '  VVerxti.  die  Grundform  des  Artikelprbnoment  ■ 
Pron*  demonstratipum,  bei  Hinzufugung  eiuos  Nonj 
ihren  demonstrativen  und  qualitativen  Nachdruck  ^ 
,  gaii^  rerliert,  daas  nur  ein  jsum  heatimmten  Nmlll^ 
dringendeis,  und  ohne  dosaelbe  gar  keinen  Begriff 
gebendes  reines  Vereinzelungszeichen  übrig  bleibt 
^Qy  10.)$  so  ist  hiedurch  der  Jlrtihel,  Singidativus 
JEinsiUr  entstanden« 

«)    Nach   Vater e  Ausdruck:    dw  Bestimmer. 
man  kann  doch  nicht  von  einem  „unbestimmtia^, 
stiitamer^^  r^den  (unten  7.),  luid  auch  das  AdJ4 
hestimmi.  •—  Der  allmählige  Uebergang  des  Detnoi 
tivum  in  den  Singulativus  ist  übrigens  ansei 
den  Forn(«l|i:   i.  J}£r  (-j^ge)  u^ter  sSksa 
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,    yfrAAKt  — ^.    2.  B0t  (dieser)  Maxuii  w^Jch^r  — .     2. 

-  Der  M^n?»  welcher  — ,  worin  npcli  ein  wenig  Demon- 
atrativiim.  4.  Endlich  bloss  singulativ:  Der'  Mann  — - 
(wenn   rieh  das  welcher  von  selbst  verstehti  oder  es 

f.    lieiASte  ufMker  gemeint  iai). 

Nehtolicli  jede«  heeiimmte  Nomen  bezeichnet  zwar  2« 
iglich  nicht  die  ganze-  Gattung ,  sondern  jedes 
lal  Torgefuhrte  Einzelwesen  derselben*  Weil  aber 
tHedef  lim  nur  als  Repräsentant  der  ganzen  Gat- 
^  benannt  /wiviiy  so  entstbht  sehr  früh  die  Bezie- 
■^  4es  Nomen  auf  die  Gattung^  und  dieser  so  nahe 
(epnden  Aosti^aktion  vorzubeugen,  dient" der  das  No* 
tm  konkret  erhaltende  und  bestimmter- könlu:et  ma- 
Aade  Artikel. 

Er  besteht  in  der  Unterbauung  oder  Stiitzung  des  3« 
SRornmi  durch  ein  geringst- demonstratireo  Der  (oder 
lin),  me  jedem  Vocamen  ein  solches  Pu  (oder  O) 
tetärlifgt  Es  werden  nehmlich  durch  den  fiingulativ 
cm  oder  mehrere  Emzelwesen  det  so  benannten  Gai- 
Inf  sh  bestimmtes  Subjekt  der  "Sied^  ausgesondert^ 
M  des  Nomen  Bedeutung  wird  für  jetzt  aiisdriicUich 
iierauf  eingeschränkt. 

a)  So  dass  der  Artikel  insofern^  als  des  Nomen  nach 
der  Gattung  strebende  ursprüngliche  Weite  dadurch 
beschrankt  wird,  dem  ebenfalls  näher  bestimmenden  jid^ 

;•  JecUvunh  parallel  ist.     h\ter  Wein  =  der  (alte)  Wein^ 

)     insofern  beides  die  CoUectivitat  Terengert» 

''  &)  Wie  ferner  aus  der  Verwandtschaft  des  demon- 
strativen Der  beim  Nomen  mit  dem  Vokativen  Bu  ($. 
29,  6^a.)  sich  der  Gebrauch  des  Artikels  bei  Anru- 
fungen erklärt:  Du  der  GrÖsste^  komm  her!  (Du)  der 
Anfänger,  Dir  gilts!  wie  adverbial:   Ihr  da^  Da  d&rt\ 

JJioeaias  ergibt   sich  von    selber ,    dass  ihrer  ur-4« 
rSmgjUichmik  Natur  nach  keinen  Einzier  bedürfen  oder 


!•  Die  sogenannten  Nomina  propria  oder  Eigen- 
xeny  die  man  noch  richtiger  Nomina  singularia  oder 
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Ilinzelnämen  neimt,  w^il  sie  ein  JEXnzehpe'sen  'als  8 
ches  ohne  Rücksicht  auf  Gattung  benennen,'. 

a)  Nut  scheinbare  Auitnahmen  machen  diejenigen  ^ 
jnina  propria,  in  denen  ein  ursprüngliches  Appellativ 
versteckt  liegt,  wie:  Rhein,  Elhe,  Koppe,  Alpen,  Tiirl 
y^yi  für  den  Eufrat,  b^^afi ,  •issn  —  oder'  wo  ein  solcl 
(wie:  Fluss,  Berg,  Land,  Bezirk  u.  :s.  W;)  ijecbesmal  U 
zugedacht  wird:  der  (Berg)  Sinai j  der  -(Fluss)  |*ruth,  an^ 
die,  SaaJie,    Oder,   weil  ehedem   die  Aa  oder  Ach  (aipi 

Achen)  =;  Wasser. 

,      .     '•■  ^  •■•■■■   ■  ,■■;..■*  .-.; 

'  F)  Bei  wieder  eintretender  Häufigkeit  derselben JBoi- 

-    zelnamen.  muss  sich  jedoch  die  Sprache  des  Volkes  aE' 

gemein  gegen  ihr  iToHektivwerden  mit  döiii  Artikel  w4^ 

ren:   Der  Karl   hat*s  gicthän,  •  d.  h.  iinserer  unter  ik! 

vielen,  die  so  heissen,  nicht:  (ein)  Kairl  überhaupt  * 

2..  Auf  der  andern  Seite  die  sogenfannten  ^oMi 
•colTectivä  oder  Samniel-^  ^und  Menge;wöi^ter,  die  v% 
'noch  richtiger  Nomina,  maasalia  oder  Mo^Bemii^ 
^nennt  y  weil !  sie  •  einje  :  ganze  Gattwigsmaase  als 
-ohne' Scheidung,  von  Einzelwesen  bezeichnen« 


e)    Obgleich  hier  wiederum   die   jedesmal '  vorgei 
-     ÜI^AfS^  selbst,  mit.  dem. Artikel   zum  Einzelti^esen  g 
werden  kann :  Das  Salz,  welches  in  Wicliczka  ge\ 
wird;    die  Butter,  welche  Dir  aufs  Kleid  gefallen. 

d)  Wie  denn  endKch  ""überhaupt  yVc^^  Gattung  sl& 
selwesen  einer  höheren  Gattung  individüaliiirt  "wenden  ] 
Das  Salz  ist  ein  nützlich'  Ding,  d.  h.  alles '  Salz^  ab 
zeldihg  unter  den  Arten  der  Dinge.  Der  Löwe^  die 
che  =  alle  Löwen  oder  Eichen  (unter  den  Thierenodj 
Pflanzen)  =  die  Löwengattimg,  die  Löwenheit^  wie  dl 
Mensch  =  die  Menschheit. 

5.-  Das  Vereinzelungszeichen   des    Artikeln   er$cheu| 

zwar  in  andern  Sprachen,  wegen  seiner  Verwandts« 
mit  dem  Pronomen,  noch  als  abgesondertes  Worte) 
ist  jedoch,  als  reiner  Singulativ  ohiie  allef  Demonsi 
tivität  gedacht,  gar  iein  eignes  Wart,  xdSdL-  noch  ^ 
weniger    ein    eigner   Redetheil  (/),   sondern    die 
mehr  zum  Nomen  selbst  gehörige    f^ereinzeluog 
selben. 
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« 

|h  a)  I>er  Artikel  ohne  Nomen  hsX  für  aidi  keinen  Sinn 
j  (Der  — ? ) ,  imd  das  Nomen  ohne  Artikel  keine  verein- 
'  xelhde  Bestimmtheit  der  Bipdeutung  (wie  im  Lateinischen). 
h)  So  wie  also  die  Interjektion  zwar  ihrer  Nätnr  nach 
-ein  selhständig^r^  uäd  abgesonderter  Zaz^  ist,  aber  keinen 
deatlich  gedachten  i9«^/T^  enthält  (§.  25,  12.),  so  enthält 
.der  Artikel  zwar  ein  deutlich  Gedachtes ,  aber  dies  ist 
ebenfalls  kein  seihständiger  Begriff^  sondern  nur  eine  Mo^ 
difikation  des  Nomenbegriffes,  und  darum  in  vielen  Sprar 
cVen  auch  kein  selbständiger  Laut  mehr.  Der  Artikel 
'  gehört  also  jedenfalls  eben  so  wenig  unter  die  Redetheile, 
^'-ds  das  Empfindungswort  oder  der  Auflant;  sobald  er  ei- 
<' neu  dazu  befähigenden  eignen  Begriff  erlangt,  oder  ^igi 
•  'JVcH  ßir  eich  wird,  fallt  er  zum  Artikel^  Pronomen^  und 
swar  zum  Demonstratiyum  zuru,ck. 

.  c)  Insofern  aber   die  Bedeutung   des  Nomen  duröh  den 

ihm  nntergebautcn  Artikel  eingehegt  und  befestiget,   also 

ana  der  aUgemeinen  Unbestimmtheit  heraus  verändert  Wird,, 

^  to  nacht  die    Artikulation  oder   Singulation^   nebst   der 

iffmenUion   (§1  4i ,  1.),  den  Uebergang  zu  der   Biegung 

^   des  Nomen  ($.  43,  1.  2.). 

*  d)  An  welche  sich  daher  der  Artikel  im  Syrischen 
und  Chaldäischen  als  Status  emphaticus,  ^o  wie  im  Dä- 
nischen, Schwedischen  und  Biscayischen  als  N<icheyJb% 

ganz  eng  anschliesst. 

\__  » 

Desshalb  hat  sich  auch  im  Hehräiechert  a^hr  rieh-  O« 

der  Artikel  ganz/m^  dem  Nomen  perachmotzen,  und 

heint  nur  in   der  seiner  Bedeutung  entsprechenden 

als  f^orsylhe  oder  Praeform^ativum,  de»  Nomen« 

a)  Wodurch  er  sich  noch  an  die  Fronomina  nQ  imd 
•itt^H  anschliesst,  als  Unterlage  jedes  vereinzelten  Nomen 
(wie  das  O  du!  die  Unterlage  jedes  vereinzelnden  Voca- 
men}  deutlich  wird^  und  zugleich  als  Singulation  den 
Gegensatz  und  Uebergang  zur  Mehrheitahiegnng  behauptet. 

Die  erste  Vereinzelung  des  unbestimmt  über  allen  7« 

Iwesen  schwebenden,    obgleich  nur  in   einem  je- 

igen  Individuum  angeschauten  Nomenbegiiffes  ist 

icli  in  vollem  Gegensatz  die  ganz  heetimmte,  wel« 

nur  durch  Herausleitung    aus   einem  Demonstrati- 

oder  Aufzeigung  eines  bestimmten  Einzelwesens 

lehnet  werden  ka,xm :  Der  oiieit  dieser  unter  allen 

M  "■• 
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Bäumen,  fon  welchem  ich  jetzt  rede,  den   ich  di 
die  R^de  zeige,    d«  h«  eben:    der  Baum«     Wenn 
idiese  im  bestimmten  Artikel   noch   gebliebene  Demi 
flträtion:  Der  oder  der  durch  irgend  etwas 
-i— ,  ein  gewisser  Baum  —  auch  noch  abgethan 
M  behält  man  die  reinste  J^ereinzeliuig  des  Gi 
begrüFes  auf  irgend  ein,   nicht  bestimmtes,  nngi 
Einzelwesen  übrig.     So   entsteht   die  unbestimmie 
wieder  coZ/^c^fVe  Vereinzelung,  welche  bloss  irgend  en 
iBinzelwesen,  gleichviel  welches,  aus  dem  Inbegriff iper 
oder  mehrerer  sondert,  also  eigentlich  die  Gattim(iA.'j 
alle  ihte  Individuen   zerfallt,   und   dadurch   nur  ebi| 
neue  Unbestimmtheit  der  Unbestimmtheit  des  Gattuqp^j 
worteo  gegenüberstellt:  Articulus  collectivue  oder  i\ 
nitivus* 

d)  Der  bestimmte  Artikel  ist  der    erste  und  nÖtl 
denn  ich  kann   den  Begriff  des  Einzelwesens   überl 
gar  nicht   anders  deutlich    ergreifen  und   festhalten  ^ 
init  einem  starken,  noch  demonstratiTen  Artikel  der 
>     stimmten  Aufzeijgung:   Der  und  der,  das  oder  das. 
diese  Formeiy^Ar^  mich  zur  reinsten  Vereinzelung :  ein* 
aber  auch  diese   kann   eines  verhüllten,  leisesten 
mi^rs  nicht  ganz  entbehren,  um  nicht  wieder  in  die 
tiuigsmasse 'zurückzufallen.     Auch  bei:  ein  Baum  -^ 
*     ken  wir  gleichsam:    ein:  (der  Baum)  —  wie  sich 
hBOtt^  wenn  Wir  ablösend  sagen:  einer,  ein  geufisser  (i 
.oben  3,  a.),  oder  verstärkend  zurückkehren  in:  Der 
;    Baum. 

3«  Diese  unbestimmte  Vereinzelung,   welche  bei 

Mehrheit   schon  im  Begriffe  der  Mehrheit   (von 
heiten)  mitgegeben   ist,    und  also  keines  Zeichens 
darf,   wird  in  der  Einheit  von  neueren  Sprachen 
dem  zutbestimmten  Artikel  (der  ^ben  als  Gregensatz 
Mehrheit  die  erste  Grundform  des  in  ihm   entsi 
den  hts\imxxA&a  Zahlwortes  ist)  bezeichnet-").     Die 


*)  Doch  hat  unsere  Sprache  noch  die  Wurzel  des 
bestimmten  Artikels ,  die  sich  eben  so  vom  eigentlich  i  _ 
^^'^den  ^4jjpf^  nnterscheidet,  wie '  dAs  englische  an  Von  («■ 
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räi«c^  Sprache  aber  (wie  die  lateimacheund  grieclii* 
ehe)  drückt  diese  in  irgend  einem  Einzelwesen--*  au&- 
irfasste  Unendlichkeit  aller  noch  eben  so  uh>M  mit  dem 
Jörnen  ca%  sich  aus,  als  die  entgegenstehende  unver* 
ipuielte  Unendlichkeit  der  Gattung. 
L  a)  Denn,  in  der  tieferen^  die  Extreme  Terschmehrenden 
L  Anschauung  y  bei  welcher  die  hebr.  Sprache  auch  hier 
^  stehen  geblieben ,  iliesst  das  Ganze  der  Gattung  und  die^ 
r    vibestimmte  Herausbebung   irgend   eines  sia  repräsenti- 

•  tenden  Einzelwesens  noch  völlig  zusainmen.     Jedes  nicht 

•  -demonstrirte  Einzelwesen  hängt  noch  eng  an  seiner  Öat- 

tungHBasse,  die 'jedesmal  ganz  in  ihm  geschaut  wird;* 

Ein  Wolf,  eine  Eule  —  ist,  wie  noch  die  FtAel  und 
das  Kolk  red,ot^  insofern  =  d^  Wolf^  die  Eule^  ids 
man  in  Einem  die  ganze  Gattung  auffasst  (oben  4,  d^). 

•  Hiefiir  sagen  aber  auch  Kinder  und  Dichter  noch,  wie 
£0  hebr.  Sprache,  bloss:  Wolf  kam,  Eule  schreit. 
yiu  durch  Einzebiamen  der   ThiergfUtiengen  im  Kei^ 

^     mk  de  Voss  seine  Spitze  erreicht. 

^  ()  Im   Hebräischen  ist   also  Jedes  Nomen    ohne  Artikel 
sowofU  ein  völliges  Massempart  odet  CoUectipum  (Es  luun 
Fkk^  d«  h.  ein  oder  mehrere  Stück  Vieh),  als  auch  der 
..  Nsme  wies  unbestimmten  Einzelii>esens.     Die  Wört^llJN 
,  ,  wVna  n*to  0?D  aD*^  bedeuten  sowohl:  Gestein,  Holz,  Et- 
scn,  Strauchwerk  (Gesträuch),  Rossvieh  (Kavallerie),  Wa- 
genmacht,  als  auch:    ein  (Stück)  Stein,  ein  Holz  (Baum 
j:^  oder  Stange,  Stocl),  ein  Eisen  (auch  bei  uns  =  eisernes 
S'  Werkzeug),  ein  Strauch,  Ross,  Wagen.     Was  nur  schein- 
bare Armuth  für  die  Abstraktion,  dagegen  aber  wesent- 
Sclier  Reichthum  für  den  tiefsinnigen  Ausdruck  vX\  in- 
dem noch  jedes,  gewöhnlich  individualisirte  Nomen  zu- 
l^ch  ganz  massal  gebraucht  werden  kann,  wie  bei  miB 
•  etwa:   ich  bin  (ein)  Mensch,  als  er  König  war,:  dies  hat 
fimi  —  ganz  wie :  dies  ist  Holz,  als  das  Eis  npch  Waa- 
,  ser  war,  die  Frucht  bat  Saft« 

c)  Daher  kann  auch  bei  jedem,  Nomen  eine  ganae 
Qattimg  artikulirt  werden  (oben  4,  c),  wie  z.  B.  3  Mos. 

■  ■  ".■'■■■; 

&  liegt  in  dem  alten  icht,  et,  woher  n-icht,  n-icht-s, 
s/t^^rwsy  et -liehe«  Derselbe  Begri£P,  nur  noch  tmbestimiii» 
kr  und  auFa  höchste  infinitir  gelassty  ist:  irgend^      .  .     - 

M2 
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lüi  d«:  Htfa  TUet  (Gethier),  clas'ilir  eBaen'  diirft  (di 
.  l^hierart^n,  als  eine  Masse  zusammen).  Woliii^  zuleti 
unsere  Sprache  gerade  auf  der  Höhe  der  Abstraktioi 
ebenfalls  zurückfallen  muss,  wenn  sie  sagt :  Der  Mensd 
welcher  diesf  bedenkt,  u.  s.  w. 

*  Ein  gewisser  Anfang,  nijK  (§.  54, 9.)  als  tinbestinntf* 
ten  Artikel  zu  gebrauchen,  scheint  nach  einigen  Stellen 
auch  im  Hebräischen  gemacht  **)•' 

9»  Der  einzige  Artikel  der  hebr.  Sprache  ist^al^od^ 

bestimTnie,  und  lautete  ursprünglich,  ohne  Geschlecbt»^  j 
unterschied  (§.  42,1.)  und  ohne  Biegung  (§«  43,ti.^<j;  | 
-— Srr,  dei*y  die,  des,  der,  dem,  dto,  die,  u^- 9..:9irt 
Das  h  wird  aber  durchgängig  mit  dem  ersten  Bodh  j 
Stäben  des  Nomen  verschmolzen  ($•  i4,  2;),  und  es  h\ät 
daher: 

-^n  mit  folgendem  Dagesch,   oder  — Jl,   — fj  iJ 
'•— ^n  ohne  Dagesch  (§•  i5,  4.  j6,  1.  20,  6.  25,  5.)^). 

d)  Dieses  ehedem  so  genannte   rti^*i%l  Hn  nehmlich^l. 
'     •  cognitionis,  notionis,  nominationis,  nota  npminalis)  yon*^; 
abzuleiten,   wird  man  g^nöthiget:  durch  die    gerade  ii 
Frön,  demonstratiyum   noch  vorhandene  Form  Vn^  «l^ 
($•  35,  1,  iZf  4,  3.),  womit  die  zuwdlen  denionstratiTel^ 
..defitnng  des  Artikels  ^n  ^)  übereinstimmt;  durch  üitdjl 
Spuren  eines  noch  im  Hehr,  vorkommenden  Ardkdif' 
%M  und  Vm')j  endlich  durch  die  Vergleichung  des 
scnen  Artikels  hn. 

b)  Das  JDagesch    unterbleibt   ohne  Vokalver! 
pteisiens  vor  Wörtern,  die  mit— y  und—»  anfangen, 
DQpli  häufig  vor  \ ,  obgleich  es  auch  nicht  an 
des  Gegentiieils  fehlt ')• 

'■I Tili  ü     •         ■■■ 

*)  2.  Mos«.  Sgl,  3.    Rieht.  i3,  2.   1  Sam.  i>  1.  sS,  i4 
I  Köri.  1$,  iV  20,  i3.  Dan.  8,  3.      ^)  D^o^n  D^nV^n 
^uMn  Y^Hn  »^p*tn  tacnn  d*»*«!.-!    *)  Wonach  es  Pron.  d 
irtr.  inseparabile  genannt  wird.     So  in  Q1»n,   n^n, 
'M)nnttr*»k*}  (unfen  ii,b.)  und  bei  relativer  Bedeutung, 
in  der  Syntax.    *)  nt^n  rtn  «irtn  unten  ii,a.  TrlöbH  i«-:.,^ 
10»  ^6.  i^nVi  ^o«*  ^^9  3o.  vgl.  iHln  i  Chron.  4,  2g.  («^^afl^^ 
Bes.  13,  11«  i3i  fi^^Spr.^O)  3i.)    *)  1  Mos.  1,  i6.  1 
i4|  5.  3  Kön.  9i  11;  Jer.  6>  2.  Hes.  16)  32.  46, 24.  Pi.io4)  li' 
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c)  Euuige  mit'Gruttnral  anfangende  Wörter  maclien  bei 
\  Annalune  des  ArtüfMels  eine  Ausnalime-  von  $•  25, 5.  Nelun* 
lieh  fast  nur  solcne^  die-  daa  gelinde  M  habend  diese  aber 
r  ^aucli.  ajle*).' 

}^  '  €l)  JsL  einige  Mono&ylläba  mit  nnd  obne  Guttural,  so 
\  wie  das  Wort  T^K,,J"  verwandeln  gerade  niit  dem  Artikel 
F*  ihr  -r  nnd  -^  in*'-^  *)j"thiBils  zur  Assimilation  (vgl.  J.  a3, 
r5.),  theils  zur  Vörstärkung  der  Sinjgulation» 

*  Hieran  scheiiit  sich  sogar  sfu  schliessen  tlMU  ohne^ 
aber  rwgn  mit  dem  ArtikeL 

Nach  den  Präpositionen   ^  !3  3  £ült  regelmassig  10« 

mich  daan  no€hVans'($«  is,  4,  3.),  und  es  bleibt  blosa 

der  Vokal  des  Artihela  unter  dein  Konsonanten  der 

Präposition  ")•  , 

a)  Bei  den  Wörtern,  die  mit  —  anfangen,  ist  daher 
daa*i-;-des  blosifen  Artikels  immeir  laug"^);  aber  unter 
Präpositionen  ^)  kann  man  es  lang  oder  kurz  lesen,  je- 
nachdem  man  es  für  den  Artikel  nimmt  ^),  oder  für 
entstanden  aus  dem  Schwa  der  blossen  Präposition  ($• 
212,  a,  3.).  Worüber  nur  der  Zusammenhang  zuwd* 
-  lan '  entscneidet  *).  V » 

^*.  Es  sind,  auch  eine  Anzahl  Ausnahnien)  wo  4a8  n 

•      itehen  gebheben,  vorhanden*). 

f  . .  I      ■ 

'  '. 

'  ^  Sonst  nur  O^  und  •arn  (s.  die  folg«  Note)  im  Sing, 
[aber  Flnr.  D>*inn)  und  y*;^  i  Mos.  24,  29.  3o.  42«  Mit  11 
lagegen:  M  ü^2H  Q*im  dHm  f1*iN  nM  (Jer.  36,  02.  23.)  IMJ 
[4  Mm.  3i,  47.)  S'jM  riSij  jtoH  ]1iH  "pijn  (oben  d.)  |inH  u.  s«  w. 
^)  tai  und  *)n,  aber  D!^n  (auch  stat«  constr.  Hes.  45,  i6.) 
imd  "«ja  (Plur.  8.  vorhin)^  Daher  n^^n  1  Mos.  i4,  10.  aber 
iDnst  immer  TryT\7\  mit  n  locale  S.  io4, 4.  So  femer  nae  nsn  (aui«^ 
lenommen  4  Mos.  10,9.),  ia  naa,  irjH  irjMn.  ^  i|V»^  T«^ 
1^»    *1SV3    «i^i^a   n!fjeS  nitoa  D'^'inS   s.  bes.  Hes.  36,  4. 

i'^l^^  '•^SiJ  '  *)  "^.«äl  ^33  "^Ä  '^)  Vergl.  ^b» j  Spr.  27,  22. 
)  Wie  1  Sam.  1,  11.  20,  34.  Spr.  3i,  i4.  der  Stat.  constr. 
%  45,  i.)>  der  den  Artikel  nicht  haben  kann.  *)  1  Mos. 
^,11.  5  Mos.  6,24.  1  Sam.  9,  i3.  3  Sam.  16,2.  2i,:20,  2t. 
Kön.  7, 12.  Jes.  9,  7.  i5.  jFer.  44,  22.  Hes.  4o^  25*  47,22. 


1^  $•  37<»    ^<^  ^^  Stammformen 

ii.»'      Wenn  Suistdntivum   und  Adjecttvum  verbunden 
'  werden y   so  steht   der  Artikel  vor  beiden,    wobei  isa 

Adjectivum  nachfolgt  (§.  26,  5.)« 

a)  Weil  duB  Pronpm»  demonstr,  zugleich  adjectiTiscIi  ut 
($•  569  1.)»  90  bekommt  es  auch  öfter  auf  gleiche  Weise 
^  Idbeii  Artike;i ,  urie  z.  B,.  njn  tt^MSj,:  nVita  D'^.jjtjn.     Woiim 
'  jaim  die  8elten^xi.l^pi^ipei^  iim:}«  *'^tV!'  abgekürst  forbeid«.! 
Qenera  l\n  ($v^2^^9  30»  ^»^  Sing.  fem.  %t\n  gehöret  *). 
'    '  Ä)  Mit   deni   crypto- demonstrativen    Artikel    erjiöhet 
•ich  aber  auch  das  Fron,  personale  der  3ten  Person  idum 
.<  ;  snm*  SemonslirälUvnm':  (§.  129 ,  7.).  iHvn  «Nfi}  derlfno 
rdöT:  £f  s;;  der,  dieser  Msuan,  (D.1»  a^;)^»!  )i»  s.  w«    ,  ,\u 


•  ■     i  .  .    r 


>    I       .  .  ..  .    *     ■      . 

II«    V»n  der  Bildang  des  Nomen. 


«.    37. 
f^on  den  Stammformen  dea  Nomem 

1«  Die  hebräische  Grammatik  muss  sich  (nach$«s^ 

tmd  zwar  besonders    7.)   der  Entscheidung   über  Ai  j 
Frage:    in  welchem  der   drei  nothwendigen  RedethoV' 
ein  Stamm  oder  ein  Grundbegriffswart  ($.  irS ,  1 .)  «t'^l 
erst  vorhanden^  war?  im  Gansten   enthalten.  .iEict 
l^s(^^grammatisc7ie  System  aber  geht  jedenfaUs 
Nomen  dem  Verbum  voran  (§•  37,  3.  4«),  und  dashebi 
Nomen  hat  selbst  wieder  drei  Hauptgestalten ,  weldie 
den  drei  nothwendigen  Redetheilen  entsprechen  t  Sub-n 
stantivum,. -Adjectivum,  imd  PailicipiUm  oder  Adjecti^ 
viun  verbascemi  ($•  sS,  8^  2-  26,  5«).     Folglich  düife« 

«■■I         ■■Ml  .»ii     .-.»         !■■.    ■■!  ,1.  ...•,■■  r  M  I  II  ■  I  ■  ,J 

P«.  i5,  4.  36,  6.  Pred,  8,  1.  Neh,  5,  11,  9,  10,  19,  i^SS^ 
1^  Chron.  20,  6.  8.  .2  Chron.  10,  7.  25,  10.  29,  27,  **)  VergV 
dazu  g^z  $•  35|.  1.  u.  s.  dort  Note  v.  Ferner  nj^^^  1  Moi«( 
24j»  65.  37,  xg..  t\n  Rieht.  6,  20.  1  Sam.  i4,  1.'  17,  2U 
a'^öiii  4^25.  Zäeh.  2,8.  Dan.  8|  16.  4t^n  (vom  Fem.  Ii^ffl 
Hesek,  36,  35-  *  • 


'^  mßhy  y^erm  paiph  der  jlbstananung  des  Nomen  ge^ 
ragt  wird,  zunäclut  nur  die  Entwickelungaleiter  die^ 
T  drei  Stufen,  deren  letzte  an  das  Verbuip  gränzt, 
afstellen ;  und  müssen  dabei  festhalten  x  das8  im  .'ein- 
eitlen  Fall  z^ar  jed$  dieser  Stufen  gewissermassen  der 
ii&Dg^punkt  «ein' kannte V-  dass  lyir  ajber  im  Ganzen 
e  jetzt  nur  als  gleich  mögliche  Urbiegungen  jedes 
^wnmnom^en  aufzufassen  vermögen« 

Weiin  man  nun  hiebei  bis  auf  die  Bilitera  zu- 2* 
iclcg^ht 'r(§*  38,  5.  Und  9^  i«)»  ^  fallen  natürlich  die 
:ei  .Poemen  für  jSubstEmtiy*,  Adj(ektiT  tmd  Particip 
ocl^  in  eine  zusampien.  *»ri  ^|3  IV^  hiess  noch,  i4fie  in 
%r  Ursprache  (§.  27, 1.  2.);  etwas .  Lebendiges, '  Krum- 
ics-,  Starkes —iebenidig,.  brumm,  stärk  —  er  lebt, 
riunmt  sich,  ist  stark  *^).  Treten. wir  aber^  was  die 
'ormenlehre  für  das  Hauptsystem  thun  muss  (§.  38,  5. 
^^  9>  ^Oj  ^^  ^^^  jetzt  vorliegende  Sprachstufe  der 
IHUtera,  so  beobachten  wir  aufs  deiitlichste  jene . 
^rei  Hauptformen  der  Nomenbildung  als  Grundlage 
hsr  rorkommenden,' Gestaltjungen. 

'  Folgende'  Tabelle  enthält  sowoU  die  drei  Haupte  Z* 
rnrnn  des  hebräischen  Stammnomen '  mit  deuüidb  ua<^' 
üschiedenem  Grundcharahter ,   als   auch  jdie  mannig-^' 
uihenGestaltungenr  die  sich  des  Wohlklangs  und  Nach-» 
nclqr  "Wegen   so   früh  und   gleichzeitig  in  ihnen  ent-^ 
ickellan,   dass  wir   sie  ohne  Weiteres  sämmtlich  als 
ummformen  anziysejken 'haben  s    . 

/•  Substantivum. .    Nomen  rei  per  se«   Grundcha* 
lientJEinsyibigleit. 

A^vUrsprünglioh^  ffm^lform:  Ein  kursier  Vokal 
risdien  dem  ersten  und  zweiten  Stammbuchstabea  ^). 
ie  eigentliche  Grirndform^sSlev  Nomina,  und  dadurch 
p  ganzen  Sprache  (§•  9^,  3,  9.),  da}ier  wir  ihr  diesen 

*)  S.  W  1  Mos;  49,  3.  und  7.     *)  Im  Deutschen :  Hand, 
hm,  Mund  —  scharf,  gelb;  hold  —  Bank,  Feld,  Holz  -*-' 
irm,  niild,  kurz,    v 
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•  I  _ 

Namen  bleibend  beflegen«     Nach  den  drei  Baiqptto« 
kalen  (§.  3o^  3.)  also: 

Nr.  X.  at  vi*!*)«     Jetzt  erscheinend   in  den  Gestalten;, 

aa  ")  aa°).  (Denn  «.  §.  33, 4-— §..  a5,Si|: 
i4>  5.  30,6.)  •  '   •■ 

t).  ?n3  • '.  .^'^t-  ^^^*^^^^^°^    in    den  Qestalteni 

V-:  V      ■     '  i"}?.')  $.2o,4,d.  [!|35«P)]  »att^W.»9 

|üa')  nriöO  nn")  1»";  i-ao»6>»'-  ' 

c.  JTM  lind  VDp  •     Jetzt  erscheinend  in  deu.Go: 
"     (»talten:  [U^p^>n'l.i3'')]  ni^b.^?i^^^ 
•Vj»»),  .  '■■■■  \      .      •   . 

,  ... 

Alle  dr^ei  Formen  durch  Quiesciren  des  mitdern  Stania- 


• » 


f,  i> 


»\ 


♦)  ina  §.  17,  9,  3.  M-j^  §.  210,  7,  a.  «t^jM  Nom*  profft; 

.■  ^  Sm  **wa  -«J«  ain')  brü  IM  1X^o  nna  OM   w*^  ^mn  pntf  •»( 

•1WÖ  nnn  «rnn    •)  V»m  va  n*a  hm  S^n  p  Vb  tt^S  r^  "v^vif 

l»<nt^  tt^^^  n«W  tt^in     ^)  pw  Sw,    Nom.  verbale  nw  n/s.  w, 
*)  Verbal  ^nto    ^)  ]äH  )*im  »|Sk  f«M  y^«*  •^^  V^  ^'^  '»^  2rwj 
•Ä*  aSa  ^OÄ  D-o  naj^  oSx?  dxv  ton»  obk  pp  nacp  prip.Ähp. 
iwi^    *)  IW  pSd  ySp  n»p  (Jes.  47,  2.)    ")  «jHia  hx\l  'A 
,yn  Sb  ^b  *|D  'jo  do  dx^  na  '>fl  •»*  tp  pto     *)  ia  nn  m. 

•)  Verbal  Korr  §.  17,  9,  3.     ^)  Nom.propr.  1  Sana.  191 2X 
*)  •tan  nsM  bxK  abn  bai  1W  •>«  ino  b5x>  p»j>  3tW  hht 
»J  ni»  nxD  rr^n    •)  laa  Ttw  u/ia  dW  \y%  |tt^i  ölt  «in^  tes  im\ 
yxi  IM  Dta  153  *|tt^3  itt/i  •tia  nba  nbs  -iia  «^-^  -wac  nap- 
f tt*Y  lAtt/  idtxi  pn    *)  x^aa  Pia  s^c^  s^t33  nia  no»  jbtt*  vffii 
*)  is*t  BM  Wh  Yn  aS  03  y^  »J^  ^'»  ''^  Pt  1P  Y?  P'  ^'^     T)  [**! 
ö»  »p  na  lac    "^  Infinitiv  Spr.  22,  21.  vgl.  Ps.  60,  6*    *)  Nonli^ 
prppr.  1  Sam.  j,  1.  nnh  wii  Infin.  1  Mos.  1,  2.    3r).«,nH 
|aa  ripa  wfi  |*u  |b*i  *iBn  nnn  tan.  yfin  broMCi  tpD  nto 
«^ip  onn  S?tt^  i-t«>  ivi    •)  nM  nöi  D.ittf  nn«^   ,•)  an  n»  «tt  rvil  i(> 
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iiiclistaben ' :C^  22^  6^  c.)  ersclieuieiid  in.  den  Gestalten: 


•»  •« 


-       -  J  .    I  '     •  •  t 


S»   ^Veränderungen  der-  Hauptform: 
TTera^tsiitig  dei  Vokals  (§.21,'  i,  a,):    "' 

.  j    .1    I  •     •   * 
Verlängerung  Asa  versetzten  Vokals: 

z.  3u  o3\öJ);  ^toil').  *»StoA),  •)««'">)  onS  pV 

Aus  Nr.  2.  und  3.  wurden  fcrnet  bei  l* ertia  rajiralis 

«•  §.  22,  6y  e. 

*    Durcli  Apliaeresi^  oder- Syncape  (§^  iQ^'4.)Vaucli 


>  * 


Noch  dazu,  mit  einem  if-  frontheticum  (Sr  '^  ^  9  ?  9  ^0 ' 

IL-AdfectUmm.  Nomen  rei  talis  vel  talis.  Grund-».4« 
barakten:  J^^e/  Sylhen,  nehra^ch  eine  bleibende  JLänge 
nd.ejn  (veränderlicter)  iSfebenvohal  (§.  18,  4,,  i;). 
i^  Uf^ßrJiü^gliche  Haupiformeni  Entweder,  was  die 

•  ■        •       -  •  <      ..  '       :  y  !!-•■*•  ^      • 

*■"   I  ■■  I  '     .    f         ' '  ■  I  .        I    .1      11       I  ■  I    ,  , 

*)  FHt'M^^;,  s.  §.  23,  6,  a. :  «)  Für  p^n  §.23,  6,  a.  So 

a  H^  a^  1^      *)  '^^3  •>''^  ^o  P^^  1*^3  ^^^  TÄ  "^^i  "i^i^  y«- 
t  ^1%^:   •)  »»Ha  ]to  tt?Hi    ')  pM  •»•jjf^na  rr^n  Svi  *|nn  tn^  ma 
^  ntD  i^^öf  11»  W2C  pw  ^«nt^  -i*«)    •)  Tin  tarn  •»w.iid  nA  010 
fe  tw  m"v-W  p^itt^    *)  Da«  onn  tthtrn  wS  tsxm    *)  Für  ösd 

icb  §.  21,  i,  a.  So  yielleicht  noch  ntt/K  —  ?  *')  Für  dai 
IWnfialls  nach- 5.-21,  1,  a.«  ^)  [S^h]  i|aw  pDt  \nt  p3»  nnttf  a! 
i^,  9i  a^-  -*.  V  *)  -MH  -^Ma  San  -w^a  dm-j    »)  .«^m  tn.i  (obn) 

•Wö  •ttttoOltn.  IJebcr  p2  r»a3  paa  im  Plur.-a.  §.  As,  i,b. 
•vA  «na-^ax    ^)  ^Sn  ^xn  ^1:^    .«)  ^sv  ^^sf  ["»V;]    '>  1^^^  taa 
O  Beide«  für  «»na.  So  [1^  für  i'»n»l  im  ^y  für  iw  ••n»  -.- 
I.  3,  24.  vgl.  nj^a  2  Mos.  21,  25.  ^^  Hiob  37,  11.   Vrel- 
ax  --  ?    *)  n;tM  aÄt'M,  femin.  rrjjXM  (J,  4o,  3.)  *)  ^ym 
ir¥ieIL  femr  MimsM      '*'>  VielL  »jl-üij  nSflH  VicnM,  s.  aber 
Drten  Nr.   7« 


486:  S-  37-     J^OH  den  Stammformen 

Grundform^  in-  der  ersten  Sylbo  ~'pirum/  und  in 
der  zweiten  [n~^)],  ^1^y"^j  '•»  oder  Vf  'öder,  lirit 
seltnerer  Umstellung  ($•  ai,  liy  i»),  in  der  zweiten  Sylbe 
"^jr  oder  "^  purunij  und  vorn  .eiijp  unrein^)  L^flge«    Aho 

Nr.  5.  vStü^y)  Tinf')  Sina*)  dw»').  •• 

Die  beiden  er^te^  J^ormen  aucli  erscheinend  als:  hsH^ 
W«i),  nach  §.  17;  7.       '     '■-'■  • 

"^     I^it  [-^  als  Ni^behv^klAl:  in  PeiQÜtiüiia  findet  lidu 

•^^  und  ^iS>  s.  jeflocji  §.  a^?,  7,  *.  .      , 

Nir.  e*  :S5''r|^);^Vq  ")to^P;0  ö*?*^*)  yj?^^)  ty>^^%  ■ 

:  .:  .B»,:J^eränßermgßn  der  Hituptfannen: 
Weguferfung  der  reinen  Penultima:  :'  :. 

Auch  >ericheineiitCrals  afl#>)-  ÖbH'^'  naÄ^^*  *^»'^' 


*)  Was  neben  — -.  sich   zwar  *  night '  erhaGiteh  'Hat,  1 
in  den  Veränderten  Formen  Nr.  7.  8.  9.  vottoirimt;    T)X^ 
«/•»i^  [bWö]    ■)  ■i^iM  'j^fiM  p^SH  vni  M*»ia  Wa  i^Dn  •>^rh  pw|' 
yfts^  uNtH  b'»SD  M'aS  i^no  •?••»  :a*Ha  ««»ya  a^atD  |m>  i^ty  1* 
•Ki^i^  p^n»  n*»n!ff  y*t%  tf^p  s^ai  tt;^Vd  -riyto  vwtf  enjn    •)?■ 
11»  pna  [y^on]  v»ön  ■^ino  pn^^t  Dini  niD^  pmoniM  pt» 
ntiö»  «htp  ainp  pim  QiVtt^   ^)  ri'iM  ii^t  (männlich)  a« 
orj^s^  Ö13X  s^nx  pia«^  DiSttf    *)tt^a'»  w^  ptf^  «^  {lAa]'  noto 

u.  »•  w.  s.  §.  48,  5,  c.    ^)  Fnr  •»•»3^  vom  Stamm- f^ay.-    9e 
^pa  iSac  ^bp  *»3tt^    •)  dS^«  n^n  hy^i)  *|S^d  Ps.  74,  ß.  Ji!j»a 
35,  i3.     0  Jo«l  3>  3.  Hohcl.  3,  6.     *)   -«k  bnu  Vm 
(*  auch  a?iir)  tamn  ntj-Jts  aso  Am,   irjÄrts  nniD.tai»*^  [ 
VSut;]  •)»«;  •iB'Jtt^  pSin    *)  ]mn  jrro  ywi^  inn  toi«*  fem. 
röAln.  S.  hierfiber  §.  75, 4.    *)  hsm  w\n  bai%  idid  lAn^ 
Svittf.     Ueber  nx^^o  Spr.  25,  19.  vgl.  §.  73,  4,  f,  *.      *) 
(o'iMi)    ^)  S^iM  S^bn  n*»ya  •t^aa  [i'»a*i]  tnn  iw  y^n  IHD. 
Vö^  ar»an  b'»i«#  jvnt^  «i'tw^     ■*)  piiSm  u/ian  «h-iaf  ii*n  »Vit 
ritt»  biHtt/  (oitfin)     »)  *n:ja  yai .  aiis    **)  nitn«  tm^.  .f) 
11I9M  11&N  niDH 


t 


r     * 
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iclistabmi;(^  22^  6^  c.)  eraclijeineiid  in.  den  Gestalten*: 
a»*)  P?«3*)  -^rO  •«<:»•)  "ilp'i  ö^o^ 

B.    Vtränderungen  dier-  Hauptforms 
Ters^tauhg  dei  Vokals  (§v3i|  i,  3.):     '      ;-    '     * 

Verlängerung  des  versetzten  Vokals: 

; .  Ans  Nr.  2.  und  3.  wurden  föriier  bei  "f  ertia  racÜcalis 

s.  J.  22^  6,  e. 

*  Dur  eil  Aphaereds  oder- Syncope  (§^iQ/4.-)Vanc]i 

r^n  '•^•)] .  ,       ;^ 

Noch  dazu,  mit  einem  W^roistheticum  (^r'^Sy.si»^^»}? 

~-    Bw  jädrfectipum.  Nomen  rei  talis  vel  talis.  X»rund"<^.4« 
I^H^ikfcec:  Zwei  Seihen,  nehmllcli  eine  bl fibend^ , Länge 
nd.ein  (veränderlicter)  iSfebenvokal  {§.  i8,  4,  !.)• 
.,«£  IJffprüngliche  Hauptfornusm  Entweder^  was  die 

^  I r-' ■ ^ — ^ ! —  '   ■ 

"  *)  Für  M^^3,  s.  §.  23,  6,  a. :  «)  Für  p'^n  §.23,  6,  a.  So 
I  im  a^  r«^  ;^)  1^3  »ita  ts'fts  po  ]n3  ä^a  \^^  va  •^•»s^  y^^ 
ry4>  •)  •»Ma  ]MK  tt?Mi  ')  pM  ■^•jÄ^na  rr^n  Svi  *|in  tn^  ma 
1?  n«  ijw  iw  W2C  piiö  i-nt^  -i*«)  «)  ^n  tJin  •»w.^id  m*?  diö 
»'TOI  m"v-bi«j  px^    ^)  Di«  onn  tthtrn  wS  Bxm    *)  Für  ösd 

Mh  $.  2i>  1,  a.  So  vielleicht  noch  ntt/K  •— ?  ^)  Pur  dai 
MfeSdls  nach- $.21,  i,  a.»  ^)  [S^h]  T|aw  ]ttt  \nt  pa»  inb  s! 
^h  9y  si^'^.  ■  ■'^  ^„H  ^Ha  ^VX  -^»a  OH-j    ») .«^m  n%i  (obn) 

h  •»«  IM^Oltn.  IJehcr  p3  r»a3  HM  im  Plnr.-a/  §•  is,  i,b. 
rAö.  ^  ^nB'^ax  ^3  «»Sn  ^xn  ^i:^  .')  ^sv  i*^»  [«»Vi  ]  'V  l^r»  taa 
Itf '  ♦>  Beides  für  *»n3.  So  [im  für  i'»n»l  ih  ^y  für  iim  «»n»  — 
PSmsS,  24.  vgl.  n;^3  2  Mos.  21,  25.  ^*^.  Hioh  37,  11.  Vrel- 
kte«  -^7  *)  mtM  aÄi»,  femin.  m»^M  (J,  4o,  3.)  *)  tirm 
'WUL  Ämr  MimsM  **>  VielL  r|liäij  nSan  Vtenn ,  s.  aber 
tan  Nr.   7« 
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Nr^  ii.ia«     ptjl^  ^. 


Mit  n  am  Ende  b.  r^^  ^)  nach  §.  2?,  4^  B^  a.     Mit  w[ 
dia    ^niesfccmd:  «Jkj  o*;   ^^m  fSj  p^  a<ü.  oun.     Sßt  iVc 
•chBielzi^ng  Ypn.  media^.'.iin^  t^rtia  Radicalifl^id^  M 

a)   In  der   Form   ptn   duldet   media   Gutturali^ ,  i^ji 
vor  sich,  ohne  da33  es  in  . —  umgelautet   würde  ^).  .  VÄ! 
.48,  1,  f.  und*8o;^4,  c. 


'-     ^. 


-    .  1  •  •• 

^  J5.  Seltene  Umstellung  der  Form  xh"^  (§.  2i,  i,  i.):   * 

]^r.  12. ,  ng^  0>  W .  vidleiijiit  dafiir  !':bäl  "). . 

*  Denn  für  nna  und    ny*^  W^^^^  sich  xwar.die  A91 

tt^öV  Nr,  1 Q.    annehmen ,    nicht  aber  für  nD3.     04»  « 

■  müsste  nni"  lieben  rw2l  steheii;  wieih  "NH  5^.  "vi^ndNil 

VJJ2C  —  was  unwahrscheinlich,  s.  §.  38,  2,;^.-  '' 

;.  Dies   ist   die  Tabellfe-Cder  Stönimforiä^ri  dc«fll^.j 

-m^n  für  die  Triliteral  -  Gestalt  der  Sprac^ie.,,  DientA  ' 

voriiaiidepfen  Bilitera,  aier  0.  :»8;  9>  1.)  thjeilen  s^    ! 

zwei  Hauptklassen: ,     ■. ' 

1^  J^ocÄ  rein  t^orT^naene,  die  aho  gß^ffSi  aiuiep- 
halb  dieser  Triliterßa- Tabelle  Wp?.,,??^  T  :IV>  * 

2.  Solche,  die  durch  Zurüclbildung  a^  ihr^tfei 
Kteralen  Erweiterung  zwar  wieder  als  Bilitera  ersditt*^! 
nen^   aber  sich   dabei  noch  an  die  TrHiteralform 

1t 


^  OiM  Via  iti  na»  thn  öan  pSn  npi  ^itf^  •ftfft  pS  \ps 
I3jf'  npy  pM  ittp  ann  ann  sm/n  itt\»  hsp    »)  San  pti^M>nA  |«rtj 
Hin  ip»  bin  V^^n  v*n  Tarn  ann  nn  mciq  uJa*»  »jx^  :»ri*  maa 
•1«»»  A»  htiv  hsfv  av  MID2C  nasp  anp  pni  ^ivn  Mtt;ptt^  nV  V^,- 
hsn    ^}  DiH  p*»M  ytM  i|-w  To  na:^  (Si:i  Nah.  1,  3.  P*. 

Spr.  19,19.  nnts  Spr.  22,  11.  Hiob  17,  9.)  na^naa  19»- 
na»  b:j»  poi>  a^»  ap»  -ip»  d-»»  anx  viac  aei  pn)<f  nn^^-  ^ 
nii  nm  iW  nb»  nax  nacp  mn  ntn  nnW  (^auch^jö).  >):^! 
bnp  ann  ani  a»n.  —  o/na  h^nS  gehört  zu  Nir-  lo.     ^) 
aaS  la^  a^y  ruv  »Sx  nx^to  Sä^    "*)  naa  n»n    '')  an  nii  »j 
in  fem.  nVi     ')  m«  (Pflogschaar)  u  yii  ns  nto.Otf 


^ 
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bliesseJEi.-  Wohin  die  billteralen-Fonneii  ;in:Nr,a«  "**nd 
L.  .gehören*:/  Wie  denn  gane  besonders  in^den  Forr 
en  ^^  und.^^  uns  noch  eine, tbedeistehde:  Anzahl Bir 
era  abSubstahtlv^  Adjectiv  ollere  Verbum  {tu  oben  3#) 
blieben .  sind  P}.  . 


..,  /  > 


$.38. 
Bemerkungen  über  \di e s e St ammfo rmen. 


ii  • 


E«  ist  hier  jede  irgend  in  AnalQgie  vorkommende  1# 
tamraform  der  hebräischen  Nomina  an  ihrem  Orte 
erzeichnet,  und  nur  auf  ganz  vereinzelte  Bildungen, 
te  besondrer  Forschung,  zur  Erklärung  bedürfen,  so 
ie  meistens  auf  die  jBz^c/z/iamc«^  welche  3ich  in  allen 
pr&dien  mit  eigenthümlicher  Freiheit  bilden  y  keine 
lickricht  genoinmen  % 

d)  in  dien  Beispielen  sind  möglidhst  nur  ynrViiQixe  Stamm^ 

namina   (dieren   Grätize   mit   dem  Nomen   verbale  jedoch 

oft  lüisicher  bleibt,  s.  §.  g3,  4,  2.)  aufgeführt;    und  nur 

XII  manchen  Fällen  ist  die   nicht  mehr  in  einem  Stamm*    ' 

liomen  vorhandene  Form,  der  Vollständigkeit  des  Systemes 

wegen,  durch  ein  Nomen  verbale  repräsentirt ,  wie  z.  R 

£tw:^]>  [*^HSM].     Auf  ähnliche   Weise    sind    auch  Nom« 

propria  oder  ungewisse  Bildungen  eingeklammert* 

Man  bemerke  in  dem  System  dieser  Formen:  2« 
1.  Den  naturgemässen  Fortschritt  von  der,  in  vie- 
1  Spraiphen  sich  zeigenden,  noch  an  das  Bih'terum 
anblenden  Grundform  Nr«  i*  zur:  Hinzufügung  einer 
übenden  Länge,  als  Bezeichnung  des  Anhaftenden 
Icr  Adjecti vischen»  und  von  da  wieder  zur  veränder-» 
then  Zweisylhigheit  als  der  einfach-beqüemsten  Grund^ 
|nu  fiir  die  mannigfache  Verbalbiegung, 


!    0  **!  ^"^  ^'^  P"*  ^  **"  (P^  '^'^)  W  1^  "^  '^'ö  tiX9  rp  nx  *)f> 
^  ai  i|i  jn  p*i  n»*  (Dn).      ')  Den  Vorrath  für  das  Nom. 

ropr.  findet  man  gesammelt  in  Simonis  Onomasticon  V«  T« 

id  Glaasim  Philo],  sacra  Tom«  L'  Append.  Tract«  QL 
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9«   Man  bemerke   ferner  die  in  I.  und  III» 
erhaltende,  und  nur  in  iL  beim  langen  nt^  etwas 
rückgetretene  Beriehimg  auf  »die  drei  Haupfi^hcde; 
wie  die  Einschränkung  udes  veränderlichen  Neben 
in  II.  auf  ~  und  TT"  (vergl.  §.  35,  4^a*)y  und  in 
vollends  auf  "^r. 

d)  "DsLS  Kamez  herrscht  überhaupt  als  Bildnngs  -  noi 
BiegungsYokal  in  der  hebr.  Sprache  vor  (wie  in  der 
deutschen  das  Segel )  vergl.  §.  1 7,  7,  a.  ZerB  soll  ib 
Nebenpokal  schon  eigentlich  nicht  mehr  in  tonloser  Pen* 
ultima  stehen  $  daher  eS  Nr.  5.  und  ii.  nicb  Tor- 
kommt ,  sondern  nur  in  Ultima  Nr.  6.  ChoUm  itar 
wird  in  vielen  Sprachen  gar  nicht  oder  höchst  adiv 
zur  Bildung  und  Biegung  gebraucht. 

.  3fc  Man  bemerke  endlich   JfVohlilang  und  iVi 
druck  als  die  zwei  Ursachen  für  Veränderung  derHaiq 
form;    und   zwar  bei  dem,   an  sich  keiner  Steig 
fähigen  Substantivum   nur   Wohlklang J    bei   dem 
jectivum  aber  auch  Nachdruck  oder  BegriQsverstäriLi 

3,  In   der    ersten  Hauptjorm   kommt    noch   jetStM 
der  ganzen  Sprache  Jsein  einziges  Adjeltiuum  vofi  .. 

^        d)  Denn  '»ns  ist  erst  aus  Nr.  7.  (s.  dort  Note 
Nr.  3.    herübergezogen  worden   durch   analoge 
mit,  der  bloss   scheinbar  gleichen  Form    iia,  s.  C( 
4,  *.     Und   BXje  geht   nur  zweimal  ')  in   adjectnnil 
Biegung  über^  ist  aber  ursprünglich  Substantiv  Kr. 
wie  parum  und  peu  de-—,  s.  Dan.  xj,  a3. 

4.  Die  zweite  Hauptform  aber  ist  auf  eine  swiefi 
Weise  von   ihrer  ursprünglichen  Stellung  und 
tung  zurüchgetretenj  indem: 

1.  die  Stämme/  diis  aus  dem  Ursubstantiv  ins 
jectiv  traten,  sich  auch  fast  allgemein  durch  das  Tfi 
ticipium    ins  J^erbum  fortbildeten  ($.  a6,  5.),   und 
die  dazwischen  gelegene  eigentliche  Adjectivform 
wieder  hinter    der   vollkommneren  Farticipform 
ach  wand} 


»)  Pl^  109,  8.  Ered.  5,  i. 
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^.  andefveits  auch  riele  Adjektiva  wi^^r  zu  adjec-^ 
nsch  bezeichnenden  Substantiuis  wnräen  *J  (§.  27,5j  ^O* 
5«  Dcüch  sind  in  den  Hauplfonnen  Nr*  5«  noch 
\Et  die  meiäten  reinen  jidJ^cHua  vorhanden* 

€z)  GeradiB '  die  seltnem  Formen  Nr.  6«  dagegen  sind 
fast  nur  als  Subatantipa  geblieben.    • 

b^  Bei  vielen  solcher  Substantiva  in  Adjectivform  ist 
der  adjectivisclie  Grundbegriff  noch  deutlich  zu  finden  \ 
und  sie  können  auch  noch  adjectiyisch  neben  andere  Sub* 
«tantiva  treten  "). 

Die  Form  Nr.  6*  ist  bdbahe  nur  seltne  Umstel-  5* 
IM  Ton  Nr.  5.,  wie  Nr*  12.  von  Nr,  !!•,  wenigstens 
rhoil*  seltner,  als  Nr.  2— -4:.  gegen  Nr.  i.  Doch  ist 
e  noch  als  eigentliche  Uauptform  aufgeführt,  weil 
b  in  Nr;  10.  verändert  wiederörscheint,  und  weil  die 
tan  3?iN  in  die  Verbalbiegung  aufgenommen  worden» 

V  •  Die  dageschirten  Adjektivformen  Nr.  8-—  10.  be-  6» 
dehnen  mit  der  Schärfung  einer  Sylbe  durchgängi|^ 
inen  Nachdruci  des  Grundbegriffes,  der  bald  invor^ 
ii^cliem  Grade,  bald  in  festerer  Anhaftung.uind  Dauer 
BtrJE^enschafll;  besteht.  Daher  in  diesen  Formen,  und 
iTnehmlich.  in  der  Form  ^"ri  noch  jetzt  die  meisten 
ibätaniiiHt  des  Charakters  und  der  Lebensart  vorhan- 
tl  sind.  Die  Form  >r$py  hat  sich  überdies  ausschliess^ 
li  für  Adjectiva  des  J^ehlers  und  Mangels  erhalten, 
iem  (nach  Gesenius  richtiger  Bemerkung)  ein  Zu  sehlr 
•  ziün  Fehler  imd  Gebrechen  wird,  wie  die  Nomnu 
o*r;  n(»M  ^7.^  deutlich  zeigen.  ' 


•)  Siehe  in  den  Paradigmen  schon  hy^q  S^n  ^V^  "^^1 
ei2N  *TNTt^  SKS  *^M9ac  *^ia)JK.     Noch  Ad],  und  Subst.  ist  z.  B". 
und  OlS«^.     0  Man  erwäge  z.  B.  ^tS  augUstuSj  )1nK  sta- 
ibl^N  siech,  D)Kn  zwiefach^  bin;  waise,  h^Vd  «hfiogf  [iMf 
ider,  Stander]  nbid  critiitufti,  dVis;  das  Verhüllte,  Olb^ 
^HXfjgov,  tuid  so  ferher  larlH  onlh  ^Mf  ^aD  f\J>  t1o3  a«»m 
1}  iip',  -»w  Väm».    *)  nViinä  «i*;?^  5  Mos.  22^  28.  nH«,rw^if 
Bht  4^  4.  So  besonders  *i12:;  Jes.  g,  5.  Ruth  2^  wDaica  i^S 
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^    Dienn  nga  3  Mo».  4, u,  ü5,  8\,  ut-mxr  als 

üejißsitz  au  W  abglich  gebildet. 

7»  In  der  dritten  Hauptform   ißt  Nif.    lau    nur  ei 

seltene,  und  wie  es^chemt,  nur  im  die  Rückhehr  wai 
des  Participium  ins  Subatantivum  geraächte  Umstellt 
Nr.  1 1 .  aber  ist  noch  die  Hauptform  aller  eigentlicl 
Adjectiva  perbascentia,  die  «uweilen  noch  das  deutli« 
verschiedene  reine  Adjektiv  neben  sich  haben  ^. 

8.  Und  zwar  sind  hier  wieder  die  Formen -oSttf 

^b{^  fast  ausschliesslich  für  das  Adjectivuni  yerba 

geblieben;  die  Form:  ptn  aber  ist  häufig  (wie  oben 

zum  participischen  Substantiv  geworden«.    Solche 

stantiva  si,nd  dann  entweder  durch  ein  Partie; 

aufzulösen,  wie  )^V  der  (aufsteigende).  Rauch  ^), 

du|*ch   ein   Partie,  paasivuni,    wie   •^i'j  das   (gen 

Wort.*),   wobei   die  der  letztem  Art   scheinbar 

schon  in  infinitivische  Abatrdkta  übergehen.  (S*  $«j 

4.5.  94,  5.)  - 

a)  Daher  wir  zur  Deutlichkeit  und  Kürze  die 
mit  pj^ ,  und  die  Suhstantiva,  je  nach  activer  oder 
veir  Auflösung^  mit  Jtt^lJ  oder  "^ai  bezeichnen  wolkft 

.  •  • 

9..  Wenn  man  auf  diese  Weise  erforderlichen* 

die  Substantiva  auf  Ad jekti va,  und  die  scheinbaren 
strakta  auf  Participia .  reducirt,  so  wird  man  nickt 
unsere  Tabelle  überall  bestätiget  finden,  sondern 
dadurch  den  Familienzusammenhang  .der  Stammnf 
so  wie  ihren   etymologischen  Nachdruck,    und 
erst  ihre  eigentliche  Bedeutung  genau  verstehen, 
hei  natürlich  die  bisherigen,  nicht  nach  diesem  S; 


.■I 


■  I 


^)  anfjtnahend  1  K6n-  5,  7.  pn*;  sich  entfernend  F^^ 
«7.  neben  al^njD  und  pirn.  So  "^JV  .duldend,  *»J)»  elende. 
p*)a  bita  law  SVs  -inn  sSh  S^^  *|3d  (noch  1  Mos.  1,  ai.  f| 
ale«)r*W9ö- ViDö  -^n^  »|tt5  hnp  iiStt^  *)  DißfH  y:r»  Vo»,  m&s 
Mto  neben  Adjectivis  mit  r**^«.    fetner  TID  iSi  Dsn 
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eordneten  lexikalisclien  Hiil£muttel  nur  sehr  mit  Vors- 
icht und  Urtheil  gebraucht  werden  dürfen* 

\  Nomina  plurilitera. 

l     .  .  -  .    .  ; 

'*     Diese  schon  S*  ^^y  8*  erwähnten^  verhältnissmässig  1* 

idtenen  Erweiterungen  aer  Stammformen  Bchliesaen  sich 

vodi  eng  an'  die  Stammformen  selbst  an,  und  können 

fMuüDb  -noch  nicht  Ableitungen  im  herkömmlich  und 

^:lBääa%  grammatischen  Sinne  genannt  werclen,  weil  sich 

der  analogeri  Form  durchgi*eifend  entsprechende 

ie  der  Bedeutung  bei  ihnen  nachweisen  lässt« 

a)  Wozu  noch  die  Dunkelheit  der  Auflösung  undUn^ 
^^fB1^ltheit  des  triliteralen  Stammes  bei  vielen  kommt, 

'-->  '    Bd  diesen  Fluriliteiis  lassen  sich  indess  folgende  2« 
ji^Amhgien  der  Form  wenigstens  noch  mit  einiger  Si« 
jAediat  (aus  $•  13, 1.  3«)  nachweisen:  .  ,,.. 

V  U  Verdoppehmg,  wohl  gar  des  gähnen  Wartea^y. 

wenn  dies  ein  Biliterum  ist  oder  dabei  wiei^ 
wird');  der  zwei  letzten  Stammbuchstabeil*);    d^ 
allein^);  vielleicht  auch  Wiederholung  des  (?/^^ 
swischen  dem  zweiten  und  dritten  ^)h 

a)  In  diesen  Erweiterungen  lässt  sich  hoth  nin  ersten 

I  Analogie  der  Bedei^tung  erkennen^  nehmlich  Ktratär^ 

,, .  j  oder  Steigerung.     Daher  ihnen  auch  im  Verbum  die 

■ —  III  • — — " — • ' • -^ 

*)  hMBMO  Tes.  37,  8.  für  nMOnite  $»  17,  4«  \>.  und  7,  b. 
Ito  5-  52»  '4,  B.  *)  SaSa  iai3  in«)!  VtVi  o^.a^aii  -\v^v  nlwtri» 
Ib?  ««SÄS  'MS'»n'»o^  1030  vr«ayä  "»jcV?  Vx»»,»  d*V»«j^  o3^:|J 
|||.(Gir  "oc^,  $.  i5,  2.)  nl»s.^«  t-n^i  pupja  Dvia«ö  ifM;;  nSiSa 

fiÄ  "«S^«  ^^     ')  *"»«?».  1?=?"-3  P'?R^5  WFn',  "'i8'?i3«  '»*'V3«! 
rjnf  tfmw  w^riB^  J.  17,  3,  a.    *)  njna  (fiJr  njiy  J.  i3,  4, 

9S,  ♦,  B,  «.)  HW  «^^  nijis  "»'"jan  Ti.i}q  -t^iaq  1^»«'  tiM 

ji^  ir»»»}  S»V:{?'  w»^  Vteij  VVcM    «)  ^,-ji  .von  Hit 

•        N 
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Erwettemngen  des  intentiven  Fiel  entspreclien  ($.  61,  i, 

65,  3.).  .  *  I 

3*  2«  Die  Vorsetzung  eines  N  prostheticunt,  die  schou 

§.  57,  Nr.  4.  7.  9.  aufgenommen,  geliört  eigentlich  en| 
hieher,  und  kommt  selbst  bei  Verdoppelung**),  so  m 
auch  in   andern  Fonnen^)»    zuweilen  mit   folgendem 
Dagesch^  vor. 

*  In  ein  paar  Wörtern  findet  siok  wal|r«p!ieixilzcli 
/ein  n  prostheticum  *)• 

5.  Die  Ajofügung  eines  (n~,  IXTTy)  Tv;p  Jß^ 
^ogicum  (s.  stichön  %^  55,  i«  und  v^rgl.  %.  53> .  $<t)i  Ai 
^  eigenüichen  .Pluriliteris  den  STon  hat^)* 

*  Ein  n  paragogicnm  ist  vielleicht  in  n^Hflf.'-       .^ 

4«    VorsBtjsting  eines  Zi^chhuchstabien^)»     (Vfl^ 
$.65,  5.) 

5.   Anhctngung  einer  paragogischen  Liquida,  Hr 
r.  mentUcfa  |— ^)  «nä  S — % 

"^  6.    JEihac^iebuHff   ein^r  Mq^dda^  l>esoiider0'  1^ 
und  S  ").  •  -  j    •  . 

4«.     .  .  7»  Endlich  y   was  auch   bei  den  hiaher  gewnris 
Er:«reiterangek.  schon  zuweilen  durch  Anklang  ny^ 
rächaichtigt  wurdb,   Zusammenßigung  ßßo^eierj  h0^i 
ders  ISiidicher  Stämme  ^).     Dies    i^l  jedoch  ;  fSfchoii 
gentliche   Zuscmutiensetzung  im   Gebiete   d^ 
wovon  hernach  $.  4o>  6,  9. 

nSsan  Swn  (lucA^  auch  \orün).     ^)  Im  Chethib  niSn  ftT 

S.  i4.  M—  V.  iö.  niyi  nt^M  n^:;S  naS^  n^fcfr  ni^  nNlr^- 
^  «rniÄ  n^ö»  roribd  ni*)ti-^»|?«>    *)  li*w  HT- Vj«  •T*«ipJ-' 
a3,ii*  *) Vyaa bb^jD [>i-)n]  (So^ä— SH»fe>fdrVto\p7)  ^V< 
im  Deutschen  ziehen,  gedeihen  (=  ziegen,  gezogen, 
taugen)  wofLir  trecken,  triihen.    Sj*ja   P^o^l    [^**?3] 

•)  wSa  (^W3)  oknn  «^^n  •^b?  ai»T5  (Sct?)  nieoi^ 
VWs  ttttT]»  •>»»  ?yj«ai  »B-jiD 


.40.  J^.d.JbIdtüngsfcrm.d.NoMsndenonwu  195 

0 

«  /  W  *  -  ■         ^  • 

ti)  AuBserdem  'Ipmmek  als  Fforiliteni  Qianclie  tpifter 
vuf genommene JFyeT^dspörter  vor,  die,  der  bebräiichen  För* 
menlehre  aIso  iiicht  ählieimfEdlen. 


t    40. 

jP^o/i  ^«n  Ahiiiit^ngsforme'n''d^a  Nomin 

denominaÜPA^T 


1» 


••     .rt;  ? 


»;.  ■ »    . 


*  I  Ifon  dem  bisji^r .  betrachteten  ur^pmingfichen  No-  !• 
nea  (^•^primitmifn^  tupterscheidet  s^ch.xmn  Aja^c/J^ 
geleitete  (N«  derjpatum).  Hie;i;ü  ;9^Iilen  wir  nehmlich 
ttHd  sTUSserhalb  der  'Stahiiiiforixien^^.^7.)  und  ihibt 
ErweiteruYigen  (§• 'Sf^«)  Vorkomiü^iiden  Nomeüformen, 
lerei^  wirkliche  Ableitung  von  eineni  andern  Worte 
imch  Analogie  nieht  nur' der  JF^r/n^  sondern  aucll  der 
hieran  geknüpften  Bedeutung   grSsstentheils  sicher  ist« 

a)  So  dass   wir  also  die  ^6Ieitung   pon  einem  andern 

*  ^örte    in   diesem   engem  Sinne  von'  itt   JE>i/wickelung 
'-'ßitt9  v^otigen  Forint /iMteMnA  der^Vrbieguiigm  des  Stam* 

flfpr  vitfcd  Von    der 'blassem  iShireiterizlig  .  diesei- Stammes 
:||i^«t  unterscheiden. , 

'  '■  \Dm  Ndmsn  ifari^aluin  liamikft  jlkm  entwtder  von  2« 
ftmoniiisndbrii  Komin  her^  ab  N&tnen  ß^nominativum, 
)dflP*:.W>ni>ci]ienK  .Verbuhiy  )alB  Nüntem  verbale.  Von 
1er  JSildung  des  letztem  Icann  niKtürUdi  cfst  unten 
lacb  dem  Verbum  (§.  gS— -99.)  die  Rede  sein;  folg- 
ich  "haben  wir  es  hier  nur  mit  dem  Nomen  denömi^ 

.       iOjVoh  ui>«/>m/i|,$^/iK^i&«/>  Advezhiis '  lind' Relativ^ 
Otcl^  zugleich  nominal  aufge&sst  iaräre%.  kann  in  d^r  l^; 

*  braisohen  Sprache  kaum  eine  ableiUnde'W&.^eTbüdnf^  T^^t, 
'  iLommen,  da  solcher  W^rtchen  nur  sehr  wenige  und'  eüir 

[•iaeiie  und  ($•  aß,  6,  i.);  .    i   .^ 

♦  Tlellieicht  gehört  hieher  Vijidb  und  -v»?»  — *•  vcrgi..  ^ 
^llri;  Von  der  zusammengesetzten  Fräpos.  ^mV«   * 

'V)  IKe  vorläufige  Ausschliessnng  des  Nomen  perbäle'hb-^ 
sieht  sich  natürlich  nur  auf  seine  AUfdtung;   dagegen  in  - 

N2 
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allem  Ucbrigcn  liier  daa  Nomejfh  überhaupt  berucksiclitiget] 
.  also   aucli  bei  der  Biegung  hemacli   das  Nomen  verbile 
sclion  mit  eingeschlossen  ist,     Vergl.-  jedoch  J.  5i,  3. 

3*  Die  Ableitung  eines  Nomen  vom  andern  geschieht 

durch  Endung  oder  Zusammensetzung.  Die  EncUmgen, 
welche  sowohl  an  alle  schon  vorhandene  Nomina,  als 
auch  ^uril.  Th^il  •  vrie^er  an  einaitdep'  gehan^i^  ^e^dpn 
können,  sind,  abern^als  den  drei  Hcw^tstufen  des  No- 
men entsprechend,  folgende  drei: 

Nr.  i#     Die   ein  Substantiv  vom  Sübstiiitiy  Kf« 
dötlde  Femimn^-^iEnäiaig  rl-^  oder  rn-  (§.  i  f,%  K); ' 

A.  n-y  ist  am  gewohnlichsten,  wie:. .fl^TS  n'3>?fe(.iTigJ 

noib  nVm  hiavin  n»p>  h^pr  nn^iN,  , 

a)  Dieselb/e  W|r4  auqh  ^UTtT^ilei^  ^T"0    g^^briehi 
<$•  17>  6.),  pder  geht  sgl^h,  ajs  iTV^.*)  oder  fr— 'Ja 
.  ^e  folgende  IPorin  über.    . 

Bt  M—  wird   nach   Ko;nsonanten  mit   einem  halhw^ 

stohlnfn,  J^h^poial   (,uud   aljien   seinen  Fq]gBa 

.      §.  32,  ^b'-t^S-  23,  .3.)  .^^ängt,  i  also:,  tffi\ 

ts    ;• '  nn*3i5  rtjJiq  t\'mn  m'N  ^rj^^:  nyi  n-ifap;  rnftS 

Manche  Konsonanten   aherverschmelzeh  sita 
mit.dem:*!  •($.  i4,  s^-äii):,!  >^e:  in  fD  }!ndJi  W. 

i\'.i  f     .rein  sein  köttnen  (da:.keiui>Nomen  auf'^blosMis^ 

j :  . : . .  i  I     Vokal  itodtgt),  i wird  das  n-4  natürücli.WoÄs  aa* 

t  -«        •  .  •       .  ■      •     I    j 

^'  ■ .     * 

-  ■   .  ■    . .  •       .  t  •  '  '     . ;  .  ■ : :  I.    •;  •  j ; :  1    r.  •      ■./'.:  ji". '  *    '•■  • 

»)  (4  Mos.  XI j  20.)  aKön.  17,  24.  Jcs.  19, 17.  *lei'.i 
ri.'  Hei.  ig,  2;  27rBi.  Ps.  127,  21  Ruth  i>  ^2ar  KlagL'S)  !«►§- 
Data,  it,  44,  ^)  «^"jno  -—  1  Mos.' 49,  22.  2  Mos.  i5j,  ii/fef 
12^.2./'?«.  16,  6.  Bp,  iS;  108,  i?. 'iis,  i4.  i32,  4; ÖiiL'J 

l5.  18.     ')  ^MD  —  2  Kön.  9,  17!  Hesek.  28,  i3.' Ps^'fii.fJ 

(7A1  *9-)  ^®™-  P^^Py-  ^i'jy  ^'2''** : 'Xl'w •  •)  VondenMascÄ-j 
linis  |a  JCH  ^n  in^  nVn'iTO  (1  Kön.  1,  i5.)   So  )iM-Spr^ 
25,  -14.  von  in:5  -^  nwao    1  Sam.  16;^  i5.   fono  Eto«.  4,. , 
W3ttfi5  MaL  j,  i4,vför  riJTT-.  .  "*    .     .  :    L 

1 


des  Ifomeri  denöminatipüm.  ±gj 

gehängt,  wie  in  JiNtsn  nyc  *)  MNstiö  'rr^:p  niHN ") 

&)  Die  Endungen  ti**-^  ( nf- )  nnd  n^  werden  aucli  als 
er^w-eiterte  Feminirifprln  angehängt,  wo  kein  '*—  1—  oder 
V-  des  Wortes  roiifher'geht  ^). 

c)  Ueber  die  Aiislassung   des  Dag.  lene  vor  n^*  s: 
J.  6,  6,  dtf    • '      '    '    .  • 

Nr.  3.     Die  ein  Adjectiv  vom  Substantiv  bildende  4- 
'Ziigehiit'' Endung  v^,  durch  welche  daher  vornehm- 
lich}!, alle  Gentilitia,  Fatronymica  qnd  Ordinalzahlen  ge<- 
bjldet  werden:    n^p   '^hnri    '^^'»Sö*)    ^^"J  0    ^^^^    '^ft? 

»JJ3M  wn  *)  -^Yn  "»fj^bn '  ^^NJDto  -oIö:«  >nSö  /»^^jo  ^5*w 


•  ••;:• 


'"   a)  Zuweilen  «wird  dabei  anch  in  den.  Stamm  noch  ein 
V--  eingeschoben,. 6.  besonders  $.55,7; 

h)  Die  Fenuninform  hievon  (s;  $.  43,  3.)  lautet  ger 
w6lni]ich  fi^— ,  doch  auoh  zuweflen  H*^  (J.  i5>  ifb.) 
tmd  sogar  ni«—  ■)• 

e)  Bei  Patronymicis  und  GentHitiis  'Wird  das  ^^  auf 
'■   iBäneherlei  Weise  angehängt:   eine  Pluralendung  bleibt  ' 
unverändert'  vor  ihm  ^),  eine  Dualendung  D'»^-  aber,  so 
wie  die  Endungen  9^-  und  ^-^  fallen  weg^  und  machen 


vr    /.' 


*)  PKr  n>o»  von  nab.  *)  nlön  s.  §.  52,  S.  ntacn  'yrfSw* 
totf  n.  s.  w.'  s.  §.  '95,  7,  2,  A.    ^)  ni^b»  n«in*p  n^^ia?  nw'^n' 
fe»-rT'33iis.*$.  95,7,  2,0.  n-'nm!  (hiau/H)  nVSsa  wVJMmDVj 
*^ '  h^Vob"  nwn^ '  §.  94,  4,  4,  B*  nW^-Sto '  nno^w  m^M«> 
35  w>ö  rfli:j  w»na  nÄ^bbn .  n^arbn  -nii^HSD' '  *)  ^V^  ^*?*^>! 

—  I  ".  «►  t:  ♦:—  TS"  Tt-  '         *•"!         •»• 

ni  JZach.  1  r,  1 5.  ^n'»n^  Neh.  4,7.  Chethib.    y)  «TJ»  *)  §•  97» 3. 

Ifm^lDM  wnsülp  *)  *»nhi»  2  Sam.  23,  27.  •»ß^*ina  1  Chron. 
|lj"33.     •)  **iS  tr»»i?>  von  inb  —  ^loDan.  ii.^i.von  ^1D  — ' 

n>  Von  EWix»,  H^Vn  Neh.  !i,  10.  von  D«»3Vn.  ^)  ^nw  Rieht. 
16,  ^.  ««ir»?  Hiob  2,  11.  •)  ^^S^  4  Mos.  26,  20.  ')  •»niv, 
—  8.  überhaupt  ^e  vielen  Fatronymica  4  Mos.  26,  5-^5ä. 


198        $•  40«    1^9^  den  Ableüungäformen 

*  Selir  gelten  iat  die  (aram'^üsclie)  Endung  ^^  fv. 
^')y  die  sich  noch  etwas  hSu&g'er  im  Kom.  propr.J 
erhalten  hat  **)• 

5«  3Nfr.  5.     Die  dem  Particip  yeTWtindte  Sammlungs^ 

und  Aneignunga^  Endung  |v^.  oder  1-7-5  mit  welcher 
Subs^ntiya  oder  Adjectiva  gebilc^et  werden,  und  zwar 
entweder  Collectiva,  oder  Ampliätiva,  oder  Demmh 
tivfiß  oder  auch  blosse  ProprialiVa' (Adjectiva. des  Zo* 
gehpr^9  die  mit  denen  auf  v^  ;sus^unmenfalien).  Alw: 

A»  ]>—  al»  Collectivum  |1«^'»  %  Ampliativum  fin^^^ 
beminutivurn  ]1^l^^l%  iPropriativum]n»ng'^ 

a)  .£inige  Propriativ«  schieben  dabei  (wie  bei  der  W- 
rigen  Endung)  ein  ^7-  in  den  Stamm  *), 

i)  Bei  einigen  Nom.  proprüs  ist  das  }  weggefaXLen^  ül 
f—  oder  n—  geblieben  •)  (J.  la,  4,  3.  17,  6.)* 

^)  Diese  Endung  nimmt  besonders  gerne  die  nodmii- 
lige  JSndung  ^  An^i  wobei  dann  auch  aus  n~  uMr 
|1—  wird  q). 

^  *  Nach  I  kommt  per  assimilationem  f^-'^Tor'); 
einigemal  D^  neben  \— •)  (§.  i3,  4,  4.)i  und  isäd 
ist  das~  der  Endung  als  nin  behandelt*). 


»■irf 


«)  ^3^^  1  Kön.  6,  17.  ^V^  ^Sg  Jes.  $2,  5.  7..  pera] 

%  ^v;5^,  >»)  ^v.-?-  -?^  ^«  -4^  *)  i^to.3. 1^^*?  v^r\  ^) 

tian  iirjB  iltthBR  Spr.  24,  3i.  11»^;.  von  v^«;  — ?    *)  ilVj 
1^,35  1^5^  *)  n^  II»»  iiWH  ^innH  tiVn  ti^TJ  iin 
1H«-Me?  I^»'5»  (liS^s?)  I^T«^  iiäHsif^  ]lnnn    -)  ]ttN^ 
|W*»it^  — ^  ityin  jlD^n  für  ^lar^^n  \S^**yr]  —  jlx^pj  eigentlich 
IJJKB  J.  ao,  6,  c,  .*.    *»)  Inai^,  noch  ZacK  12,  11.  »1-* 
-inV^  und  iVttf  — !•  nV:}  2  Sam.  i5,  12.  (Spr,  27,  20. 

thib.)  '^)  "»^faVs  '^^^^l  **¥n^  *^^W  V^>^*!H  "^V^^TB  **?^^>n.*) 
^^^•♦^    ')  lAw»  l^nw  l^"»«^l  vgL  5.  33,  4#  c,  \   Aber 
Rieht.   12,    !!•   (^Att;  ist   Corruption  aus   m\'p.)      ') 
a  Mos^  2,  22.  6,  16»  17.    Doch  *«aTt;*>3  4  Mos.  3^  2i< 
4  Mos.  3,  49»  2  Mos.  21,  3o.  (VielL  Dfvj  von  n^Vi.),  *) 
s,  $.46,  4,  1.  n^yigl  Neh.  i3,  s3.   a.  $.  46,  4,  a.  ^ots^ 
-p^jfl  %  Mos.  3o»  23»  (Uugewiss  Q^fi^  Hes«  5,  7^} 


des  Nomen  denominatiuum.  I99 

P.  |-;^    al»  Collect,  ^^Ö^ia"),   AmpL  ima»),    Propr. 

e)  Das  —  sollte,  impnmm  sein ,   also  eigenflicli  |H— r 
wie  )1— ,  ist  es  aber  nur  zuweilen  geblieben  ^^, 


^  Einigemal  findet  sicH  aucli  hier  O^-^.  Vielleiclit 
pex'  metathesin  aus  \-^  entstanden  ist  die  Form  n^t^d 
Hos.  10,  6. 

f)  Die  Endungen  IV—  und  \^  entsprechen  ziemlich  dent* 
lieh  dem  deutschen  *^z«7i^  (altes^  noch  engl.  Particip  ^ing), 
das  in  Waldung,  Stallung  noch  collectiye,  in  den  Wdr- 
*  tarn  auf  ^äng  noch  deminutive  und  propriative  yor- 
kommt.  Die  Entwickdüng  der  Bedeutungen  ist  so  auf* 
su&ssen,  dass  die  CöHectipität  (im  Unterschiede  vonr  rei^ 
nen  Adjectivum  auf  ^-;-)  zuerst  herrortrat:  etwas  Wal- 
digesy  Waldendes,  was  sich  waldet,  d.  h.  eine  Waldung 
^-  dieses  dann  sich  zum  Ampliatiyum  perstärhte,  oder 
umgekehrt  (nach  Aehnliohkeit  von  $.  61,  5,  A.)  ins  De- 
minutiv ironisirt  wurde,  und  endlich  das  Particip  ins  Ad- 
IbctiT  zoriiclkehrte  ala  Prop^HEativ« 

*.In  ^1-und  \^  als  Ampliatiyum.  hat  dann  die  hehr« 
S^nradie  ^gleich  eineii  Ansatz  zu  den  in' andern  Spra- 
ijken  ausgebildeten  Ste^gerungaformen  des  Adjectivs, 

g)  TJeher  di6  Vokaherändenmg  hex  Anh&tigting  4er  AMei* 
~   Ütogsendungen  s.  überhaupt  §.21,3.  und  insonderheit  §•  49. 

'^^usiäer  dieser  Ableitung  dxack  Endungen  öder  auch  6« 
Mleitung  ba   engem  Slüne    kommen   eigentliche  Zu^ 
^ammensetzungen  zweier  Nomina  im  Hebräischen  sehr 
hdten  Tor  ($.  43^  7,  d.),  titid  lassen  sich  nur  gerade  in 
ünigen  Beispielen  ')  mit  ziemlicher  Sicherheit  erkemien» 


*)  R»  xjyxy^  Hiob  42,  i3.  Nom.  propr,  fJ^J  Vf^  W«P5 
f).  IIÄ^V  ifjy-na  iaj3  ^)  ^a-^j  iijn  ^yi  |ßnn  ^Tl^  »Ctt^n  Hom. 
propr.  Vjn  jjä  ji«»»  »)  z,  B.  ostimii  3  Mos.  26 ,  3o.  nü*1l3 
|b  38.  i^1^.^n*3  Elagl.  4,  10.  2  Chrom  17,  12.  ')  dVik  (auch 
Übt.  constr.  O^j  d\o  Ds\p  (von  nwv).  Vielleicht  p|5  *)  S^TOK 

Co'p'j«)  Vi«  '>aF?»»'»^q  S?;ba/cv»3^:}i  SH-jn  iiS^R  W^n^ 
tpj'?^  (vergL   Nom.  propr.    ni^^»  «^JOTSJS)  'TP^'S  K^jiX^ 
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$*  Alf    yom  Geschlecht  des 


a)  Am  liäufigsten  kommt  die  Zusammensetsiuig 
bei  den  Eigennamen  vor  (§.  38,  i.). 

*  Obgleich  dieselbe  aach  sogar  bei  ibnen  darcb 
und  ^acbsylben  öfters  wieder  getrennt  wird;  uam« 
lieb  bei  der  Ableitung  mit    V"*)>  wobei   der  Arti 
erst  an  die  spweite  H^te  tritt'*),   aucb  wobl  die 
Hälfte  zur  Abkürzung  ganz  wegßillt*). 

b)  Manche  eigentliche  Zusammensetzung  ist  in  unseiS' 
Texte  nur  ^urch  Makheph  verbunden,  und  manche 
ohue  Makkefh  ganz  auseinander  geschrieben  ^). 

c)  Wenn  dagegen  zwei  Wörter  mit  Wegwerftuig  »• 
::;  ^ncis    Staipmbuchstaben  sich   eng  an   oder   gleichsam, is 
.  einander  schieben,  so  verschmibst  dies  mit  den  $*,  Ijb 
4.  g^xupmten  Fl^rilit^ris  *)*       . 


yom  Geschlecht  des  Nomen  überhaupt 

1*  Indem  die  sich  in  ihren  Urformen  entwicIubA. 

Sprache  durch  den  Artikel  die  Singulation  desüi 
Yollbringt,  so  tritt,  ihr  eben  damit  auch  die  Creneri 
oder  geschlechtliche  Auffassung  undMeaeichnung  ,i 

.  gelben  sehr  nahe  (§.  36,  5,  c),  V/ad  zwar  i4db^|^ 
^n  lebendigen  fVesen,  welche  ^nrJJich  nur  als  mS»^; 
lieh  oder  weiblich  individuell,  da  «md,  so  dass  ibro. 
$Ingulatipn  jo^  Ihr^r  Generatioi^  — *  oder   ei^entUdi 


M* 


^ypjl  Rieht.  6, 11. 24,  *»tt^ß^n  h'»a  1  Sam.  6,  i4.  i8.  n»i\nfPij 
c.  i6,  i.  H^Mh  t^:x  1  Kön.  i6,  34.    •)  ^jjio«»  i  SarnJ  o,  i, 
2  Sam.  20,  1.  Benjaminit.  ^nyjm  5  Mos,  3,  i4.  u.  s.  w. 
Abel-Beth-Maacha.     *)  tlttj^p.  tt^  i  Sam,  i2,  21.  ngil 
Dan.  8,  i4.   Mit  HV  Jer.  5,  7.  Hos,  2,  25.  Am.€,  13. 
7,  17.    Wie  sonst  i(S  und  hn  mit  Makkeph:    5  M.  32,  2u\ 
Jes.  10,  i5.  3i,  8.  Jer.  8,  6.  Sjti.  la,  28.  3o,  ü^  Hioh  ll 
*7-     •;  KÄnn  h^n  »i^^cg  ba^i; 
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fxuation  gar  nicht  getrennt  Werden  kaniu  Sondern 
ir  die  Grundanschauung  der  Sprache  lebi  jeiiee  Ding 
!•  27^  1.  29,  12,  b#);  daher  erkennet  und  bezeichnet 
rsprünglich  jede  Sprache^  auch  die  geheimere  Ge^ 
Mechtsbeziekung  in  allen  Natürwesen  und  ihtenVer- 
ältnissen  zueinander,  oder  moderner  ausgedruckt:  das 
a  den  lebendigen  Wesen  vorhandene,  zwiefache  Ge- 
Mecht  (animales  Genus)  wird  in  der  uisprünglichen 
Faturanschauung  auch  bildlich  auf  die  leb-  und  ge- 
rhlechtslosen  Gegenstände  übergetragen  {ideales  Genua). 

a)  Folglich:  yWe  Singulation  ist  zugleich  Sea^uation,  wo- 
her der  ctoge  Zusammenhang  der  Artikelform  mit  der 
Geschlechtsbezeichnung  sich  erklärt.  Weil  in  manchen 
Sprachen  und  Fallen  nur  der  Artikel  das  Geschlecht  de« 
Nomen  anzeigen  kann^  hat  er  ja  sogar  den  unrichtigen 
Damen  Gebchlechtsu^rt  erhalten« 

Erst  wenn  die  jibstrahtion  in  der  Sprache  mäch- 2« 

^er  wirdy  verdrängt  sie  die  ursprüngliche  Sexualität 

.-nck  alles  Leblosen  für  dieSprache,  und  es  entwickelt 

idb  neben  der  Formbezeichnung  der  Männliehieit  und 

Wmblichkeit    auch    noch    eine   Bezeichnung   der   (rß-    ' 

Mechtelosigheit  oder  Sächlichkeit,  ein  Neutrum,  nehm-» 

ch  genua ,   indem   nun   im  grammatischen  Sinne    dea 

l^ortea  diea  selbst  ein  genus  tertium  ist. 

a)  Diese  Sachlichkeit  verdrängt^ immer  mehr,  je  ab- 
strakt todter  durch  Verlust  des  ersten  Lebens  die  Spra- 
che wird  (wie  z.  B.  die  englische],  jene  ursprüngliche 
Geschlechtlichkeit  auch  des  Leblosen;  ja  sie  wird  nun 
sogar  umgekehrt  auf  Lebendiges  angewandt,  wie  ro 
MTIJPOQ,  pecus,  das  Vieh  —  mancipium,  das  Gesinde, 
das  Weib,  Kind,  das  Mensch,  u.  s.  w. 

Die  hebräische  Sprache   ^ber  redet  noch,  ganz  iu3- 
ner  Alles  belebenden  ursprünglichen  Anschauung  (§• 
i,   1.),  und  kennt  also  noch  kein  Neutrum  (ausser  §• 

5,  2,  2.). 

Dagegen  aber  bezeichnet  sie  die  Zusojnmenfaasung  4* 
eler  gleicher  Gegenstäq^  in  Einem  Ganzen,  oder  die- 
[lige  Collectivität  ^  welche  schon  im  Bereich  des  ur* 
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$•  4t«  f^am  Geschlecht  des 


jpriinglielien  ooxicretenNomen  ctn  das  Ahstradumgri 
durch  dka  Femininum  der  mütterlichen  Umechliei 

a)  Es  wiM  nehinlicli  ürspriinglicli  iit  der   MuiU» 
solcher  (die  tum   Theil  daruin   bei   uns  iumgekelirt 
Weib  hebst)  die  Gattung  Und  ihre  Vielheit  eingeschl( 
und  erl^annt  (i  Mos.  5|  15.);   so   dass  deswegen  das 
nwünum  jeder  Sprache  erstes  Neutrum  und  der  Veberg 
SU  demselben  ist ,  auch  ferner  Feminin  -  und  Piuralfoi 
ursprunglich  zusammengehören)  wie  Mutter  und  Küite}] 
'   öder  Neutral-  und  ColUötipform  wie  Gattung  imd  Vilbel 
hcit  *), 

5.  Daher  Itommt  es,    dass  die  hehr.  Sprache  tat 

viele  Colleotipa  in  Femininform  hat,  welche  .Absttääit. 
zu  gleicheii  scheinen,  eigentlich   aber  Neutralia  okr 
Plurcdia  von  Adjectivia  waA  Participiia  siad  (die  in 
auch  von  substantivisch«»  Gmndforlnett  so  tiacfagdA* 

.    det  Werden).     Wie    n^HN,   da«   Gebrüderte   (iwi«  di» 
Geschwister -te  ehedem),  die  Brüderuiig,  Brüderschaft V 

nsts;  Gehöl»**),  no^D  i;  if^itoQ,  ryy^)i  MinderjShriglai^ 
rnlM  Erstgeburt^%  rh^H  Thorheit^),  nv^k  das  Ü^ 
kende^  dfe  Hinkenden,  welche  sich  unter  gewUsenOilirj 
gen  befinden  %  ^la^?^>  die  Bewohnerschaft").  Und 
häufigsten  bei  den  Femininis  der  Formen  ,pjrj  (' 
^"1  $.  58,  8.)  und  üh^ö^  wie  n^n^  Thorhek, .  eig^tÜlj 


^  Man  vergl.  im  Lat.  haec,  quae,  die  iSndung 
Wörter  res,   causa,   die  Formen  auf  — ia,  — itas, 
— 'tio,  — io.     Griech.  ij  X^9^>  V  f**/Mi?a*^  u.  s.  w.     DeutidisL 
— e  fem.  imd    plur.,  auch  neutr.   collect,  das  Ge-c.    !^' 
sie,  die  Sache,  die  Liebe,  Kalte,  Helle,— ei,  '— ung,  —1 
— niss,    — sehaft.     Selbst  im   Hebr.   n©  und  dsis   n— 
Daher  verlangen  auch  manche  Sprachlehrer,  bei  Peri 
cation  das  Neutrum  als  Femininum  einzufahren,   z.  Q, 
Christenthum  ist  eine  Feindin  der  Lüge.     ')  nt*^  Z^6*r! 
täfel  Zeph.  2,  i4.     ^)  So  viel  als  Plur.  D^aflJ  BauLcyfz  JFer.  6,1 
r\y%  Gefisch,  rqj»  Gewölk.    *)  rnito  tvayyiXtoVy  tMin  Öartiatl 
^)  n-j?»  Blindheit,  s.  §.  49,  5,  b.nf,^  Mich.  4,  fc  7.  Soiti^^ 
0-wb  ny}b,  noiw  n^?1n    -)  na  Jk  115^ 
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\8  Thorichte"),  #^^^zJl3^  die  Finstemiaa,  eliedem  die 
nstre,  wie  die  Heitre,  Helle  °),  M)0NF  (D3>0n)  die 
Wahrheit,  da»  Wahre  p)  ,  VetgL  riMtsfj  das  Süiiähafke, 
e  Sünde,.  r>H>  der  Stolz,  die  Stolebeit« 

a)  Hieher  gehören  auch  Yornehmlich  die  Endunsen  t\**^ 
öder  tiv-   (^.  iof  3,  b.},  wenn  aie.  Ziuiand  oder  ieschaf- 

5)  Bei  uns  sind  noch  sehr,  viele  solche  Feminina  ab 
ursprüngliche  Participia  zu  erkennen,  wie  die  Tugend 
*  (das  Taugende),  die  Jugend  (d'as  Jungende,  Tcrwandt 
mit  jach,  jagen),  die  — nng  (=tng  §,  4o,  5,  £),  die  Freu* 
de,  Gnade  (=  Freuende  oder  Gefreute,  Genahende  oder 
Genahte);  ehedem  Erbarmde,  Gefährde  (=  Erbarmen- 
'  de,  Gefahrende);  die' Furcht,  Schrift  (i=  das  Gc6irchtte, 
Geachreibte,  bei  Luther:  die  Geschrift).  Vgl.  $•  74, 4,  b» 

Hieher  gehört  es  ferner,' dass  hei  Nebeneinander- 6» 
estehen  der  Masculin-^  und  Femininform  desselben  No- 
len  die  letztere  öfters  eine  bildliche  Uebertragung  auf 
ItfhbMiea  bezeichnet  ^). 


■)  ro^  n*!»!  nifcn  r\y\:}^  (Ps.  29,  2.  96,  9.  neben  ^yi^^ 
r.  110,  2.)  nptft  rtrin  (nns»)  nyii  nopa  nmf;i  ni»b  njj» 
»^  npTX  naad   n»»«^       *)  Neben  C'^idn   Jes.    5o,    lo.     So 

:m  nSfiM  mya  nVta  naw  nsan  n-inp  niiVo  nnSo  nSsa  nsfsj 
lir  nx»*j  §.  12,  4,  1.)  ntsSfl  nSn«^  n|||t^  (für  Wtt^";)  nSud 

rittH  für  n^V  <l)  S.  die  .Beispiele  fcu  §.  4o,  3,  b.  und  §. 
l,/7,  2,C.  z.B.  nn*?;  mnq?  mtt;an  nnSsq  roSjjg  nn^i«»  nwijsi; 
i^D  nAx»  nrtt  ni^DSn  ')  Wie  bei  uns :  die  Brüstung, 
ündung,  Bauchutig,  Dachung  eines  Dinges,  d.  h.  wtti  oder 
»  es  sich  brüstet,  mündet,  baucht,  dacht.  So  nd*]^  von 
;  ($•  %  5,  1.),  mjM  Elle,  Mutteratadt,  naa  nnxD  n;?,  s. 
eil  %.  44,  6. 


L^ 
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» 

f^on  Bezeichnung  und  Erhennun'g  deti 
Geschlechts  insbesondere^ 

1.  Da  der  hebräische  jirtihel,    als   reineis  Ve] 
lungszelchen,  noch  nicht,  wie  in  andern  SpracÜeni 
(freilich    nach  §.  4i^  i,  a,  zur  Vereinzelung  eng 
hörige)  Geschlechtsbezeichnung  in  seine  Form  mit 
genommen  hat  (§  36,  g.)»  «o  bleibt  nur  die  jPon» 
Bedeutung  dea  Nomen  selbst  zur  besonderen  Gesi 
hezeichnung  übrig. 

2.  Die  eigenthümliche  Femininendung  $•  4o,  Nnl«',, 
ist  femer  bei  weitem  nicht  allen  sprachlichen  Tmtt 
ms  wirklich  gegeben  worden,  sondern  die  übrjgen  S*« 
wina  ohne  diese   Endung   n—  oder  ti— •  iönnm  V^ 
Allgemeinen  sowohl  männlich  als  weiblich  seiiu 

3.  Jedoch  sind  die  Endungen  7-7-,  ^-^  und  y^%. 
4o,  Nr.  2.  und  5.  immer  m^ännlich,  und  die  Stamimbr- 
men  §.  37,  Nr.  5—  1 1.  fast  immer,  bis  auf  einige  An»- 
nahmen  nach  Bedeutung  oder  Sprachgebrauch  (s.  mita 
5.  und  6.).  Denn  jfec?^«  entschiedene  ^rf/ei^iram  oder 
Participium  als  solches  muss  sein  Femininum  deutliGh 
durch  Femininendung  bilden,  weil  die  in  der  Adjekti- 
vitat  liegende  nähere  Bestimmung  des  vereinzelten 
men  sur  deutlichen  Generation  desselben  dringet  (el 
wie  der  Artikel  Ji  56,  3,  a.).  • 

d)  Wobei  natürlich  auch  die  idealen  Femhuna  (J,  4i,  ij; 
nun  ihre  Adjektiva  mit  Femininendung  zu  sich  nehmen. 

4.  In  den  Grundformen  §.  37,  Nr,  1  —  4«  sind  «war 
nicht  wenige  Feminina  ohne  Femininendung;  weil  abei; 
auch  hier   die  Mmculina  vorherrschen,   so  kannT  ms»* 
überhaupt  alle  Nomenformen  ohne  Femininendung 
Gegensatzes   und  der  Bequemlichkeit    wegen    (a   partii 
potiori)  Masculinformen  (wenn  auch  die  Stammformen  \ 
nicht  Masculinendimgen)  nennen»  und  ihre  Männlich- 
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it  im  GaHzen  Toraussetzen,  so  weit  Bedeutung  oder 
•rachgebraucfc  nicht  ein  Anderem  lehren."  '  •     ' 

!Nach  der,  Jßßdeutitng,  ^lestimmt  sich  nehmlich  das  5» 
TacBgescnlecljt,.  des   hebr».  f)7ow^ny    ^^^nol^ä^^g   von 
ier  jPqr/ni,.: in J6c>jgender  Art:;.V. 

1.  Jlla^ati^i/za  sind  (natürlich  geblieben)  die  Namen 
V  Männer,  "y^tlche  ofl  durch  fie2eichnung''einei'  m&ln« 
shen  Vett'Jchtütite'  als  solche  Erkannt  werden'  (wie  z."B. 
•  Femininfoith  nnö,  nnö ) ,'  und/der  Völket,- ■.  diö  sich 
'ihrem  männlichen  Theu  repräsentiren;  ferner  (als 
Sehe  aurge&sst)  die  Naipen  der  Serge  und  Flüsse. 

öj  Auch  hei  un3   «agt   das  Volk:   der  Türke,   Russe: 

'denn  theili  vöftritt  c^er  Mensch  überhaupt"  immer  noch 

sein  Weib ,    thefls  erscheint  irisclnderh^it  dias   Volk  als 

'VSstget  uiid  I^eger  nach  seinem  männlichen  Theile..  Vergl* 

^Bicht.  HO,  V  8i  11.  ..,    ,  .     :  >    .  • 

/  .6) 'Der   GrufldbegrifT  >9^^  und   Fluss  ("in 'und  Iftj) 

wird  nach  $.  4i,    i.   männlich,   d.  h.   beherrschet  und 

"wiirdevoll  aufgefasst,  und  dies  liegt  nun.  jed^m  Berg- und 

Flutnoitineil   läiin '  Gründe. '  •  •  ■  Wie  bei   ixris  '  %^ia   ehedem 

jK»c)i4iMiiBaGh.(=;^  Ach  §.  3^, 4, -a.^* aber  cfariStreanoder 

iSftrOmende. 

*  Aehnlich  ist  tt;in  und  die  einzelnen  Monatsnamen 
.T  xoäonljchj^^.Wisil.dad  masculin  geülsste  DV»  zum  Grunde 

.  ,..3«  SemmincLsmA  (natürlich  gebliebe»)  dieNamen 

f  TVeiher^    Welche    desgleichen    durch    Bezeichnung 

ler  weiblicjben  Verrichtung  :erkennbar  sind  ^wie/?^: 

a  ^y^^l  ferner  (ajs  solche  aufgefasst)  die  Natinen  der 

ifider  .uvid  Städie,  sowitderDoppelglieder  des^Men-^ 

len—  und  Thierleibes.      r-  : 

c)  Land  >oder- Siadt  erscheint  nehmlich  als  GoUectivnm' 
»der  ilftt//«r.  ;(§,  4i,  4.)  der  in  ihm  gebohrenen.oder  tim- 
ichlosseneni  und   genährten  Bewohner ').     (Muttef  Erde. 


II  I      r  '11 


"  •)   Siehe  a  Sam.  20,  19.  uncf  vergl.  Rieht.  5,  7.    Daher 
Ausdrücke  ]1»ac  ra,  lisjvro.    Bei  uns:  diel'iirk-er^'BuI-' 
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A^-rJ^VF^-)    Und  dasselbe  Nomen   propr.  «rsdlidiit 
männlich  als  Volks  *,  weibUch  als  Xi^lide^^aii^  .')^  ' 

*    In  Compositis  wie  .DnS-n^a  kann   aber  ancli 
Grcnus  des  Grundwortes  M^a  beibehalten  w.eirden^ 

d)  Die  merk^^rürdigi  Ww^^^^ 

gründet  sich  wahrschcinHcb  auf  die  Idee  der  znsan 
*    ^hi^igen  2iweiheit  pdCcr!  deb/'ä^irv«;' 'Weichet-  di4 
^  .  3iCe}if he^t;  4V  ^^tt^)' j^  i^*-    -^^'^  ' atufmhmmi^^iaß^  «oU 
•  cne^^örtqr  • /7£äi>2/z/^Äf  un^  .i^är  dann.i^ntvv}ed<^  alsaui 

cTo/T^^Zi^ ' gedacht  ^),  oider.  in  hildlicher^tleb^rtra^^wfgT)^ 
'*  ibcniills  cHe  Dpppelheif  wi^gfallt, 'iiiid  also  .$.  4i,  iB. 
'    gei^HH  tn-kein  scheint.  .r."'..- 

-  m  t  I       '    ■ 

6»       '    per  Sprachgebrauch  bestimmt  ferner,  (UMßer  ü 
was  hiernach,  die  Bedeu):uhg  fordei^t,  for  dif^  «og^niVKJ 
tei  ]^a9ciUmfornien  iioch  Folgen^es^;    ;. 

'1-  Es  finden  sieh   unter   ihnen   enlei  AnzaUA« 
minina,   die  nie  masculin  vorkomnien  5  "wobei  je 
xnm  Tfheil  "sehr  natürliche,  mitunter  ÜeTq  Grunde 
];iandeii  §ind  *).  ;     ' 

s.  Noch  viel  grosser  aber  ist  die  Anzahl  der 
€ulinf(»rmen^    welche  ^ab  .gbn*  commt^^M  ix>rke] 


•  .i.i^ 


•    •  , 


*  ,- 


^"^^"Tr'^T 


■  •  •  •    I 


^)  Tea.  5^  ^.  yergL  Ps;  ii4>  !»•  4Mee;iib>.  aö.  TJ^; 
49,  17.  Jer.  48,  11.  i3.  vgl.  v.  4.     So  Stadt-  und  Lani 
als  maKfc.  für  das  Volk  Jes« :  1 9, :  1 6.   Mich;,  fiy .  i^ .  tJin| 
Jer.  5o,  10.  '  ")?^  (masc.  Hiöb  3i,  20.)  fTlt  »t^  «ij  iß 
»V»  (nicki  Rippe)  ipij  l|*ja  ?>3g  (ntaac.  Jer.    i3/'i6*  vgLFa^ 
3.  Chethib.)'  DVfi  {Sjd  i)^^^  »^  jwi  und  pW  koiiimeii  mett] 
iMrirt  vor,  tTfann  als  maac-  S'lktos.  12,  iiv  Seim  vj^ 
10,  5.     "^j  J^DJ  Spr.  27,  16.  XJint  der  reclÜte  Axin.«  a{}^ 
eige9tliek'  extremum.   bStt^ '  der  Theil  zirischen  Nacken 
Rücken  (wo  die  rwei  ntons,  Schultern),     v)  }^)f  Gestslt 
73,  7.  Blick  Hohel.  4,  9.  i^b^.  Thiirflügel.  C399B  liial.  »i^^-j 
^)  Wie  deutlich  au  bemerken  bei  «^)W^^  {^^)  !^f  pä  Sai}^ 
—  weniger  sogleich  bei  i;jHruj  (Feuertopf)  V42C||  «mj^  sy^ 
eid  «1^^  ttns^'  Dac^  (neben  09£V  masc.)  n&jr  )Ui2(  nud  y^ 
43,  G.HoheL  4,  i6. 
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feobei  J^Qch  geWühnlicJi   ßia  Ge«c|ilecli(  daa  porherv'^ 
^lende  und  daa  andere  nur  Ausnahme  ist'^)t> 

itt)  Sowie  überhaupt  die  BestiftiDiuvig  des.  graw9^at|sclien 
GescMeclite»  nicht  nur  'bei  manc^ien  im  At::T>  ni|r«fdtcn 
~  Vorkommenden  Wörtern  iiir  uns  unsicher.  blejil4>  sondern 
*•  auch  ül  der  Sprache  selbst  grossentheila  noch  nipht  be- 
'  festigt,  Tielmehr  erst  im  Utbergan,ge.  begriffe/p  ^ür,,  (No* 
mina  ^ifisdia^  die  im  noch-  Äiciit  entschied^p^4  Vjqbergange 
>^*nr  idealen -Fetiiinin«- Auffassung,  stehen.) 

b)  Uebe^  die  Crründe  des  idealen  Fenvpiingesclilechtes 
in  einzelnen  Beispielen,  und  die  im  vorhandenen  Sprach- 
•"  -achfiftv  noeh  nicht  ToUeii^ete  AbspndeifUiig  diefffr  Fe*  ;i 
IDin^^aiiafs  richtige  Ursache  der  scheii^baren  .Unregel- 
mässigkeit, siehe  die  sc^böne  Erörterung  t^ei  Etsfßld^  l^t. 
Gramm.  $.  i65 — 176.  Worein  hier  eüuhigeheirsu  weit 
fuhren  würde. 

.  3.  Bei  den   Thiernamen  wird  entweder:  7« 

A*'  dieselbe  Form  ohne  Veränderung  mach  ErfoT'- 
wiemiss  des  wirklichen  Geschlechtes  auch  in  der  Spra- 
v3ie  als  MasculiniLm  oder  Femininum  gebraucht  und 
Gehandelt ')•  Eine  im 'Deutschen  unmögliche  Weise, 
^pff  9twa:  Der 'oder  die  Rabe,  der  oder  -dje  Maus. 

B.  Oder  ^^of  ^e/&e  Spracpff^schleckt  wird,  wo  man  das 
ivirkliche  Geschlecht  als  gleichgültig  noch  nicht  berück- 
ri^lilig^  imverändert  für  die  mSonlichen  ttnd  weU>lichen  ^ 

■■L       .  ^  ■  1  ■  ■ 

^^  Ge^öünli:  maso.  naa  M<»a  on»  fnarm  nwo).  diuon^  nnS 

i^^.  Gewöhnl.  fem.  «^M  Y^>t  ^*!  ^^  1^.  '^1^  ^  difY> 
Mbch  völliger  cöinm.  ifr\H  rink  ^^i  i|«;i  •wij  nteb  (aber  in 
Ftrsclnedeher  Bedeutung)  xsrS  "r«  nS6  yo  n9  '^!:>'rin(i  Kön» 
rg,  ii.)^)lM^  ftstt^  (^^)  ^^^  1«^  lainn.  "^  Auch  als  masc 
die  Fem.  Endungen  ntt^n:}  t\^*  Ob  )1^  fem.  eine 
nähme  von  oben  3.  macht,  oder  das  \  radical  ist?  )183( 
Ihn.  Jes.  43,  6.  Hobel.  4,  16.  richtet  sich  nach  ni*^,  obgleich 
kQectiTform  Sl*0.  iVTc^  fem.  ist  )jDi  Jes.  i5|  a.  Jer.  48,  37« 
iüi^em  n^ns  und  n^a  Substant.  wie  nn*^i>  *)  S»m  Ps.  42;  a« 
W»$  "SS?  ^3  ^"^  hl»n  a  Sam.  19,  a;.)  M-j^  |Xx  niM. 
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Tliiere  gesetzt:  .Genus  epicoenum,  wie  im  Deutschen  ge- 
wöhnlich*), 

a)  Zu  der  erttern  Klasse,    die  schon  lein  blosses 
uns  commune  mebr  darstellt,  .Veil  die  GescUechter 

'  ErforderrdsB  gebraucht  iverden^    gehörte  zu  Mosis  2^\ 
noch  ^VX^  Knabe  nnd  Mädchen,  hie  imd  haec  puer^ 
imd  die  Knabe  ^).     Zu   der   letztern    Klasse   gehört 

«hedeätsam  auch  WD,  ein  Leichnam,  ein  Todtes  •). 

V)  Regelmäattig  ist  bei  manchen  Thiernamen  das  Fol 
dnfch  n^**),  bei  einigen  sogar  durch  ganz  eigne  Woite)! 
'bezeichnet. 

« 

8;  Die  unter  6.  und  f.  angegebenen  Anomalien  oder 

Schwankungen  werden  am  besten  aus  dem  Lexikon  vi 
allmähligen  Gebrauche  gelernt. 


■ 

in.     Von  der  Biegung  des  Nomen. 


»  .  I  ■  •  • 


.1 
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Von  der '  Biegung  des  Nomen  überhaupt j  und  ÄTj 
Verhalt nissbiegung  insonderheit. 

!•  Wenn  die  Singülation  des  Nomen  durch  den 

tikel  noch  eine  blosse  Ausbildung  des  Nomen  belbst 
nominalen  Nachdrucke  war,    und  die  Generation 
eelben   durch  Bildung  eines  Feminini  von    dem 
mehrigen  Mascnlinum  der  jibleitungj  also  ebenfalls  nod^j 
der  Wortr- Bildung  angehörte;  so  gränzen  doch 
Erscheinungen  schon  am  nächsten  an  die  Wort-. 


•)  *i'5M  »ii^H  wiiM  (ah  Hos.  i3,  8.)  n-iian  n»i  i«iin 
nal^  tty*  (nav*»  na)  aSa  ntt^a  (n-iB  Jer.  a ,  24.)  ri-iBas  -rtif 

*)  Daher  im  Pcntateuch  jetzt  ^Wi  s«  $•  ^^>  ^f  ^*  vergL  §• 
2,  b.    Nur  einmal  n-jva  5  Mos.  22,  19.     Siehe  anch  Hiob 
18.  19.  Aber  nicht  Ruth  ü^  21.  vgl.  22.     *)  1  Moa.  a3^4 

*)  bjH  ttöa  01b  hyi  ia  -rja    •jimK  bri^  (H-ab) 
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»  "^Vir  sagen  Biegungy  FIexiO|  Declinatio,  Umendungi 
Krümmung  des  Greraden ;  nicht  fälschlich  Beugung^  denn 
das  ^  wäre  Depressio,  Herabndgungi  I^iederdruckung  des 
Hohen. 

Durch  die  Bildung  tmes  Wortes  aus  oder  von  dem  2< 
idem  entsteht  nehmlich  ein  bleibend  in  seinem  Be^ 
riffe  verändertes  Wort^  die  Biegung  aber  bezeichnet 
1  der  Form  des  Nomen  seine  einmalig  veränderte  6ß- 
rauchwig  oder  Beziehung,  ohne  alle  Veränderung  des 
QWohnenden  Begriffes.  Die  geringste  Begriffsverände- 
img  des  Nomen  ist  Eini^chränkung  seines  Begriffes  zuerst 
luf  ein  Einzelwesen,  und  sodann  (Einschränkung  oder) 
f^Q^dehnung  desselben  auf  ein  Einzelwesen  (des  ersten 
)der)  des  anderen  Geschlechts  *—  wobei  schon  der  ei- 
[entUche  Hauptbegriff  des  Nomen  ganz  unverände^ 
Jeibt.  Wird  aber  femer  bloss  die  einmalige  Gebräu^ 
hang  oder  Beziehung  des  bleibenden  Nomenbegriffes 
orch  die  Form  naher  bestimmt,  so  entsteht  durch  jedes- 
lalige  Form  Wandlung  y  welche  am  trjrpisch- richtigsten 
Jmendung  (Veränderung  des  Endes ,  der  Tendenz  oder 
Lfcfatung)  ist^  die  eigentiiche  Biegufig  oder  ^exion  dßs^ 
bmen« 

a)  Die  man  mit  Recht  im  engern  Sinne  so  nennt,  ob-* 
gleich  auch  Artikulation  imd  Ableitung  in  gleicher  Form 
sich  darstellen  können  luid  ziun  Theil  müssen.  Denn  der 
schär&te  Begriff  von  Biegung  weist  auf  die  augenblicklich 
mannigfache  Biegsamkeit  der  immer  wieder  zurückkeh- 
renden Grundgestah  hin;  dagegen  die  Bildung  zwar  auch 
durch  Biegung  geschehen  kann,  aber  nur  durch  bleibende, 
Sie  mithin  aufhört,  blosse  Biegung  zu  sein. 

h)  Daher  die  Unterlassung  eines  auch  früher  nicht 
gewesenen  Dagesch  (§.  6,  6,  c.)  noch  nicht  auf  die  Fe- 
mininbildung,  wohl  aber  schon  auf  die  Pluralbiegung 
seine  Anwendung  findet. 

Die  erste  und  tmumgäjiglichste  Biegung  des  NTo-S- 
XX  bezeichnet  die   erweiterte  Gebrauchung  desselben 
'   eime  Mehrheit  von  Einzdwesen  dieses  Namens,  imd 
;teht  also   in  der  Mehrheitsbiegung  oder  Pluration 
selben« 

O 
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a)  Welche  wesentEcli  tmterscMeden  ist  von  der  Bezie- 
Iiung  des  Nomen  auf  die  als  solche  zusammengefasste 
€räiiung  ($.  36,  2.  und  8.).  Denn  die  Pbtration  setzt 
schon  die    Slngulation   voraus,    schliesst    dieselbe   ferner 

.  ein,  und  ist  nicht  sowohl  ihr  Gegensatz,  als  vielmehr  öt 
Wer$fielßichung  der^lben.  Sie'  ist  abgekürzter  Ausdruck 
für  die  Wiederholung  des  singulirten  Nomen  ^ein  BanB, 
ein  Baum 9  ein  Baum  =  drei  Bäume),  und  zwar  an  «d 
für  die  nneudBche  (x  mal  ein  Baum  :=^  x  Bämne). 

b)  Aber  wie  mit  der  Articulation ,  eben  so  verwandt 
ist  diese  terste  Biegungsart  auch  mit  der  GeneHUian  (f. 
36,  5,  c.)k  Denn  aus  der  FemininbUduing  gehtdiorthte 
Mittelbegriff  des  Coüectifen  die  JPluralbUdw9g  bexvor,  i 
$.  4i,  4. 

c)  Wie  jedes  Nomen  nrsprünglick  nnrereinzelt  ut 
ihMttilich  ist,  Bo  steht  es  auch  ursprünglich  im  Sinphr 
(obgleich  noch  nicht  im  artikulirten ,  so  daas  dieser  «t- 
bestimmte  Sing,  fast  =  j?lural  sein  kann,  §:  36,  8,  a.). 

4«  Wenn  femer  die  einfachsten  und  häufigsrteQ  17^ 

beziefamgen,  durch  welche  das  Nomen  in  f^erkäir 
nieß  zu  uidern  Wörtern  der  Rede  tiitt,  nicJUmtSilt^ 
anftigung  der  ei^fofderlichen  f^erhältnisswörter,  aandetl 
zur  Abkürzung  mit  einer  Umendung  des  so  m  Var* 
hSltnias  tretenden  Nomen  seihet  bezeichnet  werden:  M 
entsteht  die  Verlwltnisabiegung,  RelatipcUion  oder  A- 
clination  des  Nomen. 

a)  Man  kann  nehmlich  diese  Hinneigung  des  Nomen 
zu  irgend  einem  andern  Worte,  um  sich  darauf  beiiehoi 
"ZU  lassen,  wieder  im  engern  Sinne  DecUnatiom  nennen^ 
wovon  sich  dann  der  Fluralis  als  blosse  Flexion  über- 
haupt wieder  eben  so  unterscheidet,  wie  die  Flexion 
überhaupt  (einschliesslich  der  Decliiiation)  von  der  Jfo- 
tion  in  Femininum,  die  eigenthch  gleichstehet  der  T^Bigei 
Mutation  in  Deminutiv,  Adjectiv,  u.  s.  w, 

b)  Jedes  Nomen  steht  natürlich  nrsprünglicli  iat  Ko- 
ininativ,  und  duldet  dann  zunächst  die  $.  33,  2 ,  a.  an- 
gegebenen Urbeziejiungen.  tJ^ber  den  F'occtth*^  SLet'xiäl( 
tu  den  /Terhältnis^al^  gehört,  s.  J^  ag,  4,  ü, 

c)  Der  erste  Casus  ist  der  Genitip  oder  Jid^&tiHf,  td 
dieser  geht  nach  Begriff  und  Form  aus  dem' 


der  yerhältnusbiegung  des  Nomerh         211. 

liervor,  wie  der  Pluralis  aus  dem  Femininum  hervor- 
ging*)- "    ■ 

Die  hebräische  Sprache  kennt  nun  aber  noch  leine  5« 
T^erliältniashiegung  oder  Decluiation  im  engsten  Sinne 
anderer  Sprachen,  d«  h»  an  die  Stelle  der  Verhältnisse 
Wörter  ist  noch  keine  sie  ergänzende   Umendung  des 
Nomen  getreten« 

a)  Wie  die  neuem  romafiischen  Sprachen  und  auch 
das  romanisch -germanische  Englisch ,  ja  selbst  das  mo- 
dernisirte  Neugriechisch  (durch  Auflösung  des  Dativs  iu 
%fog  — -)  wieder  hiezu-  zurückkehren;  und  wie  bei  uns 
noch  in  manchen  Fällen  von  — ^  und  an  —  für  den  6^ 
nitiT  und  Dativ. 

h)  Die  Versetzung  jedes  mit  dem  Nomen  engperhun^ 
denen  Verhältnisswortes  wird  aber  im  Hebräischen  rich- 
tig dadurch  eSis  Biegung  behandelt,  dass  $.  6|  6|  c. 
dabei  zur  Anwendung  kommt. 

J)och  Jaonnte,  neben  Hinznitigung  der  Verhalt-  6- 
mssworter  (§.  54,  5.)  auch  sch^n  mit  Auslassung  der^ 
aeOben  das  unveränderte  Nomen  seihat  in  allen  Vrbe^ 
gügsfdllen  oder  Casus  stehen«  Dieser  Sprachgebrauch 
ist  jetzt  beim  Dativ  (fiir  S)  fast  gar  nicht  mcTir*), 
beim  jiblativ  (für  a)  nicht '  selten  **) ,  beim  Accüsativ 
(fiir  1r\Hy  denn  s.  %.  35,  6.)  noch  häufig^)  vorhanden. 
(S.  J.  io5,  3,  2.) 


*)  Griech.  — *j  und  — r^q ,  — og,  — Oi,  und  -^-ov.  I^at. 
— ae,  -^i,  — is  (neben  dem  Genit.  auch  Fem.)  und  — es, 
—US.  •  Deutsch  cucdem,  wie  noch  jetzt  englisch ,  — s  Plur. 
und  Genit.y  jetzt  — en.  Denn  mehrere  Menschen  ist  i=  eine 
Ibfehrheit  (des)  Menschen,  beaucoup  d'homme(s)«  Des  hom- 
jmcSy  Qenitiv  des  artikulirten  Plurals  und  zugleich  unbe- 
stimmter Plural  selbst.  •)  S.  beim  Su£B3k.  Veibi  §.  8i,  i, 
«.  Ausserdem  etwa  «njjtt^  Jcr.  9,  2.  ynta  Spr«  i5,  18.  vgL 
i4,  22.  3«  auch,$.  101,  4,  2.  (Nach  Storr  i  Mos.  10,  ax^ 
^^H  und  •»nij.  Rieht,  8,  18.  IHM.)  **)  Von  welcher  EUipse 
des  a  in  der  Syntax.  ^)  So  dass  beim  Accusativ  stets  das 
feinen  mit  oder  ohne  ffiM  stehen  kann.  So  auch  beim  Suf- 
fix. ^erW  $.  32,  3,  a.    ' 
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a)  Die  drei  Stufen  der  Sprachentwickelimg  in  Verhalt- 
nissbezeiclmiiiig  des  Nomen  sind  nekmlicli:  i.  ausdrucke 
liehe  Beifügung  des  Verhältnisswortes  (b,  nijy  !)•  2.  El- 
lipse desselben,  so  dass  es  beim  Nomen  nur  hinxug^ 
dacht  "vnrd.  3.  Biegung  des  Nomen  zum  ergämenden 
Ausdruck  dieser  Hinzudenkimg.  ,  Die  erste  Stufe  ist  im 
Hebr.  uocb  vorlierrscbend,  die  zweite  achon  zum  Theil^ 
die  dritte  noch  gar  nicbt  vorbanden, 

7*  Durchgängig   aber   ist  schon   an    die   Stelle  des 

Verhältnisswortes  getreten  der  unveränderte  Gehraudi 
des  Nomen  bei   dem  ersten   Casus  (oben  4^  c),   dem 
Genitiv  (wofiir  nur  im  Aramäischen  noch  das  Reh- 
tivum  'i,  ^'n  übrig  geblieben).     Und  zwar  so,  dass  dai    ! 
den  Genitiv  regierende  Nomen  mit  seinem,  stets  nadh 
folgenden  Genitiv -Nomen  schnell  zuaamjnengesprodm- 
wird,  also    dadurch  eine   Art  von  Zusammensetaa^ 
(Adjection  zur  Bezeichnung   des   Adjectivs)  entstebci 
Wie  bei  tms  in  umgekehrter  Stellung:  (des)  Menscheor 
Sohn,  Gottes -Haus,  und  das  von  lean  Paul  yergehlid^ 
verbannte  a  compaginis  (eigentlich  Genitivi)  in  vielfn 
Zusammensetzungen   überhaupt.     Wofiir  aber  Kinder 
(man    gebe  nur   Acht!)    zuerst   richtiger   nach  hebr* 
Weise  sagen  wollen:  Fqsstisch,  Thürstube  (für  Tisch- 
fussy  Stubenthür). 

a)  Eben  weil  hiednreh  das  GenitiTverMltniss  durdb* 
gängig,  als  vollkommne  Adjection  betraclitct^  in  eine  ^ 
vrisse  Zusammensetzung  übergegangen  ist  (wie  bei  Artikel 
und  Suffix,  am  Genitivnomen,  statt  am  regierenden  No- 
men sich  zeiget),  so  war  kein  Bedürfuiss  vorhanden/  noch  '' 
anderweitig  enger  zusammenzusetzen  (daher  J.  4o,  6.)^ 
und  die  Hinzufugung  des  Genitivs  vertrat  die  cigcntliclie 
Composition,  wie  im  Französischen. 

b)  In  solchem  eng  verbundenen   Genitiv   stehet  na- 
türlich auch  das  Suffixum  Nominis*  §.  3^,  2,  i. 

8«  Indem  bei  dieser  Zusammensprechung  in  gleich* 

sam  Ein  Wort  wenigstens  der  Tonnachdruch  von  dem 
regierenden  Nomen  auf  das  im  Genitiv  stehende  (da« 
eine  Art  Suffixuim  ist,  und  die  eigentliche  Ultima  ent- 
hält) übergehet  (§•  34,  5,  a,  A.):  so  wird  dieser  Ver* 


$•  44«    Vcfiv  der  MehrheiHhieg\mß.        213 

liist  des  .Tannächdriickea  an  dem  ersteren  Haarte  wie 
ZV/2>^r/j^^.  belia;idelt',.i($.  1.9,  4,a.  21^  Z.)j  und  es  erfahrt 
desfihalb  eine  gewisse  Verlürzimg^  (Wie  auch,  bei 
ijtns,  die  wir  Prima  be^nen,  das  Nomen  regena,  ob- 
gleidh  nachfolgend,  den.  Ton  verliert  in  jeder  Zusam- 
mensetzung.) 

Zu  der  Flexion   des  hebräischen  Nomen  gehört  9' 
mithin:    • 

.1.  Die  Pluration  desselben  durch  eine  Mehrheits- 
endimg (oben  5.).. 

3«  Die  Relaiipation  desselben  im  weitem  Sinne; 
wddlie  — 

A«  Entweder,  die  de]>  Biegung  sich  anschliessende 
Törsetzung  eines  en^erbundnen  Relativum  (oben  5^ 

■fc.)  «i. 

Q.   Oder  beim  Genitiv  die  VerkOreung  des  Nomen 
wms  zur  Folge  tat  0.). 

.  jCX  Und  wenn   ein  im  Genitiv  stehendes  Pronomen 
po^RQUale  als  Suffixum   ig^z  mit  dem  Nomen  regens 
Tjsrbnnden  wird  (7,  b.),  so  folgt  daraus  natürlich  eine 
ähnliche,  zuweilen  noch  s^aViere  Verlürzung. 

a) .  .Genan  zu  sprecbeii^  hat  also  das  hehr.  Nomen  keine 
weitere  Eudungshißgimg  (Umendimg) ^  als  die  Pluration; 
dagegen  ist  als  Folge  eines  ihm  beigefügten  Crenüws  zu 
lieaehten  die  Verkürzung  i^or  demselben,  oder  die  Regimi^ 
nation  (Stellung  eines  Wortes  in  de^  Stand  des  Regi- 
men)»  welche  wiederum  entweder  vor  einem  abgesondert 
len  GeniiUf  oder  vor  einem  Suffixum  Statt  findet» 

i 

§.    44- 
Von  det  Mehrheitsbiegung: 

txn  Hebräischen,  wie  in  allen  Sprachen,  sind  it^*-  1. 
er  Mehrheitshiegung  fähig  oder  bedürftig  diejenigen 
[oxnina^  in  deren  Begriffe  dieselbe  keine  Statt  findet^ 
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i.  Die  Nomina  iingidaria  ab  Solche  ($«  36/4/j 

"2.  Die  iVbmnrtd^  maasaliasia' solche  (S.'36.4,  s, 
Wieil  ja  die  Mehrheit  eine  züror  iN^rrhandeiieEih] 
vt>raiisseteen  miiss  ($^  45,  3,  a«); 

a)  Zur  Tetztern  Klasse  gehör'eil  grammäfis(;h  anch 
Eigenschaßs^   und  Gesinmmgs^ Namen  (Weisheit,  L« 
.  Stolz)  ^  wie  in  jeder  Sprache.     So  wie  sich  ferner  t< 
steht:  dass  ein  zum  Appellativurn  (Gattungsnamen) 
gewandeltes  Noman  proprium,  ein  als  mehrheitsfahige 
ter^ättüng  aiiJTgiefääst^s  sonstige^  Massenwort  ^) ,  eme 
einzelne  Aeuaaerimg^)  oder  doch  als  IhUerisrt  iii  h6h 
>^ttung  "^}  tefgefiisate  £igeQ9chft^ .  vix;^  Ctesinimng  di 
4iGse  Begriffsveränderungen  mehrheitsfähig  werden^ 

i)  Im  HelBraisdien    giebt,  «s  eitpge  CoUectiTa, 
,     .wdLche  wir  lunun  ientspr ecbend^. haben '^)j  und 
Collcfctivis  treten   ganz  andere  Wörter   als  die 
heitsfähigen  Namen  der  Einzelwesen  an  die  Seit^- 

2.  *        Das  rhehrheitafäTiige  Nopxeü.  aber  (ßTomen 
bile,  im  Gegensatz  des  implufaMe)  >at  iin  H^ra&«a 
iii^l  nur  eineh  ringe&älvlten  Hiiratö,  AtmPhinüü' 
ehgem  Tind  eigentUchsten  Siniie,  züf  Bezetchnimg  i 
iteHrheit  bloss   als   «olcher  Oberhaupt;    «cftideni  Et 
einen  gezählten  Pluralis,  nehttrlicfti   deii  IhuMs, 
tosdrücklichen  Bezeichnung  der  Doppebmg  (m.  \v^l< 
die  ZaMang  der  Mehrheit  beginnt  ulid  fortschreitet). 

3«    m^s Pluralis  der  Masculina bUdetsich  regeloiäasig* 

die  EnÄung  Xy^  ($•  5i,  5,  2.). 

a)  Bei  denjenigen  Wörtern  auf  •»-^,  welche  Ai^äe 
düng  beim  Biegen  behalten   (den!n  s.  §.  46,  2,  c.), 

*)  Wie :  die  verschiedenen  Heische,  d.  h.  Fleischartsnl 
die  Tuche,  Weine^  Oele  als  Waarengattungen  in  der  Kauf* 
mannssprache.  bnjOS*  Gelder,  Silberstucke.  *)  D*»anH  ovi^  lie- 
bes-^  xmd  Gnaden-Erweisungen,  Bxd^  Äergerungen.  '^j'Titldil 
Einsichten  der  Weisheit,  nicsn  alle  AiTen  von  GOipUc  YcrmaL 
^)  «|ly,  nicht  bloss  Geflügel  (zahmes),  sondern  überhaupt  GeyM 
n^V  Raubgenrögel,  Äaubgethier.  tfs  kleine  Kinder,  Grekiiid.  •jf! 
uiui'nte,  -^iDa  und  •»ttt^.  ^ 
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y  ge^^ShBÜkik  Wir  iZDoh  D—  angeliÖngt;  doob  auch  zuweilen 
^  mit  Dagesch  mappicak  D^?t-  gebildet  p).   Vcrgl.  §.  4o,  4,  b. 

*  Auch  kommt  statt  dieses  Dag.  die  Einscbiebung 
eines  M  aur  Bezeiebnung  des  neuen.  ^Ibenansatze^i  ($. 
4,  3,  a-n-c)  vor**). 

6)  Seltnere  Fluralendungen  sind  sieber  1^0  (nach 
§.  i3,  4,  4.)^  mehr  oder  minder  ungewiss  ^7-*)  (J,  12, 
4y  3.)  und  dafür  mit  heoryorgebobenem  ^  mobile  ^7-  *). 

*  Wohin  auch  t^  als  Muralis  IVinUatia  gehört, 
sieht  aber  «m|^^  worin  jedenfalls  ^1  Grundwort  ist. 

Pluralia  der  Feminina  bildet  si«h  regelmasaig  durch  4< 

die  Endung  Tth^f 

bei  der  FeminineQdung  rt~  oder  l>—  an  de- 
te  tritt,  also  eine  Verlängerung  derselben  durch 
geschobene  ^  oder  \  plur*  ($•  3i^  3^  2.)  £U  sein 


^^^  Einigev  kleine  Wörter  wie  tiVj  b^banddn  jedodi  das 
"*  L,  ab  wäre  es  radikal*). 

Die  Femimna  auf  nv  biU/^i  nl^^   wobei  sich 
die  Zwiachensohiebung  des  1  'raget;  es  sei  denn, 
wl'  leite  diesen. Plural  von  der  Nebenform  n^  a^  ($. 
,4^1u  49,4^3.}. 


»)  tr^tr  tol4  p*»?i:j>?  ~  D*>yt  o^pa  d*»?i^  4  Mo«.  ;iy  >6. 

taid  24.  c.  24,  24.  vgl.  Dan.  11,  5o.  (wo  aber  wahrschein- 
Hher  navales).  Keri-Chetbib  Jes.  2*3, 12.  Hes.  23,  i4.  Sslh. 
tf.  8,  7.  1  Chron.  1,  11.  i4,  10.  2  Chr.  26,  7.  36,  1^. 
ijiChr.  5,  10.  19.  20.  2  Chr.  17,  11.  Vcrgl.  D'^MVin  mit 
')  Im  Cbald.  imä.  i^.  gewgluilicb.  Im  ijehip.  am 
jsten  pte.  Sodann  Rieht.  5,  lo.  i  Kön.  ii,  33.  2  Kon. 
n,  i3.  Hes.  4,  9.  i3.  26,  18.  Mich.  3,  12.  Spriichw.  3i,  3. 
foh  24^  22.  3i,  10.  KlagL  1,  4.  Dan.  12,  i3.  ')  1  8«m.  20> 
lt.  9  San.  8,  18.  und  öfter.  2  Sam.  22;  44.  23^,8.  Tgl.  1  CSbron. 
11,11«  aKön.  11,4.  19.  Fs.  22,  17.  46, 9.  i44,  2.  Klfi^»  3» 
ll^JCt  Unrecht  von  Neueren  in  fast  aU^n  Stellen,  wißgpr- 
EBrt  •)  lücht.  5,  15.  les.  19,  9.  20,  4.  ler.  22,  1 4.  Am.  7^ 
[/iCdi.  3;  17,  Zach.  i4,  5.  (2  Clur.  33,  19.)  Vielleicht*^, 
•  aber  Ps.  96,  12.  Vergh  auch  beim  Dual  unten  8,  a.  ^)  Also 
•*!  (§.  5o,  4,  *.)  ~  so  noch  WJD  IwriD  Mto  nj?tf 
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*  Eben  so  habe^  n^dbo  und  non  im.  Flur#  f^^'^* 
aber  twt»  bildet  riH^  mit  1  mobile.  ; 

o)  Andere  Feminina  auf  n^  und  n^'O  bilden  ihreii 
Plural  mit  D^—  oder  Dl—  an  der  beibehaltenen  Fenumn- 
endung.  (Vergl.  unten  lo«  und  bemerke  dabei  diu  In-' 
einanderfliessen  der  'Femininendung  als  solcher  $•  40y  ^ 
b.  und  der  Pluralendung  S.45|  3,  b.} 

*  Die  Schreibart  nk—  Hes.  Si,  8.  47,  xi,  headeht  skk 

auf  die  chaldäische  Aussprache  o^«  ^ 

Sff  Ueberhaupt  aber   bilden    viele  Maaculina   ihrati 

Plmial  mit  Mi-~*),   und  .viele  Feminina   den  ihiJigqi 
mit  Üi-^^j  ohne  Aenderung  des  Geschlechtes. 

.  .!  a^  Was  zwar  in  vielen  Fällen  auf  ehemalige  Singnlm 
vo|i  anderm  Geschlecht  zurückgeführt  werden  kann;  ibee 
doch  in  Wörtern  wie   TtoH  Vater  und  D*n{/^   Frai»*) 

'  deutiich  darauf  hinweiset^  dass  die  Endung  nl —  urspin|: 
lieh  (nach  $.  45,  3f  b.)  die  geschlechtslose  Pluralendiog 
überhaupt  war  9.  und  dieser  dann  D'^>  anfänglich  diea- 
falls  ohne  feste  Scheidung  des  Geschlechtes,  an  die  Seite  ti^ 

d)  Kur  ganz  ausnahmsweise  wird  bei  solchen  Wär- 
tern die  Fluralform  zuweilen  nach  dem  Jetxigm  ti#* 
schlecht  ihrer  Endung  behandelt  *),  etwas  öfter  «Icr 
ein  das  Geschlecht  auch  für  die  Construction.  wedh 
selnder  Plural  gebüdet^), 

0-  Andere  Wörter  haben  im  Plural  D"»—  und  Wh- 

neben  einander  ohne  Aenderung  ihres  SinguUrgeschledHJ 
tes^),  wobei  aber  zuweilen  §•  4i,  6.   in  Anwendi 


.  "^  Dan.  8,  22,  Jer.  3/,  16,    ^  rrta^bn  t^  trqrj  (0^ 
und  nl— )  nn*>ia  n*»ntt?  nwtn    *)  an  alM  bbtt^M  laclM  -iiö 

nii  ^x  "W  °^Vj  "fi'S  •^^^  »?^  VA  *i^»^  »3?',o  "w??  ijsje 

iH3  -o  Mj>  f»5  bip  |nW  Dtt^  -^^l«^  (ölnn)  nl»^,  nSiy»  1 

riHo  Vi  i'»j?tt^3S«»9  Sn*>  nSitt^  nu«^.  n^i^to  wnn  o^ac^a  D"»tt^3  0*# 
■)  So  noch  vielleicht  D^^M  puellae  Ruth  2,  21.  vgl.  aber  ,5*  ^ 
7,  a.  •)  Hiob  4,  4,  i5,  3.  19,  23.  ^)  ta  f.  twa  m.  1^ 
m.  niSttte  £  (neben  Mitt^o)  nS^a  f.  0'»'pD3  m.    •^  dV^h  nj» 
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kitt^).     Comnamia  ($.  43,  65  3.)  haben  ^  zuweilen  jede 
^dung  in  jedem  Geschlecht®). 

a)  Die  vielen  einzelnen  AbweichungsfäUe  in  der  Plu- 
■  ralform  lehrt  am  besten  das  Lexikon  bei 'dcnVokabehi 
^  und  die  Uebung.     Man  führe  abei*-- dabei  die   scheinbare 
Ungenauigkeit  auf  den  jedesmaligen  Grund  der  geschlecht- 
lichen Auffassung  zurück. 

Einige  Wörter  auch  im  HebrSischen,  wie  in  allen  7« 
Sprachen,  sind  nur  im  Plural   sprachgebräuchlich  ge- 
aj|ieben%  imd  zwar   eins  noch  dazu  nur  nut  jetziger 
Sjnguüybedeutung  ^)» 

a)  Wohin  vQrnehmKch  viele  Namen  von  Lebenszeiten, 
Tagenden  und  Lastern  gehöyjen.  S.  §.  94,  4,  4,  C.  96,  7,3. 

*   Bei  0**^^,   das  Leben,  .ist  zugleich  ein  mystischer 
Gnmd  des  Flurais,  vgl.  unten  8,  b.  > 

•   Der  Dualis  für  beide  Geschlechter  bildet  sich  gleich-  8- 
Knisaig  durch 

die  Endung  Ü^7=~)  ™t  "^  semifurt.  $.32, 5','5.^)^ 

dUe  sähen  an  sich,   ohne  Rücksicht  auf  den  Singular^ 
gen«  communis  ist. 
aj  Die  seltnem  Endungen  l^J^-*)  contr.  J—  für  r^-^), 


'irtN  ^  rrnfH  nt^iTt/M  «^m  hy^n  nat  Hos.  4,  19.  iinst  man 

C  P«-  29,   9-   "^V?  '^Vi  ^^V'^2C3ö  Dan.   11,  i5.  S^iD  p-jto 
aatt^o  ina  b»?  >|q  nb?,  f»?  "»Hjac  «o,^  öVjg  5«^  nyiv  nM 

^  rrtm  tribus,  ö^ttO  virgulae  Hab.  5,  i4.  (Nur  2  Mos.  7, 
tt.a.  auch  nto  virgae.  Denn  4  Mos.  17,  17  ff.  spielt  die 
bildliche  Uebertragung  hinein.)  nlM  nSn;  nllDW|.  Merkw. 
vorherrschend  von  Todtengebeinen.  •)  laa  51*^'  ll^Mi 
■5  »  w  *)  n^TO  Leute,  vgl.  nVttf^no  u.  dgl.  c^Hnn  ö'iteabH 
i^lfr^^  rtSil'«  •)  D-^aa  Angesicht,  vgl.  "»M^aa  u*  §.  45, 2,  b.  Eigent- 
:  die  stets  wechselnden  mannigfachen  Zuwendungen  oder 
en  der  Seele  durch  das  Aeussere,  deren  Einheit  wir  als 
^Lntlitz. begreifen.  ^)  Daher  bei  n^  locale  (§.  io4,  4,  1.) 
IH^Xö  .WB^  na^n'i  *)  2  Chr.  i3,  19.  ^)  \  Mos.  3/,  17. 
Im.  21»  32.  vgl.  1  Chr.  6,  61.  !»  Kon.  6,  13. 
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in  einzelnen  Beispielen  vorlianden.  (Vgl.  oben  5,  b.) 

h)  Nur  scheinbare  Duale^  obwohl  in  der  BieguAg 
^Iche  bebandelt  9   sind  die  Formen  tTD  CPQ^  D^Sifn^J 
wobei  zugleich  ein  tieferer  Grund  yorhandien.    Y^ 
52,  4,  B. 

9*  Der  Dualis  findet   nur  hei  Suhstantixda   (fb! 

besonders  bei  den  Gnmdformen)   Statt^    und  ko: 
bief  vor: 

1«  am^  häi^gsien  bei  Paardingen ,    d.  h.  sdi 
Gegenständen,  denen  durch  Natur  oder  Kunst  die 
pelheit  eigenthümlich  ist^);   bei  welchen   er  dann 
gleich  die  umtere  Mehrheit  bezeichnet  "^^^ 

a)  Wenn  von  DoppelgUedem  ($.  42,  5^  2.)  ein  effli^' 
lieber  Plural  neben  dem  Dual  Torkommt,  4^^ 
£Mt.  immer  als  fem.  n1-  hat,  sq  gilt  dabei  wieteV 
4i,  6.*»). 

3.  Seltener  steht  der  Dualis  auch  bei  uogi 
Dingen  zur  ausdrücklichen  Bezeichnung  der  Zdwei 

*     Ueber  den  Dual.  emphatiouA*)  3.   in  der  8; 
beim  Plur.  excellentiae. 

10.         Bei  einigen  Wörtern  wird  an  den  Plur.  fem, 
nochmals  tiXT  oder  D7~="  gesetzt*). 


')  1  Mos.  38,  i4.  Tgl.  mit  Jos.  i5,  54.  Hes.  s5,  9«  46, 
~)  1  Chr.  6,  58.     "*)  Hcs.  i3,  18.      •)  n\y6  D^H^:)  O^ 
&i|rM  tr»nbi  D^aan    ö'»i*   iriD^^    ö^n^s  D^^*<»  dvid^ 
o-inattto  D^anij  ö-j-vj.?  tiW?"^  «r'j?,^  O'!?'*»  ö^jt!«  dvu^ 

Ö^V^I  O'jn'j  ö-Jigld   ö'»np^  (die  zwei  Zahnreihen).       »)  S 
II,  23.  3L  Sam.  2,  i3;   Jes.  6,  2.  Hes.  1,  6.  7,  17.  »« 
Zach.  3,  9.     '^)  Uli;  Zapfen,  ri19d  Haudgri£fe,  Schalon^ 
Zipfel,    nldftf  Schulterstücke,    r^yyi  Quellen,  <^^^^  ^E^»**' 
tapfen,  rtl^,  Hörner   des  Altars.    Nom.  propr.    *tta|j 
Jos.  19,  34.     ')  So  kommen  vor:  tf^A  nttM  11*1*9  (Spr.  28,1! 
W^  '03  rujo  riMo  d»a  ncn-i  (Rieht.  5,  3o,)  vja^  nj^    •) 
Volllicht.  Din^t)  Jcr,  5o,  21.  D-^nbw  Fred,  xo,  18.   M  Jus. 
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X  .  ... 

%Qn  der  Regimination^  oder  Verkürzung 
■\  vor  einem  Genitiv. 

Diejenige  y  meistens  perlürzte  Form,  in  welcher  1. 
Nomen  vor  einem  von  ihm  regierten,  zwar  eng, 
doch  nicht  ganz  mit  ihm  verbundenen  Genitiv 
et  (§•  45,  7.  8.),  heisst  in  €er  hebräischen  Sprach- 
herkömmlich Status  constructus  (genauer:  Status 
■([^biiinis  oder  regimen.)«  '  Die  vnveränd^rte  oder  i^/z- 
^i<tti<H^rtiü  Fi^rm  des  Nemen  wird  nun  znm  Gegensatze 
Wkaiua  absolutua  genannt«  * 

c)  Sehr  natürlich  gehiet  die  ihMchwächung  des  Stat. 
Ciuitiv  leicht  und  gern  in  wirklichen  Tfx»^erhM  durch 
Moüteph  über  ($.  8,  9,  d.). 

Die  Verkürzung  zum  Stat.  constr.  trifft  grossten-  2* 
HeiUdie  Vokale  des  Stammes,  wovon  unten  $•  46 — 5i.$ 
Soch  ergehen  sich  dabei  aus  deQi  eihgevn  Anschlma  an 
Sht  fidgende    Wort    auch    zwei  Endutigawcmdlungenp 
ftäunlich: 

1.  Da3  #1  der  Femininendung  wird  im  Stat.  constr« 
brchgängig  mit  t\  vertauscht  (§,  17,  5,  b.).  * 

3.  Im  Plural  und  Dual  wird  CD^^t"  und  ta^^r* 
tik  ^"H"  verwandelt,  mit  Wegwerfung  des  D  (wie  schon 
Ig  4.4»  5>  b.  imd  8,  a.),  und  Wahl  eines  dem  ^  ruhver-» 
Bendten  langen  Vokals  filr   die  nun  offene  Sylbe  ($• 

i»,  4,  !•). 

-r-  ' 

.  d^  Es  'bestätigt  sich  Medurch,  was  schon  die  Mobilität 
des  ^  im  Dual  zeigte,  dass  das  ^  der  Mchrlieitsform  we- 
sentlich und  in  D^^—  nicht  blosse  Lesemutter  sei 

i)  Die  Urform  war  vielleicht  £»-  (§.  Sjl,  3,  a*  vgl. 

M ^ — — 

SS.  1  Sam.  26, 12.  1  Kön.  6^  16.  2  Kön.  25,  4.  Hes.  97,  5. 
^  Cfaron.  ß4,  5..  Vornehml.  Stat.  constr.  ($.  45,  1.)  "U^l&l) 
>der  V!»5  $.  16,  2,  d.  • 
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§.  i3f  ^f.5f  B.);  denn  im  Chetliib  kommt  nocli  eini] 
ein  Stat.  constr.  auf  ^  statt  '••j-  vor*), 

3«  Bei  Anhängung  der  Swffixa,  die  nur  noch 

verbundene  Genitive  sind  ($•  45,  9,  C«),  sollte  zuna< 
ebenfalls  die  Form  des  Status  constr*  zum.Gr.unde 
gen.     Da  aber  Jiiebei  für  die  Vokale  die  völlige  Wc 
Verbindung  wieder  entgegenwirkt  (§.  4/,  2.;,  so 
nui*  die  sswei  oben  genannten  Endungswandlungen 
vor  Suffijds  durchgängig  angewandt. 

4«  Bei    4er  ZusanunenR^gung   der  Endung   v^ 

den  Suffixformen  ($..  53,  4.)  wird  ferner  folgender  Gfr 
«talt  verfahren: 

1.  Die  Suffixa  phiralia  hängen  sioli  ohne  BUv 
vokal  regelmässig  also  an:    Driv--   (dichterisch  \l^\ 

•    ISJ^»  °5^  IÄ^~>  '»^^  ($•  35,  5.). 

2«  Die  Suffixa  sirigularia  aber  verschmelzen 
folgende  eigenthümliche  Weise  ihren  Bindevokal 
dem  ^TT  der  Endung: 

J)r£^/c  Person  m.  I^'V'»  indem  TT"  in  ~  verl 
werden  sollte ,  um  noch  einen  Bindevokal  mit  ausUfj 
drücken  (§•  aoy  3,  s,  A.),  dies  aber  dann  (nach  §•  8|  4,d^] 
lieber  mit  ■'^  (vgl.  §.  2  4,  6,  C.)  vertauscht  wurde, 
ans  vor  1  (§•  20,  7,a.)  ~^  wird.  Das  nicht 
wandte,  aber  dem  Plural  wesentliche  *i  muss  nnnmc 
otiiren  (§.  17,  9,  a«).  (Doch  könnte  man  auch  all^ 
falls  einfacher  eine  Fornä  y^  statt  ^tt  äu  Grunde  b^i 
gen,  s.  weiter  unten.) 

*  Selteü  ist  das  regelmässige  Vl^  >  wie  "D^^  ^.  Ui 
her  den  Chaldaism.    tnl—  so  wie  überhaupt  die 
Suffixformen  s.  schön  §.  55,  4,  e. 

Ihitte  Person  fem.  und  zweite  V»  m.  rp-^  Und  ;t>— J 


■)  2  Sam.  5,  8.  (1  Kön.  i5,  i5.)  Jas.  4/,  i3.  Hei.  j, 
8.  Hos.  8,  12.  Ps.  119,  79.  1  Chron.  6,  ii.  ^  Nah.  2,'i 
Hab.  3,  10.  Hiob  24,  23. 


ff 

fjerküfzung  vor  einem  Genkw^  221 

P**  LTch  das  längere  ~:nr  noch  einen  Bindevokal  miU 
ichnen« 

^  ^  Ganz  «dten  finden  sicli  die  lisHer  genannten  Fox^ 
men  ancH  defthUif  gescbrieben,  ohne  das  charakteristi- 
acshe  ^.plnr/"^). 

ite  Perflon  fem,  TjVj^  für  -l^"  (wie  1^"?"),  in- 
llier  da«  dem  "zr  nicht   ruhverwandte  •»   vor  ?| 
mobile  gemacht^  und  mit  "i*  semifurtivum  ver- 
|en  wird;  (Oder  von  der  oben  erwähnten  Form  ^— ) 

^.■^)  Also  Wieder  ^^-^ry  noch  11^,   noch  t|V--  oder  ll*»— , 
laiDiildem  ^*--'  %  daher  vor  der  seitnern  Form  "O-  sich  «»si— 
^ndet*). 

*  In  tp*J{ÄS  Pred.  lo,  17.  ist  entweder  eine  Art  Stat. 

■Constr.'Tönli^-::-  gebildet  (nach  Analogie  von  §•  48,  3.), 

öder  die  allein  gebräuchliche  Form  ^"^tt^M  als  Sing,  be« 

Iiandeli,  yeygl.  Hesek.  5,  12.  Spr.  29,  i8.  wo  n^mit 

•  JLesemutter  fiir  ti—  am  Sing. 

^I^ste  Person  >"=",  nach  derselben  Grundveränderung^ 

iä  mit  Ergänzung  des  andern  *»  durch  das  eine  schon 

adumdene  (s.  unten  6,  !•)• 

"^  L~:  •  Ih  wSVjDD  Jer.  i5,  10.  ist  entweder  ein  Stat.  constr. 
«nf  «I—  (oben  2,  b.)  oder  eine  Personbiegung  des  Par- 
ticip  als  Forma  mixta  ($.  92,  5,  b.)  anzunehmen. 

.  Dieselben  mit  der  constructen  Masculinendung  v;;:^  5« 
Hnindenen  Suffixformen  werden  ntm  auch  gewöhn- 
%  eax  den  Pliur.  fem.  tli—  gehängt ,  oder  vielmehr  es 


^  m^lj  ziemlich  häufig,  vgl.  1  Mos^  1,  21.  D>7-  Ps. 
^  a.  %>r-  Neb.  10,  1.  i^n;  fast  immer  (nur  mit  3  Aus- 
■heu).  Ausserdem  v-  2  Mos.  32,  19.  Jes.  56,  10.  Jen 
4.  EKob  5,  18.  38,  4i.  Sg,  3o.  Ps.  58,  8.  Pred.  5,  17* 
siclxt  an  ein  Cbethib  1  sing,  zu  denken  ist.  Vgl.  Hesek« 
J.ai — 37.  X^':r  *  ^^s.  4,  4.  Nah.  2,  8.  W—  für  \Tf^ 
|PM.  3o,  26.  Hiob  42,  10.  r^  Jes.  1,  3o.  4,  5.  Esth.  2,  g. 
Va  Mos,  33,  i3.  Rieht,  ig,  g.  Jer.  38,22.  Ps.  11g,  37.  43, ' 
.175.     *)  2  Kön.  4,  3.  7.  vgL  v.  2.  Ps.  io3,  3.  4.  5.  116, 

Ob  ^'^tjr  N^  ^9  ^^^  ('•  S*  ^3'  ^9  ®*}  P^u^*  ^^>  lasst 
sioch  fi'agen« 
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wird  hier  immer  die  auch  sonst  vorkominende  doppd 
Pluration  U^t\S — ,  ^rji-^(§«44,  lo,)  zum  Grunde  gdh| 
Wahrscheinlich,  um  die  Verwechselung  mit  einem  Siflj 
fem,  auf  n^ —  zu  vermeiden« 

a)  Doch  ist  auch  die  regelmässige  Setzung  hlosserl 
fixa  an  n1—  wie  an  das  Nomen  im  Sing.,  nicht  selten; 
Qi^7)  am  häufigsten^  und  auch  in  scukitigei];  Beifpk 
SU  finden. 

^   Als   entgegenstehende  Ungenauigkeit  kommen 
mit   ^^^  verschmolzenen   Snfiixformen   auch  sogar 
Sing,  des  Nomen,  jedoch  nur  an  der  mit  dem 
vermengten  Feminineudung  ■)  vor. 

6«  \        Endlich  sind  bei  dem  Anschluss  der  SuiExa  as; 
vorhandene  Form  des  Nomen  noch  zw^  besondwl 
lichkeiten  zu  merken: 

!•  Wenn  das  SufExum  i"r"  schon  ein^T"  vor, 
,  trifft,  so  gilt  nur  eins  für  beide  (vgl.  §.  44,  5,  a,)^  aböl 
mein  Mund,  eigentlich  ^'»ö  (§.  32,  5.)  wie  l>ö. 

*  Zeph.  2,  §.   steht  M5  defektiv  für  vjto, 
3.  Ueber  "^n*^  und  n—  nach  n—  a.  erat  J.  46» i 


$.46. 

Von  der  Vocalveränderung  der  Man 
anformen  im  allgemeinen^ 

•  • 

j.  Durchgängig  unverändert  bleiben  bei  der  Vf^ 

i^eränaerung   des  Nomen  überhaupt  die  gesc] 
Kürzen,  nehmlich: 

!•  In  tonloser  Penultima,  Antepenultuna,  ti# 
y^a  es  sich  bei  Pluration  oder  Regimination  (§•  45^ 


I 


y)  1  Mos.  lo,  5;  20.  '3i.  2  Mos.  4,  5.  Pg,  16, 
16*  74,  4,  147,  3.  Hiob  21,  2^.  U.S.W«  u.  s..w.  •) 
28.  59.  (2  Kön.  6,  8.)  Hes.  16,  52.  45,  17.  Ps.  i] 
•)  (3  Mos.  5,24.)  fcs.  47^1 3.  H^s.«,  8.  16,  Sa.  iJ5, 
3,.  i5.  Esr.  9,  i5. 


Ma9CisUnJbrmen  im  Allgemeinen.  ^23 

BT  tun  T^erkürsung  des  Nomen  handelt,  also  auch  nie 
«chlosaene'  Sylben  offen  werden  können  (§«  i8>  6.), 
isser  der  durch  Endung  veränderten  Ultima« 

2.  Aber  auch  in  (früher)  betonter  Ultimi  findet 
Arne  Verändeiiing  dieser  Vokale  Statt,  weil  id&  einzig 
n*komnienden  Falle  zugleich  zwei  JEndidhsonanten  die 
fefläiung  der  Sylbe  durch  dazukommende  Endung  veiv 
3&dem,  und  iiberdies  der  Ton  auf  die  Endung  rückt* 

Diesen  Fall    bieten   nehmlich    die    Grundformen  2* 

,^.$7,  Nr.  !•  dar,  da  sie  bei  allpn  .Anhängen  wieder 

Ime  halbverstohlnen  Endvokal  in  ihrer  Grundgestalt 

DMlieinen  (Sv^3>  ^j  ^»  ^Sf  5.> 

ij'  a)  Bei  den  gleich  aujse]ienden  Formen  tt^^  und  Jlf^i 
jfVsc  und  nns.  ^  und  ic  muss  das  Lexikon  anheben,  ob 
*—  oder  -7-  der  Grundvokal  sei,  der  wieder  eintritt,  des- 
Reichen  bei  der  Form  tjK  und  yeJD,  ob  —  öfter  — . 

*  Die  Form  ^Dp  mit  Kibbuz  ist  selir  soften*);  über 
h'V  s.  §.  48,  2,  2. 

*)  Ueber  den  Plural  im  HStat.  absol  tmä  mit  SuiEx. 
.3eve,  so  wie  überhaupt  über  die  dagescbirten  und  quies*- 
Itmoden  Formen  s.  §.  48^  i<— «S. 

c)  Auch  von  den  s^raetiten  Formen  .Nr.  2.  und  3.  wcr*- 
d^i  die  meisten  ganz  oder  zum  Theil  bei  Anhäiigen  wie^ 
£ler  in  die  unversetzte  Grundform  zurüc^gejbiUet  ^).  Uo* 
Iter  die  Formen  auf  «»7-  s.  §.  48,  4. 

d)  UiweränderlicTie  Vokale,  Mrie  sich  von  selbst  ver- 
steht, haben  ferner  ganz  die  quiescirenden  Gestalten 
von  Nr.  1.  und  11.,  die  Formen  Nr.  7.  8.  9.,  imd 
.  vai&stenz  ^bei  schon  vorhergegan gener  Yexkiurzung  nach 
5.  4g,  1.)  die  Formen  §.  4o,  Nr.  1,  B.  [und  Nr.  2. 
und  3.  kwn  Theil  miTer^dtörHch  sind  '§.  S7,  Nr.  5. 
'6.   10.  und  alle  Wörter  itiit  unreinen  Sylben. 

*  "S^.  jedoch  §.  ig,  3,  i|  A«  was  hier  einigemal  in* 
Anwendung  tritt. 

^ I  -  " ■ ; ■ • r.|--Tir-    r       _m 

p"»-)  ff^  VjiP».  i5o,  a.  Ofa  Hes.  22,  24.  O^S  Ps.  3j,  ai. 

%S-  51'  4»  '3.  die  Note.  W-jm  $.  48,  i,  a,  *     •)  lötf  Itt}«*,^ 

||.     D«£egcn  iKif^  -»Shb»,  Wfl  ^^»e  für  *3*fi. 


224     $•  46«     yon  der  VoctUveranderung  der 

3.  Kamez  und  Zere  purum   in  Penultima  wird 

Pluratlon  oder  Regimination  durchgängig  weggi 
(S.  21,  3,   1.). 

a)  Wodnrcli  sicli  femer  ganz  oder  smn  Tliefl 
lediget  $.  57,  Nr.  5.  ii.  la.,   auch  $•  4o,   Nr.  i| 
Nr.  2.  und  3. 

*  Das3  die  Formen  alw  D^SH  §.  3/,  Nr.  7.  anck 
Stat.  constr.  das  —  fiir  —  behalten,  ist  natüdich' 

4*  Cholem   -purum   YoxxxxrA  in   Penultima   nicht 

($•  389  2,  2^.),  und  in  Ultimi  selten,  zunächst  nur 
Nr.  5.  und  Nr.   11,  c.     Es   wird   dann   auf 
dene  Weise  behandelt,  nehmlich: 

1.  Am,  häufigsten  bei  Anhängen  in  "T"  mifJ 

gehdem  Dageacli  verkürzt,  wie  fast  bei  iallen 

Nr.  IX,  c.  und  bei  DK/?  von  Nr.  5. 

^  Nur  gerade  das  Paradigma  {bjj  hat  D^Jtopj  TM' 
Nebenfbrm  fCjD  (§.  48^  8,  a.)^  und  ganz  anomal 
8.  §.  5^  6^  b. 

2.  Zui^eilen  wird  .1.  vor  Anhängen  atehen 
lassen  0* 

3*   Im  5^/af.  constr.   wird  es  überhaupt  enl 

(ohne  Makkeph)   unverändert  behalten^),   oder 

dann  stets  Makieph,  wegen  §.  8,  4,  e.)   in    ~ 

kürzt  ^);  letzteres  auch  vor  Suff .  grcwe.  VgLj.  8s,5f: 

d)  Einige    QuadrUitera  mit  Ultima   Cholem 
es   vor  Anhängen   entweder  auch   zu  -— -  mit  33| 
oder  setzen  -— *^)  oder  — *)  dafor. 

•L' 
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*  Ungewiss  ist  CD;|l3n  lies.  5^  7.  ob  Yon  X^,  Ter- 
setzt  Jbn,  ab  Infin.'*oder  von  ]lDn  §.  4o,  5,  d.  Die 
Form  tm>\f^  4  Mos.'sS,  8.  kommt  rdcht  von  rD'p.(Cre- 
8cn.)>  sondern  von  n^  her,  indem  das  Fem«  von  djb 
schon  die  Vcrkürznhg  erfuhr. 

;•       Wo  Ultima  rnr  ^Sct  n^TT  steht  (in  %.  3^j  Nr.  6. 5^ 
io^ii«  12«)^  da  verldirzt' dich  dieselbe  im  Stai.  eonstr. 

Eer  in  t^'^r  (§••  19,  5,  a,  A.);  bei  allen  jtinhängen 
fallt  nicht  nur  d^r  Vokal ,  5ondem  auch  das  M 
•weg  (§.  13,  4,  2.)*  '^on  n^  lauerst  D>nSv  ^^r^, 
%^  Q^Sv  ^^75^  -^  und '  das  Wort  wird  zug^6ich  nach 
^  nun  geltenden  Regel'  femer  behandelt,  d.  h.  die 
WAerige  Penultitaaj  vor  tVTt  nun  ab  Ultinia  ^r^ch*- 
%Bt:  D^Vj,  >^v,  aUer-^^i  (nach  J.  47,  4r).  •'• 

a)  Nur  bei  df*r  "Wall  der  SufRxa  £iir  die  abritte  Pjerson 
*  ,9nV«  (nnd  zuweilen  auch  Flor.)  )!iimmt  man  lieber  dSe 
'Ml  das  weggefallene  n  erinnernden  Formen' in^  und  n^ 
ititt  1-  und  a— ,  so  wie  Dn-j-  für  O-j-»"^).'^  '        ■'   •     "^• 

*  n*»—  plene  für  n-^  findet  sich  vielleicht  Jes.  22,  ii. 
Hos/2^  16.    Vgl.  §.'91,  8,  e.  £'      ■ 

*  Ausnahmsweise  steht  n—  unverkärvt  imStat.  con--  ' 
Str.  a  Sam.  i5,  3/.  a4,  11.  1  Kön.  4,  ^  (Jen.  ij^aBj^ 

Üeber  einige  andete  Worter  mit  TJlb  "IT  unä-^6. 
kC.  48,  8  — 10.  Es  bleibt  also  tiiT''die-Haiiptt'eg^ 
äer  Vokalveränderung  zunäclist  nur  Ultima  Kärnejs 
und  Zere  purum  näher  zu  bestimmen  übrig.  Wohin 
•nch  die  Femininendmig  §.  4o,  Nr.  1.  A.  (§.  5o,  5*.)^-- 
horet« 


■)  önslM  Hos.  7,  6.  onia  Jcr.  49,  20.  Hes.  34,  i4.  *  Vor 
V^ftiiisstc  das  Paradigma  D?lto  (nicht  mit  -;-,  wie  bei  Ge- 
Ki^Lehrgeb.)^  üyth  lauten;  die  Form  kommt  aber  nicht  vor. 


-Jt 
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'  $.    47. 

Von  Ultima  Kamez  und  Zere  purum  der 


*i  •  I  j 


Mascülinformen, 


2 


i/.  :   . . /Es- ^^rüirdeli  «ith  hier   die  zwei  ELauptklassen  eui- 
facH  von  «elbflt  ergeben,  wenn  nichts  wegen  ejner  im- 
ten  .($•  59,  2,i73;  3^  a.  b.)  niUier  betrachteten  Annähe- 
rung, «ich  inNr....!!.  .diePorm  oSl^  eng  an  die  Form  , 
\p^  ««mgeschlossen  hätte.     Dah^r  ^e  zfA^ei  Hcaipthlcuam  % 
4^,fnpcfa:i^)rigen;rJI£3^c«^  also.gteUom    I 

!•  JJTt^  JComejS:  purum  i|i  aü/«/»  Fällen  (^.  37,  !*&•  ;, 
4«v4.^j6.  ]^»  ;ii«  13p.  QiUjtera  ebend.  6,  !•  S*  ^9»  ^^r  ^'^ 
denn  s.  dort  e.).z//zc2  £6;  Form  ^h^-..  | 

,11.     Ü2^%,  Zere   purum .  in  aZ/^/z  übrigen   FiDa,  I 
welches  aber   nur  MonosyJlaba   oder  Worter   mit  im- 
reffieni^fiCorsylbms.QSl,!:.  St  4.  6.i.io»  ausser   den  Bio- 
teris)  sein  löji^ttenii  -  •       " 

-v:.  ^)  WoMdl^i  jskh  natüi^lich  auch  die  Qnadrilitera  mit 
—  oder  —  pur.  v^theilen. 

2.  -      '  Wiewohi-imm.  bei  Anhängung  der  Suffixa  in  Aß* 
Teilung   der.  MnAingen   der  Stat.    constr.    zum  Grunde 

'    Ue^  (S*  ^^9  30}  ^.werden  doch: 

.  .^^v.  ,  1^  inAnsehqng  d&cf^oaali^eränderung  die  Suffixa 
l^yiik  |iür  gans  wie  ^  sonstige  Biegungsendungen  benan- 
deit ,  weil  ihre  Bindevokale .  die  bisherige  Ultima  dei 
W.qr^s  ^pffn^n./ 

a)  Auch  das   keinen  Bindevokal  habende  SuiBxum  S|*^ 

schliesst  sich  dadurch   an   die  Analogie   aller    levia,   da» 

-  ■  ea -den  Endkonsonant   des  Nomen   wenigstens    mit  SchMk 

mobile  zu  seiner  Sylbe  herüberzieht  (§.  33,  5,  a.). 

;  ;  2.  Dagegen  bewirkt  d«r   besondere  TonnachdmdL 
der  Suffixa  gfavia.($:  33 j  5,  1.)  eine  vorhergehendo 
Verkürzung  y   die   meistens    dem    Stat.    constr.    gleichi:  [^ 
doch  zuweilen  auch  noch  stärker,   als  bei  diesem,  ist 

3.  Hienach   entstehen   also  drei  Hauptfälle  der  Vo- 
kalveränderung : 


;h 


^ 


ibsr  Mä8euünföhnen.    ■  -538^ 

'  L  Blodser  Tonfott^chrkt  WH  t^ine  Si^üt  {'lifiraliA 
nvA  DüalU  tiJbs<dtttiiiB^'  Süffijca  lern  amfiiigii  I^n^«  btid 
J)iiitaL  ■  ■  .  V-      1,1', 

II.  Gleicher  TonfbHathHit  iaiai%^s6iAettm  Ifach-* 
-AriXcl:  \^o  i^^  $UU.   constr.   slnj^.  'be^iandelt  ($. 

J£S^.ljS<)j  und  an  Om  jicl^ie^sen  .skh.jgeh^  die 

in.   Tonfortackritt  am  suimi  .SMI0U    So  y^ix^  der 

I..    Nach  dieser  .Pj?d9nng  dßr.  Woijt^  ij(i  l^auptilcu^  4» 
fm  eiiierseit«^  uml  iHrior  vooalyerwdeiäui^^       Hjfiupt^ 
ySZ/^ .  anderseits,  ergeben  :ai(ik<nach  S»  ax>  3«)  folgende 
tfOrcligl'eiJtende  Hauptteffrini      ■.,'■■ 

.  Xm     Im  ersieni^FoMei  /'  ö* 

,    .  r       ,•  •  •  ■   j     1».      ,   I  ■  .  1 1  I  ■     I  •  .   • 

A.  Bleibt  Ultima  iA  der  eMra  Kiaibe«  Anyi^  B^ii^S^ 

•»       I      VT"«  -r^  »»ft       i*^"f    -.•••1       -•••«       i'-"t. 

a)  Also  auch  $p3j  tfii^y  (öhen  st,  a.)  mit  I^ethe^/  und 

^)  Die  Form  riSv,  obwoH-  i^ntÜbli  dSr ^W.^  4|«ht»4 
d,el$.  nach  WegwQiiniQg  des .  n~  A^ßn  ^  ^hliebene  Pen- 
viltima  als  Ult.   Kamez  ($.  46>  5.)  9   ah9  nicht  9)*Tb^  wie 
•  ^^\9  sondern  ^\^  wie  ^. 

B«  f^lt  Ultimtt  aus  m  der  «weiten  Klasse  ^^enn 

.c)  Also  auch  7}MD3  (von  MO^  $*  iS^  4.  4enn  ^Mdd  ginge 
rdcht  wegen  J.  äa, '3.  7,  2,  1.).  Aber  für  OjäMm  nach 
§.  Ott,  3.  ^MM,  wie  *|bnto  «iQiiti}  wg^»  fiir  «|ShU  «ku^d 

5f»Ottf,  dagegen  in  Pausa  wieder  (5.  aa,  1.)  ^^^^  ^JSSW!? 
amm  Beweis,  dass  das  —  oder  -7"  nicht  Verkürzung  des 
— — ,  sondern  Ergänzung  eines  —  oder  —  war. 

^  ^Ss^'J'es.  43,  I.  ist  Perbalß  fiehänllnng^,  s.  $.  82, 

3«     Im  zweiten  Falle: 

P2 


^ 


QH8    §-47«  UIt*JS^m€zu.Zer£p.4*Masculinform. 

'  Am  y erkür  et  die  ^ste  Klas«^.  ~,  oder  TT  :(§•  19, 

d)  Die  Form  nb]J  oder  .TJ^  (s.  oben  b.)  hat  Statw- 
.   Str.  ^n\?,.lwd,^l^st^Vit  Suff!Jgr..\^  eii^trel 

*    V  vor  SnflP.  gr.   hat  ,imt  abermaUger  "Merküri 
.  des  Pathach  (J.  19,  2,.i^B.)   q^i^  iD-i;,   und. 01 
'•'*     OÄn*)  iorö^tri  von  eätt«^  NeHttiform  onr    ifebcr* 
und'-b^M  aus  lab  und  tan  von  15S,  baM» «.  "J^  19/^ 

Bi'Die  zweite  Klaaaeabej^t  ^      '•   -'^^     '•    -    .'if 
'"■     u.  Behält- Zere^' im  'Stät.  cbn4tTuel«iV  dt»'^ 

'  e)  Oder  p&i'kurie  eä  geräigiteiism' V  ^^  äiiltiun 
natc  von  nire,  so  wie  in  einigen  a^^n  Beisj^kfea/Sl 
G^ttu^alis  ^)V  * 


Cent.     (Die   entgegengesi^ts^e^  AusncObitaie  •"  fb- 1  *  iim!  nVj 
auch  vor  Makkeph  0.  §.  i9i>*  .4x  *^,  ^ft  Jcs-  ,63,  1 4.  kt' 
falsch  in  einigen  Ausgaben/ dtt'DTt^^Vdgelinäsdg  njir  vx 
■:V" Makkiöjih  sich  Vi^kürzt, .s.«>i.  Sflän^  Äi'a.)      . ,  v     .A 

*  Stärker  vTcrkoKrt  stcjicl;  Ttt  \Tor  ■  l«L:  (Jm W,  5,.^) 
und  in  zwei  andern  Beispielen  H.         r  .  . 

/?.  fVirft  Zere  weg  vor  SiifF."  giaye,  so  da^s^  Wie 

,  einforfidiwa  tot^teheudeir.SIalbvokakiei^atrit^ 

"/)  Also : :  ttbi^fH ,' '  te^i ,•  DDniT»)  -^i^fe.  oben  61  >  COtt^  Je». 
-5ou- 11.  iur  ÖSW/    •   •       '•     0'  , '•  -.     - 

*  D^'jgC  2  Mos.  12,  11. 'ist  i'iprJa/ behandelt '(oTiglacliI 
i:::  .idas  oimchtiKaefwmativum  ii|t),,   WP  D^H?*^»  *H^^.^2, 

-  1J..S. -oben  Ci  *..    Von  tt^^  üud^j^  ^ich  ^u:/^DJtt/>' nebelt 
BDtt^»  (§.  83,  4.)  gleichfalls  durch  Verbale  Behandlung. 

.:,..,,  5»   Ift''  driiten  iFalle  fallt  Utt^tha  aus  in  heidea 


\ ,  ■    •...-.    . .  /      ■  - .  ....     i .  1      .         ,  • .  /     •  \.  . 


I .  ■  I 


■)  1  Mos.  9,^*  5.  .Hes.  i3,  21.  23.  **)  laiji^  ^^wr^  1. 
§.  99,  6,  1.  "Jg»  neben  SgD,  s.  §.  99,  6,  1.  lak  5  Mos?  32^ 
28.  *)  Z.  B.  Esth.  2,  5.  ^)  Z.  B.  Spr.  3,  12.  ')'Ji>i.  4» 
10.  Spr.  3o,  !•  •     '  .    .    r  . 


'  .•.* 
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§.48. 
Ifdhere  Bestimntfmge^  zu  diesen  Hauptregeln. 

tJeber  die  Grundformen,  und  zwar  zunächst  über  !• 
die  regebnässig  triliteralen,  ist  nun  feiner  zu  merken : 
AblMs  sie  die  Form  des  Pkiralis  absoluttis,  welche  daün 
«ich  (wie  %.  47,  3, 1.)  vor  Suff,  leve  bleibt,  sämmtlioh, 
ohne  Rücksicht  auf  den  Gi'undvokal  „  Jvon  der  ihnen 
vielfach  verwandt  gewordenen  Form  Sn*i  (§.  58,  8.J 
erahnen..  Also;  nV»  n^ö  D*»dSü,  .  to:a\2rD'«or^,:.  V»i:> 
OflMp,  auch  fem.  uto:)  hiuto:),  ni  ni:)^:r,  mit  Suff,  leve 

W^;  T^.^V*  >  u.  s.  w.  '  (üeber  die  Fem.  mit  Suff.  s. 
aber  $•  5o,  5,  a.). 

a)  Unter  d6n  Grtmdforihen'des  O-iaz^if««  wird  jedoch 
aluweilen  Rücksicht  Hnfviiiesepii  Grund-vokal  genommen^  in- 
dem sechs 'mit  prima  Grutturalis  *)  und  zwei  ohpe  Guttu- 
ralis  0  dann  ein  —  statt  des  einfachen  —  nehmen  (S.  1 6, 
2,  d.);  bei  tt;*!!?  zuweilen,  bei  »'•jttf  immer  verlängert  sich 
dies  —  wciiter  in  -7-*)  (J.  5,  6,  b.Jj  hl^  alier  hat  sogar 
stets  D'»bnH,  T»bnk(nach  §.  22,  7.). 

*  An  letzteres  ßeispiel  schliesst  sich  wahrscheinlich 
noch  MllH  für  nll'iM,  da  der  Stat.  constr.  rfi^H  läutet. 

Ä)  Die  drei  Wörter  ^  n35  nD3  hftbj3ii,\]pat  V^rs^zung 
im  Plur.  nl^haj.  frtn^,  nr6^,  auch  jmit.jSpff.  1nba,,^fLls, 
Gegentheil  von  §.  46,  2,  c.  " 

c)'Es   kommt  auch   der   l^waÄV,'  sowohl   absol;^')  als 
€x)jw^r."^),  so  wie  selbst  eiiiig^iikl  dGt^Sinff.iconstr.^)  von^ 
der  Form  'Di  vor. 


'•ttf'jfj  D^nt^  sprich:   k<$daschim,  schSraschim,   imgeachtet; 
es  Metheg.  §.»  8,  7,  2;     ?')  li^Tj  «»nb  ü^y^p^  Dan.  8,  3.  6*  20.  r 
elDcn  D^i^jD.   Vielleicht  Ölg^jD?  Atrch  D*»nVi  kommt  von  rtl.  ^  . 
§.   44,  4,  a.),    und  nicht  von« n^*},    wie  der   Stat.   constr. 
nVi  (nicht  •»n'j'i  wie  ^rite)  »zeigt.     **)  \*fi3  1  Mos.  27,9.  16. 
nh  Jcs.  3o,  28.     *)  l?*»»  I'in  M\D  .'^atti,ytt/n 

» 
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d)  Dagegen  bilden  umgekelirt  einige  Grundformen  nocli 
den  Plur^  aba»  regelmässig  iH>n  sich  selbsi^), 

'  e)  Mit  emer  eigentlriimliclien  grcanmatUchen  Koiuequan 
gegen  die  EtymohgU  betrachteten  die  Fnnktatoren  min 
den  Plur.  constr.  ^5^  *»i5!;  ^^5J,  obgleich  er  Ton  der 
Grundform  selbst  herkommt ,  als  von  dem  Vhxr,  äbsoL 
D'»dbe  Dnaa  Oht^  hergeleitet,  also  auch  den  ersten  Vokal 
als  einen  91^^  Sehwa  entstuideneH  (für  *i§bD  tu  s.  w.), 
.  und  i^ereagtm  dieser  Form  daher  in  tertia  aspirata  das 
JÖageech  (nach  §.  6,  6,  c).  JDem  Dualis  aber  geben  sie 
dasselbe:  tx^V  on-ja  von  V^^  ^a  (§.  6,  6,  b.) ;  daher  \Ä 
äuff.  grare  öfter  nur  das  Dagesöh  deA  Dual  und  Flonl 
unterscheidet  *). 

f)  Bef  tertia  GutturaBs  wird  in  Plur.  mit  Suff,  lere 
von  der  Form  *on  vor  Guttur.  kamezat«  nichä  amgelsB- 
tet,  z.  B.  .^ryjq  Spr.  8,  34.    Ver^;!.  S^  3^7,  5,  a, 

*  In  einer  i^emlichen  Anzahl  Beispiele*)  Iiat  äk' 
noch  das  Dag.  lene  der  Grundformeii  im  Hur.  constr. 
und  mit  Suff,  grave  erhalten. 

*  Wja  (Grundform  mit  ^  aemifurt.  §.  17,  2,  c»)  bil- 
det vom  ursprünglichen  ^XQ  (§.  15,  4^  G.)  rfiacp>  wid 
^B  —  was  wohl  zu  unterscheiden  von  HJ^,    najpj  — 

2.  Die  duttih  Verschmelzung  hilitend  erscheinenden 

Grtuidfotme^:  KiAfeu  folgendes  EigenthümKche : 

1«  Der  ßing»  constr.  schlieast  aicli  an  die  sonsti- 
gen.  Regeln  über  revi«  Vokale  an»  aö  idas^  ~  ^u  -^ 


0  ^Q*!  ^'*inn  §•  io5,  4,  b.  IJ^H,  *»^*^>!>  weil  nur  in 
diesen  Formen  gebrättchKch.  1^^9M  D>at9:]  v^V;  Q^^an  C^Sto^ 
&«f»^  Wnf^  U*»&p)a^  cmtrn.  iVioA/  Heher  gehört  D'»f^3V»fi  n^$^ 
von  ^^V»!!  ynk»,  wq  tmr  nach  -allgem.  Grundregel  derEnd^ 
vokal  wieder  wegfällt.  "^I^^^a  wna  vonWi»^,  aber  Rieht 
7,6.  ttT»Dn^  von  Vielen.  •)  1  Mos.  43^25.  35.  4  ISä^os.  6,  i5* 
28^  5 1.  5  Mos.  5,  17.  Jes.  5,  la  B^«  179  9«  P«^  691  lo. 
Hohcl.  8^  6.  Klagl.  3,  22. 
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wirdy  ''TT  unverandfert  bleibt  ^)  (beides  nach  $•  4/,  4^  3.), 
und  -^  entweder  cdmeMakkeph  stehen  geladen,  oder 
mit  Makkeph  in.  "^  verkürzt  wird  (nach  §.  46,  4,  3.)« 

"^  Sn  Qbne  Makkeph  Ps.  25^  lo.  °)  ist  yerdächtig  und 
sonderbar^  demi  s.  die  Grundregel  §.  8,  4,  e.  (Vgl.  jcr 
doch  §•  80y  3y  b.  in  der  Note  g.  *i|{o.) 

9.  Bei  d^  Formeu  des  O^La^ea  schwankt  vor 
4cKi  wiedereintretendeu  Dagesch  ($.  iS^i  ^•),die  Wahl 
der  Kürz^  ~  oder  ~^;.  doch  lasst  sick  etwa  sagen, 
dass  '\  vor  VokaUnhängen  häufiger  ist  %  S.  $•  1%^^^% 

*  n\  behält  —  auch  im.  Stat.  constr.y  ausgenonunen 
in  ii^lO  D^.  Von  ^D  findet  sich  *»ä5,  von  nD  sowohl  ^no 
als  ^y  au  ra  gehört  nw  (denn  s.  §.  loo^  4,  a.). 

Die  Grundformen  med.  ^und  1„  wie  p^:3  und  ?|>)i,  3« 
lassen  nicht  nur  vor  allen  Anhängen,    sondern  auch 
schon  ink  Slat«  constr.  ihre  mediAsi  in  r^r  mid  i  quiea-- 
cirerim 

a)  Was  dann  auch  beim  Plur.  ixbaoh  nur  durch  Bei^ 
beAaltung  der  Grundform  entstanden  ist;  daher  einige, 
welche  hier  die  Form  *^  entlehnen,  nicAi  quiesciren 
lassen  •). 

*  Tft  «5?^  haben  nS»»Jt  Unifl'),  xofi  .to  hat  1^,  fem. 

b)  Es  kommt  femer  vor^  dass  einige  sol^e,  schon  im 


■<  1 1 1  >     ■      II   ■  i—^^^yT"»>i'  ■    mm  II    !■'     f     ■     ■■■iii 


*)  Wenn  Kerhilrzimgen  des  Zere  vorkommen,  so  ist 
itets  Tonverlust  durch  Makkeph  der  Grund,  wie  z.  B.  -äS 
>pr.  aa,  i5.  vgl.  ab  2  Sam.  24,  lo.  "W,  "ijs  5  Mos.  22,  6. 
'|tt^  5  Mos.  52,  24.  *^)  In  einigen  Ausgg.  fälschlich  noch 
;pT.  19,  7*  ')  Mehr  nieht.  fis  k^mmt  a.  B.  vor :  ^fpj^  Q^|Dn 
§.  15^,  4.)  D5\^  DÄij;  o^Viij  t^a-j,  t«^  und  q^^,  auch  ^ 
I  Mos.  i5,x  Je|.  12,  2.  «li-j  Fs.  32,  7.  •)  ^  T?  R?  *Ä* 
«^3  ($.  22,  6^  d,  *.)  hat  niM%)  2  Kön.  2,  16.  Chethib.  sonst 
>er  metathes.  Hl*»«  J.  »3,  2,  1.  22,  7,  *.  ')  Wie  D'^Wno- 
•turna  von  V»b,    •)  Doch  auch  niMy,  nnVi^, 
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Sing,  absol.    contraliirte  Formen  (wie   S^  Hip  WO)  Sxn. 
mcdias  für  deu  Flur,  nach  '^i  wieder  mobiles  machen^]. 

4.  Bei  der  Zurückhildung  der  versetzten  Formen  mit 

Ult.  1-7-  (§.  46,  2,  c.)  werden  die  Formen  des  A-  und 
E'Läutes  (wovon  der  letztere  nur  bei  '»2Cn  in  Pausa 
deutlich  hervortritt,  §.  24,  7,  b.)  femer  gleich  behan- 
delt. Sie  haben  .nehmlich  gewöhnlich:  vor  Vokalen- 
dong^n  und  Suffixis  ndt  Bindevokal  — ,  vor  ?|  (co  |3) 
"17,  vpr  tDD  |5  on  ^n  aber  (iadem  sie  das  letztere 
»tatt  t3~  ^if"' lieben)  tritt  ^e  versetzte  Form  ein*). 

Ueber  —  für  —  s.  unten  7. 

a)  Den  in  der  Rückbildung  wieder  anzunehmenden  0-    ] 
Laut  erkennt  man   an  dem  durchgängigen  — ,  wie  ^, 
^?.  (S-  37,  Nr.  3.). 

ß)   Bei  dem  entlehnten  Flur,   absol.  kommt  zuweiki 
(nach  §.  i5,  4,  3,  B.  vergl.  §.  44,  3,  a,  *  )  H  für  •»  vor'').  >^ 

*  ^fiSj,  eigentlich  die  Form  Nr.  7.,  bildet  sich  in  Nr. 
3.  hinüber  (§.  38,  3,  a,).  Doch  kommt  der  (in  den 
Lexicis  fälschlich  als  vorhanden  angegebne)  Sing.  W 
gar  nicht  vor,  sondern  sowohl  in  als  ausser  Pausannr 
•»na  (s.  5.  24,  8,  die  Note),  im  Flur.  t3'»'»na  und  Dirq^ 

5.  Die  VensiiBchiing  der  Forüi  ^ra*!  mit  der  Grund- 

form zeigt  sich  femer  in  zwei  Erscheinungen : 

'  1  •  Die  Perm  lU/3)  oder  "lia'i  entlehnt  zuweilen  ihren 

I T     T  TT  I 

Sing*  Flur,  und  DuaL  constr.  von  der  Grundform  *). 

2.  Die  sieh  auch  hiebei  anschliessende  Form  tD^V* 

••T 

hat  ebenfalls  zuweilen  StaU  constr*  von  der  Qrundfqrm,. 


^)  w  8.  §.52,  a.  nipi  pwf  nittf  i?in     ^y  K\&o  Hn»« 
^•JB  (DÄ^-^lj  Hes.  56,  8-)  0?^  D«^B   (heben,  djSa).   "*DwiV 
Hos.  11,  4.  ist  Abkürzung  für  Dn^nb,  vergL  w  Hieb  6/7.^ 
vielleicht  von  «»ii,    *0  "»^n  ^3*»  '•fi5>  ^32«     ^)  w#i>  vtf» ,  ahn  aVn 
(wie  M5tt^),  M?  D5M?  Hes.  36,  8.  •fi^  ntoö ,  Mt  nl:wt.  Dual 
^£135,  jedoch  ohne  Diagesch,  wie  von  ö^aj;3. 
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Ld    ausscUiesslich"*),   bald' neben   der   regelmässigen 
rm"). 

d)  Selbst  die  versetzte  Form  vhi  Nr.  12.  erscheint  in 
der  Btegung  ganz  wieder  als 'Grundform®),  verstellt  sich, 
mit  Plur.  abs.  von  vh'S  oder  S^Ss,  so  dass  hiqr  Entleh-r 
nung  und  Vermischung  zusammenfällt. 

&)  Alle  diese  Erscheinungen   zeigen  also  -schon  beim 

!Nomen  eine  Wiederauflösung  der  letzten  Form  der  Ent- 

-wickelungsleiter  in  die  er  sie ^  wie  sie  beim.Verbum  sich 

völlig  bedeutsam  darstellt  (§•  69,  7.). 

c)  Eine  andere  ZurückfUhrung  der  spätem  Form  in 
früliere  gesclüeht  zuweilen  dadurch,  dass  die  Form  oStt^ 
durch  Beibehaltung  des  Zere^  wo  es  wegfalleri  sollte, 
wieder  in  \h^  Nr.  5.  zurückgeführt  wird  ^). 

Für  die  zweite  Klasse  (§•  47,  1.)  oder  Ultima  Z^re  6- 
Mser  \zhvi  ist  ferner  zu  merken :  dass  die  Beibehaltung' 
»  Zere  als  Peniiltima  pura  (oder  seine  Behandlung  als 
amez)  vorkommt: 

i.  ImPlur*  und  Dual*  absoL  bei  allen  Monosylla- 
B  *X  und  einigen  andern  Wörtern  ^),  namentlich  Qua- 
nliteris '). 

a.  Auch  noch  vor  Suff,  im  Sing,  bei  einigen  Mo^ 
)syliabis,  deren  TT  sich  übrigens  imJPlur.  constr.  als   , 
trum  zeigt*).  ;" 

^)  tiiM  nia  M^  >1T  unD  »)  nab  Jes,  1,  4.-W  Hes.  44/ 
vgL  2  Mos.  6,  12.  3o.  -nV^  Ps.  73,  la.  **)  i^Ss  vSs  ipS:c 
rtac.  So  vielleicht  nba,  st.  constr.  "^M  5  Mos.  3i ,  16. 
Plur.  constr^  «»baH  Jes.  61,  3.  Jer.  24,  2.  Amos  4,  9.  Ps. 
18.  35,  26.  27.  4o,  i5.  70,  3.  Dan.  la,  2.  Die  Feminin- 
rm  auf  n— ,  s.  §.  5o,  5,  b.  So  Utom  5  Mos.  üa,  3.  ?|nSsM 
j.  58,  10.  fü^a  2  Sam.  2,  i3.  und 'öfter.  Ferner  vn1*^i5 
13  Iroaa  i^nl*)2cn  (neben  i'tnSscn)  flinhn«»  annVb  -m*i*)C  ^nSaa 
I.  26,  19.  (sonst  inSaa  u.  s.  w.)  nD*;»  rrtö'5»  constr.  rts'^to 
jM^  lin^Htt^  (neben  viS^  Hieb  6,  8.  D;-  Ps.  106,  i'5.) 
jHfi  n.  s.  w.     "*)  fiM    (D*>nH  neben  D'»r»H)  —  n5  to  Ott?  rt 

Trf   riM  na   itn  v».     In   :?'i   aber   ist  Zere   ganz  unrein  (die 
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7*  In  allen  Fallen  überhaupt^  wo  eift  iirs{xriaigli< 

kurzes  Chiret  (das  nicht  aus  "T"  entstanden)  erl 
lyürde,  steht  im  Nomen  por  und  nach  Guttieralen 
immer  Segol  dafür  ")  (§.  aS,  4,  B,  ß.). 

*  333  133  133  behalten  durchgahgijg  ein  torzes  — 
—,  und  ausserdem  kommen  noch  einige  vereinzelte 
spiele  mit  —  auch  ohne  Gutturalen  vor  ^). 

S«  Es  giebt  ferner  ziemlich  viele  Nomina,    namc 

lieh   auch   Plurilitera,    welche   aus    blossem  Spi 
brauch^  dessen  Grund  wenigstens   nicht  mehr  dei 
ist,   bei  Anhängen    ihre    Ultima   dagescJüren ,   jede 
übrigens  sich  nach  den  sonstigen  Regeln  richten.t 

a)  Zunächst  schliesst  sich  Ultima  -n-*^)  dadurch  an  TBL 
.-^.an  (§.  46,  4,  i.)  indem  man  es  ebenfalls  nicht 
bequem  vor   Anhängen    erhalten   konnte;     dann 
Quadrilitera  *)  imd  Quinquelitera  ^)  zur  Auszeielünuig 
behandelt,  woran  sich  Yerbalia  mit  O  praeformatiYiBi' 
anschliessen ;   und   endlich  wird  bei  den  Formen  Nr. 
3.  *)  6.  **)  lo.  •)  und  n.  *)  zuweilen .  durch  Dagescl 
gleichsam  eine  Reduplication  (wie  $.  39,2,  i.)  bewirkt 

h)  Nicht  hieher  gekört  das  regdmassige  Wiedc 
treten  eines  Dag.  impUcitum  in  Formen  wie  CU} 
»ye  |3^  393  htvi. 


Form  15  oder  qa  5-  ^7>  Nr,  ii.)  dalier  OJ3^3f2,  und  auch 
fön  das  Zere  stets  beibehalten:   nur  fem.  rPOr\     ">  Ji 
auch  zuweilen,  wie  ^RRn  ^n  ^3[j3jj  ttscn  Ps,  129,  7.    'O^ 
iS'js  Hes.  4,  12.  i5.  Hiob  20,  7.   Sjrjjh  Mick  6,.  i4..  -sajitf; 
85,^8.  qMß  Ps.  38,  2.    ^  «^-^5  rtr>3,  ''H?  N^>*^  P 
^»•^a.  (ifj?  kommt  nicht  mit  Anhang  vor.)^     *)  lev^M 

ÄMtfi«  nfttt^"  UW  ^*  13n*J  V.33  :i^i5«  H51  U««^  ^)  ^ 
P^^i,  P-5IDT,  ^'?BS  ')  S.  §.  99,  6,  2.  •)  n^  (imA< 
mit  Gesen.  denn  s.  les.  35,  7.)  D*j>j  M.n  ^ig^  0^»*3n  ni^\| 
Q^ax?^  **)  &ViM  »1^1^  lijlM  \ixA  }aiM  f|^^  (dVm  eigentlich 
Vw  mit  o—  für  t^-  §.  4o,  5,  e,  *.)  *)  nitt;  naben  or( 
Kcher  Biegung.    *)  "möJ  IBJJ  |a«^  tt^n  nn^  2  Kön.  6,  9. 

II,    32. 
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t^       *  DiMa  gehört  aacH  :i'^1»y  fi^intB»  wi»^,  Ina. 
^        Die  vorhandenen  vier  Worter  auf  i^^;^  ®)  nehmen  9* 
Phr   Anhängen   ein  Dagesch  mappicale   (§•  15,  i,  b.), 
2(d  lassen  iin  Stat«  constr.  zum  engem  Anschluss  das 
|4n  t;7*  quiesciren. 

*    Ausgenoininen    **n  vor   avi'^j;  wo   es  in  einzigem 
Nachdruck  steht  ^). 

Hie  noch  übrigen  wenden  Worter  mit  Ultima  iQ. 
vchy  die  nicht  dageschiren,  behandeln  ihr  -:r  vor 
Igen  entweder  wie  "i"  ^)  oder  wie  "77  ^). 

$.    49- 

ifeit  Ableitungaendungen  Überhaupt ,  und  der 
Femininendung  insonderheit. 


^y    lede  mit  Vokal  siitangende  j^leitungsendung  steht  !• 
pbintfich   Asm  ersten  Siegungsfalle  $.  47,  3«   gleich, 
JMd  wird  daher  auch  grösstentheUs'  so  behandelt« 

7^     •)  Vor  der  Endung  ^,  und   «war  vorne!knMch  bdl 
|tfj9htronyniici9>  vdrd  jedoch  öfter,  um  das  Gnmdwort  kennt- 
Bch  zu  erhalten,    nicht  nur  Ult.  Zere^)^^  Sondern  selbst 
^PmuUt,  Kamez  und  Zcre^)  stehn  gela98tn» 

Dies  gilt  am  durchgängigsten  für  dia  Femininen^  2* 
n~,    die   nach  Form  und  Bedeutung  sich   eng 
•  die  Biegungsendungen  anschliesst  (§.  45,  1.  und  5,b.)» 

a)  Die  Beibehaltung  i^on  Ult,  Zere  (§.  48,  6.)  findet  Vor 
'dem  n-^  fem.  besonders  häufig  Statt  ^), 


•)  '^i  *1  ^  iui4  nn  $.  loo^  4,  4.  W,  4.     *^  1  Sanu  2o>  3. 
36.  vGBPgL  3  Kön.  2,  !2.     *)  itt^  pxxH  vr)H  9313  (Milra 
I.  37,  1.0^  38/5.  neben  Milel  1  Sam.  17,  $.  Je«.  69,  17.) 
15  113 >  I?  o«iiii  (gegen  6,  1.  vergl.  D^mj),    w?   O^na-^. 
^  -iS  (^^^ttr.  iVm«W)  "»i^w^  •«^.lö     ^)  «»Sin«^  ^:ue  «»brnn 
•»31^^;  -»a^  •»^5»  s.  4  Mos,  a6.  "O^^  Jer.  35,  a.     *)  Re- 
gelmässig ist  mcs;  ^ie  I2cs(  $.  48, 6,  2.  nijbf^  wie  n|^  §.  47, 
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*  In.miab  Jcr.  3,  7.  io.  ünä  Aelmlicliem  i^t  n — 
wie  ^  (vorhin  I,  a.-)  bebandelt. 

V)  In  den  Formen  wie  n^^"^)  ist.diis  Partie. 
*Wl3i;  (§,  75,  5.)  wieder  in    die  Form  )b|^..zuxüdcg< 
(§.  17,  7,b.  46,  4, 1.);  so  wie  in  höSd  ")  das  Particip 
wieder  in  die  Form  1^«^.     Vcrgl.  §.  48,  5,  c, 

c)  Zuweilen  &idet  vor  n—  aucb  §.  19,  3,  1,  A. 

Wendung  **). 

c?)  Von  der  Endung  n—  kommt  (nebdn  Wegwc 
des    n-^r*  nach  J.  46,  5.)  .aucb   das  Fem.    n»-^  vor' 
Vei'gL^§.  4o,  4,  b.  mit  J.  i3,  4,  3,  C. 

e)  Die  Regel  wegen  Gütturalis  kamezata  §.  23,  5. 
vor  der  Feniininendung  n—  mcht  berücksichtiget'). 

3.  Wo  die  andere  Femininendung  M—  nach  Kqm^: 

nanten  einen  halbverstohlenen  Endvokal  nehmen 

da  verlangt  sie   eine  offene  Sylbß  mit  reinem  "Vel 

vor  sich  (§.  25,  5,  5.).     Folglich   kann  sie  ^  auf 

Weise  bei  tmversetzten  Grundformen  gar.'.nicM ,^ 

bei  sonstiger  unreiner   Ultima  nur  ausnahmsweise, 

verlangter  Aenderung  der  •  Sylbe  *),  vorkommen,  h 

figer  schon  ist  sie  bei  den  Formen  pjn  und  Lh^y, 

herrschend  aber  bei   den  Formen  Nr.  6.,  'und 

besonders  :3>iN. 

a)  Es  Usst  sich  nehmlich  im  Ganzen  beobachten, 
ein  rein  acffekUf^isch  bei  seinem  Substantiv  'stehendes'Nc 


4^   1.    Se^n  s.  oben  §.  49,   1.    Aber  auch  ausserdem  bl 
Zere,  doch  fast  nur  im  Nomen  verbale,  s.  $.  99,  5,  1, 
")  nJinM    nraSn  n^SM   na*^H  n^Mi  rtx^a   1  Mos.  20,  3. 
Rieht.  18,  21.  Ps.  45,  i4.  vgl.  Hes.  23,  4i.    S.  ferner  j. 
4,  4,  B.     »)  n^nrj  nwtt;     •)  ji«nj  ni:jj}  01»  nwf  ito 
haben  im  Fem,  %,  desgl.  pte^j  nlpma-i.     »)  hinri*  Hos.  i4, 
nl»V7    (nicht  von   n^Vj^  sondern  nj'w  nVj).   S*  §.91,  8, 
q3,  5,a.    *)  nVTxtk  nn^a  nnan  nnswte  w^  frttiö^,  aber 
masc.  n:jnS  «ona   in  Penult.  schon  vorher.     "*)  nttf«^, 
nt^',  wie   Cr»*^|2t»i5   aber  n^ijttfi?  —  «J'tM'  ri^H>   l^aa 

•  -  TV"     '  T  V  » 


Endung  insonderheit.  2y7 

da3  Vev^.f^  mif.  n—  bezeiclmet;    sobald,  es .  aber  in 
icipische  AuiEEUsong .  äbergßli^  wird  th*.vqrg9|Eqgeii^  u 

%,  79>i^ •.•;•■•  '.■'   :•■ 

^'Obwohl"  unter  d6n;  beiden' 'Pemininendunigien;  rrf"  4« 
^nmd%m  ^ilf^Il  ^oebL,\4^e  ^fiS'ufig^^e  geblieben  ist, 
■  ]^t  sj[q  dpch\  in  nictt  wenigjen .  :Wörteru.  scdion  so 
P-rju]|>aE^  ;;4ass    beide '^:En^^ifigen  neben   ^einander 
[extf).  j;  Wobei  8icfa;.danbi  femer  ergibt: 

!•  Dass  bei  vielen  Feminina '  iin*  Stat. '  absol.  die 
H"^,  vornehmlich  im  StaU  conatr.  aber,  tmd 

auch  wohl  femer  f^ör  Swffixen  die  zum  Anschluss 
:e  Endung  M —  gebrauchlich  ist^. .. 

I,  \  \\     t  1.1  .•.\>  ■■I.«  -..1  -iji  i.m 

9«  Üas8   viele  Feminina  auf  M —   ihren  Pluralis 
lifön ' der'  Form  auf  rnr  hilden " ).    * 

ii^yfohei  dann  fiir  Forittcii  mit  Chplcriji  vorher,  also 
^f^~  Heber  i(wegcn  §.38,  2,  a.)  eine  Nebenform  auf 
snni  Grunde  gelegt  wird^.;     .  .   .w    ,  -.: 

**  'Das  einzige  Beispiel  "einds  (jedoch' unbekannten) 

'fJbdaUungßMJüerachiedes  zwischen  n~  undU^  üiidet  sich 

j8am.>  i3/?o*.  •  •   • 


Die  JElrscheinung  hat  natürlich  die^hebraisclie  Spra*  5. 
mit  allen  andern  gemein,  dä^s  sich  Feikiinina  vor* 


I 


,  1.  von'  solchen  Masculinformeuy  an '^derc^  Statt 
verwandte  gebräuchlich  geblieben;  namentlich  wie- 

nm  von  Grundformen  bei  jetzigen  Masculinis  von 
11.  tunT-la.^)  (§.48,  505       ' 


^  So  die  Fem.  von  li3  Mfiii  tt/;!;  ön'jtj  |^«te.  oder  Xßy^ 
«g-ryi   n^ttfH  nen:i   ny53  n^-i  nanS  «j«!^  rmn'jD 

ftWij»  n^rjo  nna?^  naS^nj  »TJot^'J^S  »!•««!  ')"1n» 
Ä  »•  $•  5a,  3.  iTjna  rwijn  n?att  n-jijte  nSaijD  <n{hrrD) 
Wbpj»  nQÄtt^o  ^^^y  nimm  dazu  §.44, 4,  b.    ^)  |to"5H 

5)  rtijölH^  ß'J*«3  *n«*    "")  •'^^Sl  nj??  "*1I  «50?  ▼«» 


238        §•  50.    yon  4er  F^okalperimderung 


-n.  vdn  Masöutiliis,   die  im  jetzigeh  Spracl 

^ar'Ufcbtinehr  VMhsmdeh  sind").        ' 

a)  So  ist  bei  der  Endung   nl--  unä  tlk-^  Jl'  4o>  3j 

\    Uck.    Vgl.  nlöK  Wd  PJ^ 

'*'?) 'MericMturdig  ii\;  cnAlich  die   init  '^len'lßeupk 
InStegte'  Analogie,  dass'  1^  der '  torm'  TBfjiil  ntf  1^'etai. 
r^^  lieber  didiFfK^m    "^i^  '»iit   •^••intci^lifet  >fÖd| 
Wenh  man  diese :  Sknncb  i  :iiic§it  «ifWa  .^^ 


Sßm^  nelunen  will 


•f    '.' 


Von  der '  Vokälperäriderüng  äer '  PemihinformtL^ 

1.  Indem   bei   der  Eüdiing  rVrr- '4fll*iIiAlbve] 

Endvokal  vor  Anhängen  wieder  wegßilt,  ao  wiri 
j^orJifrgfhende   Vokal    vor  Suffixen  am   ^ngular 
vor  der  Dualendung   ganz  <nach  Art  der  Grundfü 
beh^ndelU     Da^  heisatf-der  ursprüngliche  Vokal, 
also  diQ;Et)fnpK>logie    oder   der   Sprachgebrauch 
muss  *),  erscheint  wieder,  jedoch  in  v^lsürtt&r 

.  als  wäre  dies  die  iirspriiagUche :  ^^J^gY???  ^D^J^^^ 

a)  Nur  einige  Formen  auf  n^rz  nehmen  -7-  an,  o1 
das.—  aus -^T"  assimil^rt  worden*}.     Welches -7-  dann 
.^ßrit^^te^YlsAva:zntigyroB:~  ^J.  19,  5>'ä,  B.)  «ä  recl 


*)  jTjÄM  [riiilM]  nbjH  n^H  tm^  nj*«^  n»?!^  ■  «Vikj 
nSib5  n»nt  nsx^St  nun  rw^'v^  nnao  n-^ao  rr^'M  n-^ai^  nri'ix 
nop  mrnp  rv^^^p  r^^ws  npi«?  nbon     0  nnaa  n-^^ix^   nn"«) 
(rergJL  Fiel  151^),  ohne  Ma«ciiliÄa  ih*jni  rtt^a^j  ng^i  nVp 

wr«  «ntsife  WJ^  ^.l** "  ")  We«^  von  •t^^,  rtjiej  t(« 
WH  fSr  *iÄBi  VOÄ  pD*j»  m^  vto  «iS  §.  88,  3,  a.  rftia 
TonVWjJj  ^y»y>Ö>  *w^!>  von  ithn3  (ausgenommen  Slagl.  3) 

Noch  mit  —  npVitD  -mbSn  h'ö'^d  mite»  nAn».    •) 
rbm  ^^  f|J5J«fc  Mich.  7,  8. .10.  rr^.  Jer.  ^,*ia'.,Spr.  17,^ 
23,25.  nasD  («»patt^  Ps.  23,  6.  von  na«??)  1n!^  9  Mqi« 


l 


..'.:■,    der  ,Feminktformen.  239 

i)  Auch  liier  kommt   (wie  §.  48,  7.)   ~  ^iT"  "^^ 
niclit  nur  bei  Gutturalen  *),  sondern  aucü.  ausacrdem  •), 
»^        uamentlicli  inrnier  bei  dem  Infinitiv  mS  (J.  ^2,  3,  d.). 

^  *    ^^••!S>  VJ^^*5  ^'^^  ^^'^^  i^^^  ^c  ohüe  H.be- 

liandelt  (J,  17,  9,  ä,  *.)   und  Ihfe^n  hat  st.  Cönstr,  rilfttny 

t.     lianHiB[i3>.vgl»  ^?^  5  Mos.  24,  10. 

B  *  i^on  rh)ia  ^ndet  sich  die  Nebenform  SäVäS^  Rieht. 

^     9,  53.  vgl.  Waba  1  Chron.  10,  10. 

S      im  'Pluridis  lallt  in  einzelnen  Beispielexi  der  Vo-  2* 
jbBl  vor  rrrr  oder  Tn^  dtuxshgSngig  aHJii,  «la  nun;  dem 
chengeschobeneu  S   ($.  44,  4.)   der  Ton  umkommt : 

K>  ^"r^Wf  ^P/^Ji  ^^?.^n»;'.  '  ^ 

^,.    is^  Meistentheila  findet  aber  dafür  die  Entlehnung,  von 
^  Form  n—  §.  49,  4,  2.  Statt. 

*  rüP5  bildet  nl:ini,  xmS.  i{0'  (nach  J.  44,  5.)'b"»^lttf. 

Ultimd   der. übrigen  Femininformen  ist  nun   die 3* 

[mig  rv^  Wbst,  die  belAnl^ängeB  oder  engend  An- 

in  J1 —  übergeht  {§.  17,  S,  b*  45-,  2,  1. und  5.). 

lU^Iich  das  -^^  vor  n  wieder  rein  wird,  so  tiitt  im 

>  und  Dual  ganz   die  Hauptregel  über   Ult.  Ka^ 

purum  ein  (J.  47,  4,  1.),  also :  mit  Suff,  leve  t]-^ 

^rj-^  desgl.  DuaL   absol.   D'^JV;;-,  mit  Suff,  leve 
^-*-,  Sing,  constr.  tv-^,  suflfl  gr.  COly— >  ^OÄL  constr. 
,  «uff.  gr.  orrn— .     Ueber  den  Plural  «^  sdbon  §. 
4.  vronach  ^0^)0^^050  sich  bildet. 

T 

^  Penultiinaj  welche  vor  T\—  steht,  blcjibt  natürlich  4» 
Ifmverändert ,  wenn  es  eine  geschlossene  Kürze  ist  (§. 
!,  1,  1.).  ausgenommen  hievon  sind  aber  die  jPe- 
iz/za  der  Grundformen,  welcTie  ihren  Ptur.  absoL 
ifalls  durch  Entlehnung  von  der  Fottm  *)n*3,  wie 
Ma^sculina,  bilden :  n3S)0  ntoSö  wie  von  JIdSo  von 


von  \rh,  aber  c.  26,  7.  vgl.  Ruth  1,  i5.  lACa^  nicht  von 
sondern   einer  Nebenform  Daj.     (Wie  umgekehrt  auch 
jnnH  rD2|0  eine  Nebenform  mit  —  angenommen  werden 

L.)  ^)  qpiv^H  qncn:)  «i^picns  mnan   *")  iqpi:;^D  2  Mos.  3, 22. 
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?lS»,  nS^N  ni-)»»^/),  rx^yi  nünn  (wie  %.  48,  i,a.j 

docH  auch  nS*^v  hiS*^?. 

I  ,/i)  Solche  Formen  sind  also  wpM  zu  nntersclieiden 

.  den  gleicliausseliendcn.  deren  Kürzen  nnveränäärt  bldbca^ 

r  ■    •     •     • 

^)  Die  Entziehung  des   JXagesch  im  Plur.    coimtr,^ 
.  käme  er  vom  absol.  her  (§.  48,  Xje.),^^wird  bei  den 
mininis  gleichfalls  aiigcv^ändt':  rilrnß  ftUpirj;  nis^ '*). 

*  Eüeher  gehört  auch  nVj  und  die  ihm  folgei 
Wörter  §.  44,  '4,  a.,  welche  im  Plur.  ganz  als  Masci 
form  mit  n  Yadicale-  behandelt  werden:  nirfn  nInVi. 

5.  Nach  §.  ig,  2.  vergl.  46,  5.  können  reine  Vdt 

überhaupt  nur  noch  in  Penultima  vöitomnaen,  m? 
auch  hier  (ausser  deitn  einzigen  rt'jijn/J.  46,  4,  2.)«BP 
Kcimez  und  Zere  pyrum.  EEiefür  gilt:  die  eiiifid».'^ 
Regel,  dass  der  Vokal  im  .P/wr.  ahsöl.  (wo  bloa  TV;^ 
mit  M—  sich  vertauscht)  '  diAxihgah^ij^  beibehalten,  ^ 
ViZ/ß/2   übrigen    F aÜen   aher   weggetporfen  wird: 

ni3\rf  riip'ix  rr^Su  ni-)«^*^  Martin,  aber  Stat. 
rriivi  nibiV  u. s.  w.,  mitSuff.  q•>ni:5^ö ^^'»nhn^  ürmh 

Dual.  D^rjj^  '^'^Ö^ö,  Sing,  consti-. 'njV^  ^J2T^>  ^^ 

ir.— ,  b5n— . 

a)'  £)cnn,  wegen    der  ä/^^/  Sylben  Zuwachs  (§.  45, 
und   nadlfdör  Gründregel  §.  45,  3.   schUessen  sich 
•     türhch  auc%i  die  SufF.  lei^iä  hier  an  die  verkürzte  Foi 


h)  Einige  Wörter  auf  n^  fem.  mit.Penult.  — 
noch  mehrere  mit  Penult.  —  (§.  49,  2,  a.)  behalten 
selbe  meistens  oder  durchgängig  bei;  s.' schon  $.48, 
c'..  und  hernach  im  Nomen  verbale  §,  99^  5,  2,  A. 


^)  So  z.  B.  n'tt/aa  niw  itoSttf.  n-^K^J ,  ntoD  nSü'w  n 
n-jan  ng^  Wiaj  §.  48,  7.     •)  Bei  —  oder  -^  koinmen 
keine  vor ;  bei  -^  oder  —  meist  Verbalia  mit  5D  oder '  n  pi 
formativum  (§.  98,  2.5.)  von  Masculinis  auf  n-;;-,  wie  ni 
hM*)»  Ts'^^P.  ^*!»'"J*jr!  ^pp,  i^^  einzige  nc-^ij  mit  — ); 
serdcm  nntt^a  von  nott^a,  §.  39,  3,  3.     ')  Nur  imNom.pi 
z.  B.  n>?tt;M  5  Mos.  3,  17.  4,  49.  und  einzelne  Fälle,  wie 
Ps.  69,  loi   Vgl.  §.  48,  1,  f,^  ^ 
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Ueber  die  gea^xomt^  regelmä^^e.  f^olalverände^  ß. 
f9ff,  (fe«  Nomen  B^p\^  Jli^te]\ >eige^Bgt^:  s^ei  l^a^r 
Uexiy ^vqp^tde^en  dj[e|.e]p8te  nur  die  fiinfijichen.Hauytr 
alo£|^z^  Xms  darptqU^jiJ|ie  ssweitfi'^}feT:-J^e6  bis  JgM 
nzel|^  imt  iMrirldl«Ii,  i^of)^^  autf-»» 

.      -  r  •  r  •  I 

Ili'«         ii»i,t  i.  .•«■■•ij^ik^l.  ».•  '.V 

■  •'       h  '  '       -.L'-.J-S-''  Alf     •  .^     : 

r    V  ■Y  *  ff**  ' 

llgetheiAe  Sä'merlbüngen  zur  Voialver-- 
änderung  dee  Nomeru' 

Mit  diesen  bis  jetztr^  angegebenen  Biegungsveran- !• 
srangen   des  Nomen  sind  nun  zugleich    die   nach  §• 
{-^25.  aus  iltnen-'fölg'eridenVeTiiidtrJmgen  gegeben, 
id  in,  den  Regeln,  vorausgesetzt. 

^iuf  die  richtige  ^Wendung  der  Hegeln  auf  :da§  2« 
izelne   Nomen  ist^fetOPi^  ^^   Kenntniss  seiner  Jtb^ 
wir(iung  xmdJ'orm  sehr  wichtig,  woraus  sich  die  Uh-» 
mheit  der  Vo^alb  bei  forma  dageiscHandä  ($•  4o,  6.)  ' 
lert  Sbriptfb'  defetfiva*  (§^18,  4.  5.^,; 'so  'Wie,  wo   es 
thig,  der  ursprüngliche  Vokal  er^bf*-  ''■'  »* 

Einige  beim  Nomen  verhole  hinam^relelide  Besen«  3* 
rbeiten  (§.  4q,  2yh.)  ;köii9Qn  erst  S«-9a>^-^6*  nach- 
lolt  werden«  "     • . 

'-,Die..bi^er  no^.  nicl^t  berührten, -und  im  vor<^4* 
oimenden  Falle  anzumerkenden.  Abweichungen  oder 
tciellen  Anomalien  sind:. 

1y,  J^tweder  -docfi  ej^fentlich  nur  Ltcmtperiind&imr- 
i,  die.  in  den  allgemeinen  Regeln  §•  ii«'— s5«  ihren 
und  haben;  zuweilen  mit  IVeüerhüdung  von  der 
rä^derien  Form  ohne  Rücksicht  auf  deren  Ursprung« ' 

.^3f«^  Oder  es  mxd yiferwcmdte  TVortformen  als  zum 
Luide  liegend  anztmehmen,  wo  das  Lexikon  dies,  im, 
Lzelnen  richtiger  imd  consequenter  als  bisher  zu  bo- 
rken hat. 
3*  Oder  es  sind  eigentliche  Anomalien  im  streng- 
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...  I      \.:         •  I   • 


der  hebräische  Sprachschatz  zu  klein;  doch  ist  •'WIsU; 
zu  bemerken,  dass  in  manchen  so  scheinenden  Fällen 
sich  noch  irgend  ein  Glrand-  erkennen  lässig  der  de; 
unter  eine  der  beiden  vorigen  Klassen  zu  ordnen  «i> 
laulbt  oder  gebietet*).      -^     *  '       *    ^  -•  **  ■ 


!•         ,  Nur  folgende .  aBweidlifena .  sicli   biegende '  Noimnft 
«md  häufi]gf  oA&r  Hi'icM     Jfditag,^mm   abglich  'i^^  i 
Sterachleitf b  "äögemöfkt  äü  .  ^Atöfen  f  - 

2»  1*  Jjurw  X^ciütperanderun£C  ^ind  abwdiciiendl:     j 

^  A«  uiffch  Ziisam  ijmd  AusfEdUmg 

quiescibeln  Bnchi^tfvben i       ./   ..  .,  .»       • 

'     *)  ««lifcS ErF  ^W  .^  §.  44;  Id.  rtMij$  if^.  ii*tfi 7  ft,  ;4jti 

,**)  Reine  Vokale  sind  gebheben,  z.  B,  in  wlt  /njdtki  ttfi 

(§ •  22,  2j  ii;}  ^  tdijht  %dM  ÄüsiniirpftleliW  Wa5 ^(Vjji  '|. 
3,  b.)  —  nn^SMD  neben  i^D  —  tJ^VitM  ^KichiJdJh  '^iÄÖdW> 

ffrti^  2  MöäT.  a?8v29.  ttf^W  3^W  Ä  «^  bftibferifeift«! 
rrrt^  *J.  49,  Äjttv^v^^'fil?!!!.^.  48,  5,  c.  baW'<^i|»'aiiäk 
äat  csfr.  als  Köin;  i^opr. ,  ^  Aä^' int  AppöÜfAütt 
Ührfeifte  Vokale  feinft  iic^öggefell^,  rf.B.'  äi  n*fei  Vöti  tllb 
g. '  nHjD  Vcm  iiij>  {§. '  Sjf,  6/  1 ;)  •  äBfef  aörch  tcttiite '  HHp^ 
csti',  -iW3f  ^'it^tt  irtT0.  tD^yt  §.  Jd;  r,  *.  Scft>j^ahlrtAtf 
sehen  den  Formen  Nr#  5.  und  8.  .n^*3a  0'»io  y^l     '^ 
erth^.  Von  ^6  itaicb  J.  i5,  4,  c^^^/^el'  Von  Väo  Vgl  nMö. 
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tJfiM  MagcL  Für  'PßVCH  (§.  12x4,  i^  2«>  4,  i^,  fbher 
FluTv  al^  S^irm^y  constr^  mudr  mit  SisiS.  W^nx^  ((.  5o, 
4.).     VergL  damit  ntoj?  rii\ö|^ ,  ilT^  Wirrftt 

(für  D'iöl'j  S,  12,4,  1.  i5,  4,  5>  Ar  oder  nadb  J,  12, 
4,2.  oder  %  J?'»»*!^  t)^^N^  S-  X7>.4v^^.2.  mnd  7,.^ 
«tat.  constr,'  >»j  (^».  tto^i  ^  pucmi^  Weiitorgeli^det 
5.  5i,  4, 1.)  Dual.  9'j)gi'»  Hos.  6,  2. 

'^^  In  Mosia  liedtern  findet  sicli.  als  Ärdb^us^ius^plci^ 
5  Mos.  32,  7.  Ps.  go^  i5.  s.  5.  44,  ä/a, 

T^  ÄacZ^.     Piir  n^3>^  dAher  Pltir.  eix^tc^  Biclit»  ig,  4. 

D'>*)>V,  sonst  dafür  .ö>*^V  (wife  ö'^b'»  fflr  ty^»*^"»),    fer- 

.  .!»«;•  St^t.  coBsJtTr  1^  Beibehaltung  des  uureinen  "^T  >^». 

Was  jedoch  aucli  uiunittdbar  von  "»»j^ll  abzuleiten  wäre,' 
oder  D'»*^!?  und  •»•^X^  von  der  andern  Form  "lir,    die  dann 
'  IHer  wäre;  wöfem  diese  incht  «rst  (ftom  Plp^al)  fiir  y^ 
^  37^  Kr.  ^.)  gfsbijidSet  ijrordea.. 

^fth  J5aw2}f.     Für  u^n-j  Ufhfj,  dahw  Ö^N^  für  d^fj*j  > 

und  davon  ferner*  constr.  ^\l>H?V. 

••    ▼ 

*  Ei^uaal  Jetf.  ]t5,  ji.  vi^Kh  fiiar,  ti|||[(  §.  48,  %^  d^ 

B,  Durch  Suchstahenvertauschun^  sind  ano|H^l: 

fl(^  Mui.nd.  Für  «»O  (§.  23,  4>  B,  o?),  daher  Stat.  constr. 
^ö  (§.  19,  5,  i„  A.),  mit  SujBE.  ^ö  (§.  45,  6,  1.)  l^o 

nn>ö  WD  :7^6  r|^D  h'^d  dd"»d  prr»«}:  /)>o"»ö,  Hut.  d'>ö 

(fiir  D'i^D),  fem.  ni'JD  und  M^^  (J.  49,  2,  d.). 
n>&  ewi  Ä^Zw^t  Kleinvieh.     Mit  Suff,    i^to  5  Mos.  22,  !• 
vpn  -»to  (§.  48,  6,  2.)  und  ^rnto  1  Sam.  i4,  34.  wie 
von  mto. 

2.  Von  verschiedenen  JVortformen  sind  abgul^ten :  3* 

*^nM  anderer  (§.  87,  Nr.  10.).  Plur.  Q''y3^,'^"^*^P.^,  von 
nriN  (Nr.  ii,b.> 

a^  Mann^  7^  Un||erscheiduxig  yop  W^  Feuer  auf 
«o2c7ie  Art  verlängert  fiir  \)s;m  (vgl.  §.  20, 6,  c,^)  und 

■  Q2 


\ 
\ 
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dies  für  U/^M  \2bN  ($•  i4.  2X  Daher  Plür*  btl/^ir. 
constr.  "»itfaN  (statt  "j^^N  ,  als  Weiterbildung  n>>i| 
vom  StaL  abs.).' 

'     *  Dreimal  Jes.  53,  3.  Ps.  i4i,  4.  Spr.  8,  4,  D^ttfni 
und  nmsclireibeiidtt^iN  1:3a.  ' 

Ti"^^  Haus.  Plur,  ty>X^  ($-  48,  3,  2.)  von  Hb  für  rUrj, 
vom  Stamme  hW  neben  rr^a  J.  93,  5. 

|ai  Ä)Ä/2.     I^lur.  t3'»:i5  Xi^^  von  ]!2.     VergL  Cai  neboi 
t31  S.47,4,2,A,'*.  '"  '  \ 

ng  Tochter.  Für  ri»  M?.!2  (§•  20,  6,  b.),  ^aher  mit 
Suff,    stp^  ($.  5o,  i.j.     Aber   Plur.    nh»  ni»  ym   \ 

'    noi,  Fem.  von  |2|  (§.  49,  4,  2.). 

i^D  Geräth.  Erweiterter  Stamm  >Sd  §.  28,  7.  aberihrt 
O'^tD  "»7D  noch  vom  Biliterum. 

Xixn  Schwiegervater.  Mit  Suff.  ?}'»>on  •l'^)Or|,  von  einear 
Triliteralform  •Jjon  1>on  (§.  i3^  4,  5.),  wovon  auch 
das  Fem.  ni)On  (§.  49,  5,  a.). 

*  Im  Nom.  propr.  noch  Stat,  con^.  ^B^orj. 

r\\\  Bruder.    Ä|ä*-'Suff.  leve  ^T\n  VHM  ^rv^nu  mWi; 

st.  constr«  ihm,  suff.  gr.  CDDTiN  Dn^riM,  von  ahn- 
lieber  Nebenform  inK.  Aber  Plur.  abs*  und  mit 
suff.  lev.  Q'»nM  >nM  sriM  I^tim  ^t^hk  I'^hn  (mit  Dag. 
implic.)  von  nnN,*  daneben  cstr.  "»HN,  suff.  gr.  tMtnW 
CDH — ,  regelmassig  von  HN. 

MhMN  Schwester.     Von  einer  Form  VIK,  wie  bei  pH 

(vgl.  niHN  Brüderschaft).  Plur.  nur  mit  SuflE^  Sjjjinw 

'•)r[i'»nN  •)>--,  t3»nv7  von  tvr\H  (einem  Fem.  anderer 

Art  von -»nN),  aber  auch  ?]^i]l^Ji[,  ÖD^,  Fem#  nni{ 

von  HN. 

4.  5.  Ferner  unregelmassig  biegen  sidhs 

A.   Neben  der  Biegung  von  verschiedenen  Wort- 
formen : 
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■  ÄH  VaJter.  Im  Sin'g^  ganz  wie  .nf«e,  also  i:3>{  (mein 
Vater)  !)^"»^M  •)"»:3N  cstr,  ^:3N  DD>aN,  aber  Plui.  MÜN 
(§.  44, 5,  a.), 

*  Im  Nom,  propr.-Stat.  constr.  ^.5^^,  i  Sam.  aS,  i8. 
gewölmUcher  — ^*:3M,  aber  daneben  auch  SM  von  SM, 
z.  B.  i3aM  1  Sam.  i4,  5o.  5i.  DiWaM  -nnj^jM  CS«  i9>^?  b.). 
Daher  bei  Ableitung  des  Namens  ^ij*}-)^  auch  in  der 
Rede  noch  SM  i  Mos,  17,  4;  5;  Vergl,  annit  neben 
iiV2D'»nM  Safr»nM. 

HttJN  IVeih.     EigentKch  Männin ,   fem,   von  ^Ö^^e  oder 

^N.  Stat.  con3tr,  h^ÖN  von  lty'>N  (§.  49,  3.  und  4,  1.), 

md  hievon  femer  mit  Suff.  ^ftU/N  'iWÖh^  TJfT^N  ^t^^H 

(5,  5o,  1,  b,).     Aber  Plur.   Ö'J^^J,    "»U/^,    "»^öj   iWj 

IDJj-AÖ?,  für  tD'iUQlj^niu/^N  (§.  44, 5,a.'  12,  4^^  1.)" 

Oder  mit  mystischem  Grunde  D*(tt^^  von  Ttö^  verges-, 
Ben,  Gegensatz  "öl  männlich  •^Dt  erinnern, 

"^  Es  findet  siqh  auch  mfH  im  Stat«  abs.  5  Mos.  21, 
11.  1  Sam.  28, 7.  Ps,  58,  9.  und  Plur.  nitÖM  Hes.  23, 44. 

B.  Einfach  unregelmässig  ist  endlich: 

Ö*1^  Wasser  (§.44,  8,  b.)  constr.  *>»  (al^^ual  behau- 
•  delt)   aber   auch    *>»■%>  (durch  Verdd^^^ung- §.  59, 
3,  !•    oder  von  ta*»»  als  Sing,   behandelt  %•  48,  5.) . 

"mit  Suff.  «'«a'»2>  t3n>»'*'2  ^*  «•  w.  ,'. 

$.  53. 

^07i  paragogischen  Suchstäben  am  Nomen. 

Die  Hinzufiigung    gewisser  Buchstaben  oder  Syl-l, 
pa  am  Ende,  Paragoge  {$.  12,  i.)  geschieht  zuweilen 
leim  Nomen  des  Nachdrucks  oder  dichterischen  Voll- 
längs  wegen.     Hievon  kommen  in  bestimmter  Analogie 
bd  nicht  gar  selten  zwei  Fälle  vor: 

An  den  Status  ahsolutus  wird  ohne  Vokalverän-  2. 
erung  das  sogenannte  He  parqgogicum  als 

tonlose  Endung   TMT  - 


i46    $•  53^  yon  paragqg.  Buchstaben  am  Nomen. 

»         #        * 

geeetst  ^)y  xaA  swar  besonders  iiäufi^  an  Feminma  auf 
n~  f  410  dass  nun.  tXcy^  entstellet  % 

*  Fast  nur  mit  dieser  Paragoge  kommt  S^,  als  ffr^  yor. 

*  Hieran  schilieast  sich  fmdl  das  tofUoH  a-^^  in  tSh 
§•  56y  u  m  unterscheiden  von  $.  59^  3^  5. 

3*  An  den  Statua  constructus  dagegen  tvird  mit  glei- 

cher VokalFeränderui^y  wie  bei  .Sufi^  leye,  das  soge- 
nannte Jod  paragogicum  als 

meistens  betonte  Endung  ''T" 

gesetzt  ^);  und  siwar  vomehnüich  an  Adjectiva  oder  ' 
meist  Paridcipia,   wenn  ihnen  i^och  eine   nähere  Be- 
stipüpiung  (auch  wohl  mit  Präposiijon  nach  dem  S&& 
constr.)  folgt*).     An  Femininis  hat  dies   >—  päDj^ 
gicum  jedoch  mehrmals  nicht  den  !ft>/j*). 

a)  In  zusammengesetztexi  Etgennamen  trscheiitt  'dies  ^ 
häufig  als  sogenanntes  Jod  compagirds^),  j 

b)  Hieher  gehören   auch  ^e  Psrtikdn  '%b^  ^9  ^   | 
^rhil ,  so  wie  ttL  vergl.  §.  92,  5,  b. 

4*  Nur  in  -iirei  Beispielen  ^  WorttntM*  das  «ine  Sftof 

wiiiderJdeirt!^  jkwvumteisi  betontes^  das  Wort  sehryopr, 
kiirKec^eis  >  I^JJWiigfcPia  amStat^  coastc,  vor»  (V^t^' 

^)  5  Mos.  i4,  17,  Rieht.  i4, 18.  2  Kon.  16,  18.  Jes. 
23.  Jer.  48, 19.  Hes.  7,  25.  8,  2.  4p,  19.  Hos.  7,  4.  Ps.  11 
i5.  124, 4.  Hiob  34,  i3.  37, 12.  4a,  i3.  (4  Mos.  33,  46.  vii 
leicht  n  locide  ^.  1069  t2,  £)  ^)  2  Mqs.  i5,  16.  Jos«  19^  43^ 
Rieht.  i4, 1.  Hes.  28,  i5.  (21,9.)  Jon.  2,  t-ö.  Hös.  8,'7-  B. 
^3.  !^|  ^.  £2(,  8.  ^3.  92,  16.  94,  17.  120,  1.  1^,  S.J 
Hiob  5,  iß.  ao,  22.  '**)  ts.  110,  4.  1 16, 1.  *)  1  Mos.  49,iiJ 
slitos.  i3, 6.  5  Hos,  83,  16.  Obad.  3.  iBdic^.  7,  i4.  Eaibli.  11^ 
17.  Ps.  101, 15.  iiS,  5-^9,  ii4,  ^.  iä3,  1.  *  Mit  Wegwi 
fang  *d^  y^ikals  vKxrher  1  Mos.  &,  59.  JN.  if  ai.  '^)  N» 
bloss  Mich.  7,  8.  Kit^L  1,  i.  (wo  es  wegen  $*  24,  4)^* 
•dort  «Cv  ^ßin  könnte)  spudern  axu^h  Hos.  10.  11.  ^)  ^im 
pwÄte  SM-iS^Q  V^qj  (nj^a  n»:i»)  «i)  in-jn  achtmal.  WJ  4Mi 
23, 18.  24,  3.  i5.  te-jx^ö  B».  ii4,^. 


o^ 
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•   ■  ■  •  * 

Viertes  jÖauptstucL 
Y,JP»    d/^  p»  ^  a  b  1  w  o  r  t. 


Von  dem  8iämm:sahlwqrf. 

Die  Riickkeätir 'dei(  be^dmiriten ']N*omen  m  das  Pro- !• 
Bcn&eD,  also  die  Schliessung,  des  nominalen '"BegriiTs-  und 
SpracKkreises  findet  ^id^  JUH  dem  ^umer^ß  oder' Zahl- 
mrtj  welches  faL^hlich  für  einen  beso^dem  Redetlxeil 
fjäuSten  wird^  da  es  doch  girosstehtheilß  dem  NoTnen 
anheimfällt  als  Suhsta^itivurn  oder  jidjectivum  nuifie^ 
talQy  und  nur  in  seifaef  VoQ^ndung  in  dsis  Adverhium 
fibergeht«    j(S«  unfei^  4«  §•  55;  xo*  imd  vergl«  ]§•  25, 

',  .P^n^;^W  unter  yoFa^5setzung  fies  «iqeitfiatiiings- 2* 
iH^griff  liefernde|i  bestip^iiten  J^fo^ißA  i{(t  ji^  Zäh^^ 
der  im.  Pipnomen  nof)}i  '^a^?  UAge^sSitäit.  ^(ipd  wvie^rgli- 
dien  aufgef^sstqn  Einzelwesen  ;mQglich(  xpd^m  ich^^qr 
das  j^anzelwesen  nach  s^ner  Z^Uung^.  ju^^ 
gar  den  von  seiner  ^ZäUwg  ^bsti;alhti£M&  )d^ 
ii^;riff  ssn  hens^innen  anpl^g^,  ^o.  .tf^te  i^h  diunit  auf 
dne  letzte  Stufe  cdtatraitester  NamifiaÜQnß  welche  der 
tordkreteHen  PronommäUön  ^ewar  insofern  entgegensteht, 
aber  doch  als  qllgemein  Tißbeatimmte  Nßi^ramg  ibx  wie- 
der gleich  wir,d- 

<r)  Bmdes,  sowobl  das  blosse  Su^iciren  Cspin  Sabject 

^      der  Rede  Machen)  im  BrimoiBieny  als  .das  blosse  Numari- 

\     ren  im  Zahhvort  Attd  ^bein  bestimmtes  Nonmdren  im  ^n- 

[      gern  Simie;  ^o  sowobl  Pronomen  als.  Numerale  gewis- 

\      sermassen  Nomen   non  Nomen,  in   quo  deest   noscimen. 

Aber  es  findet    doch  der  Gegensatz  Statt ,   dass   nur  das 

einen   konkreten  Inhalt  habende  Fronomen   mir  ffor   dem 

Wissen  des  eigentlichen  Namens ^at  de^iselben  gut,  das 


248        $•  54*    J^an  dem  StammzahkuorU 

gan2  abatrahte  Namerale  aber  nur  luich  irgend  einem 
Gattungsnamen  — -  (und  würde  aog^r  nur  das  Pronomen 
mögliclist  app'ellatiy  gebraucHt:  sechs  JS>v  vier  solche  Da») 
«^  gleichsam  über  denselben  tritt. 

t)  So'  das*8  man,  wenn  Wortbfldung  ämr'  Strenge  der 
Begriffe  nach  Art  der  Scholastiker  erlaubt  ist,  das 
Zahhiennwort  oder  Nomen  niunerale  als  Pastnomen  und 
Supemomen^^  dem  Pronomen,  welches  als  einstweiliger 
Furname  auch  Suhnömen  (nur  erst  ein  wenig  benen- 
I  nend)  ist,  gegeniiberstellen  l^nnte.    Denn  die  Zahl  ist 

wirklich    ein    dazukommender    Uebername    des   in  der 
Gattung  schon  genannten,  wie  die  Redeperson  upd  die 
jindeiUung,  in  derselben  ein  einstweilen  vorangehendar ' 
XfnternamfiAea  Tiotcti  nicht  specificirten,   nur  eben  ooit 
'     (gerade  hierdurch)  articulirten  Gegenstandes, 

3«  Die  ^i^^*'  Grundzahlwörter,  welche  nothwendi;  irä 

einander  entstehen^  und  in  denen  sich  alle  fern^ 
2Saliliihg,  weiter  bewegt  (§•  45,  5,  a«),  sind:  ein  ml 
ähder  (anusy  aliüs,  wieder  vermischt  in  alter,  uter], 
tiifd  scUliessen  sich  ak  unhestirnmte  Zahlwörter  (indem  1 
AieEinh^t  npch  an  sich  selber  keine  bestimmte  ZaUf 
niir  der  Gnind  derselben,  und  die  Anderheit  erst  ^ 
Xf ehergang  mir  ^i*^^^  als  der  ersten  bestimmten  Zalik 
ist)  wiefler  Jl^/^«ll  Artihel  (§.56,  i.),  und  ^ben  d^ 
dtu:ch  «ugleicli  äu  das  Artikelpronomen  an« 

ßS  Das  V^Aäitminte  Zahlwort^  ^sleich,  wiewohl  nm 
dtiTch  UnpSlS^t;  als  Pröiiomen  anffa53l»tr,  also  Phn 
Numerale  ^U'  nennen,  entwickelt  sich  dann  dur^h  Posh 
tian  und  Negation  (Addition  und  Subtraction)  mit  imma 
grösserer  Ahnung  .der  bestimmten  Zahl  in:  irgend,  e/-wai 
(als  Zahlgrund  im  JEJins  ganz  verschieden  vom  i^eigenden 
nicht  kber  zsQileh  wollenden  t)as),  jeinand,  einige,  etliche 
mehr,  mehrere  —  worin  schon  Einheit  und  Mehrbdl 
überhaupt,  in  Gegensatz  treten  — ;  ferner:  ufenig,  fiel 
-  mit  noch  mehr  Rücksicht  auf  bestinunte  Zahl;  endlicli 
Jeder y  allerg  alles,  keiner,  niemand,  nichts,  mit  vollständig- 
ster Andeutung  der  Zahlextreme  im  Kreise  des  Unbe 
«timmten« 


'*)  Superiiominare  kommt  vor  im  späteren  -Latein« 
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In  der  h6bräuiclien  Sprache  kommeh  davon  vors  4« 
T\H  ein,  und  •^nN  ander,  zwei  Adjectipd  dfer  Ponn 
?r.  10.  von  denStamI^en  ^IHN  oder  Iri*»  (§.  28,  7.  die 
n  sich  zusammen  gefugte  Ganzheit^  d.  h« '  Einheit  be- 
edchnend)  und  ^r\H  (da«  Anschliessen  und  Dazukom- 
mxsoj  also  das  Nach  in  Raum  und  Zeit  ausdrückend). 
Pemer  t):?»  ü^enig  (§.  58,  5,  a.),  ü^J  "dh  viel  (§.57,  6,  2.), 
fe  (mit  Dag.  impL)  ein  Sübstantivum,,  welches  noch 
irgend  ein,  jeder  und  aller  in  sich  vereiniget  (wie  lat. 
Imnis  noch  die  beiden  letztern  Begriffe),  und  diesem 
gegenüber  HS,  eigentlich  schon  das  jiduerbium  Nega- 
tiräiis:  nicht,  nein,  welches  aber  zugleich  als  Adject.  und 
Aibstant.  auinerale:  feiner,  nichts  — »-  gebraucht  wird.  /, 

a)  Halb  gehören  auch  noch  hieher  die  schön  ins  ^«r- 
hum  übergreifenden  Adt^erbia  (§.  loo,  4,  2.):   tt/^  iH)rhan^ 
,    den  und  |:;m  nichts  da,  weg,  fort  (§.  83,  2^30,  durch  de- 
ren  ersteres   die   Wurzel    zum   Properbum   suhstantipum 
gegeben  ist  (J.  58,  3,  c). 

Ä)  Irgend  ein  wird  auch  noch  durch  nrjM  (so  wie  cjV 

mfe  durch  Q'>*inM  s.  unten  9,  b.)  vertreten;   auch  finden 

mal  die  Stellvertretungen  durch  bestimmte  .Nomina:  ^'^H, 

'  1^  irgend  jemand  (wie  franz.:  on  von -Pbomme,  deutsch 

man,  je^mand  von  Mann)^  *>an  etwas,  Mch  n^  (wie  bei 

:  uns  was  für   etwas)  und  noiMrj  (ausnijj^'ll^  znsammcu- 

gecogen);  unH,   *)^.:j  Jeder  (wie  bei  nna:  auf  d^n  Manuy 

d.  h.  auf  Jeden   so  viel  gerechnet).    Wovon  A&a  Nähere 

in  der  Sjrntax. 

e)  Ein  besonderes  Wort  für  den  Begriff:  Miehr  (der 
bei  uns  in:  Mehrheit,  mehrfach,  vermehren  —  fast  an 
die  Stelle  von  Viel  getreten)  fehlt  der  hehr.  Sprache 
noch  ganz,  wie  überhaupt  der  Comparatip,  Eine  Stell- 
vertretung dafür  bcgiimet  nur  eben  mit  *^V\\^» 

d)  Die  tiefern  Verhältnisse  luid  Gründe  aller  dieser 
JSrscheiiiungßn ,  so  wie  die  Bedeutsamkeit  des  letzten 
Pro -Numerale,  nehmlich  des  Numerale  inßnitipum  »bb, 
-worin  sich  die  Extreme  der  Zählimg,  irgend  eins  und 
alles,  wieder  verschmelzen,  aju  erörtern,  würde  hierzu 
weit  fähren. 

Der  Stamm  des  bestimmten  Zahlwortes  nach  Form  5« 
ind  Bedeutung  findet  sich  in  Aem  Stamm-  oäet  Grund- 
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zajdwort,  Num^ale  cardmale ,  wdtebqs  tzugj^iplp  das 
eigonüicbß  2jqJU^y/yoTt  191  engern Siflüaelipj^^  J^imiAi 
Dasselbe  benexu^t  die  Zahlen  als  ;3plc^p  wM6chtbi% 
und  ewar  in  ^Uen  Sprachen  nur  eui^  J4^if^.  .dfrfong^ 
reihe  dersßlbßu  (bis  zehn)  und  «uiige  gn;a»m  MaupUuA^ 
len  (Hundert,  Tausend)  wxi  eigenthümHchßri  S0mmmj 
yreil  die£fpraclie  und  Fhanjtaaie  des  Menscib^Ri  gtoMsm 
Zahlen  nicht  als  einfache  Urbegriffe.,  apnderm  nur  «b 
Summea  fund  Produkte  d^  kjeiueocßu  fe^^haltpn  ver* 
mag,  ganz  grosse  Hauptzahlm  aher  :vried^  4u^hV^ 
achwimmea  in  die  unb^twunjbe  yifiJheut  0^le^  Groocl» 
fcegriff  «rliaigen. 

6«  Oflb^ich  ffich  in  den  meisten  Spraoheit  4i»  Ckw 

dinalia  fast  ganz  der  Adjehtipfcnmi   an^chkMseii^ 

faen,  was  ebenfalls  seinen  liohtigen  Grund  ihirt^  t5  '^  V 

doch  auch  hier   die  hSr.  Sprache  mehr  aiif  dem,  a|- 

allen  Sprachen  unterliegenden   tiefstei^  Grunde  st^: 

geblieben,  i^od  fasst  dieselben  noch  vorherrschend  <k 

Sub&taniiva  auf* 

a).  Man  untersdieide  nehmlich  mt$^  Stufkn  «dar 
,begriffs*SiiliiKiDkelungy  obgleich  dieselben  nothwend^« 
«md.  Die «BlU  msstäiidetin  der  Abstraktion^  .ihx^ 
form  jn  Betriff  imd  Sprache  ruft  und  nennt  ^also 
Eins!  JBiw^lUami  n;  s.  ^w.  und  dies  istiäie 
9ehe  Uttgeartalt  4er  tCardinalia.  Sobald  iiSi  inim 
woran  sich,  als  an  concreter  Unterlage,  .die  ZidilahstisdL- 
Ifcion  selber  «rst  zur  Deutilicfakeit  .eüatwiokelii  .kwm,  g^ 
.wisse  Gegenstände  dem  Zahlbegriff  wieder  ^nnterwerfi^  mil 
der  Zahl  behandle  oder  zdLhle  .(nachdem  mir  freüich  zu- 
•vor  auch  die  Gegenstände  den  ZahlBe^iff  lieferten) :  so 
gehe  ich  mit  dem  Zajblbqgriff  in  die  AiffeoUviUU  hiiuiber. 

V)  Wobei  wieder  «wei  Stufen  vorkomm^i :  2iueret  noth- 
wendig:  (hier  stellt  -sich  dar)  eine  Zwei  von  Aepfelik 
eine  Drei  von  Blumen,  n.  s.  w.  .  Dann  erst:  zwei  Aepfd^ 
drei  Blumen,  adjektivisch^  was  aber  eigentUc^  kein  Teim 
Cardinaie  «ed^r  JZaßdwefA.  mehr,  sondern  schon  die  er 
Art  des    Ordinale  oder   Zählwortca  ist,  woVem  %( 

c)  Nor  hi^  :ist  e$  davßsx  Recht,  v^eim  mto  die  ZsU* 


$.  ä4U    Von  dem  Btanunzuhlwort^t        251 

-*  werter,  als  Isolclie  Uebernaxnen  der  Dinge  (oben  ä,  b.), 
Umstandaadjehtipa  nennte  weil  die  dtircb  sie-  angezeigte 
Beschaff enkeit  (in,  solcber  oder  solcher  Zahl  n)it:. ein- 
ftader  oder  mit  Anderem  vorliaDden  2a  sein)  Ousaer- 
ha&  der  Dinge  selbst  entstehe  ($.  loo^  5,  i..).  Gerade 
die  Wurzel  dieses  Ausserbalb-Entsteliens  aber  liegt  im 
ersten  Subsiantiintnt  Cardmcde*     Man  denkt  nicht  etwa  , 

'  gleich  «nerst:  jsehn  Bäume,  sondern  die  suhnfac^  Yor* 
Iiandnen,  aber  noch  nicht  gezählten  Dinge  erwecken  in 
uns  den  abstrakten,  substantiviscihen  Ziahlbegriff:  Zehn 
oder  Zehnheit,  und  erst  mit  -Wiederanwendniig  dieses 
abstrakten  Maasses  messen  oder  ■  sis^len  wir  nun  die  Qe- 
'genstande,  und  sprechen  bewnsster  Weise:  das  sind 
Zehn  Baume,  d.  h«  eigentlich  eine  Zehn  iron*  Bäumen 
^^  dagegen  wir  früher  die  Zehnheit  unbew^osst  in  ih- 
nen  anschauten,  ehe  wii^  sie  ;eben  durch  Ablösung  xom 
Bewusstsein  brachten. 

In  der,  überliatipt  Substantiv  iind  Adjectiv  sehr  7« 
ersebnieLzenden  ($•  269  3«)  hebr,  Sprache  nehmUch  ist 
Im  Stammzahli^ort,  von  Zu^ei  an  entstehend  (s.  oben 
S.),  der  Bedeutung  und  Form  nach  nur  ein  Substan-^ 
fivum  collectipum  abstractum,  und  die  Anwendung 
ilesselben  auf  Gegenstande  oder  äie  ZiahluQg  geschieht 
licht,  wie  bei  uns,  durch  Adjectivaiian  Seß  Zahlwor- 

fi  sdber,  sondern  durch  genitivische  ^(i^eit^zo/z  ($.55> 
a.)  der  gezählten  Dinge. 

49}  Wie  oben  schon  bemerkt :..eii!te  Zwei  von  Aepfeln, 
eine  Vier  'von  Ecken.  So  kann  man  hei  uns  noch,  wie 
bei  keinem"  Adjektiv,  sagen :  er  gab  mir  der  Aepfel  zwei 
Caii  Acpffeln  'eine  Xwei),  das  hat  der  Ecken  vier.  Hei? 
wachsen  solcher  Blumen  viel(e).  So  ferner  noch:  ein 
Schofif  d.  h.  pin  Sechszig  —  ein  Hundert  od^  Taujsend, 
and  ebenfalls  ^anz,  wie  im  Hebr,.  sßhon  von.  der  Zwei 
an,  ß^rnicht  adjectivisch,  sondern  ./v^r  s^ibstantivisch  fass- 
bar: eine  Million  Tha^r  (niemals.:,  jnivt,  million  Thalern 
bezahlt). 

h)  Daher  die  hebr.  Numeralia  «licht  nur  dnen  S$at. 
construct.  vor  ihrei^  G^ei^tapds -.Genitiv  bildeB,  sondern 
auch  die  Pronomina  nur  als  Suffixa  zu-  sich,  nehmen ,  z. 
B.  0DBtt;"3tt^  eure  Drei  (ihr  seid  euer  Drei,  wir  sind  unser 
iSieb^),  stott  ihr  Drei.  4  Moi.  ia,  4. 


,  / 
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c)  So  dendicli  aber  auch  die  Abstroctioii  •  der  eigentlh 
clien  2kihl  von  Zwei  an  sicli  darstellt,  so  ist  docli  dage- 
gen die  Abstraktion  des  Zahlgrundes  oder  der  JEinheU 
in  der  hebr.  Form  nocbi  nicht  Tollbraclit.  Sie  Mtte  dazi^ 
um  Ton  jedem  wirklichen,  einmal  oder  gaw  vorhandnen 
Gegenstande  zu  abstrahiren,  noch  mehr  als  bei  den  fol* 
genden  Zahlen  des  fehlenden  NeiUnan  bedurft,  wie  wir 
in  Eine  (sehr  yerschieden  von  ein  — ,  eine  — )•  Es  if 
aber  inM,  fem.  ruiM  (für  rv;nM)  in  adjektivischer  Hafhis; 
an  irgend  einem  schon  artikulirten  und  generirten  6^ 
'  genstande  geblieben;  so  dass  der  Hebräer  dabei  stets  nocfi 
denkt:  ein  ganzer  — >,  nicht  gleichsam:  ein  e^-erBaiui^ 
oder  Eine  Baum  (wie :  zwei  Baume,  eine  Eins  an  Baunj. 
Nur  der  Superlativ  gleicl^am  der  Einheit  findet  sich  in 
der  IS  ebenform  desselben  Stammes:  Tn^^  einzig,  Ü 
eigentlich  einsam,  vereinzelt,  verlassen.   (Vergl.  $.  7  3, 5;  &) 

8-  Ferner  nähert  sich  der  Name  der  Zweizahl^  ird 

er  aus  dem  Pro-ÄTumerale:  anderer  —  hervorgeht  (s. 
oben  5.) ,    noch  halb  dem  Adjektivischen  der  Einheiti 
und  hat  daher,   obwohl  auch   Stat.    constr«   und  Suft» 
doch  zugleich  ein  regelmässig  zum  Substantiv  des  Ge- 
zählten tretendes  Geschlecht.     Die  Zahlnamen  fiir  Drei 
hie  Zehn   aber   sind  ursprünglich,   und  noch  immeii 
wenn  sie  für  aich  stehen,  als  Collectiva  generis  /e 
nini  (§•  4i,  4.),  wie  bei  uns:  die  Zwei,  die  Drei, 
Zahl.     Und  hieraus  entwickelte  sich   dann,   bei 
Verbindung  mit  mSunlicHexn  oder  weiblichem  NomeOi 
der  sonderbare  Sprachg^ebfaiich :  bei  Masculinis  die  Fe- 
mininform, bei  Femiuinis.  aber,  die  Masculinform  de« 
Zalilwortes  zu  setzen.. 

a)  Wobei  das  tetztere  entweder  bloss  der  .Abm^echee' 
hing  halben  geschieht,  oder  vielleicht,  bei  enger  Zueafn- 
mensprechung^  die  Femininform  des  gezählten  Wortes  für 
das  Zahlwort  mitgüt,  (Also  f»rtao-iÖCn  eine  Zusammen- 
setzung wäre :  eine  Rpllenfiinf ,  wie  :  ein  Jahrhundert) 
S.  jedoch  §.  bby  7i\  a. 

*  Ausnahmen  sind  selten,  wie  1  Mos.  7 ,  1 3.  wegea 
der  Form  ü* — • 

■  *  '  •    »  .  ,  ' 

9«  Die  Stamm&cihlworter'Em  bis  Zehn  nach  den  bis- 
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«rigen  Bestmmiimgen  und  mit  ^^:en  sonstigea^Forni"- 
JgeBlieiten  lauten  nun  also:'  :  » 

•  .   •-  .  •  ■  ■  i  »  «. 

1.  Bei  Masculiniä:  abs«.  *inM  cstr.  *inN.     B^i  Fe- 

mnmis:  nhN.  '  '  -..  .-  ,  .. 

:  a)  IHM  ist  die  Form  MÄi  §.  37,  Nr.  10.  vgl.,J.  23,  5, 
a.  Daheif  ebön  der  Stat.  constr.  unH  und  das  Fei^.  nnif 
für  rnnH,     Man  giebt  an,  aucli   im  Stat.  abs.  stölie'  nnH, 

'Aer  dann  ist  es  entweder  der  Stat.  constr.  Tor  Pylipo- 
titioBen  und  näherer  Bestiy mnng  'j :  (wovon  in,  der  Syn- 
tax), oder  scMiesst  sic!h  döcli^  in  der  Bedeutung :' ^71^ 
Pen  ssweiert  ^  noch  eng  biieran  an')* 

h)  Der  Plural  DvinM  (von  einer  Nebenform  "»ni^^ -Vergl. 
J  5a,  3-  ')1*!)  steht  noch  in  der  Pro -Numeral- Bedeu- 
tung (s.  oben  4,  b.),  und  zwar:  elmge  oder  wmige  i  Mos. 
^7,44.  Dan.  ii,  20.  einzelne  iMos.  29,  20.  aber,  auch,  vom 
Grundbegriff:  ein  ganzer  —  hergeleitet:  einerlei ^^  diesel- 
ben,  1  Mos.  11,  1.  vereinigt^  zusammengefugt,' Hes*  37, 17. 

*  Hes.  33,  3o.  steht  nn  per  aphaeresin  (§.  12,  4,  i.) 
'    oder  als   ursprüngliches  BiÜterum,  und  c.    18,  io.  nM 

wahrscheinlich  aus  Fehler. 

4 

\     •'  •  ....       ;'. 

3.  Bei  Masculinis :  abs.  .D')3^2)  cstr.  ^3)tf.    Bei  j^e- 
Ihmnis:  abs.  tS'tMU/  cstr.  ')tn\ir*« 

\  c)  Der  Stamm  ist  \dy  anderer,  get«t  Terlmt  vCfi^.ifyidemm 
pmd  steht  für  Dtrutt^  mit  einziger  Anomalie;  ($.1 4,  1,  b, 
K),  indem  nach  Abkürzung  und  Yerschmelzung  nur  das 
^agesch  als  etymologische  uänzeige  stehen  geblieben,  etwa 

'  •  "♦»      •-«•      •-•      •-» 

*  In  den  drei  Fällen,   wo  durch  die  Pr8positio^  \0* 
oder   das    vorhergehende  fiö .  ( J.  35,  3,  c.)  'schön  das  ttjf 
ein  Dagesch  erhalten  sotf,  ist  Jon.  4,  11.  und  Zach.  4» 
12.  dies  Dagesch  im  xa,  einmal  Bicht.  16,  2f8.  dasselbe 
im  n  weggelassen. 


')  Ain  häufigsten  vor  \ü  in  der  Formel  ons  inH  und 

iHchen  Stellen,  wie  1  Mos.  3,  22.   3  Mos.  i3,  2*  2Kön. 

1.  Hes.  18,  10.  46,  17.  u.  s.  w.     Vor  b?  1  Mos.  48,  22. 

r  einem  bald  folgenden  "^tt^H  3  Sanu  17,  23.    ,*)  Jes.  27, 

Hes.  33,  3o.  Zach,  ii,  ^7^ 


ab««  M^»n  cstz 
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"'' Die  felgeüden  J^tammzalilwortet  ffiiid : 
.    Bei  Masculinis :       '  Bei  Pemiri 

^^,   *  ff orm  V^ni  mit  1  im|»ur.9  nur  2  Moa.  21, 
_;   MaUtefpli  die  Forrfi  fb^,  nehmlich  -«Ättf.   (Ver^ 
..^1^3?.  11.  V'^  Sa  der  Note  li.) 

AJ  Äs.  JiJJÄ^jN  **)  catr.  115^*^14    |  ab«,  u.  con^tr 

4^.  )P«^.. stamm  iit  M%  töid  das  M  ebt  prosthe 

5,  abs*  n^yT\***)t$tf. > ji>tf»n  +> 

T       :  -      X  V       :     I 

AiL-f  tts>^tfm      —  nvM/n      abs,  jwh  est 
10.  —    rrivs^       —    n^to  'iw)). 

^   ;    i0)  Aucb  biep  yenpiaebt  sieb  GruHdibrm  und  F( 
Der  Plural  nl'ltt/»  Zebnen,  Zebnbeiten  2  Mos.   18, 
•  5  Jdpa.  1,  i5,  bestätigt    die    (oben   8.)  bebaupt 

-    0|pi^IieW  Weiblichkeit. 

10.  In  Verbindung  mit  dem  gezahlten  NoTnePik 
die  ZäMWöbrter  5*^^o  gewöhnlich  f^r  ihm  b 
conktr.,  doch  auch  schon»  mit  Uebergarig  hxl  c 
idsoher  Behandlung,  sowohl  por  als  nach  ihm  i 
absolutus» 

11t.        Die  Grundzahlwörter  über  die  Pingerzahl 
iin^  zwai^ ^zunächst  zwischen    10  und  loo    sind 
^rAGldicfae9  Stammzahlwöi^ter  mehr  (oben  5.  s. 
erH  §4  5^9  5*  ujxd  4.).     Die  groaseft  Mauptj^ahle 
welche  wieder  eigenthümliche  Stämme  haben^  j 

APP»  ryfSr  Collect,  femininum,  regelmässig  bei '. 
linis  imd  Femininis.  Dual  200  (§•  44,  g,  2.) 

oirifeo. 


ilii      WH     i;.T  ^ 


•      ^5.^9/4,».    'n$*8.»ö.    »**)5.4«,«.    t)( 
+t)  5-  48,  1,  c.    t+t)  §'  S9,  8.  g. 
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*  a  K&y.  U,  4.  9.  Chethib  findet  sicli  die'  NiBbenform 

oa«  ^I^N»  judsc^.  desgl.  Iluäl  üöoo  b^«!^.  3<^oi](in 
ttnhestifrmae  P^idheit'vhbtgelienä  (öbfe)ai  !Jr.),'iiisch- 

'  fetk  cifr  VfeAindmig,  Ptmdlte  bedeutet,  und  daher 
gen.  masculinL  '      •         •    ^    "!'••' 

I^OOGT^  rm^  von  asi  vieWn^  noch  hfiaflgep  bloss: 
Tf^imbeslajaftkitd  VieBieät^  jtft;^iagi  Splttej^  hSV>y  MlST) 
^  d*  l^^7f  d^)^  iyielleieht  per  arpöcoj^ü  äitt  hSwan, 
hti*)  (für  ninri^-g^gett  %,  i4,  4,  jI^Ij/  oder  «nch 
.  £e  FoExn  *t):<U  $«.37,  Nr4  g«,  daher  Dtsu  11,  12.  •> 
,.=  irM;ii>  Dual.  D^O^^  F8.6^x8.    .  . 

-;■•  -•  ■$>  -^55. 

it.ton  4Afn  abgeleiteten  Zahlw^ort» 

;;.    Seher  gehören  zunächst  die  Zahlnamen  zwischen  !• 
Ä  tdil  lap,  »\vls<5hen  •  100  Und  tooo,  ti.  s.  'w/j  wei- 
fe^ swar^   dem  strengen  Begriffe  nach,  lioch  Grond^ 
JB^tOrtejt'  oder  Cardihaliäf,  aber  in  dex^ Aüffadsctng  des . 
Inkens  nnd  Sprechens-  schon  zttaamme^eietzte  ^cih^ 

Bei^^eser  ZusammeaseiißUftg  iiun  mnsste  im  He- 2« 
üichea.  .natürlich  die  substantiTische  Au£^s4un£^  dem 
jfe££M£sc^/^  Gebrauche  weichen: 

1..  ^Wpil  Bißk  üjberhau|)t  schon  im.  Begriffe  die 
uammensetzung  der  Zahl '  nicht  mit  einer  einfachen 
ilecfitftat  derselben  t^ertl•l^  (Sehr  migeicüickt :  eine 
bfimdzwanzig  von  Bäumen,  ein  Jahi*- vierhundert.) 

;.  ä.'  Weil  in  der  Sprachform  ■  dann  hadi  Soilstiger 
HÜagi^  fchou  die  zweite  ZaUL  ab  gezahlter .  Genitiv 
r  ersten  erschienen,  folglich  Multi^cation  fiir  Ad- 
yofXL  entstanden  wäre.  ("^XDV  tx^hvi  eine  Drei  von  Zeh- 
^  da#  Watd  ilicht  dri^oehn,  sondern  dreisaig.) 
5.  Weil,   selbst   nach  Beseiligimg  liievott   durch 


•  
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m 

^n  *)_(upd,  +)  dazwwHw»  dpch  sehr  ]f^ibequem  der 
gezählte  Genitiv  entweder  mehrfach  gesetzt^  oder  (wi-* 
4er  di^sonstige  RegpJ. der. Syntax)  von  zwei  Wörtern 
neben  emandeif  regiert  werden  müsste.  (rj^j^i^  Q**^?  ^^öW 
0>3ä,  j^ei  Kinder  imd  zelm  Kinder ^  oder  sprachwi- 
drig'O-J^Si  mtos*)  r^hyü.)  ,. 

:  t4*'  W^  endlich  ,vö7Z2^^  ZiMarrnnenfügung  ine« 
-nnmi^^verstäAdlichesy.  beqxieiiL  kurzes  DoppelzahliRnf 
(wieetWÄ:'l'^i^S\Ö  od^r  rY^to^X^Auf)  ebeafaUsdericfe 
Sprache^  zuwider  war  (§.  4o,  6.). 

3^  *  '  '  Die  alio  ädjeitipisch  gebfauchten  Zusammensefnzn- 
gen  oder  vielmehr  iiur  iN7irf>e/zß/na/w?cr«e^jKM/?^^  fur& 
Zahlen  1 1  —  19  bilden  sich  folgendermassen : 

!•  Für  10  werdei^}  ^-zunl  Unterschiede  vomnb* 
stanti vischen  Gebrauch,  zwei  andere  Formen  gewäisj: 
Masc.-Sy:^  (s.  §•  54,  9.)  und  Feto.  JT)toJ.  (zum  Ansdümi 
verkürzt  aus  n — »  und  die^  für  n — ). 

2.,;U;id  dann  tritt  vor  dieselben  ohne  wejtepe  V* 
bindupg  d<?r  Einer,  und  zwar,  alle  Masculi;nformen, 
wie  auch  ^pi  z^ei  ersten  Femininformen ,,  engem 
Schlusses  halber,  im  Stat.  cpnstrm.    Alsoi  !  .. 

Bei  Masc.      •itoj?  "IHN,  bei  Fem.  n^^W  ftTiM  ii* 

TT":'  ••:•••         ••  t 

•^tov  n\r;W,  — ^    —    rn\rn>'  uy^^ntf'  i5. " 

und  so  weiter  der  Einer  ' 

«       ■'     ■  1 

im  Stat.  constr:        j 


u.  s.  w.  der  Einer  im 
Stat.  absol. 


»"  •  :     :     •  :         ■     I- 

* 


Doch  auch  bei  Masow   znwefleu  Stat.   cstr.» 

,  Rieht.  8,  10.  20,  2j5. 

......       I.  ...       ...  .         , 

a\  Dass.  wie  man  sieht,   auch  hiear  von  3  an  die 
tchiedene  Gesghlechtsform  des  Einers  vorgesetzt  wird,  äches| 
die  Abwechselung  als  einzigen  Grund  dieser  Sitte  asu 
zeichnen  (§.  54|^  8,  a.). 

'     ^)  Bei  der  Zahl  11  stehet  auch  für  IhM  oder  nnM 
Wort  "»Ptt^j  ungewissen  Ursprungs,"  vielleicht  Von 
denkexu. . ,  (Eijns .  diunigedacht.) 
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c)  Bei  der  ZaM  12  wird  vor  dem  Zeliner  auch  nu  tfcni 

£  b^jjtt^  gesetzt,  mit   einem  singulardrtigen  Stat.  coüstr« 

von  der  DnalenduHg,  'Worin  riet  das  Gefiilil  atufspricht^ 

jder   eig^Atliche  Stat.  comtr.   gehöre   ia   der  Bedeutung 

,   BicHt  hieher. 

»  # 

ci)  Indem  die.  so  süsanmlengesetBten  ZaMen  dem  ge- 
zälilten  Plural  mcÄi^^  ebenfalls  im  Plural  entsprechen  ^)y 
weichen  sie  schon  etwas  von  der  adjektivischen  Yotm  in 
die  adi^'erhiale  hinüber  ($•  ^^y  6,  c).     Doch  kann  man  i.esB'- 

"  wegen  nicht  sägen  y  sie  tnirden  völlig  advetbialiter  ver- 
bniiden;  das  hiesseja^  elßtuU  Teppiche^  also  wenigstens 
jedesmal  zwei,  mächt'  üa  --^  dagegen  im  Hebr.   nur  ge- 

r  ^etfct;  wird:   e^^<2^,  elfmal  f/or/iom/«/»?  Teppiche,   d.  h» 

..  d^e  Mehrheit  von-  Teppichen^  welcher  die  Elffachheit 
^äi^  Elfzabl  zukömmt,  *  so  dass  dies  Zukommen  oder  diese 
jidfeclton  nöthWöiidig  mitauigedriickt 'ist/  Nicht  zu  dfen 
JEÜnzelwesen  aber,  sondern  zu  dem  ganzen  Plural  als  sol^ 

7- »«Kern,  der  MriedQü  jßin: Singular,  ist,  tritt  ja  die  Zahlad- 
ijeetifität;  nicht .J9d0mT:eppich,:. sondern,  nur  allen  feu- 

>■'.  tammen  kommt  ;^e  £ifheit  zu. .       : 

.  Die  Zahl  20  wird  durch  deu  (hier  als  Dtmt  gel-  4. 
tenden)  I^lui^ßl  maftp^  toxi,  lo,  undl  die  fernem  Zahlen 
So-— 90   duLrch.die^  M^ahrscheinlicb- nur. nachgeahmte  . 
^jfäßh^  Form  (^o  m  aäßen  einen  Decal)  von  dep  ent- 
fl^reol^enden  Einern  Bezeichnet.     AlsoS' 

"s(.J3n^:^'».H?^?'i  -ti'c^^^     ö^Wöri'  :ö^M8?)rf  b'»>{ri>ö  ö'»:}to\^ 

TOU/Pl.     (Wegen  20,  70  und  90  s.  §.  48,  i,d.)     ». 

I     «)  Diese  nun  fast  gans    adjektivischen  Formen  bleiben 
'  jedodh  wenigstens  gen.  communis,' 

b)  Der  hiermit  immer  durch  1  verbundene  ^iner  geht' 
i'  meisteilSy  Wie  beiimsy  voraus;  liui^  in  d^fn  si^Btetn  Sprach- 
It^gebx'aikch  b^ginnb  die  entgegengesetzte  Stellung, 

■ 

Die  jdrei  hohen  Slammzahlworter  §.  54,  11.  wer- 5. 
ganz  wie  sonstige  gezählte  Substantiva  behandelt; 
\d  b^i  Zusammensetzung   anderer  Zahlen  mit  ihnen 

i*)  Z.  B.  nly^T»  Ti'vtvil  «»Ptt^JJ  1 1  Teppiche,  D*»!^^^  1^  D^att^ 
9  Fürsten,  ö^3Ä  *)'fij  ntjJijn  i5  Söhn«. 

R 


\ 


i 
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faiigüü  l^äld  die .  JÜein^ren ,  balfl  äi^  grb^serbA  ibidei 
an  ^,  nur  Tausende  machen  immer  den  Anfänger 

6*  In  det   adjeciiPiächen  Seißigimg  deä  Grtmd&sdil- 

Wortes  zu   dem  gezählten  Gegenstande  lifegl   «^igentEch 

schon  der  Anfailg  eines  ahgeltimm  Zdhlwolrtefa  •'($•  Si, 

^^  h.).     Sobald  i^e*  Sprache  diesen  Anfang   fbrtMde^ 

und   diejenige    UiiütandshescKaffenUeit,   Welc&e  eineio 

einzelnen   Gegenstands    durch  jZahlung   unter  ^  anden 

seines  Gleichen  entsteht,  mit  einam.  ehtseliiedenen  Air 

jefitivum  numerdle  aufiasstr  so  i^t'  ditss  das  Ordnangi" 

Sjahlwart^  Zählüngs-  odir  £^äMiPöH^^iin'  eig^ntöckeD 

Sinne,  OrÄ/zd/ej,  welches  die  gezaldteit  öegehstäad^^ 

ihrer   Ordnung  oder  Keihe/olge   nac/i^  der  JZaBi  fc* 

nennt« 

a)  Bei  jedeir  Auch  ixtf  fmt'deiii'Cspdmale  i^sprsdwK 

-'!ZäiUttng'd.6iüsA  tti^isioli  ein  !&o|fpiAt^s^  einm&i^-jetilM 

das  eine  Zwei^  Drei  von  Aejifelii  i— ^^käd  sodÄnar  dinilt 

.  der   ZMfeitey   dritte  Apfel.     Obwohl   man. auch  Ldtzterei 

'      -  noch  blo^k  diini-ch  Elkörös  auiflräcklf  iHiier  t'orniel:  Dw 

•     ist  {oäkt  mäx^hij  iNUmMer"  ZW^i^'Di^,  tt.  s*  W.-    . 

7»  .       IH  ffer*  hebräischen  Spiräche  wir'dhun:  /  -  .  . 
'  'il  für  die  Zahlwörter  Vöh  ^  l)is' 10  die  Jidfä^ 
endung  §.  4o,  Nr.  2,  angewänätV  tihcl   zwkr   tadiste^ 
feit  EiiMfchiebung  edneii  •»"t-  in  Äeit  StJämfi  (s..!dG^  a.] 
Alsor  •'•  '  •  .       '' 


I . -.'    II*   \.i .  .. 


,.. 


::  «)  Neben,  lytöjf  bildet  sich  abeif-a^qh, die  Foi5fl;»J.^7J 
Nr.  5*  yom  Stajiwe^  also  -nltt/i^^s«  i)ntei^  \\i  ^>>')ir  wask 
doch  meist  nur '')  beim  Monatstage  vorkommt. 

;  :      *  Und- r  Äicrs;  ij4,  55;  älk  Öärffifaiei  tf .  lu  ^Üs 
•   '      s^ehriten/*  •    '■     '  '     -      '  ■       ^ 

2.  Der  JEri^e  äfeef  heisset ' jlttftViS  ftir  ]*itÖ^i4S  (§.  ij 


")   S.   die  "Beispiele    i    Mos.  5.  ii.   Esr.   2.    Nehem. 
^)  Ausser  Ps.  33,  2.  ^^j  4.  i44,  9^  ' 
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,d,),  die  ForiÄ  %i  4o,  Nr»  3.  A«  (s.  dort  k.^  ycm  Wish 

[airpty  d«  h.  dedr  aot  der  Spitsde,  der.  Qbersl6,  Vorder^ 

ie^  Fäbste» 

i)  Vergleiclie  ^^cidvo^^  primus^  tlie'first^  det  ehetste,  er^ 
8te  (von  ehe}.  Denn,  wie, die  Zäliki»gy  se*  beginiit  auch 
die  Zahl-' Ordnung  eigentücli  erst  mit  Zweiter;  vorher 
i«t  nur  Einer,  nocji  nicht  der  Erste.  Wird  der  hindere 
als  Zweiter  gefasst,  dann  erst  ist  die  .2!ahluag  begonnen« 

*  Es  findet  sich  auch  ^^tOK^  Jer,  ;sr$,  i.  {J.  4o,  5^  c.) 
und  im  Fem.  n^M*}  yqn  der  Form  y^l  ^  4o,  Nr^  2. 
Tergh  §.  2o,  5,  b. 

c)t  Nur  beim  MbnaUtage  stehet  auch  lijH  ordonal«  (Dann 
1  ]|qs,  1,  5.  ist, €9  npich  Cardinal:  ein  ganzer  Tag  2|un 
#i4tenmale  —  dann  der  zweite  fKÄthe  ganze^  u.  s.  w.) 

d)  "Bei  Jahrzählungen  (und  zuweilen  aritdb  demMonadis- 
|ui^  iLDmiAt  aber  überhaupt  der  Gd^eeuch  des  Cardinäle 
Vor,  gerade,  wie  bei  uns :  im  Jahre  Zwei  oder  Sieben  "^j 
dL  ku  in  dem  Jahre,  welches  nun  mit  de^  andern  so  und  * 
Mi  viel  ntacht,  im  Jahr  (das)   i853  (Jahre  vollmacht).  Da- 
\er.iin  flebr.    der   Stq.t^    constr.  rijy*^,    öt^  vorhergehen, 
XxxÄ  zugleich  der  Stat.  absol.  folgen  kann,  wie  D^^cq  mvi 
TOjd,    das  Jahr  der  (nun  vollen)  5o  Jahre*).     Erst  her- 
nach wird  das  letzte  n^^  weggelassei),  und  nur  das  erste 
\kSbii  aber  ix«  ^^t,   constr.  uHS^  rq^i  d^  Jahr  (der) 
IbreL 

\       *  £ben  so  findet  siöh:.  fi^y^  Nummer  Zwei^  toi\  die  . 
i'  Zwdte.  1  Sim.  18,21. 

5.  Füi*  die  ZKlilwörter  über  10  tritt  nun  ^c\b* 
Bgig  der  sie  ergänzende  Gebrauch  delr  uarverändert^ 
prdinalia  ein^). 

Eigentlicli  zum   Ordinale  gehörig  und   nur  eine  8» 

lerhoke  Anwendung  desselben  auf  der  Bruch-  ocjer 

»ilungsstufe  (wie  sich  ja  die  ganze  Zahlreihe  sowohl 

w-^  als  innerhalb  der  Einheilt  aftW^nden  lässt)  ist 

so  zu  nennende  Fractitale  oder   Parücde,'  Bre-- 


.mhUA      k'uil     i*>i.i      1 1*^  »Hill    «<i^     r,  ii.,^ 


^)  1  Kön.  i5,  25.  tk  Kön.  1,  17.  12,  2-.  i4,  1.  u.  t.^. 
2,  16.  Esr.  7,7.     *)  1  Äfos.  7,11*  3  MoiJ.  ^5, 10.  ti. 
1  Chroiu  12,  9-**i3.  24^  7--;  18.  261  ^^^^i* 
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t 

'Ü60     §•  55«    Fon  dem  abgeleiteten  ZahÜMprL 

rhungs -^ Zahlwort, ■  Tlieilungs'^  S}iev^  Theihi^rt,   v 

chds  die   Theil^' etMs  GauflSen  -von.  dessen  JBrech 

oder  Theilung  durch  die  Zahl  benennet.     Dasselbe  ^ 

aisa  im  Hebr.  durch'  Feminina  CoUectiva  des  Ordin 

bamchnet :  n'\tf»W  Diittel,  M^rri  Tünftel,  «.  s.  \ 

•    rt)  Wie    bei  tins   noch:   der  Zcluite   (nehmlich  Thf 

der  Fünfte  i  Mos.  4i,  34.  Luth.  und  daraus  entstand 

•  däk  Drittheil, 'DfittcL    Im  Hebr.  bleibt  „Theü"  weg,  i 

es  Mdrd  beim  Ordinale  aus  dem'Zusanunenhang  entwe 

•  Ganzes  oder  "ThcÄl  verstanden/    :.'       ■"• 

h)  Nur  bei  der  Theilung  durch  2  wird  nicht  tf^  { 
sagt,  wie  auch- "bei  uns  nicht  Zweit6l  oder  Zwittel,  sc 
dcrn  ein  eignes  Wort  gebraucht:  «»»rj  ($.  48,  4.),  m( 
(verbale,  §3  98,  3,  fi.)  Hälße,  utsprifenglich  Mitte  (7  *  " 
medium,  diimdium). 

*    Ein  halber  Sekel  heisst  Ifßa,    vergl.   chsE^ 
■  Dan.  7,  225.  *         . 

'  c)  Ein  zusammengesetktes  TfieilwoH  entsteht,  durcbi 
■  chö  Ordnung   mehrerer   Theile  zu  Einem   Theil, 
'    entwickeltere  Sprachen  das  Distrihutif^um  (bini,  trini] 
ben,  die  hebr.  Sprache  aber  nur  die  Cardinalia 
holt:  D^30  t^^3\ö,7ß  oder  jedeshial ' z^eL 

9'  Wie  aus  jeder  Zählung  das  schon  daiin  lieg^ 

Ordinale  der  gezählten  Einheit  herausgenommen 
den  kann,  so  entwickelt  sich  ebenfalls  daraus  eiii  s( 
daneben  liegendes  Zahlwoit   der   gezählten   Mei 
welches   das  f^orhandensein  einer  Menge   in  gi 
Zahl  bezeichnet«     Dies  ;ist  das  Multiplicativum, 
vielfachungs -Zählwort,    Mehrungs--    oder  .  JMfe) 
welches  die  Vielfachheit  gleicher  Einheiten  in  der  %} 
benennet.  j ' 

; .     cl)  Man  sehe  oben  6,  a.  und  finde  nun  in:  drei^^ 
— '  nicht  bloss   die  OrdinaHa.:    (einer,)  ein   zweiter Ijr 

•  dritter  — ,  sondern   auch   das  Mnltiplicativum:   ein  ii^ 
mal  yorhandner  Apfel,  eine  dreifache  Aepfel  -  Erschein'* 

10«         Hier  vollendet  sich  nun  der  Uebergang  desa 
Wortes  ins  Adverhiuin  so  ganz,  dass  das  Multiplii 
vum  noth wendig  zuerst  als  Adperhium   der    in  BfL" 
und  Zeit   gegebeneu  Mehrfachheit  entstehet:    drm[^ 


1 


f 

§•  55.'     yori^  dem  abgeieiteten  Zahlwort.    :26i 

[er  dreifach  vorhanden  — ,  und  hieraus  erst  elti  Ad- 
rthrran :  dreimaügpder  dreifach  —  zurückgehildet  wer-- 
n  mag.     Die  hebr,   Sprache  aber  bleibt  hier   beim 
äverbiuin  stehen;' s.  daher  erst "S.ibiVi . 

Periier   ist  schliesslich  noch  zu ,  bemerken :  dasd  !!• 

X'hitbvmZkihUtäimne   sich  auch  «otz«^  zuweilen  nach 

r  allgemeinen  Analogie  ip  die  vorhandenen  Stamm-- 

fi  jiUeitungsformen  gestdlten*    .Dahin  gehört:        "       . 

*•    Sogar    das  Cardinale  Tiy^^  Hieb  42,  1 3.  mit  deif 
Verstärkungsform  \~  und  dem  n-^^  paragogicum. 

Für  Ordinalia-  die  Form  •jStov  (s.  schon  oben, 
1»^  feiner  gleichsam  ttich  S«  3  7?  Nr.  i  o.  t3ifu;"W  D»¥5V 
,6,  1.)»  die  Dritten,  Vierten,  d.  h,  Nachkommcfn"- 
itten  und  vierten  Gliede,  imd  TXX^'O  %  wovon  her-  - 

unter  5. 

»  '     •  .     ■     ■   ■ ' 

a*  Für  Particäia  enivredev  Gruiidformen  wie  ii^*^, 
fr^öh,  oder  t^erhalia,  wovon  tmter  5. 

\Z»   Für    ein  gewisses  V^erhältniss  zu  einer  Zahl    * 
*T*^  (§•  57,  Nr..  80 31    Tausendner,  Fürst  über  ein 
jnd  .(oder  eine  PaÄiilie),  wie.lkt.  centurio,  decurio. 

4«'  Endlich   für    die   Wiederholung    in    gewisser 
^der  Vervielfachung  selbst  Verha  numeralia,  und 
iteratim   oder  multiplicatipa ,  wie  ^^^Zj  (in  dei^-; 
Ltting  o/]^r/z>^^w^ibial  diün,  meht  cU^dern  §.  54^,    ' 
^•^'  5Ö1S  (Pi^l  Sr  61,  3,  4.),   drei-  oder  viermial- , 
wie*  grieöh./ ^«f;7«()Joi;i',  roir^i;!^,  lat.  tertiäre»  •'^  "'•• 

5. /Woraus.  ,4iani^  Sviedpr  ^{??yz(/z<3^,  yßrhhlia  (§•  gS 

ü)'  entstehen ',  wii  •:  5^T>  geviert  •  •  (vierftch ,    vier- 

^5  Vlä^Ö^  gesiebhel,  ein  (Tag^J^  Siebend/  eine  Wo- 

Uf W>9   triplicatus ;    ^i^J^ö^L  .x)deE-  nHlgtt ,.  ^Zehntel,  - . ' 

n3u/)0   devregeviov  =  devre^oQ ,   der  Nächste 

>n,  oder  das  Duplum,  Duplicat. 

[ur  Uebersicht  fiir  die  Entwickelung  sämmtlicher  12» 
foi'nien  des  Numerale  dient  folgende  Tabelle: 


SHfö     $.  55«    yon  dem  abgeleiteten  Zahiü^o 


(Postnomen)  Numerale  oder  ZMu^ort* 


Mefinitam  oder  pronomiiiale. 
( Pro  -?  Numerale» ) 

Anfang.   Fortgang, 


Definitum  od.  noa 
(EigenÜ.  Numei 


I,  Reiuer  Sub- 

"jektunter- 

schied. 


ffi»        I      ander 
■  ^ter,  uter) 


L  Reiiie  Zahl  an  sio! 
Gegenstand.  Cardiaßle 
jZüfei,  Drei. 


iet^fflicJk 
(ijcgenji,  ^- 


l|"IMI  1       Ml  •!(    ■(< 

n.  Ahnung  der 
£Miek  «»d 

havpt. 

>       I     <  li*    * 11    I 


ni.    Ahnung 
der  bestimmten 


(Neg.) 


.    % 


.    »   •■  u 


•  •  ■ » 


■    i ' '  ■ 
(  Pos. ) 


JI.  Uebergßng  zur  Z 
AdjectiTiition  des  Ca] 
(ein  einziges),  2<rci,  drei 

,    ii  >    ■  .    ..     ■ ..:• 


III.    Angewandtes   2i 
oder  Zahlwort, 


■ » '  •  f 


:x: 


uj)eslßinzel- 
,  diMM,    jOsdnxm^ 
nacA  derZahl^ 
'       2^^A&orf  im 
<eg:y;er*  $ione, 
ördwfile :  (er- 
ster)*  zweiter, 
t    ;§chp^>dvprr| 
biabi^« 


•Aiiti    inj 


■I  I    imi.'U     I, 


j'^w>«u»»<JBy^< 


^,Der 

Voi^iaai 
m  der 

i5(rbon' 

biqm, 

weder 


i>fmlt]ge'gfebe-\"'    '  '    '       ' 
-       '  .  -Pos» 


im«:    ^matif  •  i 


.«  i 


■  \. 


'     <  V  ■  1     I 


4 

•X 


.4JUU1I 


n  ■  • 


jeder  (ött^)  ö//w 
(Pf  eiiumenlle  -iofi^fi^ ' 


f^  ■>■■*' 


irf*< 


•i\ 


4- 


l(V«  ■  Hc^oiJiebung  c 
ti^nj^^^  pde;:  der  Yie; 
Ekiön,  der  Zahl  des 
■mo,.  iddch.  jikht  einmi 
Theilung  durch  die  Za 
ft'fl/tf ;  (Hälfte)  2>rj/fei, 

K«wn^li*k^it  ^er  2 
und  naph  der  Einheit 


■y  M 


/li 


I' 


•ii  ^-^ 


'  • . '!  I   J^ ) :  ■■' 


§.    56. 

yon  der  ZahBez^ichnimg  durch  Buchstaben. 

Diese  Angabe^,  welche  e^entlich  bei  §.,  jo.  noch  !• 
ur  Zeichenlehre  gehörte,  folge  jetzt  al»  Anhang,  M''eil 
rst    nach    Kenntnis^   der  hebr«   Zahlwörter   die.  hebr, 
Zahlzeichen  auch  hebräisch  gölesen  Werden  können. 

Die  Zahlen  i  — •  4oo    werden  nach  der  Ordnung  2-    - 
es  Alphabetes  also  bezoiqhnet: 

de  Einer  i  bis       9  durch  die  Buchstaben  N  bis  D. 

'^iehner        10 '— ^'    90  ^     -^'^       '      -—  »►-^•st 

^.Handert^r \QS\  —  -ioo        —       .      -r-  ,      p.— h. 

Diei  Jp^riqi|^j^9L  jHtujndert^  ^op.'^.goQ   yi^v^ea  bei  3« 
W::-^fl^ft*V^^:  ^W5h  •.  ?J    '^^  0m4^gung  A^  ^i^ocfe 

|j|ng)^^<^en  <  p^  ^pft,  }^  890,  j:irf:j;  9^0),  ^^i  i^en:  J^facr 
Vffi^n  ^Wcjhi  öip  föpf  FinfLlbwhsfflkm  ift  jAJj!l«J>!^ 
?*W«  (5^qP*  ä\^ftp,    I  7i>o.3t  i^jS^p,  V  90a)  beni 

Zaisammengeddtel!^  ■  ZaMbtichstabeii  ^4iakeft ,    fxat  4« 

!^^Jer^|ch^dupg  :sfm:.  mf^VP^  ^  \^l:^^Wen^^  Aborte, ,  • 

)B  .^  y<>^al^^t^ ;  Tyei^bietenöq  ^bfifirzungsj^kl^n  -r-i 

id  die  grössere  Zahl  gehet  stets  voran,  als :  n\  Wb,  ;iVhr 

.    p^'AJ^  I&>ir4  J^iPhT3fRTclrt;i^r.4emjaI^ 
Namen  nvftj  dessen  Anfiui^e  sip  auch  nicht  ein^s^  ^^^'f 
Ißicb  yyfPf^Jf^^P^]  nic]||it  fi"^  spndern  fo  ^^eschrieb^^n,   selbst 
16  züveüßu  hoch  tu.  .  '        .  . 

JMq  B^Ä^icJji^iflig  derf.yajf^^w^r  fangt  wieder  mit  5« 
mi  Alphabet  an^   und  setzt  nur  zuj:  Ünterschej/l^ung 
vf^\Pjmkte  jdajfiiber,  ^o;.  ^  lOqp,  n  5,00.0,  p  100,000, 

a)  Dies^  Punktie  jf^^iusieffi  ^bi^i;  %  gx^^ptpj^  Zu^^^rw^Är 
setzungeil,  wo  keine  Verwechslung  mög][ich  i^t,  auch  weg- 
bleiben, als  ar.  B.  abrib*    i833.     •• 

.  "      I 

.  .  »  ■  ■  .   '      ■ 


1  •  '  •  »       «       • 


■'-*     .,  -»  '^   ^^i*'-'     '''" 


SteUimg 


Fünftes    Hauptstück. 


V    O 


y  e  r  b  u  m. 


I,     Von  der  Bildung  des  Ferhunh 


.  k  1^  •  •  • ' 


$.  57. 

Vof^-der  Stellung  des  f^erbum  in  der  Sprache  iiberJuwfk 

1*  Das  Zeitwort  oder  yerhum  maclitV  als  eigent&i 

redefShiges/  d.  h.  fiir  Uiüheile  und  Gedanken  gestalte 
Imres  ff^ort,  den  Uebergang  yon^  dent  bloss  findenite'] 
und  feenehnenden  Sprechen  zum  'erkennenden  undbe- 
iirtheilenden  Reden  (§.  25,  7,  3.).     Es  ist  also  «emerj 
Bedeutung >  nach  da:  £remjp^ec2^{j^^7  jeder  menscMic 
Sprache,  und  dies  zeigt  sich  natürlich  auch  übeiBll*^] 

.;  tßßhv.  oder  minder  ---r  in  dbr  FoiW)> 

2«  ''  Das  Verbum  ist  aber  ^nach  Bedeutung  und  F< 
ganz  vorziiglich  der  Hauptredeth^  nl  der  hebräUi 
Sprache: 

'     !•  Weil  sich  hier  die  Adjeotiva  fast  durchgangi| 
iii.  ^as  Verbum  fortgebildet  haben  (§.  26,  5.)« 

2«  Weil  sich  in  diesen    fast;  überall  herausgebi 
deten  Verbis  die  wesentlichen  Grundb^griflte  derSpi 
che  auPs  deutlichste   bezeichnet  iBndexi  und  erkenne 
lassen  (§.  27,4,  %.).      ' 

3.  Weil  man  Uiei^ach  zweckmässig  die  hebl 
Stämme  (oder  Wurzeln,  Radices)  mit  den  Vokalen  d( 
Verbalförm  auszusprechei;  pflegt  (§.  28,  9,  3.). 

3«  Was  die  jibstammung  ^es  hebr«  Vßrbiuu;  bei 

so  ist,  nach  den  ebenfalls  schon  im  forsten  Hauptstüc 
aufgestellten  Grundsätzen: 

1«  Zwar  allerdings  bei  jedem  Verbum  ein  voran« 
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egangenes  S^tom/Tz/zorne/z  zu  denken^  sollte  auoh  dasselbe 
1  der  Form  nicht  mehr  vorhanden,  oder  selbst  in  der 
Sedeutung  das  Verbnm  nnr  dem  Nomen  gleichzeitig 
enkbar  sein  (g^a/,  4,  2.). 

2.  Aber,  wegen  Unnothigkeit  und  Unmöglichkeit 
urchgreifender  Bestimmungen  über  die  historische  Auf- 
inanderfolge  der  drei  nothwendigen  Redetheile,  haben 
rir  zugleich  jedes  einen  einfachen  Grundhegriff  in  ei- 
Ler  einfachen  Stammform  darstellende  Verbum  als 
Lritte  JJrhiegung  des  Stammes,  A.  h.  als  eben  so  gramr- 
natisch-- ursprünglich^  wie  Nomen  substantivurn  und 
ftdjectiyum;  anzusehen  (§.  27,  6.  7.)* 

§.     58. 
Von  der  Abstammung  des  Verbum  insbesondere. 

Ein  bestimmtes  Zeitii^ort  ist  also  stets  die  Be«  1* 
eichnung  eines  nicht  bloss  als  Ding"  Vorgefundenen 
•der  als  Eigenschaft  Wahrgenommenen,  sondern  eines 
Is  Sein,  Leben,  Wetden,  Bewirktwerden^  oder  Wirken 
erkannten  bestimmten  Beilegnisses,  dessen  BegriflFund 
^orxn  jedoch  erst  aus  Begriff  und  Form  des  Dinges 
md  der  Eigenschaft  erwachsen  konnte. 

Ehe  nun  aber  diese  b^s^'/Tz^n^e  Beilegung  eines  i^^* 
andern  Verbalbegriffes  möglich  wird,  ist  eine  unbe^ 
Ummt  allgemeine  Begreilxmg  und  Bezeichnung  des  Seins, 
VTerdens  oder  WirJsens  bloss  als  solchen  nothwendig« 
bieses  in  der  Sprachentwickelung  dem  eigentlichen,  be-. 
londers  benennenden  Verbum  vorangehende,  in  .allen 

Etidem  Verbis  vorausgesetzte  imd  mitenthaltene  Grunde 
erbum  nennen   wir   in  Analogie   des  Pronomen,  mit 
em  es  in  genauem  Zusammenhange  steht,  Prouerbum. 
a)  Wobei  jedoch  vornehmlich  die  Bed^tnng  des  pro, 
wonach  ts  als  por  auch  den  Begriff  ante  umfkist*),  ihre 

\ . __ 

•)  liHt.  pro  ursprünglich  i'or,  von  Raum  und  Zeit,  wie 
{rieclL  91^,  obwohl  es  im  lilit«  nur  noch  vom  rSümHchen 
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.   Anwendung  fisd^^i  wenige^  die  ^clion   heim   Pro^pmeQ 
IsiyriLckge^tellte  ißedemtun^  j^r  oder  i^ipe  ^^i  :?9^  ä,  b.J. 

b)  Obgleicli  natürlich  da^  unbestimmt  aUgen^iein^  /^o^ 
ZeitH^ort  bei  Bedürfuiss  der  ^pracbform  auch  al3  ^S^r 
od^r  mUfs -^  Zßitu^ort  gpbrat^pht  werden  niag, 

3*  Das  Proverhum  g^het   a,us    deJXjL  Propoine^a  Iij^ 

vor,  wie  das  bestimmte  Yerbunji  aus  ^^m  \>ßsfig[mi0^ 
Nomfin,  und  entwickelt  seineu  aUdurd^eife^fdeu  Sf^Bf^ 
Grundbegriff  wiederum  in  dr^i  Hauptßtufef^  ^ 

1.  Dem  ersten  FrQQo^pQien  jmbttartiivui^  ^tV7  i,%*  ?3i 
4,  I.)  entwichst,  sobaW  dier Heiner  in  4ieV^erJ)iU^tBi^ 
fortschreitet,   das  ei-gte  Prorerhui^   sf^f^^tj^i^i^z  ft^ 
oder  TX>T\  (§.  i3,  4,  3,  B.)  sein,   nehmlich  dasein y  fk 
Er,  Sie,  Es  sein    (für  mein  auffindendes  Urtheilen)'). 
Dies  ist  das  mit  dem  Subject  identische,  in  jedem  SuV 
stantiy  daher   unmittelbar  mitgegebene  und  roraisge« 

.  setzte  garste  Prä^icat  der  Dija^e,  ^^  Fun^g^nqut  afier 
^irer  SQUistigw  Prjldicate.:  ^  J)iugheit,  ßjuhstf^^^  .^ 
jßTjsjm  ßMf  d^s  Kuud^y^rden  ^or  jpip^eit  i^  mßij^ 
P^at},  a^  welches  «e  gleicjip^  ]^^,J^ "P^hk  it- 
f^n  wird,  die  M^-mten^* 

<!•  Dem  Pronomen  adjectivum  ($•  099  ^-i-n-S.  ai 
11.)  entspricht  bei  weiterer  Aufnahme  der  .einmid'^ 
^  daehtcn  !Exiaten2  in  das  urtheilende  Denken  ekl  fer* 
neres  Proueiiuim  udjeciivüfn:  zwar  dasselbe  'iliil  ^ei% 
^er  oun  ^u%efasst  als  sosßin,  eiji  Dieses  ofjter  ScdfihiN 
iteiu.  {für  mein  heobachtendes  Urtheilen)  ^).  Hier  wA 
die  xein  xmbe^mmte  JExisteae  aller  Dinge  achon  10t 
hesdumtoren,  s^.ci£ßijrtea  und  modificixiteii  ISsaeaj^  k 


ypr  mfih  findet;!  proopp^do,  pj^o  aede,  pr^  poncß^np,  %c| 
yja  Peitschen  ;isit  ^pr  .n^d  ßir  urspriiQgiicIi  ein«,  und  deren 
yermcngnng  i^cji^  b^ss  ^fiijgescfilici^ener  Vf^ii^fir.  '■)'  "NjJ^tf 
im  Lat.  sum  aus  sui^  dessen  Nominativ^  die  Grundform  der 
ganzen  Sprache,  merkwürdig  genug  verloren  gegangen,  xcni 
^hs?  m  y^Tjbüim  lor^^pfim^t  fWCard^Bli  i^,     ^}jpefjfi^}i  wesm 
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rrelclier  das  Ixesondere  Ding  auf  besonder«^  Weise  he- 
9te7iet$  und  dies  ist  das  in  jedem  Prädicat  enthaltene, 
sdso  auch  in  jedem  Adjektiv  unmittelbar  mitgegebene 
and  vorausgesetzte  allgemeine  Beilegniss  der  Solclikeit, 
IBeschaffenheit,  oder  wemi'anf  das  Festhalten  de^'sell^en 
durch  mein  Urtheil,  welches  gerade  in  ihr  erst  die  be- 
saad^re  Existent'  als  -vfesend,  die  Greschaffenheit  als 
Beschaffenheit  zu  erfassen  vermag ,  gesehen  wird,  der 
Essenz» 

5»  Dem  Pronomen  relativum  endlich  ($p  39,  ^•) 
entspricht  bei  vollendeter  Ablösung  des  Prädicaies  vom 
SiAjecte,  um  es  demselben  in  freiem  Urtheil  "wieder- 
.^il^eben,  ein  Proverhum  verbale:  nicht  bloss  da-  und 
locht  bloss  so-,  sondern  etwas -seirf,  (Iiir  mein  eigent- 
lich urtheüendes  Urtheil).     Dies  ist  daziu:^  die  reine  $e- 
seichnung  der  Beilegung  als  solcher,  oder  der  verhole 
Ausdruck   für   das   VerhSltniss   zwischen  Subject  und 
Prälat  0.  29,  9,  a.  b.),  Existenz  und  Essenz,  wie  ^^N 
noch  der  -opminale  warj  und  diese  Copula  der  eigejat- 
liclien  M^  i^t  in  jedem  biestimmten  Verhum  unmit- 
ledbkr  mitgegeben   und   vorausgesetzt,  indem    dasselbe 
erst  durch  fünzufögung  dieser  Copula  zu  einem  Pra- 
dicatbegüiffe  entstehet  (§.  2i>,  7>'5.). 

,  a)  ifeäfii^  Si^sta^tiypni;  imd  auch  dcm^ronomen  snbst. 
liegt  also  ^chpn  die  Alu^ung  ^es  Frovierbum  substantivnm, 
x>hne  äie  es  nidbt  .bestehen  könnte,  unter:  ein  Seiendes^ 
X^föend^,  d<«h^  eben  Diagy  eni.  Jedeia  Adjectiypm 
J4ßr>n€r j  lind  auch  sphcj^i  dem  Fronomen  adj.  ,aie  Ahniing 
.  cLes  FjrO]«)Qrl)um  a^j^c^vun?,  die  es  allein  hervorrief :  solche 
4.  h.  so  seiend  y  in  besondern  lEigeipschaften  beschaffen. 
Jedem  V.ejrbum  en^liolv  nnd  *^ch  ^chon  den»  aufs  Ver- 
t>iam  «iei^nde^  Frq^^ci^en  reUtiyiun  (o.d^  copulatU/wn) 
gehet  in  der  Ahnung  voran  das  es  erzeugende  )Proverl]j|;im 
Verbale  oder*  copnJatiTUin  (serfiynm^  I9^0|dyrp^  fd}ein  ein 
sermo  oder  eine  zusammengefugte  Rede  entstehet) :  etwas^ 
sein.  Gewöhnlich  unterscheidet  man  nicht  zwischen  den* 
i>eiden  letzteren  .StufeUriimd  h^t ,  am». . /i<  i«  den  beiden 
jBätssenc:  der  lyiannist.tliöTic^t  -**-  wd:  der  jkwm.JLst  eifli 
Thor  —  für  die  :gl<»€}ie  «Goppl^f.  AÜki«  im  ^^e»  ^vX^ 
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.  licisst  ist  nocli  setigleicli:  ist  beschaffen  j  se  Iiabet  (talem), 
existirt  «Is  ein  Solclier,  Dieser  —  nnd  antwortet  auf  dia 
Frage:  fyie  ist  er?  im  zweiten  Falle  erst  ist's  die  neine 
Copula^  zur  Antwort  auf  die  Frage:  fjl^as  ist  er? 

ii)  Indem  die  Spraclie   zuerst    die  Subjecte  als  solche, 
sodann  auch  die  FrädicatO/  als   solche  benannt   hat^    und 
nun  durch  frei    urtheilende  Verbindung  beider  sich  in 
Verbis  yollenden  will,    also  nur  noch  die  CöpiUa  zu  he- 
dürfen  meint;   so  wird   sie  zur   Befriedigung   dieses  Be« 
dUrfoisses  ti^ieder  in  den  Urgrund  der  Substanz  zurücJtge^ 
wiesen^  auf  dessen  Voraussetzung  schon  das  erste  Frono- 
men  substantiyum  gebaut  sdn  musste,  um  erst  diesen  za 
begreifen  und  bezeichnen,  .und  dai^    ÜrjurtJieil^  über  dio 
Existenz  der  Dinge  in  ibT^n  Essenzen  vor  allein  aodeni 
Urtheilen  auszusprechen.     So  wird  denn  a^f  dieser  grosses 
Uebergangsstufe  der  Sprache  die  Jlxistenz  der  Dinge  ib 
Offenbarung'  ihrer    wesentlichen    Inessenz  begriffen  vnl 
bezeichnet^  und  es  entsteht  das  mit  einmal  Leben  in  & 
Sprache  liauchende  Lebenswort  sein^  das   man  als  Ceit 
trum  und  Peripherie  der  ganzen  Sprache  Verbum  perbih 
rum  oder  Verbum  absolutum  nennen  könnte;-  welches ch 

.  nerseits  die  vollkommenste  uäbstrahtion  nnd  hiermit  dio 
.Möglichkeit  zu  tausend,  falschen  yjst^'  und  Lügenurthi' 
len  der  Sprache  enthalt,  anderseits  wieder  den  unixdttdr 
barstcn  und  nothwendigst^i  Ausdruck  für  das  ain  koh 
iretesfen  nnd  unbedingtesten  a/!»  unikrhafiig  Gegebene* 

c)  Die  Reihefolge  der  Entwickelung,  wodurch  sich  auck 
4a8  Ende  der  Nomenbildung  im  ZahluH)rt  wieder  mit  dem 
Anfäiig  der  Verbalbildung  im  Properbum  lebendig,  ver- 
knüpfen muss,  zeigt  sich  in  dem  aus  Nomen  in  Verbimif 
aus  Ding  in  Wesen  hinüberleitenden  Mittelbegriffe:  icht^  f 
et-vrsiSy .iforhanden,'he}yr:  vh  (wovon  njttfvi),  welches theOs 
ein  neben  nrjK,  entstehendes,  wieder  pronominales  Zahl" 
wori  (Pro -Numerale  5.  54,  4,  a.)  und  Substantiviimy  thcfl» 

'    selber  schon  ein  unvollkommenes  Verbum  und   der  Üe- 
bergang  zum  Proverbiim  substantivum  (§.  83,  2,  3.),  so 
wie  ferner  zugleich   das  hAy^r\axxx!Q:  ExisienUae  fCi.  100« 
,  2.)  ist. 

d)  Nur  Einerj  der  grosse  ^/im  und£!>*  schlechthin*), 


ff 


■pn- 


•)  Hin  ist  NMue  feottes  5Mos.  3i,(4.)39.aK6mi9,  i5. 
Jcs.  34,  16.  17.  45t,  8;  -43,  10:  i3.  25.  46,'  4;  '48,-  ra.  €3, 
10. »i Jet".  i4,  22.  Hos.  io>  a;  Ps.  102,  28. 
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ist  fver  er  ist,  wie  er  ist,  und  a^  er  ist|  d.  h.  alle 
seine  Beilegniäse  und.  Eigenschaften  sind  .ni:|r  Inhalte 
und  Ansdriicke  seines  Wesehs.  das  seinen  6rund  in 
sich  selber  hat.  Nicht  irgend  eine  erst  &'^86hafiene 
Essenss:  offenbart  seine  (^vschaffene)  Existenz  ^^ftondern 
xungekehr-t : \ d^e Existenst^dsl  seine  JSssenz^  und. alle  mög- 
lichen Formen  des  Urwortes  rrm  sind  sein  einziger 
vollständiger  Name.  Wpraus  man  die  Tiefe  dier  Stelle 
2  Mos:  3;'i4.  i5.  uhd'  d^ii  Gilind  *des  hfeiligeli  Namens 
mn*»  verstehe.     (Vergl.  $.  ^3,  4,  b,  *.) 

Bewegt'  sich  nun  das  dem  Vorhandenen  hächiol-  4- 
nde  Urtheil  fur's  erste  noch  weiter  in  den  allgemein 
igebeneii  Grundlagen  des  Proverbum,  imfl  werden 
ie  Zeit-  und  Ursachverhältnisse  dieses  ProVerbum, 
sren  Ausdruck  ja  das  Eigenthümliche  der  Verbalbil- 
ong  ausmacht,  bezeichnet:  so  erscheint  zimä<h!8t  ^ns 
dn  als  eiii  in  der  Zeit  sich  seihst  verursachendes^ 
der  als  ein  TVerden,  dessen  Gegenwart  auch  dii^^zi* 
wifi  verspricht.  -Wird  das  "Werden  eined  b^sondem 
Ringes  aber  als  Folge  einer  ceUsserJudb'.  ihsßSi^JOmg^s 
>der  doch  vor  seinem  jetssigen  Zustandie)  Ji^tgenden 
Jrrache  erkbilnt,  so  giebt  dids^  ein  Geivirhtmerdehß  Ge-r 
irktwordensein,  dessen  Gregenwart  auch  die  J^ergan^ 
enheit  verkündigt.  Und  hieraus  .erschliesati^idii  end«*. 
jh  durch'  entsprechenden  Wechselbegriff  '^in  Wirien,, 
lachen  oder  Thim,  dessen  Gegenwart  zn^eioh  eine 
Äexe  Gegenwart  setzt«.  Das.aus  dem  ulr^achUchen  ' 
in  eines  Dinges  Werdende  oder  Gewördejole  aber^ 
[er  auch  das  seiner  Ursächlichkeit  irgendwie, jZf^e- 
rochene  undUnterworfene,  sei  es  nun  in  ihm  ^Ibasty  oder , 
einem  Andern^  begründet  in  ihm  ein  Haben.  Die  ohne 
stimmte  Nomenwurzel  aus  dem  Pronomen  hervorge- 
nden  Grundformen  des  Proverbum  sind  also  vollständig: 

1.  Proi^erbum  implicitum  oder  absolütum  in  sei- 
1    drei  Stufen:,  •    ■ 

A.  Substantivunt:  Dasein,  Existenz* 

B.  Jidjectivum:  Sosein,  Essenz. 

C.  Verbale:  Etwassein^  Copula. 
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'^.  Prtifpef'hunt  eioplicitUm  oiet  rMatipum,  das  sich 
m  'Wtiitver  Anweödtmg'  der  Oorpula  auf  ihren  eignen 

Grrimd,  auf.  die  Existenz  und  Es^efiz  entWl?teIt: 

•  •  •     ■  '        . 

A»*  Immaneipum  (oder  auch  mtransititriiin)  r  Sein  oder 
Pt^-erden/     Grtindiage  zwr  Sei-  odet-  ff^erdeform 
aller  ferxüörn  Verfca. 
B«   i^andtivwn :  Machen.   Grundlage!  ÄUr  Pf^irlform 
aller  ferneren  Verba« 
:       C#  Posseasivurn:  Haben.     Der  vollendete  Gegensatz 
,  zur   reinen   Existenz   in  sich   selbei*«      Grundl^ 
zur  Verknüpfung  auch  ganz  ausser  einander  seieif^ 
der  Wesen» 

5.  Diese  "^erschiedeiiSön  Formen  3ßs  Proverbumto» 

'htm  sich  nun  in  rerschiedenfen  Sprächet  auf  znanchh 
lei  Wei^e,  mehr  oder  minder  klar  und*  vollstanil 
entwickelt^  und  bilden  dann  zum  Theä  Hdlfszeitivörttf 
fsav  Ausbildung  jedes  Zeitwortes  überhaupt«  Wie  iift 
pentsdheiib  nicht  nur  die  sogenannte  Lenlefoito^  soif 
dc#n  atLoh  diö  no<^' ungewördeiie  Zukunß  durch  TVv^ 
cfew>  die  Aneignung  des  Gewordenen  ulid  ffergangend 
azi  das  ursächliche  Sein  abei  ^ehr  richtig  durch  jBb^ 
bm  aiWgedcäckt  wird.  So  daäs  hierdurch  die  drei  Hm^* 
xeitm  ileif  GegenwATfe  (Sein)^  Vergangetiheit  (HÄböi)> 
Zttkuöift  (Werden)  ifere*  Ausdruck  finden  j  weldi» 
jtugieicik  wieder  den  drei.  Entwickelungsstufen  desiTHn 
«»ö^  (oben  Jetzt),  Soseins  (schon  von  früher  her,  so^i 
es  i3t%  xmd  des  Mtwoseeins  (auch  für  künftig) 
tFpncl^  •  Inf  der  hebräischen  Sprache  ist  fast  Alles  nodijt, 
in  deDi^Miföigen  n^rt  bieschlössen^  denn  sie  nimmt  dB^{ 
Sein  selber  zugleich  als  Pf^erddn  (das  fuo  ais  fio), 
das  Haben- -ni^äßi'  nur  als  ein  Sein  des  Gehabten 
Bezug .  auf  das  HabeJade  ("S.  f\^n) — ^nur  für  JlfacÄe-. 
hat  sie  zwar  »itov,  gebraucht  es  abejp  nicht  *ur  BM^ 
düng  der  anders  ausgedrückten  Wirkform  der  Verl 
(§.  59,  6.  60,  1.  und  2«).  . 

6"  Alle  übrigen  T^erha  iwm  der  bebr*  Spi^clL6  ai 
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31  Proverbum,  dessen  Ägeirthümliclier  Ursprung  hier 
vov  gezeigt  werden  musste^  entstehen  durch  (gedachte) 
Tbmdüng  des  Proverbuiri  mit  eiüöni  bestiiiniten  Prä- 
^atbegriff  ($»  279  Sy  d.),  imd  sindi 

1.  'Eütw^A^t  Vetba  ptimztwa  oder  SHammifefiä^ 
Iche  uiöäittelbär  dtH'cli  verbale  Aüsbildmig .  und  Yo-^ 
lisation''  ^e^  Grnnddtanmie«  ehtistehen  ($i  .5^^  3«); 
Iche  also  auch  für /^<;fe/2' ^merst  als  Nomen;  jersoheir 
iden  Gruiid&egriff  in  d^  Möglichkeit  der  Heraus- 
dung yöj^handeiäi  würto« 

2.  Öd6r  Verba  derivatd,  db^eUitetä  ZrfWorter. 
lese  aber  schiiesseri  sich  trföd^ttim  entwedei* 

A.  noch  eng.  an.  die  p^imitiva  an,  indem  sie  nur 
8  dieäeri  Anitch  fenlerb  Ehtvriökelung  des  Verbalbe- 
ffes  dch%erqu^Hlden:YbvhB,i>erbaUa. 

,    »  ,  , , 

B.  Oder  es  entstehen  auf  eine  andere,  als  die  wr- 
angliche,  allgemeine  ^^ eise y, späterhin  V^rba  vom 
imen,  die  man  daher  grammatisch  in  besonderem 
aoe  V^rba  denominativa  uennen  muss« 

a)  Eigentliche  Zusammenaeizur^  oder  Verbiildung  %B0eiir 
^erialhegrijjpß  zu   einem  ist   der  Natur   der  Sache  nach    ' 
inmöglich.     Auch  in  T^6(fOiJ)0^£iv ,   pflegetragen  z.  B.  ist 
!a^  etsit  Wött  ein  NotneA  iüfinitivalei 

Mit  dem  Vorherrschen,  der  .Verbalentwickdung  in  7* 
Iiebr«  Spraph^  überhaupt  hängt  es  zusammen,  dass 

nicht  nur  in  den  neuern,  sondern  auch  schon  in 
alten   abendländischen  Sprachen  sehr  vemachläs- 

e  Ableitung  neuer  V^erba  von  einent  Grundverhum 
mit  durchgreifender  Regelmässigieit  gewisser  fiir 
Verba  inöglidien  t'ormen  entwickelt  hat  (J.  6ö«). 

litt  O^g^ti^at^e  mit  diesen  regelmässigen  Formen  g. 
Verba. verbälia  nennen  wir   £ejenige,   Wegen   dea 
ungsbiefdürfeiSses    dui^hgängig    dreibuehstabig^    ($. 
4.)   Gestalt  eines  Starnmvkrbum,   von  welcher  sich 
•re  Verba  bilden,  die  Gnmdfsrm. 


I 
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$.  59. 

Von  der  Grundform  des  Verhum. 

■  -  ■  I 

1*  Die^e  Grundform  lautet  in  ihrer  ersten,  aus  dem 
Adjektiv  liervorkommenden  Erscheinung  als  Parüdf 
($.  2 5,  8^  2.  269  5.),  wie  schon  im  Kreise  der  Nomot- 
bildung  an  seiner  Gränze  $•  57,  Nr«  ii.  (vgL  38>  %^i) 
angegeben  wurde,  dreifach  also: 

a)  toD^        b)  hissä        c)  ha^ß 
nach  welchen  drei  Hauptyokalen  unter  dem  mittleren 
Stammbuchstaben  (neben  dem  Biegungs-yokale  ~^)  man 
die  Stammverba  herkömmlich  V^erha  mediae  (radicaliij 
A,  E.  oder  O  nennet« 

2«  Die  Grundformen  med  JE  und  O  jedoch,  ndän 

yomehmlich  für  das  jidjectivum  verhaacena  geblkbai 
sind  .($•  58,  8.),  sind  eben  desshalb  im  eigentliekflt 
Verbum  seltner  geworden.  Und  zwar  ist  die  Fonn 
med.,  O  n^r  noch  in  einigen  wenigen  Verbis  erhaltOr 
die  Form  fned.  JE  aber  theils  beinahe  nur  noch /lehi 
*  einer  Form  med,  A.  desselben  Stammes  Vorhand^ 
theils  der  Lautverwandtsdbaft  wegen  ($1 18,  2«)  gansil 
die  Form  med.  A.  übisrgegangen. 

3«  Das  so   eben   aus    dem  Adjecu^ ,  hervorge 

Particip  gestaltet  sich    nun  bei  der   (es   zum   Parti' 
machenden)  Ttinzudenkuhg  des  Properbum  in  ursadÄ-' 
liehen  tind  zeillichen  Verhältnissen  auf  folgende  Wei^^ 

1.  Wird  iein  ursachlicher  Zusamrhenhang  aus^ 
halb  des  Suhjectes,  deih  dasPärlicip  zukommt,  als 
stehend  oder  bestanden  dazu  bezeichnet,   so  bleibt 
Participium  noch  am  nächsten  an  dem  Adjectivum 
hen.  '  Es  bezeichnet  ein  Sein,   das  ich,  auch  wenn 
erst  geworden  wäre,  nun  doch  als  vorhanden  m 
ein  Werden,  das  ich  auf  keine  ausserhalbige  U; 
beziehe;  auch  wohl  ein  Machen,  aber  nur  als  We 
in  und  an  sich  selber,  als  TJiun  odei:  Thätigsein  a 
gefasstj  sogar  vielleicht  ein  Haben,  aber  wiederum  dA^' 
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i^ehabte  gleichsani;  ,ziir  Sa^Iie  selber  gereclinet,:  und 
licht  als  ausserhalb  betrachtet  j  kurz  das  zum  Verb^m 
»rfaobene  Pradicat  wird  in  sich  selber  furerst^  iloch 
licht  als  Wirkung  einer  auswärtigen  Ui^ache  oder  Ur- 
ache  einer  auswärtigen  Wirkung  aufgefasst*  Dies  heisst 
Verhum  immanaipum,  ein  o/z-  oder  einhaftendea  Zeit- 
WQftt  (weniger  schicklich^  im  Gegensatz  zu  Nr.  S.her« 
taehy  auch  intransitivum)* 

a)  Z.  B.  ta^n  (s^  $.  7?,  52.)  klug  sein,  oder  auch  mVo 
ToU  sein,  ohne  Riicksiclity  ob  es  erst  voll  geworden  wäre  ^ 
Vi}  gross  u^erden^  :x^  nahe  werden,  ohne  Frage  nach  vor* 
lüa^egangener  oder  auswärtiger  Ursache  davon ;  tVV^  s,  v.  . 
au  ^^  n'yjj  Früchte  iRocAe/}  oder  hervorbringen,  aber 
nicht  so  aufgefasst,  sondern  nur  als :  fruchtbar  sein  oder 
werden  (fruchten,  wie  blühen);  n?\jf  Struppen  oderHaar^ 
haben f  QV^M  Schuld  haben,  aber  nur  in  sich  selber  be- 
rgen: struppige  sträubig,  haarig,  schuldig  sein. 

3.  Das  zunächst  als  einhaftend  aufgefasste  Sein, 
Sewordensein,  Werden,  Thun  oder  Haben  kann  aber 
^nch  von  einer  früheren  odet  caiiswärtigen  Ursaclie 
üettEhren«  Wird  nun  diese,  als'  früher  oder  noch  jetzt 
^wirkend,  dazu  bezeichnet,  so  entsteht  der  verbale 
Lnsdruck  eines  durch  irgend  eine  Ursache  entstande- 
€9:1  .oder  entstehenden  Erfolges.  Dieser  VerbalbegrijBF 
rt  2war  für  die  Zukunft  noch  einhaftend,  oder  be- 
lohnet noch  keine  zu  erwartende  Wirkung,  aber  doch 
1  der  Vergangenheit  schon  bezielt,  bezeichnet  sich 
«Wirkung  einer  vorhergehenden  Ursache«  Und  wenn 
iese  Ursache  auch  wieder  demselben  Subjekte  einhaf- 
Küd  wäre,  so  wird  sie  doch  formal  für  das  jetzige 
mn  als  ausserhalb  desselben  gedacht«  Wir  nennen 
les  Verbum  consecutivum  oder  ein  bezieltes  Zeitwort; 
Les  ist  nun  aber  kein-  eigner,  selbständiger  Haoptbe!<t 
riff  mehr,  sondern  setrt  voraus,  ja  trägt  dem  Keime 
fkch  schon  in  sich: 

5*  Den  entsprechenden  Ausdruck  eines  solchen 
^iriens,  das  selbst  die  C/rsocAe  eines  jedenfalls  für 
^: auswärtigen  Erfolges  iat^.i>der  eines  Machensf  THf» 

S 
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heisst  dann  Verhum  transitivum,  ein  ausjdelendes  Zeit- 
wort.  ^ 

b)  intransitiTtilü  tind  TransitiTiim  stellen  sicii  abo  in 
zwei  Subjekten  durch  EinunriungsperhälirMs  gegenfiber, 
dessen  Uebet^gang  ^xiGtst  Aets  Corueöutümm  jbJs  schon  ge- 
Si^hehen  erfasst;  wird  derselbe  aber  t$ls  ßiHdauemd  £»t- 
gebalten ,  ao  dass  ein  Urtheil  nicht  Uoss  über  die  Yo- 
gangenheity  sondern  zugleich  auch  für  die  nächste  JSih 
Isunft^  nicht  bloss  ein  —  geworden  sein,  solidern  ein  — 
werden  auS^eäagt  wird^  dann  entwickelt  sich  das  Coue- 
cütivum  zum  völligen  Pa^Bwumy  welches  nur  als  Weck- 
s'elbegriff  und  Wechselform  des  .Mitsprechenden  Actkm 
niSglich  ist.  Ganz  falsch  und  geradezu  verkehrt  ist  fr 
herkömmliche  grammatische  Ordnung:  Activumi  IW- 
vum^  Neutrum;  denli  zu  allererst  frage  ich :  Jf^cts?  dtaal 
erst  nach  Ursftchverhaltmssen,  und  hierbei  wieder  ehcrvcli 
de*r  im  Erfolg  angeschauten  Vergangenheit:-  fFvhirti^ 
nach  der  erst  zu  abstrahirenden  Zukimft:  'f^ozu?  1(0 
•  '8l^Ue>8ich  die  Entwickelung  so.  vor: 

Adjectivum:  voll,  kurz>  «tark* 


^Uraach? 
FToh^?    Gefüllt, 
gekürzt, ,  gestärkt 


fFirimig} 
J^oiul  ifiim 
kürzen,    stäib% 
d.h.  Anderes  sdci, 

aussen  so  nucheik  | 
Sicht  auf  dies  WWdeh.  |      TyanäiikfUm. 


Immansipum: 
vollen,  kurzen,;  ^tar^ 
keu^  d.  h.  so  sein,  oder 


'Worden  sein,   als  in  sich  selbst  (gewor^ 
ponßussen  erfolgt.'  den)  sein,  ohneRück- 
'  'CldhseöUtipum. 


>  Kilnmt  man  statt  dieser  formalen  Beneouaung^V 
noch 'andere,  das  fVesen  dieser  Verbalbegriffe  selW 
ausdrückende,  so  giebt  es: 

1«  Verba  adjectivedia^  oder  eigenschäßlieheZälir 
Wörter,  auch  etwa  ZttstaridsiAwrter  *za  «nennen,  ^ 
l^öllig  einhaflendi^n,  wo  mir  die'BezeiGhnnng  AesSeß 
in  der  2jeit  schon  2um  Ad jeotivtun  tritt,  aber  wedtf 
Ur^iiche  noch  Wirkung,  so  das«  dadurch  einVethSlF 
nisa  zwischen  beiden  -entstände^  bezeichnet  wird;  folfi 
lieh  auch  Verba  absoluta  zu  nennen^  wc^gen  diebd^ 
den  andern  Arten  zusammen  relativa*  wären. 

•       •^*  Verba  tffectudlia,  oder«  erfbi^^c^^ZeitwortO^ 
Moll  etwa JEÜF^/^M^yiercttlnenHeii»    i)ieae  von auiM 
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ezielten  Verba-niid:  entweder  noch  Consecutiva  im-- 
lahsivatia  aufdbr  TlTAöi*gangsstc(fe,  weJcHe  deil'Vbr- 
andenen  Zustand  ^ür  als  einer  in  äemaelhen  &shjeite 
or]iei:gegangenen' Wj^r^EiBanikeit  Erfpig  an&ssen  ($•  $4, 
•  und  4«),  gnstandliqhft  Erfolgswörter^  wie  gefüllt  (wor- 
len)  eein^  v^rdoijljezt  -eein)  oder  auf  zweiter  Stufe  ei- 
[entUche  Paesii^*  (pdpr  schon  Conse^utipa  transitiva-^ 
'ia)/  die  eiü^  ilicl^  bloss  fomiql  für  denZustand^sön- 
lern  auch  real  für  .4e9.9eP:  ßuhjekt  >.a^fif^ßrtige  Ursc^clie 
i»  noch  iCbriwirk^d  ,oder  ^och  £(^Vlp|uerDd  yoraus- 
irtaen.  -^^  Die  Efiltotualia  ent^udngen'vaus  der.  Ver- 
gttQ^nheitsform  der  Adjectiralia,  ^tkalten  lAer  selbst 
Mlcli  ^wieder  die  f^ergangenheit^Hn  ^flet 

5.  Verba  activa  oder  uraachlichen  Zeitworter« 
EKm^  ^d'di^auoKielendeti,  in  denen  die  Ursache  einer 
lof  ^eiü  andere«^  Siib|dl|t  iibiörgeh^nden  AVirkung  er- 
i:anntwird,  und  so  der  Verbalbegriff  die  VollköWinienstse 
sin&che  Entwi<&elttng<eidangt  .»^^  auth  etwa  That- 
^värter  mL  nennen* 

'  Ü)  'bie  ZustandswBrter   atLöh   media    oäc^    neuira  zu 

n&amenf  ist  aus  dem  doppelten  Gründe -si^  tinreclit  und 

.lingeacbickt^  i. weil  däeser. negative  iName  gar  nicbts  über 

.ihr  ."Wcse^  ;Bi|Bs^gtf  ?a^d  weil  aie  uraprüoglich  sebon  da 

sinä,  ebe  ma^  yojd.^ctiynm.pder  passivum  ;^twi^  w^i&s» 

•'  'Im  Pttrticipium  attöHeri  sich  mithin  ($öse  JOassenS- 
lär  als: 

1.  Pärtidipiimi  adjectirde,  ^^Tömck  ri^f^  py^ 

tränend,  i)Mh  frevelnd,  fl.  Ül..  in  un4  aus.siph  selber 
Srim,  frevel  (-baft)  Ä^if>^<?  oder  a^erdend^   -r 

3.  Participi1un.effect^aiIe> 'JV^Q;me9^J^^^;aG^ 
sfiectae).   W^  ver^tiet,   SSn  fvetwundeb,  ^y?^"'erbfeTitet, 
h.  durch  vörherge^hende  (in-  öder  amwärtjge)  Ur- 
lache  alt,  wlind»  "Beute  geworden  (oder  a^ch  gemäoht, 

tartic*  pa88ipuni%  ,   

3.  Particlpium  activurn,  Noip^n  xei  agejüis*  UDU} 
riehtetnd,  ,h\^  raubend^ ^d.  h«  Anderes 4 ausser  si^h  recht 
Öder  (ka)  »Raub  maeh^^     ^ 

•S2 
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d)  Die  Grundform  des  PaHic.  •jfetAuaU  (mit  Unreclt 
ganz  allgeme^  schon  passiviun  genannt  >   da  doch  2.  fi. 
veraltet^  verdorben^  betrübt  keinesweges  ==  altgemach^  yer- 
derbty  tranriggemaclit)  ist  ja  nic}it  etwa  die  (unserer  Spra- 
tihß  fast  wie  der  lateinisclien  feMeilde)  €r^enw;art5fdnn: 
gewirkt  werdemd,  wjnofupog.    Denn  der  Erfolg  wirdiH- 
erst  nur  ak  schon  erfolgter  erkannt ,  und  so  liangt  das 
sich  entwickelnde  Fassivum  niitdem- Activum  genaa  n- 
sanunen   durch    dessen  Praeteritum :    amatus   (amavitoi)^ 
cretus  (crevitus)  bildet  sich  unmittelbar  aus  amavi,  cmi^ 
ttnd  ervqt^fjVy  TVifi&iig  ist  friiher  ^Is  wmoiMu»'  ImDeitt- 
schen  sehr  tiefsiniiig :   Ich  werde  geschlage^y   d;  \l  id 
werde  (zu  einem /an  dem  es    heisst:   man  hat  ihn)  f»- 
schlagen;  und  umgekehrt:  Ich  habe  geachlagenj  d.  ajir 
eignet  (als  von  mir  Ausgegangenes,  cbss  Tenumd)  geteUh 
gen  wurde.  * 

O«  Alle  diese  drei  Bedeutungen  konnte  sich  nim& 

Grundform  des  Participii  ursprünglich  ohne  Weito» 
aneignen,  so  dass;  .  .     ^ 

1.  zwar  diejenige  Bedeutung,  welche  nach  te 
Eigenthümlichheit  des  Grundbegriffes  entweder  aw- 
schliesslich  odei^  vorherrschend  sich  darbot,  natorlidi 
auch  vornehmlich'  mit  der  Grundform  bezeichnet  wm^e; 

3«  aber  auch  überall,  wo  es  der  Grundbegriff  zii- 
liess^  alle  drei  neben  einander  aus  derselben  GrundfitfB 
sich  entwickelten,  d,  h'J  in  derselben  zum  Prä 
griff  hinzugedacht,  wurde ;  seilend,  werdend,  gewordi 
gemacht  oder  macliend. 

ä)  Da  das  Consecutiyum  eigentlich .  nur  der  Ue1|>ergi4 
vom  Immansivnm  zum  Transitivum  ist,'  so   tritt  es  An- 
fangs kaum  hervor,  und  verschwindet  alsbald  im  Transi- 
tiviun,   in  welchem  es   eigentlich'  erst   sprachlich  ausg^ 
sondert  und  eigendiamhch' begriffen'  werden  kann  (§. '' 
.6.):  hVd  voll, , dann:  (geliiHtf  aber  hieraus  alsbfdd)  fffll< 
Intraj}sitiu  und  transitif^  zueleiph   sind  aber  noch 
Grundformen  der  hebr.r  Verba^,  wie  voll  sein, .  werden 
machen.     So  im   Lat,   jac&e   und  jacere,   pend^re 
pendere,  par freund  parere;  bei  uns  schmelzen,  bre 
löschen,  verderben,  baden,  speisen, 

b)  Hierbei  kann  und  muss:  dann  unsere. Sprache,  liA 
die  stehenden  einfiichen  Ansdriicke  der  .Qm'ndb^rifi 
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dem  man  die  eine^oder.  die  änderet*.  S^te  zum  Grimde 

j      legt;  z,  B,  yn*!  entweder  trans.  waschen^  intr.  gewa- 

"splbeü  werden,  sicli  wasclien  (läissen  vom  Wasser)  — r. 

'  ■'  -oder  lÄtr.  badeh',  «trans. •  mtfehien j'  dasis  etwas  oder  •  Ick 

'.r    mand  bade.  YiH^:entwedJer  Intr.  'eilen,  trans.  srar  Eile 

treiben,  drängen  —  oder  trans«  drängen,  intr.  gedrängt 

werden,  eilen. 

...  ■«■,.-.r->-  .I----  «  'i 

i ,  /  JEGüerbei  lä^t  sich  Jedoch  in  ^er  jetzigen  Sprach«  7« 
^MVüt  iioch  das  ,i4*s{urüiigUd[ie  Bilidungsgesetz  erk^men', 
ligw  ,di^.  Formen  med»  JE  und  O  ^orzüglicli  für  die 
bld^llid^  }7n??za^<^^;9edeutung  aiqh  erhielten^  so  wie 
ae  überhaupt  schon  sieb  für  das  Adjectivum  vorbe« 
Eii6ben^(si  oben  2*).;    Deqn  e^  finden  sich: 

.-  :i'«  Zwar  auch  ei>i2^eVerba  transitiva  mit  E  oder 
SV'dochi  aach  sie  &st  alle  nur  mit  einer  Form  med, 
%  daneben^. 

3.  Wo  ferner  die  Formen  med.  A  und  E  (oder 
^)  neben  einander  bestehen,  da  ist:  ' 

A.  Entweder  noch  richtig  transitive  mid  intransitive 
äedentung  liach  den  Vokalen  gesehieden^)$ 

B»  öder  doch,  was  datf  Gew^üitich^e  i^  beide  For- 
tMea  intransitiv  %  Im  'letztem  Falle  i^  nehmlich  der 
QJbeii  30  erwähnte  JJßhergcmg  des  E-  iu  A  noch  nicht 
'ollendet;  welcher  • 

3.  in  vielen  jetzigen  Verbis  .med.  A  schon    ge- 
liehen ist,  so  dass  dieselben  nun  intransitiv  (als  frühere 


'*)  a?m  asm  nV»  «h«»  y^A  hM  rs^  mti  —  Mboauch  mit 

•^  trans.  i  Kön.  8^  lo.  ii«  Jer.23,  a4.  Hieb  36, 17.  2  Chron, 
>  1.  2.  Ohne  eine  Form  med.  A  daneben  nnr  in;  lOto  — 
8>er  neben  abn  i  Mos,  4g,  23.  auch  dd'^  Ps.  18,  i5.  Hieb 

16,  i3.  •)  '^i5  und  •ttrg  —  (hVo  trans.  Esth.  7,  5.)  ^  tstlH 
^  ViJ  pan  Snn  naa  OS»  ^H?  a^lp    (nur  vielleicht  Hes.  37, 

17.  trans.)  s^ato  nc'ttf  Sb^  (s.  1  Mos.  43,  i4.  denn  c.  27,  45. 
Wt  es  nicht  eigentlich  trans.)  |Ctt^. 
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Yerba  med;  B)  IlttdJtt^ittfsItiv^^^ttto'i^fgMtliii^^  med;  A)  zu- 

4«  Bei  weitißm  dieinei/steu  atleiii  yorüahdenen  Crund- 

fbiipi^n  med«.E  und  Q  abf r  suid  iintraxiAitiy'^  imd  nur 
hiä)  und  da>  findet  ein  deoilidkep  Ueh&rgang  ina^  Trami- 


1 » j\  t . 


8«  Nach  diesen  Beobachtungen  sollte  man  also  die  für 

däifIfo7nm^^5'fi,'i9r.'  i^.  gegkhM^  Ordnung  ds^  dreJ 
Fbvtiieikpmi2M  itifb^für  das  y^drbtmi^umkehteii^  üidte 
s^^iich  80  PM'  demNhmm  turh  J^^Um  herüherrmgmi' 

a)  htrf^  kxhtCLeiiket  för  das'Adj^etiv  g^bUeb^j;^ 
Ye^wln.  äni  a^Ueniteiti  •'' 

a)  Denn  difes^  J^tni  ffflt  firf wieder 'init^  der  Hri^ 
.     a^ektiTHrform  SViJ,  su^aEmniien  (.$^2;!d^'Ck}.     Daber.!.!. 

.      . .  -iiaj  st^tt  -lia,  Jeri  !>;i,  .a5.,  39.,  Mr  w»d  »Pg«r  iin..l«t^ 
biun  SlDj  2  Chron.  7,  7.  Sa,  i4. 

b)  SdUf»  schon  part^cipischer^  dc^cl^.  auchiuoht  gm 
aus  dem  Nomen  herausgebildet«, 

b)  Pa  •3..nocb:AMklaiig  «ii  4er  FQ^rm  vVd  haf. 

c)  to&ur'y  die  e%etiflicha  ilßif^^Crri^^orm  d^stV«^ 
bum^  lUid  naisionilich  für  das«  Z^^tfPor^^,*^  in.welchm  iä^ 
eüst^das  Zeitwoi1>.i2Ui||rtJ)lUgs(en  Leben  entwickelte 

9-  In  ein  päai^  I'äfleh  endlich  hat  der  SprachgeBraiMi 

ursprünglich  verschiedene,  doch  gleich  gewordene  JStainr'J 
me  durch  die  Formeni  med.  A  midi  E  anseinanderge- 
lialten*).  .       ' 

«)  091)  pxs  ^ij^iB}  T?»J. a-Ä  iqo ■  »«?o«?:  V&;  «^ (aam 
Fa.  i4i,  g..  ist  r^  nfollt.der  r.egjerte^A|ccu9«>  sondern  ex^Mitzei 
womit  — )  Sp5  Sb  (les.  63,.  19.  64,  !{.  mit  Dag.  euplion. 
'«^rgt  Biclxt.  5,  6.)-W?9  «'tt'Jj  m?»  Jbjj  ^agj  (denn  Jes,  35,9.. 
sl^ht  -^  wegen.  $.  524f,  6> .  d)  Oö%-  a*!7'^ä^  :  ^)  Ion  ^555  «lif 
•ßn  Jer.  3,  9.  *)  "^Sfi  graben,  niNj.'  sich  schämen.  tt/Sg^  s.  v.  t 
itflS,  aber  ^%\ .  txoQkne».  y^'  alt  sein,  |tth  schlafen.  a"5»  mi' 
sehen,  dammern,  y\V  süss  sein. 
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...:.;■  .5,     oft.. 

.  Vßrha  verhaUaimAllßemeinen. 

'  '  jA&r^  hidht  bloM'  ein^anaitiircir '^rbalbegriff  kann  1. 
ich  {Termittelst  des  zuerst  nur  gedachten,  i|>ater  auch  be- 
eichii6tenOon8ecftitiTS)diui  einetu  inunansiven  entwickehi 
gehen ^  gehen  gemacht  werden,  bringen  —  eilen,  ge- 
lrangt Werden,  drängen -^speisen,  gespeist  werden,  trans. 
peisen)»5  sondern,  noßb  ouf  mannigfach  andere  Weise 
pissen  sich  verwandte  Vsrbalhegriffe  aus  einem  Grund- 
recbuxn  entwickeln  oder  herleiten»  Jedem  Tnunansivxun 
nicht  ünt^,  sofadern'  auch-  jedem  IVkilsitivum  wiedenun 
Kann  eine  aum^ärtige.  Uvsaclie  ^  deren  Cbnsecutivum  es 
bloMist,  beigelegt  weriäen,  d.,  h*  in  lipch  allgemeinerer  , 
3■!s^hu^g,  alf  ^uf  der  er^e^  Stufe,  läs^  sich  von  jedem 
irftbum.  durch  Wechaelbegriff  wieder  ein  Caaaativum 
»ilden  (essen,  machen  dass»  jemand  etwas  isst,  ätzen zzr 
^aforing  reichen,'  dagegen  spei3en  i;ür  =  nähren;  be- 
iitzen^  machen  dass  je^iand  etwas  l^itzt,,  einsetzen  oder 
>egabex^)<  Fe^er  kann  ijie.  ürsacfiKfitiheit  als  bei  Einem 
äiil^lßcte  auf  dasselbe  imriicli4drhend  iJA.^^  als 

-machen  mehreren SvAs^eeXm.- gegenseitig  (Reciprocum) 
^ezeiclmet- wetden;  es^  lässt  sich*  eüi  stärkerer  j?^äcä- 
Er^Äfji  (Iüt6nsiyum),  eine  TViederJiolung  oder  Gewöhn- 
-eif  (Iterativitm,  SoHtl v]^^)^. und. s  ferner  noch  man- 
lie  ihn  umändernde  Beziehung  zum  Grundbegriffe  fiigon« 

Diese   versctöedenen'  abgeleiteten   Verhalhegriffe,  2« 
u  hi  eigeHtlidfi  .Wendtaigen^  CTmartimgen  oder  Mödi^ 
icationen" eines  J^erbalgiwidbegriffesy/m'defa  zwarur- 
pronglich   hier  und»  da.  auch    noch    mit   der  blossen 
rtundfarm  bezeichÄet  (wie  §.  69^  6,  2.)^);   vorhenv 


*•)  Nicht  bloss  yw  eilen  und  drängen^  ny»  etwas  anzun- 
en  und  sich  entzünden,  äH3  zerrinnen,  auch  trans.  Jes.  64, 
.  DTt^  zurückkehren  und  zurückführen  (nach  §.  69,  6,  2.). 
ondern  ferner  fiP  auch  zum  Dienen  nöthigen,   dienstbar 
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sehend  und  durchgreifend  jedoch  finden  sie  in  den  f^er- 

bis  verbcUibus  ($•  58,  69  3^  A«)  ihren  Ausdrack,  so  im 

hierdurch  die  deutliche  Bewahrung  der  einfachen  Vtt- 

halgrundbegriffe  in  der  die  Stäimne  nur .  cptwjgfcrinden 

Sprachgestalt  gegeben  ist«.     . 

a)  Aelinliches  wurde  in  der  ersten  Entwickelnug  tnck 
aller  abendländischen  Sprachen  begoimen,  daher  ihre:jGfih 
sativa,  Reflexiva,  Reciproca,  Intensiva,  Iterativa^  IncHoi- 
tiva,  Desidcrativa ,   Deminutiva.     Lateinisch  — to,  — ito^ 
— esso,  — esco,  — isco,  — asco,  — -urio,   — illo,   'GriecL; 
—«1«,  — «fw,  — «axoi,  — «Fx«.    Deutsch  x.  B.  wdwi 
immans.  Apost.  17,  28.  trans.  s  Mos*  219,  24«  iteratir  m- 
hern  Fs,  65,  9.  Luth*     Andere  Iteratiya:  scjummem,  flim- 
mern, flattern,  schmettern ^u.  s.  w.  Causatiya  mit  Vb» 
laut:  fällen,  hängen,  auch  wohl  mit  Riickumlaut  (e.asi) 
sprengen,  senken,  trenken  (falsch  jetst  tränken,  als'win 
es  denominativ  von  Trank),   so  'wie  mit  Konsonaid!# 
..  Änderung :  stecken,  stellen,  recken,  strecken,  wecken.  De^ 
minutiva:  lächeln,  streicheln,  windeln, .  betteln. 

h)  Aber  wenn  diese  Bildungsweise  in  andern  Sprs(^ 
früh  aufhörte    (obwohl    die  Schweizer  noch   fbrt1[>illeii: 
frägeln,  förscheln),  und' verschiedenstämmige  Yerba .  zum 
Ausdruck   der  Hedificationen    desselben  YerbalgmäEbe- 
griffes  gebraucht  wurden:  no  ist  sie  dagegen  in  den  orien- 
talischen Sprachen,  namentlich  im  Hebräischen  so  ^durdi- 
gefühft,  dass  wir  zwar  öfter  die  Verbalia  einer  Gmnd^ 
form  mit  ganz  verschiedenen  Yerbis   übersetzen  müsyen 
(bringen,  vertilgen,   fuhren),  doch  gerade  aus  dem  Bb? 
bräischen  erst  unsere  Verba  in  ihrer  ZuriLcUeitOEig  «» 
den  Grundbegriff  verstehen.  1 

3«  Obwohl  nun  also ,  wenn   Ton  *der  Bedeutung  die 

Rede  wird,  die  Entstehung  d^  hebr.  Verba  verbalia 
—  als  Bezeichnung  einer  bleibenden  Begriffsuerände' 
rung  •*-  der  TVortbildung  angehört  und  wirkliche  Jih 
lejitung  ist  ($.45^  9«)  9  ^9  «chliesst  sie  sich  doch  des 
Form  nach  —  weil  sie  in    regelmässiger  Analogie  ffir. 


v^ 


machen  —  «/ea  sich  ausbreiten  -«^  rvm  wieder  ssu  leben  aa- 
£uigen,  lebendig  bleiben,  gi^nenesu  2  Kön.  i,  a.  ad«»  ^Sdaud 
bewohnt  werden  oder  sein. 
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■ 

e  GrufldWrfba  sprachgeset^dh  ist  (S*'S&^7Ö!  "^  ^^ 
i  WoTtbiegurtg  an  (tiiigfßfällr ,  "iyie  sonst  l^eStieige- 
ng  der  Adjectiva  in  ComparaW  imd 
ler.mit  andern  Worten »  hier  &Bhet  dch  awfs  roll- 
[ndigste  dasjenige  Gebiet  des  nrspriiiiglicliei^;  Sprach- 
)ensy  worin  beides  noch  nicht  wie  jetzt  gescbieden,  son« 
m  auch  die  BildiMg:iißQh',diiia?chgD6i&i^ 
ne  Urbiegung  der  Stainme  ist  (§.  37,  ^.)« 

Es  ist  nunv  der  Analpgie  die^^r  Ableitungen  wegen,  4* 
i  nützlich,  ja  fast  nöthigvon  Anfang  an  eingeführt,  sie 
d  der  Wörtangabe  und  SprÄcherlemnng  stets^  auf  ihr 
rrmidverbüm'zxuiickzufuhren,  und  zanächst  dieses,  sogar 
o  es  nicht  mehr  vorkömmt,'  ^  die  Grun^fQrrn  a?u.'  nen- 
Jh  und  merken,  an  welche  sich  dann  die  jibleitun-' 
9i  oder  Z^arzW^oTZtfn^  anschliessen«. 


a)  Man  hat  von  jeher  fii^  die  grammatisehe  Fönh  der 
bebr.  Verba  verbalia  in  Beziehung  zu  ibr et*  Grundform 
manehei^ei'  Benennungen  versucht::  O'*^;^:;^  -Species,  Mo« 
dificatiöii^ai,.  Formen,  das. letztere  so  gut  wie; ^c^ts  sa- 
gend Der.  zuletzt  am  allgemeinsten  angenommene  Name 
Cönfuga^ionen  ist  gerade  der  unrichtigste,  und  wirklich 
bei  seiner  sonstigen  Bedeutung," die  mcht  nur  in  ändern 
Sprachen' gilt ^  sondern  ja  auch  in  der'hebi^äisdbito^fii^bst 
nicht  Y($lhg  entbehrt  we^rden  .)umn,  verwiirrend.  Der 
(auch  sen$t  schon  geltend  gemachte)  jA^usdruck  Jf^etwa-* 
Uonen  scheint  die  naturHcbste,  in  der  Sache  selbst  he- 
gende'Bezeichnung,  ganz.' paraiyifl  mit  den  Deriv^tjs  der 
Substantiva  und  Adjectiva  ixj^ ; neuern  .Sprachen. :7—  nur 
dass  Deriva/ibn  sich  etwas  deutlicher  auf  die  allgemeine 
Analogie  der  Form,  als  Deriva/üm^  bezieht.    '. 

Im  Gegensatz  dieser  durch  f^eränderuhg  imdEr-^S* 
üterimg  der  .Form  entstehenden.  Deri^atiooen  (die 
durch  D*^2i3^  graves,  ahctae  werden)  nennt  man  die 
rundform  herkömmlich  Kai  (Sj5,  levis ^  nuda).  «Für 
?  einzelnen  Derivationen  aber  sind  solche,  jedenfalls 
imiss verstandliche,  und  darum  allerdings  bequemste 
amen  eingeführt,  welche  ihre  Form  setbat  mit  dem 
ist  gebräuchlichen  Paradigma  ^))D  ausdrücken* 
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d)  'SffA'^^rt  ^SIAV  ^.%  thun^  vnxi.  hierbei  wegen  m^ 
yii^  ß!j^gpfpxii^&[k' Bede^unff  (wonach  die  jüdischen  Gram- 
nuttiker  d|Ls  Zeitwort  S^.  oder  TJuUwort  nannten,  s.  5« 
Sg,  8y!c.)  festgehalten,  damit  die  Kamen  doch  nicht  blosse 
Höfae  forrmales  seien;  'Bkmhi  '\9^t  freilich  hcp  dtT!>  ipa 
n:  d^'gL  -*^  wib  auch- Manche  gewählt  haben  -—  nod 
•  'bequemer«:    ■■     i      '*■.:•  ■■.? 

■  fr)' jXe<  De]HHrationen''llKach  ihrer  BedmUimg  zahb^ 
nennen,  gehet  daioun  garmcht  an,  weil  sich  die  Be- 
deutungen in  den  einzelnen  Formen  mannigfach  im- 
«chtoaüd  wiederholen,  und  auch  die  jedestnaUge  üriwa^ 
bedeütnng,-  alt  in  der  Sprache  zurückgetreten,  mii 
.  wohLidfin  .foxtgelt^<L<^(  H^nptnamei^  gebe^  .l^ann.  (& 
jedock  €.  64,  7,  b.):  Blosse  Zählung  aber  verwiirf^  Ä 
au]f  wilQcahrlicher,  noch  nicht  allgemein  gültiger  QrJ- 
nung  beruhend. 


?>.  » 


5*  Einige  Derivatienen^  itommen  nun   ferner  in  fa 

iiberliefertc^n  Sprstchstufe  sq,  häufig  va^A*  durchgriffst 
Yor^  dass  die  Formenlehne' aieürorherrschendiau  berück" 
aiohtigen  imd  smi  behatideln  hat^  nehmlioh :!  'xM,  Vy||^ 
f?iVDn  nnd  S5ö>,  PfoiF^  Hithpäd,'Hipkih  mä^Nipludi 
andere  aber  könWi  von  derselben  unter  '  der  KWo 
^n-  seititerA  Derivatiqnm.  zusammengefa99t.^  und.nnf 
külsser.an-Jene  häufigeti.  apge^hlossen.  M^erdeiu 

s 

fl)*  Wiwöhl'auch'  die  'dttrchgreiffend  gew61m]ichen  nur 
s^slVäü  äU'd  bei  einem  -oh^'  denidelbeniStamme  Wkömiiibii^). 


I  ■ 


7.  iWe  richtig   entwidfcelntdö-  Ordnüifrg'  und   B 

münglder  jedßr  DeriPätidfi  at/höTrimenä'eh  Sißdeiäungen 
£st bisher  noch  .si^hc  yersäiunt,  worden;  UDid  da  diesdbe 
natürlich  in  alle  Einzelheiten  der  bisherigen  Lexico- 
•  graphie  und  Exegese  reiihu(orisch  eingreift^  so  Vermögen 
wir  hier  einstweilen  niui  voidäufige  Hauptbestimmungea 
zu  geben,  und:  mit  denr  offenbarsten  Beispielen  jsu 
legen« 

'•    •  ■  -  -    -  ^ 

*)  Wie  bei  'lai  tSö  w.  ^V  ipa  pix  «/ip ,  i|Sn  *fyt 
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0    .•  -,.1  ..'»;.. 


% 


...       .    . 
Die.JPorm  dieser  Qerivaliö^V^®l^'i®  4^?.^ 
rm*  eigbt^Üicfi  Hoch  kein^ü'  neiien  Buchs^lben  .liinzu- 
^,  und  sioÄ-^ ijs  .'die  einf4cWe/ii^tef   deu'iEfweite-'- 
ngefn  ätfdli' därüiü  scboü'j^nlß^si;  an  Käl  an^blijjljssst) 
t  zum  Charakter   die  Sckaifii^ff  der  erstm'S^^^ 
Ibt,    durch  eih  Dage'sih  cKa!^teristicurfi  (S*-^^^!^^^^  i.)    ' 
ir  mittiei^eti  BkdkalönXfLeb^'Wcim^  Wd»''daran5' ibl^ 


•  i  1 1    «  *  ■  >  \  \ 


Die  Grundbedeupimg^yoiii,.^  aLspv.C^api^Yd^r  2« 

Ion  §.  38>  6.  beonerjklen.ÖedeDjtung  des  Dagß9cb;u:en8):; 
erstärhung,  gröeserer  Jtfofhßnich  der  S{;f|n)im|)^deu*- 
ng,  und  dies  erscheint  noch  jfst^  am  d^tlicl^t^n  ia 
ei  Bedeutungen:  .  ■.; .  .  :.,?  ,./.  . 

1»  Bbeni  diea^  veini»  f^ehtiärhung  von;  Ea>^''daheir 
weilen  die  diefiterische  Form  dafür:  Irdettswa^  *^ach. 
^poldf.*  Steigetuog^ojnn«)*^)J     :.!;'.ivj-    •/   i   *• -^  ••       < 

a)  Wob^'sieh  dann  innnmchen'vFSllen  'der  Untersdned* 
Ton  Kai  kaum  merken  lasset  ^7^)  jutch  ieben  .desshaib  liäu^ 
Gg  die  Gmuidf 01^  veraltet^  und  daffir  nur  JPiel  geblieben 
ist  ^).  .  .'".'' 

S)  i^^wie  terner  nicht  selten  die  sinnäcbe  Q-nmdjbedeur-, 
lunginAßm  sie  verstärkenäbn.  J^iel  erhalten  worden^  wah- 
rend KaJ  biMKcb  Wirten  'geist^ei^-^BtegiilF  annahm  *^. 

cS  Bfeide  *  Etscheirinngen '  rechtfertigen   deutlich  fiir 
>icl  die  nächitö  Stelle  ain  Kai;  *         *  -^ 


4    . 


*)  s^Va  Vra  tt^-u  An  t|Sn  nnn  io^  ata  y^jj  nta  pna  nöx 
p  aip  ipn-  Vh«^  latö  nx»^    **)  »pa  nxa  a«^  wia^iap  (nicht 

'^ss:  Viele  begraben,  denn  s.  Pass.  i  Mos.  25,  lö.)'*' •)  mK 

M  itn«  -wa  Sna  ns^a  npa  «/pa  -itea  »|i3  nSa  norr  ^  -«i 
n  Sn^  ]na  Ina  -^na  \\xo  idSo  "«la  Dna  noa  ijVö  -ihs  ob»  nis 
D  Dip  Itsp  tAp  R3p   Yp«^  tn^.     Oder  jfert  nur  Fiel :   'nan 

»  ^ta  noa  pnS  ita  nip  lato  lad  ^an     *)  oVk  ma.  nba  tos« 
tt^D  a»  MS*)  vp'y  pn         •         ' 
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3«   Nachdruck  der.  j^iederholung  od^  Gewöhn- 
Jieit,  also  Bezeichnung  eines  Sich-Beeifems  oder  doch 
Pflegens :  IteroHva  und'  A>litiva  ^).     (V^gleÄche  schon 
i^S«  58«  6.  im  AdjectivTunO    -    . . 

3<.  Gebrauch  des  Wortes  in  einem  besondern^  enn 
phadscheii  ,Sinne ,,  dl.  h.  Hiözufiigung  ;  jirgond   eines  o« 
genthümUc^en  JVe^/i&^l^^^      Speciativa  (ursprün^ti 
als  Epgmliatica  zu  dexiken)^* 
3*  .        jE^^ne  zii^mte  JEnti^ifilelungßreihe  .der  .Bedeutuiigen 
fiir  Fiel  entstand  aberid^duixfa.^  ^ass:.dje  iyjerstarkux^ 
eines  immansiven  Kai  sehr  häufig  sich  ajs  .pam^ehng9 
Tranaitivität   des  Gnindbegriffes  erwies;    denn  ein  in 
hoh^'G^ade' Vorhandener 'Zustand  mririd;  «hen  ndt- 
lA4?£/e>ia  üiid  übergeU^d   nacb   aussen.     (Seihr  Saiie 
stSrkeli^  sehr  Schmutziges  beschmutzt,  sehr  Lichtes  ec- 
lenchlSrrt 'küch  Anderear.)'    '  '  -  -      • 

4.  So  bildeten  sicli  also  in  der  tirspriinglicli  iHff 
.  intensiv^  Pialform  alsbald  .durch  Ueheiiäprang  zorGe- 
g^nform^  ttut  Uebergehlung  des  schön  bxL  ■  Grundbegriff 
liegenden  Consecutiyum  ($*  Sg,  6^  a.)  eigentliche  Caur 
aßtiffa^  W&fiMgardiejfstapt.o/Ti  iftaif/^^teri  vorkommende 
Bedeutung  von  Fiel  ist*)«'  ■ 

4«  Hieraus  gestalteten  sich  nehmlich  'virii^deruiii,  mit 

imiper  meihr  Vj^rlust  des  eigentlich  Causativen,  folg^ 
speciativa  Bedeutungswendupgen ; 

5^. Das  nickt  eig^ntlioh  yer^r^achen,  aber  d 
Beistßhßß  f^ur  Fortdaif^r  der  Grundbedeutungi  die  Vn^}^ 
ter Sitzung  und  ErKcätung  i(i  derselben :  Adjutiva  vd 
Conserpativa  (welche  gleichsam  Semi-Causativa)^ 


ii  . «  •  -  •    .  ■«■*  «p> 


*)  »K  i|Sn  röt  xxs  V«te  v^  ^na  in»  pm  pm  »|nn 

pnttf  Mäto  Vh«/.  •wi  Hes.  i3,  18.  vergl.  anD  Jes.  10,  i,  ') 
mH  fok  ifdK  itt^M  »wa  n^a  ipo  -^^ai  nSn  rwon  ^Sn  -le»  rpw 
ySn  nfin  i}>in  awi  133  ia3  (an^)  taSc  i^5a  nia  nrtt  pu^a 
•^ao  tj«ö  ISO  na»  10»  ro»  ips^  »tSa  nSa  taSa  nna  San  nei 
fiVtf    *)..niH^SM  yiDHWa  Sia  idth  n'»n  Mßta  nth  neb  noto  JtQ< 
bDtt^  ptt;  -ott^  dW  etc.  etc.    ^)  n^  •A'»  Dip  bin 


•     ■ 
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T      • 


9  i 


Wie  bei  ttm:  ich  lasse  ißs^JKinll  laufen^  sclireibeni 
11.  dergL 

6.  Die  wenigstem  nicht,  hindernde  JErlaubniss, 
ßas  Zugebm  oder  Fortbestehei^aBsen  der  Grundbedto* 
bnng:  Concessipa.  oder  Pemussina  ")• 

Was  alles  anch  bei  uns  in  einander  übergeht:  ich 
huse  kommen  — ^  caiuativ:  ich  huse  trinken.-—  adjn* 
tiy;  ich  hisse  gehen  — -  concessiv. 

7«  Da/i  Aussprechen   dieser  Erlaubniss.  etwas  am 
in  Lr  heisse^  durch  ein  Urtheü,  woaL^ch  etwa, 
"fir  etwas  erJslärt  wird:  Declarativa^» 

Wie  bei  uns :  reinigen ,  rechtfertigen ,  aiischwäraen, 
nicht  sowohl  rein^  gerecht  ^  schwarz  machen ,  als  idel- 
mehr  nur:  daifor  erklären. 

8.  Wovon  endlich  das  blosse,  unausgesprochene 
Erklären  in  *  Gedanken ,  oder  das  Dafürhalten  übrig 
bleibt:  Aestünativa'"), 

a)  Üeber  die  Ellipse  bea  transitivem  Fiel,  wodurch  es 
SU  einem  Reflexivum  wird,  a.  5*  63,  4yd. 
•  -  ^^         • 

Die  endlich  in  Fiel  noch  vorkommende  Bedeutung  5« 

.  g.  'dc|S  Gegensatzes,  der  Verneinung  oder  Berau-' 
^<ung,  wonach  es  Negativa  und  Privativa  giöbl^  konnte 
Jch  aus  beiden  obigen  Bisdeutungsreihen  entwickeln« 
Denn  es  ging 

A.  Entweder  das  Speciatiyum,  vermöge  einer  irch' 
tischen.  Intensiony  die  auch  sonst  nicht  ohne  Beispiel 
^9  in  ein  Negativum  über,  was  bei  einigen  eigent- 
^chen  Verbc^egriffen  geschah^),  (VergL  die  Fotm 
t^  $•  59,  6.  und  die  Deminutiva  §•  4o,  5,  £) 

Wie:   der  hat  mich  schön  gerühmt,  d.  h«  getadelt« 


")  yoM  S'ia  Tm  -os^  pm  ]Stt^  ^  -rtn  Sna  •»n»  müb  npa 
DD  tthp  dip  SSp  pnsc  ^)  pöi  p^x  itth  Fs.  119,  ia8.  *) /»ö" 
Did  xH^  Rieht.  i4,  i5.  '^  Mta|n  ursprunglich  speciat.  die  Sünde 
ragen,  büssen,  dann  en/sündigen« 
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Ich  kenne  ika  ;^ttXurH^rtrefllicIi;  d.  :li.  «weiss  gar  nicli^ 

wer  er  ist. 

•       •  •  .  . 

B«  Oder  aus  dem  Oausätivum  entwickelte  sich,  wenn 

anch  in  dem  Verbmn  eigentlich  mehr  der  Nomenhe" 
griff  ins  Auge  gdfasst  wurde  (s,  $•  67»  4,  2.),  ein  Pri- 
H^tivmn,  welches  das  Machen,  Mehren  oder  Samnuk 
gewisser  Dinge  von  einem  Orte  hinweg  an  einen  an- 
dern bezeichnete^,* 

a)  Eigentlich  Coffedipum,  und  sodann  in  Beziehcmg  nf 
einen  ahSem  GregeuBtand  oder  Ort'  Purgatlpum  ond'JR^ 
vatipian.     Fischen^  krebsen^  inelken/grasen,  iaupeii|  dl 
eigentlich  Fische^  Krebse,  JVülch,  Gras,  R^penmida^ 
gewijuieai  oder  sammele,,  wie  beim  gemeiiien.Mann:  Bak 
machen,  Geld  machen.     Hernach :  den  Teich  (au^-jkbaii 
den  Baum  (ab-)raiipen,  die  Kuh  melken  (d.  h.  Qi^timläailj^ 
Am  aujBallendsten :    sich  schuppen    od^  Muten ,  etwas 
'Schalen  —  köpfen. 

6«  Alle  Bedeutungen  von  Piel  stellen  sich  dar  in 

folgender  Entwickelungstafel : 

I  •     , 

Jterattvum,  SoKtivom.    Consemtirmn,  Aäjutinun] 


I 

(Emphaticimi) 

SpeciativTun 

(Ironicmn)    - 

'  NegoHioatu 


Concessivtmiy 


'I 


DecIaratiTum 

I 

AestimatLvuin* 

'     ■  I  j 

(CEalleotiMiiBt) 
..^^^JPripaiiwaik 


a)  Von  der  Passivform  V?»  s.  hernach  J.  68,  5. 


^)  tpü  Vpo  «^ntf  QoofiO- 


■nrrr 


'  •    ■-    •  .*    ••  ■  • 
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yonder  Deripation  Hithpael,  ^nn. 

Der  FormcTuxrahter  derselben  besteht  in  -Vor-l. 
metzung  der  Sylbe  ttl  — -  ursprünglich  die  Präposition 
tW,  r^N  §.  54,  5.  i5,  4,  5.  —  vor  die  beibebaltne  Porm 
%ron  Piel.  Diese  Vorsylbe,  welche  in  andern  Mund- 
arten noch  regelmässig  das  Passiifum  bezeicbiiet,  hat 
aoch  jedoch  ifa  Hebräischen  vornehmlich  für  dasjenige 
Oonsecutivum,  dessen  Ursache  zugleich  in  demselben 
SiA)jdi»  liegt  ($«  ^g,  4,  3.),  oder  vielmehr  fiir  die  Rück'» 
idir,der  Causalität  in  sich  selbst,  d.  h.  die  reflexive 
^Bedeutung  festgesetzt« 

^  a)  Denn  hPBjnH  scMiesst  sich  am  natHrlichsten  an  die* 
herrschen^  geinrordeue  Cauaathntät  von  Piel  ($•  61,  3*) 
also  an,  dass  die  ursprüngliche  Nota  Accnsativi,  mit  Hin* 
zndenkung  desselben  Subjekts,  zum  Reßexip- Pronomen 
wurde,  wofür  andere  Sprachen  besondere  Formen  haben 
{iavTOP,  sich). 

Zuvörderst  hat  '  sich  die  volle  9   reine  Passivität  2« 
mach  im   Hehr,  in   einigen  Fällen  herausgebildet  ^  so 
^Msa  Hithpael 

!•  als  wirkliches  Passivum  ifon  Fiel  erscheint*); 

2.  so   wie  einigemal  als  Passivum  im  emphati-    ' 
üCilien  Sinne,  sich   etwas  anthun  lassen,   es  erdulden: 
W^oleratipwn  *). 

Die  am  häufigsten  gewordne,  und  gewissermaassen  3* 
iStgenthümliche,  ursprüngliche  Bedeutung  von  Hithpael 
istt  aber,  wie'  oben  genanüt: 

3.  das  Reflexivum,  und   zwar,   vermöge   seines 
ft&hsten  Anschlusses  an  Fiel,  meistens  mit  JBeibehal''    . 
^^ng  der  Intensioa  **)• 


I    Wl 


*)  01a  »fe^-^a  Ito  H!5l  SVn  (lV»  Pa»8.  v<Mn:Dcclarativ.) 

1  Kön.  11,  ^»9.  \\^  ^fid  lOd  'insr  ^pfi  p*Hi  «^*ip  HB*i  naiel 
')  01a  ton  ?Oö  5  Mos.  38,68.  io;j  nw  ^n  «11  ^)  im 
Pld  2Ltt'tth(i  nsD  np^  idi>  irK(}n.ai;2o.s>5.  "iffirbi:)  BipiMTto 
laoi  TTS  piac  tthp  rwr\  'laa^  etc. 


i  ■    f         -r 
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a)  Obwohl  mancliinfil  nach  der  Natur  des  BegriSej, 
besonders  bei  Zuständen,  die  an  sich  schon  ohne  Inten« 
sion'  ^cht  denkbar  sind,  datf  Hithpael :  sich  so  oder  so 
erregen  —  fast  wieder  mit  dem  Kai:  so  oder  so  s&n^ 
xnsammeiifällt  "*)• 

4*         Überaus  entstehen  dann  femer  durcb  lunzuloa- 
Wnden  Nebenbegriff: 

4.  Praebitipa,  sich,  als   etwas  .erweisen  ^  zeigei^ 

^betragen,  beweisen ,  sich  vor  Anderen  so  oder  so  dar- 

.rteÜen**). 

Wie  bei  uns:  das  macht  sich  so  oder  so*.  DasDsf 
macht  sich  hübsch  (vor  nnsem  Augen).  Ich  mack 
mich  ziun  Lügner  (vor  dir). 

5*  Ganz  nahe  liegt  der  Uebergang  hieraus  m£- 
mulativa:  sich  mit  Unwahrheit  als  etwas  zeigen ,  «ich 
stellen,  als  wäre  man  so  oder  so  ^« 

Wie  bei  uns:  sich  grosis  machen^  krank'  machen« 

6.  Dem  blossen  Aestimativum  bei  Fiel  wiid  liiff 
'    parallel  ein  Persuasivum:  sich  vor  sich  selber  so  oder 

fiQ  ^tell0iiy  d*  h.  sioh  (mit  Unrecht)  einbilden,  maniei 
esy  sibi  persuadere  ^)« 

5»  Werden    femer    mehrere    Subjeite  «uaan 

dacfi£  als  ein  Ganzes  ^   das  auf  sich  selber   xm 
80  entstehet  aus  dem  Reflexivum 

7,  ein  Reciprocum,  welches  die  WechaeUeitigh 
einer   gemeinsatnen  Handlung,   die  Jeder  amiAnde 
(und   dadurch  wieder    an   sich  selber)   ausübet,  l»^j 
zeichnet  *)• 


*)  San  »pK  nbn  axü  tstp  H2cp  n**     *)  oih  yen  mh 
laa  bia  ptn  öDn  lon  (iüsn)  tt^n  i:jd  y''^  loa  ai3  -tä)  nSx> 
nSa  Sna  ^p  oSp  r\vi  nx^  j^ittf  >ött^    •)  •usM.pait  ^nn  bSn 
nip  11Ö»  — -tt/\th  oder  tön  —  den  Uebergang  aus  Fraeb*i 
fiimul.  s.  teK  2  Sam.  i3,  37.  und  i4,  2.  »3«)   1  Kön.'  i( 

0  pm  oart/nö^  •«     «)  iro  pVh  im  iö^  ys^»  idS  npb 
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Aucli  bei:  uns:  sich  scUageUid«  II  einander  — »^  ent- 
standen darch  das  Zusammendenken  der.  Subjekte:  Sie 
sclilagen  sichy,  kfir  zanken  un$.  Aucli  im  griecli.  «Me- 
dium findet  derselbe  Bedeutungsilbergang  Statt. 

8.  Wird  hierbei  die  eine  Seite  meder  so  ganz 
uurückgeatellt,  dass  nur  übrig  bleibt :  einen  Andern  ver- 
anlassen, an  uns  oder  för  uns  etwas  zu  thun  oder 
«ein;  so  entstehen  solcne  Mischungen  der  reeiproken 
-und  wieder  reflexiven  Bedeutung,  in  welchen  der  Sinn 
ist:  mit  Rüchsicht  auf  sich  selbst  an  Anderem  etwas 
-1^^  — -  aufzulösen  durch  blosse  Hinzttfügung  AesDa^ 
tivus  commodi  (sibi,  mihi,  etc.)  zu  Piel  oder  Kai**). 
Etwa  Semireciproca  zu  nennen,  wenn  man  nicht  un- 
Jateinisch  Commodipa  bilden  will  (denn  Commodativa 
^er  Adsdtivawäre  ungenau  iind^  ui^lar)« 

a)  Nicht  zu  verwechseln  hiermit  sind  reine  Reflexiva, 

die  npi^  noch  einen  Accus,  absolutus  {n'ata  — ,  quovj— S 

^-iei  iaich  führen^).  :  ^  , 

9«  Und  da  nicht  bloss  dieser  Dativus '  commodi, 
»ondem überhaupt  mancher  NebwibegiifF,  der  die  frfi-^ 
liem  Bedeutungen  von-  Hithpael  bildet,  sich  *6ft^' 
^eich^aiu  von  selber  verstehet,  so  scheint  es  hierdurch 
in  ^ii^elnen  Fällen ,  auch  Hithpael  sei  blosses  Inten^i 
mtnmi  der  Grundbedeutung;  be$Dnders,  wenn  e9,\d^89^ 
^pegott   ^Wieder^  denselben  Accusatitni^    objecti    nimmt^ 


:'li 


den  Kai  oder  Piel  hat^) 

Alle  Bedeutungen  von  Hithpael,  die  aber  Heir  imd  S* 
iSa  in  einander  verschwimmen,  und  im  einzelnen  Fäll 
Icanm  überall  sicher  bestimmt  werden  können,  stellen 
mch  ih  folgenden  Zusammenhang: 


i  I 


•  -  -.  ^)  ^^?P?^.^r^''^  "^^  ^  '*^^^  propitium  reddere  -*-  V» 
^ßLi  arbitrum  ponere,  Yüsnn  nicht  richtiger:  se  arbitrum  in- 

bearponcre./*!^''*^  (^^")  ''^^^  f^.  nni»  >j.So  schon  die, 
Gienureciproca;  iul  dferner  ruM  )3K  «ptt.  lU  ^  n*)l  pl*i  n*n  ^ 

T 


J90    $.  63.    y^on  der  Derii^tion  BiphUy  h^SfCfii 
Reflexivnm       '    '   «      '         — ^Passivnm  von  Kel. 

I   ^— ' — ^ — • — '^    I 


Cl'raebitlyuni  Toleorativiun. 

VSimulativum 

I  Reciprocum       ' 

Persuasivum.  | 

Semireciprocum . 

■  •■•  ,    ■  -■•.  ■»       ■■■    . 

RucUeeHr  zum  blossen  Intehsirum* 
d)  Von  der  EassiTfonn  huftutfi.  n.  bemach  {«  6ft,  5^  b. 


S-    63. 

/^o»  d^r  Deripation  Hiphil, 


t  • 


1.  JOßr  Formchewaiter  derselben  bestebt  in  Vorsetsong 
eines  n  — *•  ursprünglich  N  — -  prostheticum,  und  Em- 
acbiebung  eines ;  ^«t-  impurum —•  ursprünglicl^  ~  pu- 
rum -r—  zwischen  den  zweiten  und  dritten  StaiiUQ))acb- 
ataben.     (Vgl.,$..4p>  4^.a.  und,  5,*0 

2.  .  Die  uivprunglicbe  Grundbedeutung  von  Hipbilut 
nun  ^itscbieden  die  caueaüpe,  so  dass  es  dadordk  zwar 
oft  ikit  Fiel  zusanänenfäUt,  bei  dem  sich  diese  Bedea« 
tong^^äter  entwickelt  hat>,  doch  dieselbe  viel  reioer 
und  ausschliesslicher  bewahret,  siß  PieL 

3«  '       Daher  kommt : Hiphil  jetzt  vor; 

1»  noch  am  häufigsten  als  Camativum  von  Kil 
(oder  dem  an  die  SteUe  von  Kai  getretenen  Pid)'); 
gewohnlicher  ohne,  doch  auch  nicht. sblten  init  Pid 
causativum  neben  sich. 


*)  hM  THM  fiM  SbM  n^M  nnw  Mii  nM'-fhi  fi^o  ^ia  n^, 
hS*  pai  tfin  tiVn  i:)»  Mtun  «nn  Sa*»/^^  pa*  fcso  ax^  (asa)  if  ^ 
tth^  Ät^-»  im  pi  oxb  »•ö'«^aSix»'"\L'i5  fn93'%M  nsjr  rfiü  yi 
aSi  öttte  rtöx  yp  u^p»  pbji  -larp-'sSp  mn  iiiJS  i«j\o  VKötoJ 

is«l  WMttl  *iwff  n«-jtt/  •'  ^'         « '-^  i*  •  -- 


ddtt^  W^  bartf^  nptt/ 


\ 
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0)-  Fuidet  dto  letiter»  Fafi  Statte  so  untoMcheidtet  sich 
entweder  P«s/  djurch  euien  der  NebmAßgriffe  ^  61, 4«  Ton 
dem  rein  cansativen  Hi|>liU  '^J. 

i)  Odet  es  sind  docli  beide  Cäusattta  fnt  vet%tlu€dm$ 
Jf^endungen  der  Bedeutung  allein  oder  vorherrsdhend  ge- 
~  br&uclilicli;  wobei  meistens  Fiel  eine  speciative  Beiielinngi 
Hipbil  die  allgemeinB  Grundbedeutung  häf^}. 

r)  TTnd  selbst^  wo  beide  Detivationen  fast  gans  ansam* 

-  menJallen,  bat  doch  ein  gewisser  Unterscbied  des  Nach* 
.  dmckes  Statt,  indem  sich  in  diesen  (nicht  sehjr  häufigen) 

^    Fällen  fast  immer  bei  Pid  Verursachung    des  jidfectiifi 

-  (weQ  es  xunllchst  gegensitzliche  £ntwickelung  des  adjek- 
^  tmlen  Kai  ist),  bei  HiphU  Verureaehung  des  Verbi  (weil 

cf  spätere  Verbal -Weiterbildung  ist)  geltend  machen  lasst. 
Humach  hat  sich  gewöhnlich,  wenn  nur  eins  der  beiden 
Gniactxvm  gebfldet  wurde,  die  Wahl  desselben  entschied 
a»,  wie  mW,  tfnn,  mib,  aber  V-iKijO»  T^l^iJ,  ^1^ 
T^m^n|t*)ij ,  un4  so  fast  alle  Noto  L  angegebenen  Verba; 
.liMdb  Bncksicht  unterscheidet   also  auch   beide  neben 

. ;  i^iniiider,  wie:  bnJt  gross  machen  oder  ziehen  —  ^^^i1  ana^ 
cbn  dass  etwas  gross  ist   und  heisst,,  093  nnmuthig  ma- 

■  dm  — —  O^VM  machen  dass  Jemand  zürnet,  V^  nahe  ma- 
.  4«  bder  bringen  -«  d^.i?1  etwas  sich  nähetn  lassen. 

'    .^  Woraiis  femer  folgt,  dais  Fiel  selienery  Eßpldl  da* 

v'giegBtt  gsUfShniioh  einen  doppdien  Aocueatw  r^e^ 

3«  Jfur  einigemal  spielt  dann  in  Hiphil,  Wie  in 
Kely  dais  Causativtuu  attch  in  adjiUUfe^)^  conceseip^^) 
iüd  dedarative  ')  Bedeutung  überk 

*  Ob  das  Hiphil  «fviin  Prit^atiMm  adf  lässt  sic^i 
noch  sehr  fragen,  da  es  überall  auch  heissen  kann: 
ergreifen^  aich  bemächtigen« 


-;--    ■)  Tia  HWT  -A*  S»  1»  01p  "Äp    »)  Vm  hhn  •laa  ini) 

>•  Gewöhnlich  giebt  mail  auir  ^p^  denGötaeen,  'raf^^em 
Ckitt  lihichem;  abeirfiOadbücfa,  denn  s.  «.  B.  1  Kön»' 
^^44.  1  Sam.  a,  i6.  Jer.48,5ä.  1  Kein.  11,  8.  Hosüi^  i5. 
^JOann  Hiob  sto^  26.  a.  $«87,  2,  *.  und  ^M  i^Fass.  vom 
iMMap;  Terzehren.  ')  rm  '^)  n:)y  5  Mos.  19,  29.  mn  ^9 
ipl^  fta«^  F».  1 191 10.  tsWv.  i33.  Wichtig  tny  wegen  2  Mos. 
|bs6.  Tgl.  iKön^  i5,  4.  Spr«  291 4«  aOhron..  g,  8%  ')o«M 
Rt  p«  u^lp  bSp  XTtth 

T2 


292     §•  63«    f^on  der  Derivaiion  Hiphily  ^^Äjrj. 

4»  Aus  den   ursprünglichen  Causatlvis   wurflen  aber 

wieder  scheinbare' Intransitiv^,  Wenn  ein  auf  dasSub- 
ject  selbst  zumckgehender  Accusaiiv   allmählig  '  ausge- 
lassen,  und  so  das  Causativum  in  eii^e  Art  Heßexitnm 
zuriickgewandelt  wurde*     Indem  nehralich  der  (zuwei-  ^ 
len  noch  vorkommende,  dann  aber  allmählig  ausgelas- 
sene) Zusatz:  sich  selbst,  seine  Gestalt,  sein  Sein  oder 
T]iUn  —  dabei  zu  detiken  ist,  entstehen  viele  Hiphile 
der   Beschaffenheit   oder   Handlungsweise,    aufzulösen 
di;rch  die  Formel:  sich  so  oder  so  machen;  d.  h. 

5«   entweder  int  eigentlichen    Sinne  ^   also  dbm 
werden,  anfangen:  Inchoätipa*). 

4.  Oder  nur,  wie  bei  Hithpael  §.  62,  Nn4^fl(i 
als  etwas  erzeigen,  darstelleiiy  betragen,  also  jPraeiitiv<b 
sowohl  bei  körperlicher  Beschaffenheit,    d,  h.  G^si^ 
Farbe,  Geschmack,  Geruch,  u,  s»  w.  *)>   als    auch  be- 
sonders bei  Handlungsweise  o^QT  Aufführung  ,  was  man 
.  etwa  Gestiva  bezeichnen  könnte  ")• 

a)  Der  hinzuzudenkende  Accusativ  ist:  13^?  seine  6c- 

•  «talt,  1»2C?  sich  selbst,   lÄ*jl .  seinen  Weg  (1  Mos.  6,  12. 

Jes.  48,  i5.\  iSga  sein  Thun  (vergl.  %^if  ^^H  tut  Jer.  38, 

.-90>   '^'**?J  *^^^  Leben;   oder  auch  geradezu  ein  ß*^ial  des 

.  Subjectes:   Vi*» .  bei  »"»trin  oder   höSh'/ ttH  bei  D'Jttfpn,  tD« 

.  bei  n^sn,  na  bei  wan,  iWVbei  p'»bnn. 

h)  Wobei  der  Uirterscbied  von  Kai  immer  noch  deut- 
.   hch  vorliegt,  z.  B.  pin  fest  sein,  Hiph.  sich  fest  macben, . 
:  anhalten;    •^tt;y  reich  sein,  Hiph.  sich  bereichern >   reich 
werden ;  t2;HD  stinken,  Hiph.  sich  stinkend  machen^  schlecht 


nVi  *ian  ttfa*»  va*»  '^'»  nap  •»nD  »ai  ita  »ipi  iny  msj^  s^y  itrt> 
yia  ma  nia  nSx  »nir  yip  pir^  inttf  d^ttibp«/  batt^>»|p«>  ')  cmt 
?inH  tt^na  Snt  t|tt/n  onri  «/a^  pV .  pn»  ftisa  a:to  .  ")  ^tsM  .Hipk 
sich  fest  auf -etwas  stützen*  oder  verlassen,  4.  hu  vertraneo, 
Rauben.  v»H  tt/wa  tt;na  ^a  *»aÄ  PS.-.12,  5.  Sia  im  u^m  Mon 
•lan  n'in  Hiob  19,  11.  «hn  ntt;n  aiB  ao^  ]»»  •»«^a  n-no  ip 
b«»  pb  n«;  S^if  tir\T>  ■^sa  nVx  atöp  v^y  i^ii  imö*)  Sd\ö  nnttf  »pi 
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betragen;  tt^^n  sdiweigept}  Hipli.  sicli  schweigsam  verhal- 
ten od^  yerstunjQijen.      . 

c)  XTebef  cleh  hiefans  entstehenden  adf^isr^MZ^/i  ÖArauch 

r  .     d)  In  einigen if^hicht  eben  sehnen  FMUen^  hat^  aneh 
.  Pißl  diese  ellipfjsphe  ReflepÜYitat  von  Hiphil .  nachge- 
•  ahmt  ^.     Wenn  man  hier .  iiicht  lieber  bloss  Intensiva 
eines  uUrans,  Kai  iinaen  will. 

54*'Datitfic&;;r^.  .iizoo^e»  wieder  t=  ^1/2  wiixl^«D 
vetmittelte  sich  änif  diosem  Wege  auch  far  Hiphil  eine 
Riickkehr  zur*  eV^VöÄAeft  mf^  ifal^)^' Wobei  nurlBU- 
weilen   dein.  Hifaäul  "eiu*  besondrer  Nehenhegriff  au- 


•»    .  .\-»    ^      »<•-. 


*i  !    •    ■  f  .  .         ...  ,       .    I  ■    .  •  .1  . 

.  :  J}i9;:Verschiea6ne9;LvBedeutung€in,  von  HiphjUl  ord- 5< 
neu  'sich'  einfaehliii  folgende  Tabelle: 

Cansativam  verbalu.  i  '  i    ■'   1  '    '  Reflexivumdlliptrcnm» 

'•  'j''  ^'  ■■■;■•  ■■         A  .•]• 

/Ad;utiyui^    \       ;  . '  /  Inchoativum 

j  Concessivnm  j  X  \^ 

IDecterativuni/  /  Praebitivuln 

^   •  .        ■':'■/■  (Oestivum). 

*       ÄficlkeTirzuöi  blöden  Intensivum.     . 


.  f 


a)  Von  der  Fassivform  toan  s.  hernach  §.  68>  6. 


^  IhM  swÄ  Vdrvi^eileii'*—  Stt^H  Spr.  4,  i4.  ttitt^a  (Palel 
5-65,  5,  2.)  «icÄ  schämen,  verlegen  sein,  warten  —  h*ö 
Jes.  ^fi  8.  nVa  1  Mos.  4j,  i4.  Dn^  —  x\r\^^  -7:  noö  1  Mos.  38, 
i4.  vgl.  V.  16,  hY»,  ;  inebpilich  nla^  •»•vjm,  mit  Auslassung 
von  IRdS,  IS'1'1,  vgl.  auch  1  Chron.  12,  i5.(t3»ö  Pred.  la, 
5.)  b5»*nn»  Jes.  48,  8.  60,11.  Hobel.  7,  i3.  iSa  Hos.  4,  i4. 
-icx  Httfp  1  Mos.  35,  \%  17.  mi  Jes.  34,  5.  7.  nntt^.  **)  dbh 
na  ma  im  h^Ji  •»ai  tw  rüt  Mon  pö  wcx  n»^  j^^  npa  nao 
ino  niö.5<3p  1^  Wtt^:  *)  p^  «>'>5  V*^  -  ' '  '^': 


I 

^294  •  $•  64> .  f^oH  ihr  J}^H<wiim.j!iffhaly  ^91%. 
...  '  .'ji  ;  ^4*> "  ■  ■■"■"  '    ■•"■•••• 

F'on  der  Derivatipn  Nij)halj^h^\. 

1-        Der  FormcTutraltti^  dei^fteU^M  tteaCekt  4iiVMMMnig 

idcr>  Sylbe  dh  ^«^niispr imglich   eine«  ^blossei»  J^<^— ,  was 

^(dl>en  so  ivie  WT  J.  6^2,  x.)  ürspranglich  äEnjbmg;^  Ctw- 

' äeieätiiniTh  ätis^(6kte,  ^dlches   bi  jedeäi  Imffl^übiiivnm 

schon  dem  Keime   pach   versclilosisen  liegt,  nehinM 

ida4iiGaM'arii[0i7^^  tk  Ursadho  ^äes^Tettkigon- ^Bdini; 

:.: )  ^)  (4las  idiBscni  eraien  Keime  «■»fcmdLelte!«idC4telndi^ 
,. ^^l>al4  mw%  ^lumer  fragte^  ob  ,di^?  ;1,^g{^  .aii,9|er-  ^ 
.  .jnittTliaib  des  Subjeptes  liege ^.^paclpL-.^wei  Seitisn  lid«  ip- 
^   Wom  das  eigentUcIie  Passivum,   weTcIies  eine  ausvSrÜJp 
Ürsaclie  bezeiclmet,  als  auch  das  Reflexwum,  wölcliesxor 
die  Entwickelung  einer  in  demselben  Sfibjecte  enthaltaeii 
'   -CaiMd^tfil:  ist    IS^  Ifatar  <iter«aohe^i^f«i^dliAeEdii 
«ü?Ä  selbst  Beuwotatäes.,  abUfilsse  firl^iinuigidflbieiflW- 
tenden  Zustandes,   früher   aiifgefasst,    als   das    in  jeder 
.  iSpyttehbüdiiBg  xttX  snletzt  eintretend^  .«e^ntliolie:  ftm- 
vum,  sich  JvlUn  oder  ifoügewqrdensein  eheri   als  g^fiSi 
i^^erden^  b^des  setzt  aber  schoxii  das  eine  in  derBeynfi- 
ahnungy   das  andere  auch  in  der  Form^  diu  Cktitetmui 
fuUen  voraus. 

2«  iPolglich  ist  auch  bei  Niphal,  wie  W  HT&pael  ($. 

63y  $•),  imd  !hier  noch  eijgenthümlichery  ^p  eigentlich 

Grundbedeutung  : 

l.  Daa  Reßextpam^  Und  zl^rar  >jjans  beserndorsba 

solchen   Qrundbegriffen^  die  schon   ihrer  Natur  noA 

als  eine  SichseTbsterregung  o3iev  "Sichselbs£bewir^ung  ieir- 
fKc^ieinen  (B^fle^ipum.nativwn)^);  wodurch  ßiok  Ni? 
i^hal  eben  yon  Hitt^ael»  welches  ypn  Anf an^  ->aai- 
tCbrücklicher  ;^  Zurüehtnitendung  einer  9on3i  auch  mA 
üMeaen  siekf&deil'lQlMftlität  ^6iiei«hMt<S*  ^h  '^r^%  ^' 
Verscheiden  IftssU 


f  ■ 


-     -^  ViNiibü  Mt  jdMt  ttW$  S^  ff«b  ^b  Wfh^l|5l  %ttinYtij 
fhn  nxn  las  fiS  mdo  f^  Mai  tte  i^i:)  "^  «Pid  ^i^-w:»  »1 
Vxd  Dp^  Mtto  i|ro  dao  *ino  *>i9  n^)^  a:sy  r«  ysp  mp  mp  99^ 
*V9tt^  ]yiii  i|p«^ 
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ö)  P4ier  bnf}?!*  öiann^Htonn,,  siol^  (mit.  besoiidiw, 
absiciltliclier  XÜätjgkeitJ^iiiederwerfeii,  wegsteMen^   aiif- 
ricHten;  abei*  K^:^>  tt^^^'nj]D^^  bloss:  sidli  erheben  s:  aü^- 
stebeiiy  «ich  näheito  XC3  nalieüi^  sie}!  saxniüdn  =  zusammen- 
laufen, Vgl.  Tiffi  iü  Mosw'  fi^S| .  7.    Bei,  una  ejatsptecken  also 
di«  Ü9!9prüngiich0n  BsflekitHtf  mfio:  sich  foi^cfaten,  är^Bm^ 
Initen,  dehnen,  nidir  dem  Niphaü,  dagegen  Hithp«  hiesse: 
aicli  m  Furcht  letatoyllBiobi  bürgerlich,  inachen ,  ▼<»?  etiraa 
'behiiten^  sich  erst  lang  itochen.    -Obgleich  freilich  dieser 
•uraptungliche  Unterschied  in  der  weitem  Sprachentwicko- 
liuig  -  "^fidifaGh  Terschwimmet,/  und  ^sowohl  Hithp.  for  Niph. 
-     <S^  ^9  ^i  a)»  a^  a^cl^  ^ipb-  fibr  Hhihp.  «)  gebildet  wird. 

j.  Woraus  sich  dann  ebenfalls  asü^eilen  einPrac- 
^biiiiWfC^j^  Wt  jbtesoi}4re]:'  Rücksicht  ^uf  die  JSrüfeisimg 
nach  aussen,  eiM^jckelt  ^). 

.  ky.Yßn  eqiejm :  ^imntatiTilim  oder  Peit^jB^stvmn  findet 
■:  sidi!?abar  luei  Niplhal  fcei^e  Spw  ^)j  jnim  deutlichen  Be- 
:   'W^i0>..daas  ihm  die  Ivvirkliche  Begründung  in  einem  ein- 

Wftoiid^n  Zustand  eigeüthümUch  «st» 

t)kgegen  ging  aucli  Niphal  durch  Erweiterung  de«  3* 
Bjeflexivum  auf  mehrere  Subjekte  zuaazamen  (§•  62,  5.)  ^ 
jfiqptdipK  ia^ 

i.  in  ein  Reciprocum  iiber^)j  so  Msia  aus  diesem 
femer 

■  *  r  •  •  •  ■ 

'^  4«  in  ein  \Aosses  Semireciprocurn^  (J.  63,Nr.8.)« 

:    ;}!lifJ:>^  dieser  ^W.  4^-  RejQiexivit$t  ents1;d^^dtn4- 
Mf uptreihe   der.  Bedeutungen  gestaltete  sich  aber  Ni- 
pUal  äucliy  noit  noch  engerem  Anschluss  an  das  «rste 
'  Qiery'prfi^essen  atns  dem  immansiven  Grundbegriff: 

5*    als    eigentliclistes    Conaecutivum   immanaipole. 
-^mstandUdhes  Erfolgswort  §•  59,  4,  3.)  9  d.  h»  als  Be- 


■^i^" 


*)  pK*^  ^^^^  erdrosseln,   *>m:)  fl(ich   Terkfinfen,     0^^ 
•pd  av9  Biob  4i,  1.  V^o  bw  Vrui  «hp  ms«^  *}  Denn  v^^  J«. 

'S,  1.5.  gehört  zum  Tolerativum  unten  JJ^r.  fi  Ar  *}  P^iw 
lai  t»*»  av»  n:^^  10*»  iv^  yjn  ntD  Jos.  3|  i3.  wb  Y«^  W3  »irti 
Sri  r&tf    *)  IHM  i'U  \wi 
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.Zeichnung  fiir  ünenfrilher'gMnrhieH,,  jetzt  erfölgtm 
unfl  fertigen  2ki8tafid  eines  Subjecte«  ^, 

a)  Ein  solches  Niphal  hat  sich  besonders  >  «renn  Kai 
(  ungebräuchlich  geworden,. dafiir  erhalten;,  wie.  es  denn 
überhaupt  bei  manchen  Begriffen  Vrieder  fast  =r  Kai  wird'). 
^  Der  ursprüngliche  Unterschied  dieses  Consec.  imnuins.  Tom 
reinen  Immansivurn  oder  Adjebtivale  bezeichnet  ai<^h  durch 
die  Auflösimg  in:  ••—  gef4H>rden  sein;  z.  B.  DbM  und  tAM 
schweigen,  aber  thn  stiQ  sein,  fiSlO  still  geworden  oder 
verstummt  sein  —  nbna  fiDa  verdorben,  befestigt  sein  — 
mS  anhangen,  nnSs  sich  angehängt  haben  —  M^3  ansge- 
seiphiiet  sein,  was  freilich  fa^t  ipeder  =  sich  anszeiGli« 
neu.  Vgl.  1  Sam.  i3,  i3^  IJ^^O^.  du  bist  zxan!  inham 
geworden;  i  Mos.  24,  4i.  n]^.jn  TM  dann  wirst  du  erlh 
digt  sein,  *ip.a  n'*^.ni  und  also.  T^c^  sein. 

'    *  Einzig  in  seiner  Art  ist  mny  fiir  gescheXun  «u^' 
factum  esie  (5  Mos.  97,  ^.)  auf  solche  Weise ,  dan  dn 
Nachdruck   des  PraeterUi  die  übrige  Bedeutung  T5lHg 
verschlingt  und  aufhebt,  also:  nickt  mehr  -sein,  iMk 
sein,  Dan.  .2;.  1«  8,  217.  (chfdd*6|  19.)  alsQ  blosses Pro«- 
terUiPum^ 

b)  Eine  seltene  Unregelmässigkeit  ist  es^.  wenn  sogior 
Niphal  mit  dem  Accus,  objecti  (wie  §•  62|  rfr.  9;)  c<nh 
•struirt  wird*)*-  ?  ,  .  '      .  i    ... 

5«  Die  letzte  Entwickelungsstufe   fur^e^Bedeu; 

des  Niphal,  und  eben   damit  auch  fiir   den  Elreis  der] 
Derivationen  überhaupt^  war  endlich  die  Ausbildung 

0.  zum  eigentlichen  Paa8ivu7n'b&,  auswärtiger  Vt' 
sacke  (Consecutivum  transitivale  §•  59^  4,  3.  a.  oben  if^i 
a.)^  und  zwar  zum  Pas^ivum  «owohl  eine3  transitivai 

•)  itM  n^H  o'rtf  )&M  Vä«  Sna  pa  ipa  im  ^le  t^ 
inD  mSs  tAö  n»^  rh  -Cü  npa  •ino  dS»  -iw  nba  jfl:c  "wt^ 

tint^  öm?  ]an.   Nbrinalstelle  3  Mos.  18,  24..     ^  y^  fiSn 

%m  -in«»  ^tt^!)  nA  in»  ym  nte  npa  :itö.  a^p  n*>p     *J  Dpfta  oft- 
^  mals.  pVi  r  Chf6n.  aS,  6.  24,  3.  s.  §.  fj^  2,  b.  W  4  Mo 
"  12,- 11.  MO  Rieht!  19, 22.  X^att^  i  Mos.  5o,  24.  nW  Hes.  6, 

BStt^  I  Sam.  X2,  7. 
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1  ''),  als  doch  der  catUätitnenDerivatiön^i'- Hei  und 

pLii').  ,-    •  ■':  -   ■  ' 

a)  Wodurcl^  ^ich  erweiset,  dass  Niphalvori  uns  mit 
lecht  iii'  die  letif»  StdKe' •  gl^f dtiet  ^ord^^iu'  Denn  die 
Normale  Entwickelung  eines  pon  aussen  bezieüen  Passipi 
^escliiehet  in  allen  Sprache^  i^uletzt,  und  setzt  schon  die 
ieutliclien  Causatipa  voraus;*  [obgleich  der  Bedeutung 
[lach  diese  sich  nur  Termittelst  eines  medialen  Consecu- 
üid  entwic^^ln  t;onIite^. ' 

7»  Dies  PassivTim  aber  Mnirde,  durch  Hinzufugüng 
wisser  Nehenhegriffe, '  '^üVreileü  noöh  ztt'  eiueni  Poä- 
vum  speciativüm^  Hehmlich: 

A.  Gesucht^  gebeten  wexden  hiess  so  yiejÄls  wcÄ 

chenä  bitten  lassen^  also   Tolerativum  (wie  ^cHon  %. 

*.-<.,      ,  '^  . .  1  ..     ....         1^ .    » _  .  ^f 

B.  .Gethau  wei'den  hiess  $•  y,  a.  giethaa.  werden 
irfen^  erlaubt  sein  zu  \h\miLicitivuTri^\, 

C.  Sich  zählen,  essen  lassen  hiess  fejrner.  s.  y*  a* 
issahlty  gegessen  werden  Jb6>27z«/2;  was  man  :nicht  .an- 
a*«  9l8  Possivum  iiennen  könnte  ™). 

D.  Gewählt,  gefürchtet  werden  hiess  s.  v.  a.  ge- 
aJilt,  gefürchtet  werden ,  soZ/e/z,  wenn  es  nach  dem 
K:ht  ge^t^   e$' verdienm,  dessen"  werth  sein :   Meri- 

Sämmtliche  Bedeutungen  von  Niphal  lassen  sich  6* 
in-  ihfeni  Zusammenhange  überblickeft: 


"*)  tHm  ncH  »jOH  10H  naa  Mia  x^a  iw  nni  lai  »it  jn^  -A*» 
i  ntto  trtJ  ^ax>  np»  etc.  etc.  *)  nei  t|bn  p»»  y''"  ^S"  ^'^  ^^ 
5  ^n3  inp  ma  s^\5  nSx?  nw  pysf  nsi  m«^  **)  v^.-»i  •^m  •^o*» 
.  2,  lo.  XO'»  Spr.  i3,  lo.  Wö  4  Mos.  22,  i6.  KSö  rro  5  Mos. 
19.  3o,  17.  ;PXJ  Jos,  8,  v5.  ru»  Hiob  11,  2.  in»  nnä  nkS 
bsM  3  Mos.  11,.  47.  nrtw  1  Mos.  20,  9.  "")  S^M  1  Mos.  6, 
.  Hiob  6;  6.  na^  nna  Hiob.  12,  i4.  ipn  1  K6n.  7,  47.  Sufn 
D  nao  1  Mos.  16, 10.    ")  ann  tna  «icn  i^n  «•!•»  dmö  y*«^  ^^wi 


I 
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Praebitivum.  ^s  .   (Commodlvunioderi 

GoiiAecKtmim  inuaouivale    Seiiurci9ipix)cwii. 

Pa58iviuii 


Passivum  spectatirum« 

(Tolerativum,  Licitivum,  Possivum,  M  eritivum.) 
•       '      ■      ■  f.  . 

7*       .  Bie  "von  tins  jangQUcmsuene  .R^i^^^^is  ./^  A- 

rivationen  wird  sich  ho^i^^l^h  ^urok  die  .JSutifficb« 

hmg  \  ihver  Bedeutungen  erwiesen  haben.     Inten/kn  vH 

das  Nächste  an  Kai,  gleictiisam  ein  Verbal  -i$up«4fiV> 

und  fubrt  sclion  auJT  erster  Stufe  sogleich  isiiniC!n<<^ 

tivum  hinüber  —  PieL     Dies  wird   sich  seiner  tdWt 

'nunmehr  im  Rtflexipum  und  Recipriknim  '  vdlfig  W 

Moisst,    und  diese  Farmen  streifen  schön   eS^Euridt^ 

iävgßg  an  das  Paä&ivum  «-^  Hid^£iel«     Öie^dritiKe«^  &/i 

-bagkmt  aher  jsuvor  nodtlaals  mit  .«/i|s^^><2^49i, 

sativum,  und  leitet  dkitos  diüroh.  gemSäerfe  ik«fi< 

wieder  ins.  erste  Immansivurn  zuriich  -m-  Huphfl»  Ni 

firal  wird  aus  diesem  ur^prüngiich  das  inwom^endß  ~ 

fiexivum  geschöpft,  und   di^rch  ^as  Consecj^Uiyim 

ins  wirkliche  Pas«iVw/n  ausgebildet  —  Niphal,   Wo] 

die  Sprache    in  Bildung  passiver   Conjugationsfo\ 

5^  68,  5.)  Äbeiilrfit, 

a)  An  eiHom  piuscodeBOimidQkegriffe.KisaA  «lA  ^ 
mählig  um  ihn  herumgehende  und  stufenweis  versui 
Weg  .4er  hebr,  Yerbalableitung  also  ver deutlichen: 

(Ursubstantiv :  Licht,  Adjektiv,  das  ins Farticip  fuhrt: 

V-eirlyalhildung: 

KaL  Lichten^  Bcht  sein.  ^Worin  noch  Alles  vcrscl 
und  mitgedacht.) 

Piol.  LeuokteUf  d.  h.  sehr  liclit  sein,  also  auch  licht 

Hätlip.  Sieh  leuchten  *—  ^ii^auder  leuchten  "v— würin 
dos  Fassivum  sich  meldet:  erleuchtet  werden* 
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piph.  ^•hut^tmk,   d.  b.  bokl  SKt^oi.    {Skk  mtnaiAtm, 

',      'Wieder. ;=: tic&t  wecdeo  odor  mn,  aidi  tJj  jicht zeigen) 

f^Ii.  S'mA  Itucfiten,  d.  h.  aber  eigeatlich:  mcA  gehuchut 

C"      An&en;  licht  geworden  «ein  V-  woraus  nim  heryaE- 

gehet:  erleuchtet  woriün  g^nj'-eTleatiiieiMrdtn.'    ' 

Me  ie^cÄfiOrdirnng.  iat.freilisjii  leud^en,  -«t^enclitet 

rordcu  scia,  cvleuclitonj,  die.  ^/•qcAÄiÄfung'  aber  spring 

berall   erst   aus   dem  Immansivam  ins  Causatimm  pber, 

ho  sie  das  daiwischcnfeelegene  CoiutecBtlvnni'anch  fdr- 

td  bexeicbnen  kann:  „bjfleachtet"  ri^t  ja   aclioit  ^er- 


J)  AVül  man  durcLan»  Hrtptttamen  tär  ^.Viarn- 
^„Mca  nach  ibrcn  eigcntbürojichen  Grundlagen  oder 
llldiiigBpynlttcii  bilden,  qosageipanj  Irttensicfortn,  Fiel; 
fe^  tjdfrr  actii-e  Rf^iffohni'BiWpael;  Gttuit^/brinf 
ll&iplulj  aweite  oder  pAsaitv  Refitidvfarm,  itlaiifAaL.  ■■■.\- 
•^  ^  Wie  Bcliwierig,  imgirwiss  ond  Enweiten  xrOrdh^äii 
'^  ma'^AJBX.  die  genaue  Bwtimnnnig  der  'jadesmidigCn  Se- 
*  tKB  im  .Torkoininendeo  Fall»  adn  Unwsj  und  wia 
■bei  bald  die  zartesten  Wendungen,  sich  sd^ideo, 
wieder  Manches  als  einerlei  zusammenfliaast;  das 
X  sieb  von  selber  dem  denkenden  !t<ea er.  l^amtn 
(rrfe  man  aber  dock  die  Genauigkttt  in  der'^ache 
1,  «ondcm  bilde  soiiien-Spracluiiin  immer  luflir  dam 


J.    «5.  ■  , 

SeitnerB  Derivationen. 

ia  'dm  bi^er  bätraditetmi  via^<fIauptdm.vtaionen  1. 
Abt  "SiKii  dm  «bleitencteb  y«FbaIbilduiig  «tu  einem 
pndTerliam  ao  geschlossen  ^  dass  alle  übrigen  Deri- 
lonen  keinen  neuen  Begriff  mehr  bringen,  sondern 
;  ais  ^orm- Variationen  anstatt  der  Tiiwigen  oder 
^a  denselben  erecheioen.  So  dass  sich  oinn.die  $. 
PS*  Torliafig  angegebene  EäBtheilong  anch  wesent- 
^^egriudet, 

I>ie  HOT  in  einzelnen  £Ussea  der  Vsrha,  .mit  Be-  2* 
;   auf  ihre  grammatische  Form,  so  wie  ferner  in 
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'Wenigen  oder  gar  eimselaieii  Beispielen  vorlommende 
«e/^ere/z  Derirationeh  lässefh  sich  also '  auch  schicklic 
Nehen-Deriv'ationcn  neäiieii;  und  an  die  Hauptderii 
tionen  i^eciell  anschlieissen« .         - 

3.  McJit  öder  nriiider  mit '  Piet  verwandt  nach  Fona 

und  5edeutuiig,  daher  : sie*  sich  auch  mit  -Mn  in  eil 
B.eJObs::^yupi  weiterbilden  (so  wiePassiyform  annehmoi 
$..68»5.)t  sind  folgende  Nebenderivationen,  in  wekiui 
die  Intensivform  mannigfach  erhöhet,  und  fast  bis  iv 

Verdoppelung  des  ganzen  Stammes  gesteigert  wird: 

•  ...  . 

\x.  Po^l,  Sviö  (mit  Ilithpoel  und  PassiTform)^ 
^  DiriptriiL  statt  der  sckarfenden  Verkürzung.  4^  eratmßjB» 
ihrei  Dehnung  in  i  itnpurunx  angewandt  wird,  tiak  ^ 
.iiacbS«;  iSy  3*9  theik  vielleicht  mit.  Anschlu^s.iali» 
im.Verbo  zum  Farticip  gewordene  Adjektivfonn 3{%l 
($•  73y  4.  vgl.  $•  99>  5>  b,).  Diese' Oetiysf^oa.hmit: 
bei  einer  ganzen  Blasse .  des  ünre^ehnässigen-  V« 
'(3&5*  86,  i,b.)  geWölibgilich  Anstatt  öder  lieben 
ausserdem  aber  nur  in  wenigen  Beispielen^)^    . 

-  -d)  Zuweilen  findet  sich  Pool  neben  Fiel  desselbeii  St 
mes  so^  dass  beide  ganz  verschiedene, Bedeutungen  babea^ 

3.  Pilel  oder  Palel,  S^,  S^J>ö  (mit  Hith] 
und  Passivform)  bildet  sidb  durch  die  RedupliccUion 
dritten  Stairimbuchstaben  (J^,  12,  2.),  Gewöhnlich 
statt  oder  neben  Piel  ist  diese  iPorm  in  ^er  Klasse 
Verba  wie  Wp  oder  p;^,'  i/vt^  sie  duroh  Qai6sciren 
.  med,  Radicalis  in  h  (D^p  yyOi)  scheinbar  eirtem  Peel 


^)  Letztere  z;  B.  7es.  55>  5.  7er.  i2;  s.  KlagL.!, 
y)  0«;n  Am.  5,  1 1 .  tt^A  Hiob  34,  20.  (Was  nicht  bloss  I 
denn  s.  ferner  Jer.  25,  16.  46,  8.  vergl.  mit  5^  22.)  lUn 
Jes.  59,  i3.  01»  Ps.  jjy  18.  J^l*»  1  Sam.  21,  3.  |«Ä  P». 
5.  (denominat.)  [l»0  Hos.  i3,  3.]  no\ö  Jcs.io,  i3.  BW^' 
9,  i5.  tthtt^  Jes.  4o,  24.  Jer.  12,  2.  Daza  die  Formen 
8,  *.  92,  5,  b.    '^)  Shn  xx\  »n^  aao  p»  n-n^iünttl 
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^  oder  pü  gleich  wird  Q\xs  %.  89,  5,  5.);  aosserdem 
'mmt  sie  ebenfalls  nur  in  Tereinzelteti  Beispielen  vor  *)• 

*  In  '»a^ljsr»  Ps.  88,  17.  ist  sogar  die  Bicgnngsendung 
J|  zweimal j  üüntcr  tertia  Rad.  querst,  und  dann  auch 
hinter  ihr'e  Verdoppelung  gesetzt.  - 

Von   diesen  beiden  häufigem  Derivationen  unter  4« 
m  seltnen,  welche  wenigstens  ganzen  Klassen  des  im- 
igelmässigen   Verbi    fast    regelmässig  eignen',  Unter- 
üieiden  sieht 

5.  die  noch  viel  seltnem  'mancherlei  Formen,  wel- 
le durch  immer  weiter  jgesteigerte  Reduplicationen 
ei  zweiten  und  dritten,  ja  selbst  des  ersten  Stamm-* 
Bclistab^  entstehen,  und  sich  nicht  mehr  bequem  mit 
■H  besetdmen  lassen.  (S.  ihre  Analoga  schon  im 
ipien  $•  5g,.2,  1.)  Es  sind  folgende,  die  sich  eben- 
4b  an  Fiel,  nebst  dessen  Passiv-  und  Reflexivform 
ttchliessen: 

A.  Wiederholung  des  mittlem  Stammbuchstaben, 
dt  dem  Paradigma  ^top  ausgedrückt :  vhpp^  ')• 

B.  Wiedereinschiebung  des  ersten  zwischen  dem 
reiten  imd  dritten :  Spiop  —  nur  bei  den  Verbis  wie 
il  vorkommend  *)  (§•  86,  1,  b,). 

a)  Mit  Unrecht,  durch  Uebertragung  der  bei  diesen 

•    Verbis  vorkommenden  Gestalt   auf  das  Paradigma  Sm, 

gewöhnlich  Pilpel  genannt;   richtig  wSre-  Sar»,   ansge- 

-  s prochen  Säs^s  oder  Ssrs ,   denn  bei  hihy  ist  das  erste 

b  media,  nur  das  andere  tertia  Radicalis. 

C.  Scheinbar  gleich  hiermit  wird  wiederum  die 
Wiederholung  des   ersten  und   dritten  Buchstaben  bei 


t 


^  ')  SbCH  Passivum.  lacn  a  Chron.  5,  12.  Chethib.  Sai  Hes. 
j|f23.  MDX  Ps. '88,  17.  im  |Mt^.  Ueber  mtD  n»0  nmtf  nHTl 
{$•  91  >  ^9  c.  *)  Nur  ein  einziges  Beispiel  in  Passivform: 
^  2  Mos.  16,  i4.  0  S^\x  in-jn  vjDO  StfjO  »jacBX  \p\p,  3to\? 
^  VFiVt\  Hithpapel  2^tt^i^ttfrl  von  vv^  9  rngnenn  von  mno. 
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Machen  Verbii,  die  dann  den  mütlern  ganz  ^^erlurta^ 

wie  ^ ,  SsSd  «)  (S.  89,  7,  h-> 

b)  Nur  diese  Form  höntUe  man  etwa  Pilpel  Hexmeii^ 

wenn  man  V  wie  eine  Qnieacens  austriiiie:   Vft^B  tob 

/  %M,  wie  ift'^a  von  11». 

D,  Ferner  kommt  vor :  Verdoppelung  des  mittlem 
BucbstaJben  auf  solche  Weise  ^  dass  S  dazwischen  g^ 
schoben  wird:  StgSüj5  p* 

E,  Sodann  Wiederholung  des  zfpeiteniihd  Millt\ 

susamn^en:  *?12*?^*?^)« 

*  In  lan  irini}  Ho&  4,  18.  findet  nicht  nur  diisefti 
Statt,  was  (oben  3,  a,  "^O  in  Ps.  88,  17.,  sonderaA 
Reduplikation  ist  sogar  fiir  sich  geschrieben^  "wotbo 

'  am  näcLsten  an  Wiederholung  des  ganzen  Wertet  irM: 
tananN,  «an!mN ,  cn  lariM,  letzter  Schritt  wäre  Unrag^ 

F,  Sicher  ist  endlich  noch  in  einem  Beispch^ 
die  vorgesetzte  RedupÜcation  der  &6fc2^/2  ersten  Staxm' 
buchstaben« 

*  Ganz  in    die  Ungewissheit  falschttr   liOMirt  oder 
andern  Stammes  verUeren  sich   dagegen  die  zwei  sot^] 
derbaren  Formen  Wi^  Jes.  i5,  5.  (von  "IW  —  ?) 
^h}r\  Hieb  39,  3o.  (von  inh  — ?). 

5«  Mit  Hiphil  verwa^dt  nach  Form  und  Jkdei 

erscheinen  die  beiden   seltensten  Formen  hlDpf)^ 
StDjPD  oder  VtDp^^'),  wo  vielleicht  das  n  des  £üi^ 
Vt  wie .  in  n  überging  nach  $.  1 3,  4>  a» 


mi^m^m 


")  snijt  V}Vim  *^***5  ^^  ^^^  ^"^^  T^M  "^Bna  ^pi 
(Vgl.  n^nbn  von  Snn,  o*»!»??^?  von  «jny.)  ^)  Nur  n^lw  1 
i5,  24.  s  Chr.  5,  i3.  7,  6.  i3,  i4.  29,  28.  vom  Keri  nk 
einmal  anerkannt;  davon  aber  das  Nomen  niact2Cn.  ^) 
Ps.  38,  11»  Pass.  "«pjrij  Klagl.  1,  20.  2,  ii»  Hieb  16, 
*)  nfl^s;  Ps.  45,  3.  Passivform^  mit  Recht,  denn  ».  h< 
pac^n.  y)  n-jnn  Jer.  12,  5.  22,  1 5^  vgL  Hit)h.  Nch.  3, 
yten  Jer.  25,  34.  Sa'in  Hots.-  11,  3^  •)  Nur  im  NomeB 
hole  noch  ^kcnjAar'i  t^ym  r^^  s«  $.  S9>i  8^.4. 
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*  TTel^er  NMpael  und  «hderin  ividbi  hMil»r  Gehäriige 

•  t  ' 

$.    66. 

(Sonatige)  P^erba  pluriliterxu 

Obgleich  die  Nebenderiyatiönen  alle^  ausser  Poel,  !• 
jhon  VerW.plurilitera  sind»  &o  kaim  man  mit  diesem 
[ameii  diMlI^iioch  ii^onderheit  von  ihnen  nnterschei- 
en  einige  Stammerweiterungen  ^  bei  deneh  sich  gar 
me  Analogie  der  Formbüdung  mehr  zeiget^  mid  die 
oan  abo  auch  nicht  mehr  Derivationen  im  gramma- 
iipben  Sinne  nennen  darf. 

V.   Es  kommen  hiervon  überhaupt  nur  fiuif  Quadri*  2* 
ifict  mor : 


■  !• 


1.  Wie  Fiel   sich  biegend :   te^p  (pass.  i  Chron. 
*>  37.),  DO^,  w'^ö,  >öi5Uj;7^  (Hiob  53,  35.). 

*  VergL  im  Chaldäischeu  Oa*un  Esr.  4,  7. 
3.    Wie   ÄpÄi/   sich    biegend:    b^lfiÄ^n,    Wofiir 

wöton,  ^'»ö^rn  (§.  17, 4.  und  7.). 

t  a)  Die  beiden  ersten  dieser  fiinf  Beispiele  sind  vielleicht 
fhirch  Einschiebung  eines  ^,  die  beiden  folgenden  durch 
^ierichmdiung  suveUr  Stämme  entstanden  (j.  3g,  3, 6«  70* 

$.    67. 

J^erba  denom,inativa* 


i 


Bei  der  Entstehung  eines  Verbum  aus  einem  No-1. 
hn  ist  wesentlich  zu  unterscheiden,  was  die  bisherige 
kr.    Grammatik   fast   durchgängig  in  einander   ver- 
brt  hat: 

}\  1«  Diejenige  Mntipickelung  des  Verbum  aus  dem 
jfaaen,  wobei  der  schon  im,  Noinen  als  Verbalahnung 
in  Grunde  liegende  Prädiiathegriff  nur  partioipisch 


^      \ 
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hervorgehoben'  wird  als   einfacher  Grundbegriff,  lu 
welche  in  die  erste  Sprachhildungsperiode  gehört. 

a)  Was  wir  §.  25,  8,2.27,  3.  und  4.  37,  5.  57,5,1 
auseinandergesetzt  haben  ^  und  wonach  iäle  hebräisclu 
Yerba  überhaupt  im  weitern  Sinno  denominativa  2u  nen- 
nen wäi*dii*  .        i      . 

'2.  Diejenige,  allein  so  zu  nennende  Ableitung  ef- 
nes  Verbum  von  einem  Nomen,  wobei  der  im  Noma 
schon  abgeschlossene Suhjehibegriffals  solch|£die  GnuMf- 
läge   eined   neuen,  zusammengesetzten    F^oälbeffipi 

wird, 

-    > 

b)  Denn  D|D!{  die  Fersti  halten  oder  V'JPn  Honurk' 
hommeny  haben  —  stebet  in  einem  ganz  andern  yMi' 
nisse  zu  agSJ   die  Ferse,  pp.  das  Hern,  als  •^nMunÄi- 
bleiben  zu  "inH  das  Hinten,  oder  *iSfo  emporstarren  a"^ 
das  Emporstarrende,  das  Haar,  oder  in«  leuchten n*^ 
das  Liebt.      Bei  den  letztern  Stämmen  ist   das  YeAvi 
nur  der  Grundbegriff,;  welcher  sich  herrorbildet  aasten 
konkreten  Uranschauung  desselben;   bei  den  erstem Ä*] 
Icitungen    dagegen  ist:   Ferse,  Hörn  —  die    scbon  akf 
scblossenc    Grundlage    der    zusammengc^setzten   Begrftjj 
Ferse -halten.  Hörner  -  haben.     Der   in  dg^und  Jig 
ahnte  Verbalgrundbegriff  lieisst  viehnehr;    zuletztkoi 
—  und  hervorbrechen  (sprossen  oder  strahlen,  f^g). 

2«  Nur  die  vom  volligen  Nomenhegriff  cLbgddi 

und  ihn  ga/iz   in  sich   aufnehnuinden   Verba  n( 
wir  nun  im  engem  Sinne  Verba  denonänativa  (5. 
6,  2,  B.).     Sie  gehören  einer  spätem  Sprachperiode 
wo  die  erste  lebendige  Enta>icielung  durch  Urbiej 
der  Stämme  (§.  27,   7.)   schon   geschlossen   war, 
man  nur  mit  Zusammensetzung  neuer  Begriffe  die 
malige  Form  der  Wortbildung  wiederholte, 

3«  .         Diese  im  vorhandenen  Sprachschatze  nur  seil 
Verba  denominativa  sind: 

!•    zwar    dem   Grundsatz    nach    strenge-  dadi 
von  den  f^erbis  priniitivis  (§.  67,  5,  2.  '58>  6>  1.) 
schieden,  dass  sie  nicht  den  einfachen  Grundbegrifft 
Nomen  entwickeln«  •     ..'. 
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a\  Daher  man  jetzt  manche  Verba  sehr  mit  Unrecht 
fiir  denominatiya  im  Sinne  der  Ableitung  hält*}« 

a*  In  der  Anwendung  auf  den  einzelnen  Fall 
ber  lassen,  sie  sich  jetzt  kaum  mit  Sicherheit  abgrän- 
en,  weil  sowohl  die  Etymologie  oft  dunkel  ^  als  auch 
nser  jetziges  Sprachgefülil  sehr  unsicher  in  ünter- 
?lieidung  der  ein&chen  Grundbegriffe  geworden  ist  ^)« 

Ziemlich  sichere  Denominatiya^  die  sich  natürlich  4 
or  an   die   schon  vorhandenen   Grund-   oder   Ablei- 
mgsformen  des  Verbum  anschliessend  kommen  in  fol- 
ender  Weise  vor: 

1«  In  Kai,  am  entschiedensten  daran  zu  erken- 
m^  wenn  das  aus  dem  Nomen  entwickelte  oder  dem* 
Iben  unterliegende  Grundverbum  noch  zugleich  da- 
rben sich  ^det/^). 


*)  p?H2  mit  einander  stäuben ,  denn  schon  pdK  heisst: 
las  Aufstaubende;  §.  58;  8.  *i^2Cln  zum  Sammler  bestellen^ 
t)]i  *\s^  oder  *12CM  y  das  schon  der  Grundbiegriff  in  *1S1M  Schatz 
>1  "l^V^  ein  Männlein  werden,  von  *lDt  männlich  sein.  f*t3%'2 
losse  Hervorbüdung  des  schon  in  Jic^  und  fc^  liegenden 
"rädikates.  *TDt)  nicht  von  *i1&«  sondern  auch  dies  erst  von 
5*,  «ternere.  \rOj  Grundbegriff  schon  in  ^nb.  VBon  und 
m  keinesweges  erst  vom  fertigen  Subjekte  "i^Oy  Regen 
achen  oder  bekommen;  sondern  in  '^BD  schon:  das  Reg- 
mdc;  Geregnete,  DesgL  nbtt  y^Ti  ßj;  (a^*;n)  ^^  ^^1*5^ 
yd  \vsnrs\.  ^)  So  ungewiss  sind  z.  B.  ^.iM  Syi  ySn  DaSa 
O  03X{  1W  Sa*i  (Sdi)  :i^Wn  u.  s.  w.  0  ^V^  Mengfutter 
beu;  neben  W^  mengen.  ^23n  mit  ^sn  viermaoh'ep;  neben 
in  gähreu;  rotV  sein.  *\*r\  überherbsteu;  neben  «|*nn  rupfen, 
rpere.  \A  Ziegel  machen ;  neben  pV  weiss  sein,  spl^  die 
Tse  halten;  neben  agx;  retardare.  *\M  mit  Getreide  han- 
bi,  neben  latt^  zermalmen.  Y^p  übersommern,  neben  yip 
fwachen.  aii  fischen  neben  n^l  puUularC;  sich  stark  ver- 
;liren.    Auch  olme  Gnuidverbtim  daneben  im  Hebr.  doch 

ü 


306  $<  67-     Verba  denominativa. 

/ 

\ 

2.  In  Fiel  (Poel,  u.  s«  w.)  entweder  cau8atw^\ 
oder  privativ,  Wobei  dann  wieder  die  Gränze  mit  den 
§.^6i,  5,  B.  genannten  Privativis  verbalibus  sehr  dunkel 
wird  ®). 

*  Einzig  in  seiner  Art  ist  nM  von  n?B  Klagl.  2,  23. 
vgl.  V.  20. 

5«  In  Hiphil,  welches  dann  ein  Bereiten^,  Be- 
hommen,  Haben  *)  oder  Gehrauchen  ^)  des  Gegenstandes 
anzeigt  (als  Causativum,  Inchoativum  oder  Gestivnm). 

"^  d^*>Sn  etwas  Abends  Üvm^  h/eisst  s.  v.  a*  den  Abend 
dazu  gebrauchen. 

4*  In  ffithpael  (Hithpoel^  Hithpalel)  sin^d  diewi^ 

nigsten  und  unsichersten  Beispiele  ^). 

a)  In  Nipha{  findet  sich  kein  einziges  ganz  entfüse- 
denes  Verbum  denominativum  (s.  oben  Note  a.  uniV)* 
Sehr  natürhch,  weü  die  Grundbedeutung  des  Nipbal,  & 

*    consecutive  (§.  64, 1.),  am  tiefsten  in  der  wirklichen  Ver- 
balität  wurzelt,  und  sich  kaum  an  die,  einem  Nomen  mir 

■   zum  Durchgangspunkte  zu  andern  Derivatio^en  geliisiienje 
Verbalität  anscbliessen '  konnte. 

*  V^\  ist  Reflexivum:  sich   verschwören  —  Tom 
schon  vorhandenen  Kai   vyiti^   von  welchem    allein  ja 

•  auch,  und  nicht  von  Niph.,  das  Hiph.  $**att^n  stammen 
ka^ui« 

-  ■        '  -  ■  - 

sicher  pia^  «j^».  Desgl.  nitt^  Vatt^  ^iiro^  weil  die  Zahl  gleick 
als  Nomen  entsteht.  *")  Snn  Zelte  bauen,  ^'^tx  zum  "^IM  er- 
nennen.    Dlti   als   D^**   heiratben.     ^h  Herzkuchen  macben. 

•  •  •  .     TT  »•    • 

Poel  yäf^  Ps.  101,  5.  züngeln,  Zunge  machen  gegen  Jemand. 

W)  nisten.  V\t\  mit  ySln   färben.  tt/%ttr   Vl^  ttten   niött?  "^W 
-  p  '  ••  •▼  •••        — .      ••      y.       ••• 

5.  55,  1 1>  4.  •)  Wie  bei  uns :  köpfen,  D*ü  l^ÖI  M»  :iaS  («|ro) 
fix»  "^Ha  .*)  nsn  •>%n^rj  Sfl'jr}  (§.  65,  5.)  Hos.  11,  5.  Beine  be- 
reiten, d.  h.  gehen  lehren,  gängeln.  *)  *|'»'3HJJ  32*»^Tn  3  Mos, 
12,  a.  Orjan  p^i^n  vattfn  für  Andre  Korn  haben,  d.  h.  ver- 
kaufen. ^)  piHJj  ptt^Sn  ^)  ^^{'^^^nn  *^^^  ermannen,  wrtl 
sich  als  Juden  erklären,  (torhnn)  »jalinon  an  der  Schweb 
stehn,  iJ^öXfi  sich  verprbviantiren. 
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II.     Von  der  Biegung  des  Verhum. 

1.     Allgemeine   Griindgesetze   der  VerbAir  . 

biegung;. 


$.68. 
Von  der  Biegung  des  Verbum  überhaupt. 

Wenn  nach  §.  6o  —  65.  das  hebr,  Verbum  sich  1- 
zu  mannigfacher  Bezeichnung  A.ev  Bedeutungs-^HIodi- 
fihationen  seines  Grundbegriffes,  die  meistens  durch 
verschieden  gewandte  Ursachverhältnisse  entstehen,'  sehr 
vollständig  entwickelt  hat;  so  ist  dagegen  die  nicht  so 
tief  liegende  und  weit  greifende  Sonderung  fler  man- 
nigfachen Zeüperhältnisse  und  dadurch  entstehendeidL 
Redeweisen,  welche  das  eigentliche  Gebiet  der  Biegung 
ausmacht,  viel  weniger  geschehen. 

Es  war  nehmlich  schon  für  dta  Unpassenden  Voll--  2« 

nun  der  Weissagung,  in  welchem  die  heilige  Sprache 

des  alten  Bundes  vorzüglich  reden  sollte  ^  nothwendig, 

dads  die  in  den  neuern  Sprachen  allgemein,  nach  dem 

Vorbilde   des  Griechischen  und  Lateinischen,   lie|*aus- 

gebildete  logische   Spaltung    der    Zeitverhältnisse    und 

Redeweisen  noch  nicht   in  den  hebräischen  Sprachfor^ 

men  befestiget   wurde,    sondern    die   heilige  Sprache, 

nach  dem  Grundtypus  des  weniger  ^erlegenden  Oriente» 

überhappt,  bei  vieldeutigen   ursprünglichen  Hauptfor^ 

men  stehen  blieb« 

d)  Obgleich  die  Bezeichnung  des  Oenaüeten,  Wo  sie 
erforderlich  War,  auch  durch  besondere  Folilien  ange- 
strebt und  so  viel  als  nQtbig  erreicht  wurde  (§.  75.). 

Aus  der  Grundform    des  Participium  (§.  Sg,  i.)3' 
entwickelt  sich  also  ein  Praeteritum,  welches  zugleich 
das  Praesens  vertritt  (§.  69,  2,  und   3.).     Das  hiermit 
erst  deutlich  gewonnene  Verbum  wird  sogleich  wieder 

U  2 
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hia  zu  seiner  Gränze  geführt,  und  in  dem  Substantivum 

verbale,  dem  Infinitivus  (§.  25,  8,  5.)'ab8trakt  vollendet, 

um  sodann  hieraus  die  beiden,  solche  Abstraktion  schon 

vomussetzenden  Formen  de«  Imperativus  ttnd  Futurum 

zu  bilden  (§.  69,  4 — 7.). 

a)  Im  Deutschen  vorzustellen  durch  das   aus  dem 
Adjectiv  übergehende  Urparticip  Utj  kiihlf  zag^  welches 
sich  zum  Verbum  erhöhet   durch  die  Anhänge  irr-^ 
irr -st,  irr-e;  sodann  den  Infinitiv  irr-en,  welcher  m 
Grunde  liegt  den   Bezeichnungen:     Du  sollst  — 1  ici 
werde  irren. 

4*  Dies  sind  zunächst  alle  vorhandenen,  natürlich  in 

jeder  Derivation  wiederkehrenden  Biegungsformen '^ 

hebr,  Verbum;   so  dass   einerseits  nicht  nur  alle  Vff- 

gangenheitsarten,  sondern  selbst  Vergangenheit  undGe* 

gen  wart  in  dem  Proe^crf  ^ww  zusammenflies^en,  und«ft- 

der^eits  in  dem  Futurwn  die  bedingte,  abhängige  und 

wünschende  Redeweise,  welche  stets  der  Zukünftigteit 

verwandt  ist  ^),  Conjimctivus  und  Optativus,  schon  mit- 

bezeichnet  wird  (§.  yS,  4.). 

a)  Mithin  .  findet,  ein  Participium  oder  Adjectivum  ver- 
bascens  als  Grundlage  zuvor  angfenommen,  nur  eine  em- 
fache  Zeitwandiüng  in  zwei  Huuptzeiteh  Statt,  aber,  ausser 
dem  zuerst  die  Zukunft  anstrebenden  Imperativus  (§„  €9, 
6,  b,),  und  dem  zwischen  den  zwei  Hauptzeiten  stehenden 
Infinitivus,  noch  keine  weitere  Rede.wandlung  in  wi^er 
vollständig  nach  allen  Zeiten  entwickelte  ilifo^tos. 

&)  Denn  ganz  falsch  will  Ewald y  dem  leider  schon 
Viele  nachzuschreiben  anfangen,  Praeteritum  und  .Fu- 
turum zu  Modis  machen;  in  jedem  Zeitwort  mnss  noth- 
we^dig  erst  Zeitverhältniss  durch  Tempora  bezeichnet 
werden,  ehe  von  Redeweise  die  Rede  sein  kann»  So- 
gar der  Infinitiv  (insofern  er  substantivischer  Modus 
ist)  kann  erst  von  einem  Praeteritum  abstrahirt,  imd 
der  Imperativ,  so  wie  ferner  Oonjunctiv  xmd  Optativ^ 
nur  aus  einer  i^i^/2«/'- Grundlage  entwickelt  werden. 


1 

r 
t 


■^  «i     > 


^3  Lat.  leg^m^  -^ro  und  — erim,  franz.  serais,  deutsch  1 
ich  pvürde  •—  - 
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An  diese,  zunächst  A^pn  Ki*eis  eines  zu  biegenden  5« 
Verbum  lunfassenden  Ponnen  schlies3t  sich  aber  noch 
eine  Form,  welche  zwischen  Biegung  imd  AbTeitung 
^  Mittel  halt,  .und  (Jäher  oben.mcht  zu  den  eigent- 
lichen Deriyationen  gerechnejt  werden  konnte.   Bei  den 
mamugfach  ausgebildeten  Deriyationen  wurde  es  üehm- 
lich  Bedürfhiss,  für  das  Passipum  jedes,  in  diesen  De- 
riyationen. ausgeprägten  transitiyen  Verhalbegriffes  eine 
besondere  Form  zu.  bilden,   und  dies  geschah    durch 
den  dritten  Hcmptvohal ^   welchem. der  seiner  Dunkel* 
Ixeit  nähere  erste  zur  Seite  trat, 

■*,  ?)  Diese  Weise,  die  Fassiyitat  zu  bezeichnen,  beginnt 
schon .  in  Kai  mit  dem  spater  geliildeten  Farticip  ^ndp 
(J.  73,  5.);  da  aber  für  Kai  übrigens  das  Fassiyum  Ni- 
phal  genügte,  so  bildete  sich  nur  in  den  zwei  transitiyen 
•Deriyationen  Piel  (Boel;  Palel,  u;  s.  w.)  und  Hiphii  eine 
Tollstandige  passii^/Bt  Conjugatlonafofimt  mit  dunklen  Voka« 
Ie^  aus  (§.  64,  7.):  Pwa/  (Po^j^  Fidal^  u.  s.  w.),  und 
Hophal  nach  Art  der  Deriy^tioiien  genaimt. 

h)  Von  Hilhpael  nnd  Nipfaal,  da  sie  selbst  ursprüng- 
liche Fassiya  sind,  .kann  eine  abermalige  Fassiyform  nur 
ausnahmsweise  und  imgenau  yorkommen.  (§•  jj^  7. 7g,  4,  c). 

c)  Diese  Fassiyfomien  machen  yiel  wen^er  einen  «elb- 
atändigen  Verbalbegriff,  als  die  eigentlichen  Deriyationen; 
sie  beziehen  sich  yielmehr,  als  ConjugcOionen,  stets  enge 
auf  ihr.  Actiyujn,  Von  dem  sie  sich  niemals  zu'  eignem 
BegrifEb  ablösen.  Woraus  folgt,  dass  sie  me  in  reflexive 
oder  reciprohe  Sedeutvng  zuriickschreiten,  wodurch  sie 
Hithpael  und  I^Fiphal  gleich  würden,  sondern  immer  streng 
das  Bewirktwerden  yon  auswärtiger  Ursache  festhalten. 

(Q  Uni*  zwar  so  streng  und  scharf  dies  allein,  dass 
die  wirkende  Ursache  selber  bei  ihnen  fast  nie  hinzu- 
gesetzt wird. 

Die  innerhalb  jeder  Biegungsform,  welche  dersel-  6. 
3en  fähig  ist,  eintretende  dreifache  Personbeziehung 
§.  39,  4.  und  5.),  welche  wiederum  Genus  und  iVa- 
nerus  mit  sich  fiilirt,  wird  einfach  regelmässig  durch 
Anfügung  verharzter  Formen  des  Pronomen  personale 
iLsgedräckt  (J.  36,  4.). 


--  I 
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Von  der  JSntifficielu^g  der  Zeitformen  insbesondere. 

!•  Nach  §.  68,  5.  4.  theilen  «ich  die  Zeitformen  des 

hebr.  Verbuin  in  zivei  Hauptzeiten,  nehmlich  yergän- 
gyak^it  und  Zukunft,  deren  Wurzeln  die  zWei  Vcr- 
bälhdmiha,  das  Pä?ticip  tmd  der  Infinitiv,  sind. 

2^  Das  JParticipium  tragt  in  seinem  Prädikatbegriffe 

/den,  ICeim    aller    yergangenheit    und   Gegenwart   des 
Verbälbegriffes,   welche  beide  in  dem  Zustandsnamen 
des  Subjektes,  dem  der  Verbalbegriff  noch  als  Partidp 
anhaftet,   insofern  zusammenßiessen^    ab  jede,  weao 
auch,  gegenwärtige  Anhafbmg  schon,  in  dem  Benm» 
dOiS  Subjektes  als  vorausgesetzt  oder  vergangen,  adi 
die  vergangene  Anhaßung  aber  in.  dem  stehenden^ 
men  als  noch  gegenwärtig  erscheint» 

'  <r)  Jedes  'Adjeetiuum  als   solches  stehet  im  Pramm^ 
'        indem    es   das  Prädikat    dem-  Subjekte    bleibend  beflegt 
Hierin  ist  aber  oft  eine  aiUfallettde^  nnd  eigentlich  maß 
eine  feinere   Unu^ahrheit  enthalten,  .indem  ja  die  Bläh 
acktung  «Is  Gimnd  der  Benemmng  schon,  nocb  mehr  ft 
Benermung  selbst  erst  auf  die  Erscheinung  folgt,  und  die 
Erscheinung   sich  wieder  verändert  haben  kann,  indem 
^ch  ihren  jüngstvergangnen  Moment  noch  benennen  "wiH 
Dieses  beständige   J^erden    und  Vergehen   der   Frädilate 
wird  nun  eben  näher  erka^mt  und  bezeichnet,  indem  & 
Sprache   ins   Verbum  tritt;    denn  Adjectivum  ist  süffit 
Bezeichnung  eines  rz^A^nt/^n —,^  Verbum  aber  bewegliclier 
Ausdn^ck  eines  flUaeenden  Prädikates  ^  d.  h.  jZ^ü-Wort* 
So  wie  ich  abe;r  das  Prädikat  in  der  Zeii  erfassen  xa^ 
festhalten,  will,   to  kann  ich  es   zuvörderst  nur  als  vet* 
gangen  ergreifen,  und  die  Vergangenheit  ist  die  erste  Forflj 
mit  welcher    die  Zeit  in  mein  Bewusstsein  tritt.    Ja  €l 
giebt  eigentlich  gar  keine  feste  Gegenwart,  auch  sie  isi 
beständig  ff  ergehend,  imd  indem  ich  sie  denken  und  nen- 
nen, will,  jedesmal  schon  wieder  vergangen.     Wenn  ick 
anhebe  zu  urtbeilen  und  zu  reden :  das  jymg  läuft,  so  kam 
es  stehen  bleiben,  ehe  ich  ausgeredet,  imd  ich  hätte  ridn 
tiger  gesagte    £s  /^  (bis  jetzt).     Diese  tiefe  Ansicht  i 
Zeitlichkeit,   wonach  auch  das  Gegenwärtige  als  Ver^ 
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Lendes  schon  mit  zrun  Vergangnen  gehörti  und.  wir  die 
Zeit  über  Haupt  nukr  (durch  Anschauung)  als  schon  getve-^ 
sen  oder  (durch  Abstracfion)  als  noch  rdcht  gewesen,  nie 
aber  als  wesend  und  bleibend  festhalten  können^  druckt 
sich  durch  das  Ae&r.  Praeteritum^  Praeeena  aus^  welches 
man  genauer  Praeteriens  nennen  könnte.  In  diesem  Na- 
men wäre  sowohl  seine  Herkunft  aus  dem  Particip ,  als 
auch'  sein  Gegensatz  zu  dem  starren  Adjektiv,  dem  es 
sich  durch  Leugnung  seiner  Starrheit  entrungen  hal^  an- 
gedeutet. 

Die  participische  Grundform  des  Verbum  tritt  mit- 3* 
hin  ganz  oder  fast  unverändert  sogleiob  als  dritte  Per- 
son Mose.  Sing.  Praeteriti  auf  (denn  das  Nomen  ste- 
het von  selbst  in  der  dritten  Person,  und  wird  ohne 
oä/iere  Angabe  als  männlich  vorausgesetzt);  imd  die- 
esy  sich  nun  weiter  in  Person  -  und  Mehrheitsbezeich- 
lung  gestaltende  Praeteritum  ist  die  eine  Hauptzeit, 
•der  eigentlich  die  ^«/^  schlechthin«  ' 

d)  Das  Particip,  als  Nompn>  ist  Subjekt  dßt  Rede,  also 
dritte  Person,  geht  also,  zum  Verbum  erhöht,  zunächst 
in  diese  über.  Fkmer  will  es  zwar,  alä.  Adjectivum,  ein 
TMseiM  behaupten;«  geht  man  ihm  -aber  durch  genaue 
Präger  nach  der  gewisses  Zeit  auf  den-  Gtund,  so  musflf 
«6,  zum  Verbum  erhöhet,  sich  zunächst  als  nur  gewisses 
JPraeteritum  bekennen. 

Erst ;  wenn  das  lursprangliche' Verbnm  adjectivale  4* 
{«  59, 4|Ti*)  im  Praeteritum  deuflich  gedacht  worden, 
utwickek  sich  ans. 'diesem  Praeteritum  oder  Gesche^ 
^ensein  das  Cona'ecutivum  oder  Erfolgtaein  in  seiner 
Taten  Grundform,  dem  Particip.  Praet*  Poes*  {$•  Sq^ 
&^  3.  und  5,  B,.y  Er  hat  geschrieben  —  dadurch  en1>- 
^fäietemGeschriehen-ea!,  welches  geschrieben  ist,  d.h* 
genauer,  seinen  jetzigen  Zustand  hat  durch  das  Ge- 
«chriebenhaben«  In  diesem  Participiuih  effectuale,  das 
lnr  jedoch,  um  nicht  zu  sehr  abzuweichen,  auch  nach 
^brauch'  Part,  passivum  nennen  wollen  (etwas  Ge- 
ichriebenes)  ist  nun  ferner  schon  eine  allgemeine  Un« 
bestimmtheit  des  vorherigen  Verbalsubjektes  (von  ir- 
gend Jemand),  also  ein  Infinitiv  (ein  durch  Schreiben 
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Gewordenes)  angestrebt  und  mitgedacht;  so  dass  du, 
Part.  Praet.  Pass.  den  natürlichen  Uebergang  vom  Prae^ 
teritum  aum  Infinitiv  rermittelt. 

d)  Omnibus  rebus  sublatis^  nach  dem  Wegnebioeft  j 
aller  l^achen;  wie  bei  uns:  nach  aufgehobener  Taf4j 
d«  h,  nach  dem  Aufheben  derselben.  Supinnm:  andi«! 
tum,  d.  i.  ad  auditum  =  ad  audiendmn,  nqo^  ro  awumi 
zt  (dem)  hören.  Noch  klarer  wird  der  Zusammenluiii 
zwischen  Part,  pass.  und  Inf.  im  Futurum  des .  er«ten^ 
wie  das  lat.  Gerundium  zeigt,  welches  eigenthch  sck« 
ein,  noch  als  Part.  fut.  gedachter,  declinirter  Infimtiyk 

5*  Aus  dem.  Partie»  passivurn^  bei  welchem  auch  dai 

nunmehrige  Subjekt  zwar  allgemein  unbestimmt  m 
kann  (irgend  etwas  Geschriebenes,^  eine  oder  jede  SchiÄj 
doch  immer  noch  als  wesentlich  mitgedacht  den  Baopt* 
begriff  bildet  (also  immer  noch  Nomen  verbale  pon- 
cretum :  ein  durch  Schreiben  gewordner  wirklicher  Ge- 
genstand) —  gelangt  man  zur  reinen  Hervorhebung 
des  Verbalbegriffes  in  einem  unendlichen  Satze,  der, 
von  der  Wirklichkeit  abgelöst^  auch  die  blosse  Jlßjf- 
//c^i&e/^  einschliesst,  und  für  den  das  Subjekt  Täli| 
gleichgültig  wird,  sowohl  das  active  als  das  pa^ivCf 
oder  zu  dem^  ein  neues,  nur  gedachtes  Subjekt  zs^ 
dem  Begriff  erschaffenden  Infinitivusi  Schreiben,  d»li» 
der  unendlich  mögliche  Satz,  dass  irgend  Jemand  irgend 
etwas  schreibt,  oder  irgend  etwas  von  irgend  Jemandei 
geschrieben  wird,  selbst  zum  Subjekte  gemacht  —^No- 
men verbale  dhstractum  (§•  sS,  8,  3«  vgl.  %•  58, 8*)> 
Und  in  dieser  reinen  Ablösung  des  Verbalbegriffes  li^ 
dann  wiederum  erst  die  Möglichkeit,  denselben  schoa 
zu  denlen,  imd  verlangend  oder  urtheilend  beizulegen, 
die  er  an  einem  bestimmten  Subjekte  in  wirklicher 
Erscheinung  haftet,  also  der  Keim  aller  Zukunft  de3« 
selben. 

6*  Diese  Zuiunft  aber  ist  entweder  eine  vom  Den- 

kenden imd  Sprechenden  gewollte y  gewünschte,  ver- 
langte, was  der  natürliche  erste  Schritt  bei  ihrem  Ge 
dachtwerden  sein  muss^  oder  femer  eine  bloss  voraus- 


Zeitfonnen  iti^be^ondere.       '  313 

AachlCy  geurüieilte^  waar- der  geringste  Grad  dj^Ver- 
Digung  meines  Willeri$  mit.  der  Zukunft  ist.  Ent- 
eder  ich  befehle  die  Zukunft,  wie  sie  nach ,  n^ir  sein 
il^  oder  ich  gebe  sie. zu,  Mne.jsie  nach  .sich. selber 
in  iifilL . ;  Dies  giebt  einen  Imperativ  und  ^ein  eigent- 
jhes,  reines  Futjjrum,  nach  der  Ürentwickeluög  auch 
'iturum  primUnt  und  secundum  zu  benennen.  '  ' 

a)  Weim  der  Infinitiv  (nach  Schmiithenner)  gleichsam 
das  Massentport  deti  Verhum  ist^  so  wird  ^er  in  Imperativ 
and  Futurum  wieder  vereinzelt. 

■ 

V)  Der  Imperativ  ist  ursprünglich  kein  blosser  Modus, 
au  dem  er  sich  freilich  entwickelt,  sondern  nothwendiges 
Ikfittelghed^  um  aus  dem  Infinitiv  ein  Futurum  zu  finden. 

c)  Zuerst  unterwerfe  ich  die  Zukunft  meiner  Freiheit 
als. eine  gewollte  oder  sollende ^  dann  erst  m^ine  Freiheit 
der  vorausg^seheneh  Zukunft  als  einer  seilest  u>ollenden. 
Das  Kind  erkennt  die  Zukunft  zuerst  im  Yerlangen,  tmd 
der  Imperativ  ist  daher  das  Kinder -Futurum.' 

d)  Wie  aber   der  Imperativ  schon   ein  verlangtes  Fu-;» 
tiirum  ist,  so  lässt  sich  auch  jedes  Futuriun  wieder  zer- 
legen als  Passivum   oder  ■Äctrnim  eines* 'Imperativs,    so 
das8.  die  Verwandtheit  beider  Formen   sich  klar  ergibt. 
Üer  Imperativ  ist  nebmlich  deiner  Natur  nach  F^siviun, 
^n  Geufoütwerden  oder  Sollen  fiir  das  Subjekt  desselben; 
löst  sich  dieses  Sollen  in  eignes  Wollen  auf,  so  ist  dieser 
-tJnperatiV   an    sich   selbst*  ein  activer    zu  nennen.     Nun 
lie&st  aber  nicht  bloss  : ,  er  ^wird  kommen  —  (entweder : 
er  soll  —  oder :    er   i4>ill  — • ;   sondern   auch :   ich  werde 
kommen  -^  heisst  entweder*:  ich  will,  actiye,  mir. selber 
gebietend  —  oder:  ich  soÜy  passive,  weil  es  mir  geboten 

-  Vird,  oder  ich  irgendwie  dasu  genötliiget  bin.     Daher  die 
malische.  Sprache    das   Futuriun  mit  I  will   pder  I  shall 
h  feinen  Unterschieden  bezeichnet,  es  damit  aber  eigent- 
lich gar  noch  nicht  ausdeitii  (activen  oder  passiven)  Im- 
perativ losgewunden  hat  ?Bum  reinen  Futurum:  Ich  werde 
•^  worin  Sollen  oder  Wollen  gleichgültig  enthalten  ist. 

€)  Die  Entwickelungsleiter  möchte  diese  sein:  Du 
sollst f  er  soll  — ,  erste  Gestalt  des  Futuri  als  Impera- 
tiv, oder  erster  Gebrauch  des  Infinitivs  zur  willküh?- 
lichen  Beilegung  ohne  schon  erschienene  Wirklichkeit. 
Dann:  ich  wHi  -^  halb  noch  Imperativ  an  mich  selbst 
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(aUons!),'  .lialb  Futurtun  aus  mir  selbst  berans^  ah 
Uebergang    zum    Begreife^    der  setbatändigen  2kJaaA 
die  icn  zunächst  im  eignen  Selbst  trage ,    und  dann  anf 
die  Dinge   übertrage  ^   insofern  ich  ihnen   ans   memem 
BeWasstsein  ein  Selbst- leihe,  oder  yielmehi^  sie  mirghi 
genüber  als.  auch  selbständig  anerkenne.  !.  Hieraus  snj 
fermr.:    ich  werde^  dis>  wirst,  er  wird,  das  reine  Fats-I 
ruin.     KLaum  oder  höchst  selten  aber  als  eigne  Spracl- 
form:  ich  soll  — ,  wenn  ich  nicht  will  und  (also  yff* 
meintlich)   auch  nicht    werde.     (Im  Sanskrit  soll  der 
Imperatif^  auch  eine  erste  Person  haben.) 

7»  Die  Formbildung   des   Infinitiv   als  Substantim 

verbale  geschieht  nun  ^\}x^  Bjickhehr  von  der  lebt« 
Nomenfbrm  (deni  im  Praeteritum  deutlich.  gewortleDeo 
Pailic.  passivum,  l^an,  wofüi-  t^S'j  s. $•  75,  S)k& 
erste  Nomenfarm,  oder  die  dem  Ür-SubstantiTinp" 
hörige  Grundform  §.  57,  5.  (S.  §.,25,  Ö,  5.   27,  5,c.tt, 
5,  b.)  '  Diese  Grundform  des  Infihitiv  tritt  dann  vi^ 
der  ganz   oder    fast    unverändert   sogleich    als  cft^wt]! 
Person  Mose.  Sing.  Imperatiyi  auf,   aus  welcher  0 
der  übrige  Imperativ  und  das  Futurum  gestaltet 
zusammen  bilden  die  andere  Hauptzeit   der  Biej 
formen,  oder  eigentlich   die  tjocA  nicht  Zeit  gi 
Zukunft. 

a)  Auch  im  Griechi^che^  stehet  noch  dej:  Infinitiy 
■    den  Imperativ,    und   nicht .  anders   macht  es  bis  auf 

heutigen  Tag  die  Kindersprache  zuerst. 

b)  Uebcrblicken  wir  die  Entwickelnng  der  Formen  nc 
einmal,  so  ist  sie  diese:  Gebend,   Grundlage  des 
Gebend  war  bisher  oder  bis  jetzt,  d.  h.  auch  gebend 
er,   die  eine   Hauptzeit,   welche  alle   schon    vor! 
Wit-klichkeit  umfasst,  =  er  gab,  giebt,  hat  gegeben.  Vi 
in  Gegeben  die  Vergangenheit  als  Erfolg  festgehuLten: 
Gegebenes,  durch  Gd>en  Gewordenes.     Das  fiihrt  auf 
Abstraktion:    Geben.     Und  hiermit   kann  ich    nun 
kiihrhch  beilegend  verfahren;^  zuerst:   du  sollst  geben 
gieb,  dann  auch:  ich  wUl,    werde  geben.     I>a»  Letzte 
ganz  freies   Urtheil  in  Verknüpfung  des   Subjektes 
Prädikates  vermittelst  des   auf  die  Zukunft  übertrage 
ZeitbegriSea  fFerden  oder  Entstehen :  der  Mann  — 


f 

•70»  /^o»  der  Pereonbezeichnung  überhaupt'  315 

yr-"  gebe^  (gaxm   Terschieden    yOu  dem  xioch  konkneteA 
[Sätze:  die  Sache  —  wird -r: ,gegßb^n)J 

. .  c)  In  Rücksiclit  ^uf  die  Persgnbeziehung  ergibt  sich 
Trierbei  folgendes  wesehtKche  Gesetz :  ^vls  Praeter itum  ent- 
irtelit^  als  ef)en  -bns  dem  Nomen  concretum  tretend/  in 
ier  dritten  Person,  rxni  bildet  vo3a  dieser  aus  au^]bt  die 
.fweite  und  erste.  Der  Imperaüi\.  aber ,  als  in  der .  An- 
jpede  sicli  ent>yick^nd^  entstebt  in  der  zu>eiten  Person, 
und  bildet  nur  ^uweüen  auch  eine  dritte,  die  eigentlich 
schön  in  Corijiiüctiv  pder^;Ftitüttim  Biniiberspielt'.  ;Das 
fkaurum  endlich,  als  Zuerst  iiä' highen  Wollen  erkannt, 
entstehet  rin  der  ersten  Person  "(indem  det  Imperativ:  in 
öler  ersten  Pe;rson  ,sich;  zup*  j  Imper.  activus  ^  wollen  für 
sollen  —  imiwirft,  und  Ap.  zugleich  die  erste  Gestalt  des 
Pntori  bildet),  von  welcher  dann  weiter  geschritten  wird 
5nr  zweiten  und»  äritten.  So  dasd;  er  wird  thun  —  und: 
rsr  that  —  die- beiden  sich  gegenüberstehenden  Extreme, 
sbstraktes  JEnde  und  konkreter  Anfang  aller  Zeitformen- 
Biitwickelung  sind; 

Das  Praeteritum  entstehet  also  aus  dem  Particip,  8< 
h1  ea  dem  Begriffe  nach  aufzulösen  ist  in  dip^^^s 
iMicip  mit  einem  Hülfszeitwopte  der  Vergangenheit 
itt  Gegenwart  (he  is  giTmg,  was  giving)  5  Imperativ 
U  Futurum  aber  aus  dem*  Infinitiv,  weil  sie  in  die- 
3n  aufzulösen  siijid  mit  einem  Hülfszeitworte  des  Be- 
j^  oder  Urlheils  (tliou  shalt.  give,  I  shall  or  will 
jre,  ich  werde  geben).  Particip  und  Praeteriens  bil- 
ta  die  konkrete  Reihe  d^  TVivklichkeit  oder  vorge- 
bdenen  Anhaftung  des  Pradikates^  an  einem  Subjekte  5 
(finithr  tmd  die  beiden  Pntürformen  die  abstrakte 
kihe  der  Möglichkeit,  oder  dör  Wifederbeilegung  des 
^gelösten  Prädikates '  in  wÜlkührlichem  Urthell. 

$.    70- 
fon  der  Personbezeichnung  überhaupt. 

Indem  die  dreifache  Personbeziehung  des  für  den  1, 
rbalen  Prädikatbegriff  vorausgesetzten  Subjektes  durch 
ufügung  verkürzter  Pronominalformen  bezeichnet  wird 
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(§.  68,  6.) ,  so  ei^bt  «ich  bei  dieser  Anfügung  fblj^ 
'  der  tiefbegründete  Untersclded :  \ 

2«  Bei  dem  Präteritum,    wo   der  schon  am  Sob^ 

haftende  yerhalhegriff  nur  aua  dem  Gegebnen,  <fl 
gleich  alsbald  möglichst  rerbal  aufgerfasst  wird,  hemdf 
derselbe  als  Gnmd  •  der '  noch  ad  Benennung  grü 
den  Bezeichnung  so  sehr  in  den  Gedankeii  vor, 
er  mit  Nachdruck  fforantritt,  und  dann  erst  daß 
solchem  Zustand  seiende  Subject  nach  sich  zieht,  lk*| 
her  werden  hier  die  Prononlinalformen  am  Ende  fb 
Participium  a/z^c7mVz^Ä,;'imd  heisseü  darum,  wieA 
Biegu^gsnachsylben,  AJ^orTnativa.      ' 

a)  Da  das  persönlich  entwiqkeHe .  Z^twort  alsJöl*« 
eigentlich  schon  einen  Äo/c  enthält  (§,:  25,  8^1.),  aoiollto 
freilich  dessen  Subject  die  erste  St^Uo.  einuehmen.  M» 
auf  dieser  ersten  konkreten  Stufe  "vjard^  nur  erst  w  " 
IVerdßn  erkannte  Beilegnis^  ^e^eiehnet^  ,yrenigGr  sclion 
urtheileride'EGile^fXii^  desselben  ausgespföchein  (§.  25,7, 
Der  Sprecher  ist  noch*  ganz  voft   diCt   Anathammg 
füllt,   urtheiU  nur  der  beobachtenden  Brscheinung 
durch  ein  semi-»- nominales  Y^tbuiti,   und  das  Praetc 
des  eben,  aufgefundene^ ;  Verbum    ist  xioch  zugleich 
Name  des  Vorgefundenen, 

6)  Der  zuerst  aufgefosste  Grundeindruck  ist  also:  ^ 
kndy  nehmlich  ein' Fällend  —  er  (vgl.  J«  27,  3,  d.), 
dies  bleibt  die  noch  semi- nominale  Form  des  Praeta 
dureh   alle  Personen.     Ja    diese  Gedankenform  tritt 
:    Hebräischen   erst  bei: der  zweiten   und  ersten  Person 
.    die  Sprachform  hervor,  da  das  Particip  ^is  Nomen  sc 
.    die   dritte  Person   mitbezeichnet.     Also  bsa    fallend, 
gleich;  fallend  (war  oder,  ist)  er;    dann    erst    «J'^^IJ 
lend  (warst  oder  bist)  du,  W'baa  falleiidwir;  u.  s.  w. 

3.  Auch  beim  Imperativ,   wiewohl   er  als  Futi 

primum  schon  der  abstrakten  Reihe  angehört,  und 
deutlich  ausgebildete  Wiederbeilegung  dea   abgel< 
VerbalbegrifiFes  enthält,  geht  dennoch  der  Verbalbej 
als  dais  Giswollte,  slso  gieibhsam   inder  verlangei 
(darnach  langenden)  Phantasie   scTion  als  u^irllich 
schaute-,  dem  das  Subjekt  eben  folgen,  gehorchen 
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h  bequemen  soll,  voran,  freilicli  schon  in .  infimtiver 
Ettalt.  Daher  sind  die  Veränderungen  der  zweiten 
{rson  des  Imperativs  nach  Geschlecht  imd  Mehrheit 
liafalls  noch  vom  Pronomen  entlehnte  Afformativak 

a)  Wenn  ich  denke:  Komm!  %o  bin  ich  mir  immer 
Hoch  weniger  des  eigentUchen  Urtheüs:  du  wirst  oder 
üdlst  kommen  —  bewusst,  als  vielmehr  des  die  Zukunft 
»ttr  Gegenwart  erschauenden  Verlangens  nach  einem  Komr- 
■M7»  des  angeredeten  StAjektes  (§«.69,  7^  a.).  Die  natiir- 
iche  Formel  ist  also  zuerst  bloss:  Komment  Gehen!  die 
LÖnigHche  Sprache  des  befehlenden  Eigenwillens  9  wobei 
ich,  mer  kommen  oder  gehen  soll,  durch  die  Anrede  von 
elbst  ergibt;  hernach:  kommen  (sollt)  ihr,  4~iOl. 

Anders  aber  wird  es  nun  bei  dem  Futurum,  wo  4« 
lieh  das  freie  Urtheil,  wodurcli  einem  zuvorge- 
4en  Subjekte  (nehmlich  zuerst  dem  Ich  des  Spre- 
«iden  §•  69,  7,  c.)  das  Prädikat  des  Verbum  zuge- 
öl  wird, '  seine  sprachliche  Klarheit  erlangt  hat,  und 
^  Verbum  ein  wirklicher  Satz  geworden  ist.  -  Hier 
Ifl.also  das  Subject  vorangestellt,  folglich  die  Pro- 
Ikidpilformen  dem  Infinitiv  vorgesetzt,  imd  diese  heis^ 
%  darum,  wie  alle  Biegungsvorsylben,  Praeformativam 

Ja)  Um  von   der  Zukunft  reden   zu  können,  muss  ich 

gegenwärtige  und   gewisse   Subject   zuvor   der  Rede 

terlegen:  Ich   oder  Du  —  um  dann  ihm  beizulegen: 

:db  oder  wirst  fallen^   d.  h.  ein  Pollen  wird  künftig 

mir  öder  dir   erscheinen.     Unsre  Sprache,  welche  im 

Iteritum  und  Präsens  die  ursprüngliche  Concrctioto  nicht 

im  Ausdruck  erhalten  hat,  sondern  auch  hier  schon 

;nd  sagen  muss:   er   fiel  oder  fällt  (wie  im  Hebr. 

r  einem  bestimmten  Nomen :  S53  Ttfwn ,  der  Mann  fiel), 

fckt   dagegen  das  Futurum  höchst  treflPend  aus  durch 

alle  Zeiten  umfassende,  eben  den  Uebergang  aus  Ver- 

^enheit  in^  Zukunft   bezeichnende  Proverbum   werden, 

(cm  sie  sagt:  ich  —  werde  —  fallen,  d.  h,  ich  werde 

lere  fort  und  verändere  mich)  einem  Fallen  entgegen, 

Werden  (oder   Uebergang  aus  der   Vergangenheit 

;  Zukunft)  h^ngt  mit  der  Erscheinung  eines  Fallens  an 

zusammen.  Hebr.  mit  blosser  Ergänzung  des  Prover-. 

bbp-'»^  ich  (werde)  tödten,  bbjD-^n  er  (wird)  tödten.'. 
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V)  Das  als  Copnla  vol  jedem  Verbum  gehSrige  F 
hum  verbale  (5- 58,  5,  3.)  wird  nehmlich  im  Hebr. 
da&  Pronomen  mitvertreten,  weil  es  ursprünglicli  ijQ 
selben  enthalten  ist  oder  aus  ibm  entstehet  (5*  5%, 
Auch  im  Sirmanischen  sind  nach  Carey  die  Verba  nui 
dem  Pronomen  cbnjugirte  Participnamen/* 

c)  Ein  eigentlich  unpersönlichea  Verbum  ^sogens 
Impersonale)  kantr  efi  so  wenig  geben,  als  ein  su 
loses  Prädicat,  und  auch  das  unbestimmte^«: 
gut  dritte  Person,  wie  das  schon  bestimmtere 
Nur  der  Infinitiv,  als  der  reine  Prädikatname  aus 
VerbalbegriiF,  verliert  das  dazu  gehörige  Subjekt 
weit,  dass  es  als  unbestimmt  allgemein  völhg  ^ 
gültig  geworden  ist. 

§.    71. 

Von  der  Person-  {und  Mehrheits-)  l 
Zeichnung   insbesondere. 

1,  \  Beim  Praeterifum  bleibt  die  dritte  Person  J 
Sing,  als  Uebergangsform  (§.  69,  3.)  noch  ohne  A 
mativTimj  die  Feminin-  und  Pluralform  dieser  dt 
Person  aber,  so  wie  die  beiden  andern  Personen 
men  die  pronominalen  Geschlechts-,  Mehrheits- 
Persou- Endungen  auf  folg^de  Weise : 

Sing.  Flur. 

5  /Ma3c.  —  —  \  i_    «r  K     « 

•  (f^.  n^  (auch  n— ,  n—  ^),  vgl.  /  '^^  s-  ^  ^'  ^ 

§.  4o,  3,  a*), 

{Masc.  h-,  auch  nicht  selten  nin-  ™).  Dtn — • 

Fem*  fj—  (auch  >rT—  und  ^t\  ^),  s.  ]^r^' 

§•  3l,  2*)« 

1.        "»ft — ,  s.  §.  5i,  5,  5.  ^D—* 

— ~ — '      ■  ,  1 

^)  2  Mos.  5,  16.  3  Mos.  26,  34.  5  Mos.  Sa,  36. 
i4.  Hes.  24,  12.  46,  17.  §.  91,  8,  a.  (Jes.  23,   i5.  ist 
ticip,  vgl.  V.  16.)     ")  So  häufig,  dass  keine  Beispiele 
sind.     "*)  Im  Chethib    bei  Jerem.  und  Hesek.  z.  B. 
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I      «)  T£ixk' tonloseä  n^  pieragogictim  (vergl.  J.  53,  2.  mit' 
K$.   75,  6.  da  das  Praeteritüm  sich  nocli  an  das  Nomen 
litscldiesst)  Ixumnt  einigemal  tot  bei  5.  masc*  sing.  ^),  fem. 
jring.  ^)  lind  2.  fem.  plur.  *)j  ein  ]—  paragog.  (s.  unten  4, 
"c.)  bei  5.  plur. '). 

*  üeber  H-^  statt  n— •)  vergl.  §.  4o,  3,  a.  und  übet 
"  Ifl—  statt  sj— *)  8.  5  17,  7,  d.  Üngewöbnlicbe  Scbreib- 
'  '  art  ist  Jn  statt  •»ft~"),  und  vielleicht  Schreibfehler  ni^ 
r  statt  n—  Zach.  5,  4.  (vgl.  $.89,  5,  die  Note  s.  odJr  s. 
ft    5.  23,  5'  b.). 

&)  In  der  2.  pers.  fem.  sing,  nimmt  das  PI  mit  Dag. 
ififite  (§.  3i ,  2,  e.)  nz^r  nach  Gutturalen  einen  hcübver^ 
HoUnen  JSndi^oJbal  vor  sich  (§.  80,  4,  1.),  behält  aber  da- 
bei noch  das  Dagesch  und  Schwa;  nur  beim  Anschluss 
an  einen  langen  Vohäl  verliert  es  beides  (J.  86,  5,  90,  3, 
a.  91,  6.). 

*  Ausgenommen  ry*j\  2  Sam.  i4,  2.  nw  v.  3.  1  Kön. 
17,  i3. 

Beim  Imperativ  bleibt  Mdeder  die  zweite  Person  2» 
\  Sing,  als  Uebergangsform  (§.  69,  7.)  noch  ohne 
(tivuhi;    die   Feminin-    und   Pluralbezeichnung 
kei  ihm  nur  vorhandnen  2«  Person  ist  folgende: 

•  Masc.  Sing.  —     -^     Plur.  ^ — . 
Pem.     —     'J'T-  —  T\\ — ,  6.%.ZijZ,a. 

*  Für  ni-  kommt  auch  bloss  \'-'')  und  ]— "^  vor. 

^    Bei  Anhängung  aller  dieser  Afformativa  überhaupt  3* 
&lke  man  ferner: 


•^•" 


19.  i3,  21.  22,23.  46,  11.  Hes.  16,  i3.  20.  22.  36.  38. 
f$i.  Ausserdem  2  Kön.  4,  23.  Mich.  1,   10.   Ruth  3,  3« 

5.  In  Zach.  9,  11.  ist  •»n—  erste  Person,  aber  Jer.  2, 
Mich.  4,  i3.   doch  wohl  zweite.     ^   Wobei  dann  der 

Vokal  weggefallen.  5  Mos.  33,  23.  Am.  1,  11.   (Viel- 

Jes.  7,  2.)     ^)  Jo^.  6,  17.  2  Sam.  1,  26.     *)  Amos  4,  3. 

[os.  8,  3.  16.  Jes.  26,  16.  29,  21.     •)  Hes.  3i,  5.    *)  Jos. 

h.  Jes.  28,  12.  vgl.  3o,  9.   (Ueber  Wiw^  Wim  s.  aber  $• 

c.)  ")  1  Kön.  8,  48.  Jes.  26,  9.  Hes.  16,  Ö9.  Hos.  2,  5. 
i4o,  i3.  Hiob  42,  2.     ^)  Ruth  1,  9.  12.  20.    **)  1  Mos. 

a  Mos.  2,  20. 
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.  1 .  Wenn  vor  dem  T\  derselben  ein  M ,  und  n 
,dem  3  derselben  ein  3  als  dritter  Stanunbuclistabe  A 
Verbum  vorhergeht,  so  wird  nacJi  §.  i4,  Z »verschmolzen^ 

d)  Bei  dem  einzigen  Verbum  ]rü  ver^chmüst  sich  anc 
:j  mit  n  (§.  i4,  2.):  Prt,  tinna. 

h)  Das  entstehende  Dag.  compensativam  giebt,  wefl 
der  Ton  anf  die  letzte  Sylbe  fällt,  natiirlich  ancliAiiIai 
z«  Vokalverkürzung  (J.  19,  5.),  S.  §.  89,  7,  a. 

*   Zuweilen  ist  ausnahmsweise  auch  das  Dag.  wqi 
lassen  y). 

2«  Was  die  Tonstelle  betrifflt,  so  haben: 

A.  die   mit   einem  Vokal  anfangenden  A&xtJSt 
tiva,  der  Kürze  wegen  Vokalendungen  zu  nennos  (It?; 
'j — 9  ^~)>   «ß^ft«^  ^^/^   To/z^  wenn  der  reine  Builrobl 
des  Stammes  vor  ihnen   ausfallen  kann  ($•  3i,5|',4 
Sonst  s.  §•  78,  2«  869  4.  899  9* 

B.  Die  mit  einem  Konsonant  anfangenden, 
Kürze  wegen  Konsonantendungen  zu  nennen  (JV-^'ft 
13 — j  nj — )  sind,    wegen   ihrer  engen  Verbindung 
dem  Wortstamm  (neben  dem  sie  nicht  mehr,  wie 
betonten  SufHxa,    einen   besoridern  Begriff  behaupi 
meistens  tonlos,  und  verkürzen  nur  zuweilen  den 
vokal  des  Verbum  vor  sich  (nach  §•  19,  4,  a.), 

c)  Vor  n—  wird  der  Vokal  nicht  nur  niemals  Pi 
gert  (5.  20,  4,  d.) ,  sondern  sogar  überall,  wo  die  fil)i^ 
Konsonantendungen    ihn  verkürzen,    ebenfalls   verfc 
als  würde  auch  hier  Ultima  zur  Penultima  (§.  5, 4,  k] 

C.  Nur  die  beiden  Konsonantendungen  Dt^ 
irt-  werden  auch  hier,  als  Afformativa  gravia  (J. 
5,  1.),  stets  nachdrücklich  betont  ^  daher  nicht  nur 
Vokal  vor  ilmen  verkürzt  wird,  sondern  auch  in 
das  Kamez  purum  der  ersten  Stanunsylbe  wegfallL 

5.  Was  die  Sylbentheilung  betrifft,  so  bleibt^ 
Jes.  60,  4.  Ps.  71,  23.  Ruth  1,  i3. 
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geachtet,  eines  langen  ^Yokala,  docli  die  znsammenge- 
•etzte :  StaiBmsylbe  vür  deb  Konsrnjantendungen,  nach 
ii'  7J  -^  -a:  vgl.  S<  8»  4/  b.  " 

r  ,     4)  P?^.^  ^'^  ^urüpkrufnng  der  ai;i8gefa]lenen  Pennltima 
-vor  d^  Vokalendiulge];!  in  Pausas.  Bohon  §.  24^  7^  5. 

-4^  •     Bei: dem  Futarwn^  das   sich  ans   dem  Imperativ 4« 
*%iitßr  entwickelt '(§.  69^6,  b.),  werden  nun  die-^^^r- 
imtiva  Aea  Imperativs  heibehalten,  und  Praeformatipa 
Nter  l^rsÄiibcfeeicfeöüng:  nach  Geschlecht  nöd  Ein-  oder 
•  Jtelu*eit^'iiiöiHig6ftigt  (§.  76,  4.)^  >Vie  folget« 

g  yMasc*-«  •    —  Y~ ; '       '^  *"^  ^5     ' 

ix  (IVsiflliv).'   *r4-ri-'      'ft^—^^l,  öder  bloss  )  —  ln*), 

"^^'^m.-  Vr-ri  '   ^    rt:)— M*,  oderbloss  »•— n*% 

•,2  1 1«)  ItfiQht  erklärbar,  siiid  Hervoa!  :H  Tmd  3  in  der  elf** 
?p»  »ten  Person  aus  "»^M  und  <DH  —  n  in  2.  sing,  und  pjnr. 
b^tus  PM  und  DriM  —  das  ^  in  5.  masc.  sing,  aus  1  von 
K  mn,  \n  (§.  3i,  2,  a.  Sa,  3.  i3,  4, 3,  A.). 

g  Denn  da   beim  Futur,    kein  concretes  Nomen  mehr 

.^müai  Grunde  liegt/ Isp  bedarf  hier  auch  die  dritte  VkÜt-^ 
8on,  so  gut  wie   die  erste,   noch  einer  vorangehenden 
f       Bezeichnung  (§.  70,  't,  &,)• 

h  h)  Schwer  zu  erklären'  aber  ist  das  •»  auch  in  3.  masc« 
^  plur.,  wenn  es  nicht  kus  dem  ^  plur.  (s.  oben  1.),  und 
das.fi.in  3.  fem.  sing,  und  .plur.,  wenn  es  nicht  aus  dem 
4  *  n  fem.,  das  sonst  am  Ende  zu  n  wird^  herkommen  sollte. 
kdl^  -aber'  genes  4  in  4''^»  sbhon  am  Ende  stehet,  undUuch  -^^ 


[erholung  des  Sing 
♦>  finden. 


\.'.:f) 


..c)  Das  J  paragogicun]^-  (oben  1,  a.)  wird  zum  (dichte- 


st--'— '- 


\ 


A 


^,,,.  •):  iMpa.  33,  6.^^19, 55,. 3o, 38.  39.  3;,  7.  2  Mos.  1, 19: 
h  ^9«  ^^>  ^o«  ^  ^^'  ^^>  7*  ^^^*  3,  so.    *)  2  Mos.  if  iQ. :, 

X 


5. 
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Tischen)  Nachdruck  sehr  häufig  fai.!€Be  Ehdang^  ^,  iph 
weilen  auch  an  ^^^)  gesetzt.  Die  Sylbe  mit  äiesen  t 
behält  dann  immer  den  Ton^  bd  g];ö^^rjBi^  o4^  Jöej^r^^ 
Pausalaccenten  (J.  24,  5,  i.)  0?  '"^^  sogar  zaweüen 
Conjunctiviis  **)  wird  dann  d6r  aufgefallene  Ypkal  (o!»cd 

2,  A.)  zwar  wiedethcrgestellt  (oben  3,  d.),  d'er''Tö»We 
aber  dennoch  auf  XJUifna.     AlsQ  .ftnaser  Panis«.  f^^ 

3,  7.  llb:}»(r)  4, Mos,  11,  19.:.  Aber  in  Paiua  l^rjra 
i5,  i4.  \VK^^  Hos.  11,  2.  m^*  9>  16.  _  ', 

*  Doch,  auch  in. Pausa  l4;:}acir»;Piob  19^  a4^  .i . 
vielleicht  Jes.  35,  1.  stehet  D  fiir  t  para^  .(§».i3>4)4|| 

*  Ausnahmsweise  kommt  auch  in  einigen  BeispUi 
fiirilie  3.  fein.  plur.  na  —  ^  •)  und4-^r}0>  J»  «V 
fiit  die  3.  und  2.  fem.  iSr/i^  n5— fli*)  vor. •.   - 

BdL  oZ/erz    diesen  Personformen    ist  vorläd^is 
merken,  dass  die  GeacTüeclüer  ders^l^en  ausnqimM|Bift 
auiph  rz^/z^ß/^aff.  gesetzt,  und  namentlich  die  mrjnnWWj 
formen  auch  in  weiblicher  Beziehung  gebraucht ii 
den.     (Wovon  in  der  Syntax  'das  Nähere.     Vergl 
Nomen  $•  44f^  5;-und  hernach  §;  81,  5.xbei'3«  imd 
fem.  Plur.) 


.  r  •  \      ». 


_2 •_ 


2.     Besondere  Formedil^ehre  des  Ver'bii) 


h    J    ftiV» 


■?r 


$•■    72. 

•  ■  .  ■  ■    t .       .p  i    .  ■  • '  •    '  .       •     . 

f^om  regel"  und  unregelmässigen^  fferbum^ 

s 

X.        Die  allgemeinen    Gnmdgesetze   der  Verbalbiej 
$.  68 —  71.  gelten   in   dieser   Allgemeinheit   für 
hehr.  Verba,  imd  die  Veränderungen  oder  xiähemW 


4U. 


^)  Ruth  2,  8.  21.  3/4.  18.     *^)  Z.  B.  bei  iPaschta  Rutli 
g.     *)  Jos.  4,  21.  inSij^^.  Jes.  21,  12.     *)  1  Mos.  3o,  38.  1  Stf 
6,  12.  Dan.  8,  22.     ^)  Jer.  49,  11.  Hes.  3/,  7.     •)  .2  Mos. 
10.  Rieht.  5,  26.  (Je«.  28,  3.)  EKob  i/y  16.  AU  a.  Pera 
Obad.  i3* 
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itiimniingen  y  welche  «owohl  in  Kai  als  in  den  Deri- 
vationen bei  der  besondem  Formenlehre  noch  hinzu- 
lommen,  ebenfalls.  Es  giebt  also  im  Hebräischen  we- 
der mehrere  Conjugationen,  noch  unregelmässige  f^erba 
im.  Sinne  der  abendländischen  Grammatik,  d»  h.  weder 
rerschiedene  Hauptformen  der  Biegung  für  verschie- 
Jene  Klassen  der  Verbä,  noch  auch  wesentlich  abwei- 
lieade  fiieguhgsformen  eucueelner  Vetba« 

Dagegfen  ^nd  diej^enigeh  Veyba  der  Zahl  nach  bei  2* 
weitem  die  meisten »  welche  nach  den  Gesetzen  der 
tjoMehre  einen  oder  mehrere  ihrer  Stammbuchstaben 
Xtt  passenden  Fälle  entweder  wegwerfen,  oder  ver-  ' 
"fAmeL&en,  odei"  ttäien  lassen.  Dädmxh  werden  die- 
liäfiteii  nun  ganz  oder'  zum  Theil  tu  Biliter}s  ziirüch- 
ftbildet  (vgl.  §.  57,  6,. 2.  und  s.  uiiteii  §.  84,  4.),  und 
lies    hat  wieder  mancherlei   f^ökcdveränderungen   zur 

Obwohl  nun  bei  diesen  Ver^bis  einerseits  dieselben  3- 
Kegongsgesetze,  wie  bei  allen,  zum  Grunde  liegen,  und 
biderseits  auch  die  abweichende  Gestaltung  uild  Vo- 
talisation  nur  nach  den  allgemeinen  Regeln  der  Läut- 
bhre  erfolgt,  also  eigentlich  m*chts  Ungesetzliches  an 
luien  vorkommt;  sdVitlAim  man- sie  doch  mit  den!  her-» 
wömmlichen  Ausdrack  unregeffnässig  nennen,  weil  sie 
'on  der  Triliteralgestalt  der  Sprache  ($•  38,  4.  und  5.) 
rieder  abweichen,  imd  die  wenigeren  Verba,  welche 
bre  drei  Radikalen  stets  ungeschmälert  behalten  (ausser 
^71,  5,  i.)>  dagegen  regelmässige 

a)  Dies  ist  dann  aber  mebr  eine  Benennung  nach  der 
Erschemnng,  als  nach  dem  Grunde,  und  darunter  nur  zu 
verstehen :  dass  die  in  den  regelmässigen  Yerbis  rein  sicht- 
bar gebKebene  Analogie  der  Biegungsformen  in  den  un- 
regehnässigen  für  die  Erscheinung  wieder  verwischt  wor- 
den ist. 
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324    S-  73-    ^^'*  ^^^  horikreien  Reihe  in  Kai. 
A.     Vom  regelmässigen  Verbum  ^). 


$.     73. 

yon  der  honkreten' Reihe  in  Kai. 
{Partidpium  und  Praeteritum.) 

1.  Die  Grundform  des  Verbum,  weldie    nach   dem 

Grundgesetze  sowohl  Participium  (§•  5^,  !•)  als  auch 
Praeteritum  (§.  63,  5.)  ist, 

1«   erscheii^t  jetzt  als  beides  in   der  eigentliclieD 
Verbalbiegung   nur    noch   bei   den,  ohne  Annäbenu^ 
zur  Fpiin  med.  A*  rein  erhaltenen  t^erhis  med.  iwd 
ö  (§•'  ^9»  2.) 5    wo  also   Participium ,, und  Prätolüni 
gleichmässig  lauten:  ,.        ..        „r 

a)  Und  zwar  ursprunglich  sowohl  immansiv,  als  zA 
transitiv  und  nicht  minder  passip  (§.  69,  5.  undö.}*)« 

2.  Bei  den  jetzt  häufigsten  J^erhis  med,  A  dager 
^euy.auch  bei  denen,  welche,  aus  med.  E  entstände! 
.sind  oder  sogar  noch  "TT  daneben  haben,  ist  die  Gnwi" 
form»  nur  für  das  Praeteritum  geblieben,  im  Partid- 
pium  aber,  eine  nßue  verhaie  P^iicücipform,  entmckelt 
worden  (unten  4.). 


^)  Die  häufigsten  sind:   n:»a    biS  •n!«a  \t/pa  Stt;a   ^51  ^U 

■  *?Ta  S»5  335  p^n  "lii  ?|*^n.Td*^i  i;3t  "^ßT  ipt  ^:ai3  po  -üd  o:3 

ttJaD  DTD  dSd  03D    IT^D    bitfD    DHD   U/dS  IdV   toS   Üpb    *1M   a"» 

i|S»  iioo  -»lö  ?|to  Stt^ö.pn»  bDO  150  po  ?i»o  ISO  lao  SponnD^ 
tt^53  -^ta  eSs  ipa  tstt/a  pnsnös  ps  ysp  iDp  oip  tt/ip  ^cpjt? 
•Wap  DDp  r|2Cp  Dtt;p  i^'p  yDi  ui  «ii^i.  dd*i  do*i  "idu?  Di'i;  W 
nDtt;  *^D\t>  f)t3tt^  DDtt/  pMi  i:)tti  t|Sw  dS^i/  iö«^  i»tt^  t5a\t)  na«/  ipiJ 
IDptt^  Sp\ü  pn  ^cn  ttSn.  Ucbcr  die  Gestaltung  des  Paradign« 
nach  den  folgenden  Regeln,  wo  die  spätem  stets  die  fiij 
hern  voraussetzen,  s.  die  Vorrede.  ^)  pDT  ]pT  fü^  hS»  2  M*i 
4o,  35.     *')  ^y*      ^)  -nii  Su  i:cn   hd3,  fem.   nnij   nSta  rüS' 

'  -^     .  /  -T  VT  -T  .»T  7  Tot  T-  t  ^^ 

na*5)B  nB';)ttf  sind  Part,  passiva. 
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5)  HÖclist  walirsclieinlicli  vemnlasste  sicH  dies  süerst 
dadurcli,  dass  die  Form  pjn  so  bäiiiig  wieder  alsSuöstan- 
tip  (*ian  y^V)  ins  völlige  Nomen  zurückkelirte  (§.38,8.), 
und  sich  sogar  melirfach  mit  der  Grundform  des  Nomen 
verschmolz  (J.  48,  i.  und  5.). 

c)  Es  entstand  also  fiir  die  Mehrzahl  der  Verba  und 
die  in  ihnen  hervortretende  Analogie  das  Bediirfniss,  von 
•  dem  ersten  oder  Urparticipj  das  «ich.  als  Nomen  verbas- 
cftns  noch  besonders  im  Nomen  erhielt,  ein  zweites,  ei* 
gentlicheres  F'erbal-Particip  als  wirkliches  Nomen  ver- 
bale zu  unterscheiden.  (Vgl.  §.  25,  8,  2.  mit  J.  93,  6.) 
Bei  den  Verbis  med.  E  und  O ,  ja  zuweilen  auch  noch 
med.  A  ™),  stehet  also  das  Urparticip  (wo  der  Verbälbe- 
griflP  noch  im  Heraustiitt  aus  dem  Nomen  begriffen  ist) 
zugleich  fiir  das  Verbalparticip ,  welches  sich,  wie  übw- 
hanpt  die  entschiedenste  Verbalbiegung,  nur  in  der  Form 
med.  A  völlig  entwickelte. 

d)  Im.  Deutschen  sind  z.  B.  ürparticipia :    licht,  irr, 

kühl;   Verbalparticipia   zweiter   Stufe  aber:    leuchtend, 

irrend,  külilend. 

Im  Praeterititm   hat  sich   ferner   Ultima  V*   ^^^  2. 
Sründform  zur  engem  Construktion   des  Verbum  mit 
äcn  andern  Woltern  *verJsürzt  (^.    ig,  4,  a.),   so    dass 
lie  di'itte  Person  masc.  sing,  jetzt  kutet: 


€i)  Wobei  auch  i^(M(e)riim  die  Unterscheidung  von  der 

Nomenform   -^"j  03^  f^   mitwirkte.     Doch  findet   sich 

noch  im  Nomen  propr.  nicht  selten  Sag  als  dritte  Person  "). 

b)  Es  ist  gebräuchlich,  den  Stamm  der  Verba  med. 

A  in  dieser  Form  SojD,  so  wie  der  Verba  med.  E  und 

O  mit  Ult.  —  und  ^  auszusprechen  (§.  28, 9,  3.),  und 


^)  ^üb  4  Mos.  22,  22.  Bsu;  1  Sam.  7,  17.  (*|"jtt  1  Mos. 
,  11.  Part,  pass.?)  *")  |n;V»  ßStt^lni  tnMln^  ^l,i^^\  ^1^'^ 
nbn  *itrb«.  Die  Stellen,  wo  Stsp  auch  im  Verbo  vorkom- 
tcn  soll,  erklären  sich  durch  die  stets  vorhandnen  kleinern 
ausalaccente :  Tiphcha  Jes.  i4,  27.  Hos.  6,  1.  Am.  3,  8.  Tblur 
Mos.  5,  18.  vgl.  V.  23.  Sakeph  1  Mos.  3i,  18.  3  Mos.  1 7,  4. 
)s.  19,  5o.  Rieht.  5,  27.  8,  26.  2  Kön.  24,  4.  Hes.  18,  12. 
Glir.  36,  i3.  Paschta  Jer.  17,  11.  (1  Sam.  7,  17.  istParticip.) 


3006 .  $#  73*  •  yon  der  konkreten  Reibe  M'  Kali 

im  J?eut^h€n^  init  Vermeidung  de^  imbeqnemfn  Fer- 
f«kttmi,  den  li^niiU',  worin  der  Verlxdbegxiff  an^  rei)k- 
« steax  erkannt  wird,  beizufügen. 

I 

3*  Bei  dem  Praeteritum  der  Verba  med«  E  nnd  0 

wird  nuus 

X,  vor  Komona^tei^clungen  das  "7*  gering  in  r 
verkurat  ($•  71,  3, 2,  B.),  also  Sö^  t^hiSp  fi^ij^  ^^i 
aber  JL  bleibt,  tn^i^^D^Jj.        "'    r     r     ,.  ,t 

a)  Manche  Yerba  med.  E  baben  aucb  schon  in  der  dnttcB 
Person  das  tt  angenommen  (§.  69^  2.),  das  nur  noch  m 
Pauaa  als  -^^  wiedererscheint  ®).  Wie  denn  überhai^ 
in  Pausa  das  ursprüngliche  Zere  noch  am  häufigstealu^ 
vortritt  (J.  24,  7,  5.)  ^). 

.2t)  Noch  andere  sind  im  Fraet.  imm^  xn  TerbifMl 
A  geworden,  und  geben  sich  nur  ^och  in  der  Hltn| 
des  Futurum  ($•  74|  1 9,  2.)  als  ehemalige  Verba  med«  \ n 
e^Xeunen« 

2.  Vor  den  AfformaU  gravihu»  (§.  71,  5,  f,C), 
so  wie  überhaupt  überall  sonst,  wo  der  Ton  nach  dem  ^ 
Ende  fortrückt  (§•  ^5^  i,  2«  83,2^3.),  verkürzt  aich7  ! 
aucl^  starker  in  "Ijr*^)  oder  rr*^  imd,damiaucli  (nach 
§.  8,  4.)  nothwendig  —  in  tt  *)• 

4»  Für  das  Participium  der  Verba  med,  A  (obenif 

2.),  und  zwar  zunächst  füi;  daA*|^R.  aqtivum  hat  man 
nmi,  durch  Rückschritt  in  dit^l^B^ektivformen,  die 
Form  a;iN  §•  5?»  Nr.  6.,  also 

Sulp 
gewählt  5  bei  deren  Femininum  ziemlich  allgemein  die 
Endung  n —  (also  M^Dip)  anstatt  TT^  vorgezogen  wiri 
S.  §.  49,  5,  a. 


**)  *>!}:{  pd*i  ld«>.  Beides  neben  einander  1  Mos.  26,  iS. 
p)  «naa  !2  Sam.  1^  23«  W^  2  Kön.  a%p  9.  Ae|;  les.  19^6.  t^ 
33,9.  njjai  Hiob  19,  ao.  4i^  i5.  '^)  1  Sam.  X2,  i3.  a5|  S* 
Hioh  21,  29.  ')  4  Mos.  11^  12.  5  M03.  4^  1.  22.  19,  1.  3o^& 
Jos.  1,  i5.  Rieht.  i3,  6.  1  Sam.  1,  20.  Jer.  2,^7.  i5,  10.  Ä 
2,  7.     •)  2  Mos.  18,  23.  Psw  x3,  5. 
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€z)  Hieran  scUiessen  ^icli  daniii  was  hier  gleicli  im 
VoTKas  bemerkt  Sfrird,  alle  Farticipia  überliaapt,  bei  de- 
lexi  die  Form  M~  möglich  ist,  also  in  Fiel|  Niphal  luid 
nöglichst  auch  Hiphil;  nur  niemals  Snsg  (wovon  unten 
5.),  denn  s.  J.  49,  3. 

b)  Dies  Farticipium  bezeichnet  zwar  <Ule  Zeiten^  wie 
licli  ans  einzelnen  Stellen  nachweisen  lasst  ^\  jedoch  vor^ 
MjU^Uch  und  nadidrüchüeh  die  fortdauernde  Gegen^art^ 
worin  sich  also  die  ursprüngliche  Adjectivität  der  Form 
äMM  deutlich  kundthut  und  ferner  behauptet. 

.  ^  Daher  doch  wohl  die  Aussprache  des  heiligen  Na- 
mens nln^,  so  richtig  sein  möchte  (§•  58  y  3»  d.)f  und 
durch  die  Aussprache  oHm  ($.  10,  5,  c.)  nur  acneinbar 
jnaskirt.  Eben  so  einfach  als  tief  ist  wenigstens  die 
Zertbeiluug  in.*»  von  Fut.  vv\  ($.  91,  9^  d.),  da^n  in 
▼bn  Praes,  njn  (vergl.  Fred.  2,  an.  Neh.  6,  6.)i  und 
soletzt  ni  Ton  Fraet.  mn  oder  n^i , ,  d.  h,  der  da  sein 
wird  und  ist,  wer  er  gewesen«  Das  N.  T.  bestätigt 
diese  Deutung  Offenb.  1,  4.  wo  die  ganze  Formel  0  a»y 
fMc#  0  ipß  %M  6  €QXOiuvog  als  ladeclinabile  für  rwv*  steht. 
YergL  auch  —1^  und  — In^  vor  Nom.  propr.,  desgl.  Jova 
pater,  Jovis.  Endlich  wird  ja  nicht  (zum  Wink  über  - 
die  scheinbare  Verhallung!)  fiir  *^hM  auch  nirr;  ge- 
schrieben ,  wie  doch  rvln**  nir  b^n'w  — -  nicht  einmal 
nin^,  sondern  nliW,  obgleich  das  -^  vo^^  der  Rück- 
sicht auf  ^^hM  herrährt^ 

c)  Wo  diese  Form  Vlft^rnffh'  von  Verbis  med.  O  vorkommt 
(wie  bei  h\\  und  «^Di  ok  setzt  sie  ein  daneben  vorhan- 
denes Verbum  med.  JL  ir^ans. 

d)  An  diese  Form  hn^  wird  besonders  gern'  das  ^7- 
paragogicum  (§.  53,  3.)  gesetsst  *)• 

e)  Dass  man  gerade  Sttlp  wählte,  um  Vtt|D  zu  vermei- 
den (oben  1,  b.) ,  ist  natürlich.  Deiüi  Ult.  —  oder  — 
giab  Collision  mit  den  Verbis  med.  E  und  O  -^  also 
Aenderung  von  Fenultimal   Sog  aber  wäre  gegen  das 

*)  Fraet.  m2CH  1  Mos.  2,  10.  •»njA  19»  i4.  Saä  4  Mos.  a4| 
Ri|^t.  3,  25."  1  Sam.  5,  3.  nW*i  5  Mos.  4," 3.  (t|Vb  Jer. 
^11.)  Für  das  Fut.  n'jV  1  Mos.  17,  19.  a«h  3  Mos.  11,  5. 
|:}2^  Jos.  1,  11.  '^)  1  Mos.  49,  11.  5  Mos.  33,  16.  Jes.  22, 
,  Jcr.  49,  16.  Hos.  10, 11.  Zach.  11,  17.  Fs.  ii4,  8.  123, 1. 


•  ■  » 
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Gnindgesets  §•  38>  2,  a«  — ^  also  V&{3  mit  An^cUfiss  m 
die  vorhandne  Form  ä^Im! 

«•  •  •  . 

f)  Die  Form  l|*iJDln  Pä.  i6,  5,  kann  durcli  falsche 
Pimktation  der  Lesemutter  für  —(vgl.  2  Kön.  8,  21.) 
entstanden  sein;  und  aucli  *|Dl^  iTqs..  29^  '^^4.  3,9^  5.  er- 
innert zugleich  an  die  Spuren  eines  Parti  Futuri  (wo- 
Ton  5.  98,  7.).  Docli  liesse  sich  die  EntstcHting  von 
V^  aiis  -7  in  Hiphil  (§.  78,  1.)  vergleichen,  oTjgleich 
immer  die  zu^ei  unreiilen  JJSjt^S^Ji  in  derselben  Form 
verdächtig  bleiben. 

*  Völhg   zweifelhaft  ist  ITl^  Spriichw.  25,  19.  ob 
CS  für  n^Plö  (§.  199  5, 1,  A.  24,  6,  1,  B.)  oder  für  mw» 
(§•  77>  ^9  *•  vergl,  Hes.  21,  21.)   stehet,    oder  gar  die 
alte  Adjektirform   öovi  (§.  37,  Nr.  6.)  ist,   welcIieiD 
t?iD«n  Prcd.  9,  12,  statt  tt^«ipj  zu  vergleichen  wagreL'flrfi- 
teres  kann  aber  auch  nach  J.  20,  6,  cj  *•  für*  iH^J. 
•  77,  4,  a.  stehen.) 

5..  •  Für  das  Partie,  passiimm  femer,  zunächst  der 
Verb^  med.  A,  dann  aber  auch  der  andern  (vergl.  oben 
i,  a«),  wählte  jnari  rnit  dem  dunkelsten  Vokale  (nach 
§^.68,  5,  a.)  die  Adjektivform  Oac^  §.  5/,  Nr.  5.,  also 

ö)  Dass  man  eine  besondere  .Form  für  das  Part.  pasi.i 
ausbildete,  liegt  in  seiner  Nothnndigkeit  als  Uebergaiigl 
vom  Pract.  zum  Infinitiv  (§.  ^^^L_  Dass  aber  dieseHwj 
Form  bei  intransitiven  Verbiä  ImP^  intransitiver  Be-^ 
deutung  '^),  ja  sogar  in  activer  ^'  vorkommt,  ist  entweder 
so  zu  erklären,  dass  hier  noch  die  ursprüngliche  Adjektiv- 
form D?2CXJ  Statt  findet,  oder  für  eine  Rückkehr  des  Part 
pass.  ins  activum  (nach  §.  69,  6.  d.  h.  Anwendung  des- 
sen, was  bei  den  Urformen  gilt,  auch  auf  die  Formen 
zweiter  Stufe)  zu  nehmen.  Wie  bei  uns :  Bedienter,  be- 
redt, gewandt,  geschickt,  eine  betrübte  Nachricht. 

&)  Die  Nebenform  y*))}£  J.  37,  Nr.  5.  oder  S*»tD;5  in  der- 
selben   passiven   Bedeutung   kommt    nur  noch    als   Sub- 


"^  pßH  mtja  -«^  «intdn  Si:)\ü  \\y^  *^yd  mbtt^  —  nnav  J. 
49 >  2,  b.  Dienerschaft  —  üsintt^  Jer*  9,  7.  Keri  =  cnW 
GJiCthib;     !^)  a*jfj  ^jnn  Hohel.  3,  8. 


§.  74*  ^  Von  der  äbstfahien  ReiJie  in  Kai.-   329 


sl 


8tantwum[\GvhAe  (§.  94/4,  2.) 'vor*),  wie  sicli  1  Mos. 
Sg,  30.  dietiliich  zeigt,  TglV  5*Mois^  21,  i5;"  y    '     "  .' 

*    Von  -Air  Nelenfbrm'  böip  war  vorlun'imte!f"4,  f, 
*.  die  Rede. 


•    t  •  t  . 

■     •FI  .  ,1 


c)'!Di6T>cideh  später  entwickBltenParticipia  Käl'pflegte 
man' sonst -iTuch  nacli.  ihrer  Form  ($.  60,  5.)  das  Far- 
ticipiiim  Foel  oder  Fa-ul  zu  nennen. 


II  ■  - 1  ■ 


*  *         1 


f  :  '  ^  .t  ■         .i;i  .1  I         <  •/  -i«       •■ 

■    ■  ■    •  \     . 
•  ><  •   I  -^    f 


» 


Von^'der  abstrakten  Reihe'in  Kai. 


{Infinitiv,  Imperativ  und  Futurum^ 

Dass  die  Sprache  fijy.  den  aus  dem  Partie,  pass,  !• 
ich  entwickelnden  Infinitiv  in  die  erste  Grundform 
fes  Nomen  .zürückschiitt,  ist  schon  §.  69,  7I  im  All- 
^ttneinen  bemerkt  worden.  '  Bei'  näherer  Ansicht  des 
Sntwickelüngsganges  in  den  V^rhalformeii  zeigt  sich 
ttm  aber  ei'st  ein  merkwürdiges  Mittelglied,  durch 
ivelches  die  Sprache  von  dem  "Partie,  pass.  zum  Infi- 
ritiv  gelangte.  Aus  der  Form  S^üjJ  wurde  nehmlich 
Smiachst  ein  rein  verbaler  Infinitiv,  welcher  schon  ge- 
V&sermaasseh  den  Uehergang  zum  Adverhium  (§.  101,  ^ 
%9.)  anstrebte,  gebUdrt;^  Dies  ist  der  herkömmlich 
igenannte  Infin.  obw^UJiB'- 

v1t9p  DÜt  Cholem  impurum, 


*)  ^^H  'i^'na  tt/vü^  «jMi  Thn  in^  y^s^  n'»nD  'n"»WD  H^ai 
W  505  H"»tta  D'»3^na  (in  Esr.  Nch.  Cliron.,  bei  Mose  noch 
ww)' u;*»no  n^aö  o^-io  nn"»na  Ps.  55,  22.  n"»ps  -»Ss  n"»rx  H^*»p 
i  Üos.  1,  16.  16,  2.)  v:!*!  i*»D*Ty.  Nur  hmü»  findet  sich 
kicLsam  participisch,  wenigstens  adjectivisch  anch  neben 
ll^  3  Mos.  4,  3.  5..  .  16.  6,  i5.  vgl.  sonst  4  Mos.  3,  3. 
^  Sam.  3,  39.  Auch  l'^nj  scheint  nicht  ursprüngliches  Ad- 
.ictiv,  sondern  Part,  pass.,  s.  §.  54,  7,  c.  (n*j"»:)ty  Jcs.  7,  20. 
^  Substant.  §.  94, 4, 4.)  *  Ungewiss  ist's,  ob  H'»äc'»  2  Chron. 
)•,  21.  und  bns^  Zeph.  1,  11.  auch  in  activcr  Bedeutung 
adicn. 


I 
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d^r  bei  allen  Verbia.  sie  seien  med.  A.  oder  E 
O,  in  den  wenigen  Fällen,  in  welchen  et  Mchspi 
gebräuchlich  erhalten  hat,  mit  diesem  charaJktoiistiscl 
Cholem  vorkommt« 

*  Nor  in  aswei  Ungewissen  Beispielen  7)  findet  oj 
die  Grundform  der  konkreten  Reihe  fm  aneh  ab 
absolutus.  .....-.'  ......  :i 

2«  Indem  man  nun  diese  erste  Infinitivform.  in 

•  •        ••  • 

sich  der  Verbalbegriff  zuerst*  abstrafairt  oder  a 
hatte  (daher  man  sie  besser  Inf^  qbstrqctua  als 
lutus  nennen  könnte),  fester  halten,  und  diese  G 
läge  der  abstrakten  Entwickeinngsreihe  des 
wie  es  nqtlug  war  (§.  25,  8,  5.)  in,  der  Form  i 
-  subatantiviren  wollte:  so  bildete  man,  gleidbUii  A  | 
Status  constructus  von  Sltojj  (worauf  der  Nan*  14\  | 
absolutus  weiset),  da  der  im  Satze  construirte  * 
Mdrkl^ch  gewissermassen  e|n  Nomen  cpnstractsiii 
(§•  g5,  Z,  1«),  zunächst  den  sogenannten  Ififin., 
ctua,  oder  auch  den  gewohnlichen  IiifixUtiy 
hin  in  der  Form 

Sbp»  Cholem  purum,  auch  4ll9p  nach  §..  i8,  4|jL 
Und  hierdurch  war  dann   die  Bahn  zuin  Rückgang 
die  er  Ute  Grundform  d^Nomet^nf  eine  solche  W< 
gewonnen,  dass  dabei  der  stttti|^i3P|egriffszusamme 
zwischen  der  konkreten  und  abstrakten  Verbalreihe 
falls  in  der  Form  ausgeprägt  blieb.. 

3.  Mit  Hinzunahme  der  beiden  andern  Hauptvol 

hatte  man  nehmlich  die  versetzten  Grundjormges^ 
§.  5/,  Nr.  2.  3.  erreicht: 

welche  überdiess   zur  Hinzufligung   fei^nerer  Ad- 
Praeformativa  fiir  Imperativ-  und  Futurbildung 
ders  günstig  sind. 


^)  1  Mos.  26,  i3.    2  Sam.   18,  25. 
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tf)  Bier  zeigt  sicli  alio  eju  ^rUer  und  zweiter  Infinitiv^ 
rie  vorUn  (§,  jZy  i>  c-)  ^  erstes  un^  zweites  F^rticip ; 
or  selir  natiirlich  in  umgekeHrter  Riclitnixg:  dort  aus 
em  -arsprüngliclien  Nomen  erst  in  die  reine  Verbalitat 
ixiem-y  bier  ans  dem  Yerhum  wieder  znr  Nomenform  - 
Eirackstrebqnd. 

Hs  ist  femer  zn  bemerken:  4* 

1.  dass  der  Ursprung  des  nunmebrigen  gewobn- 
lien  Infinitivs  durch  das  Mittelglied  ^itoj^  aus  dem 
^^4  pass.  ^{^  (§.  69^  4.  5.)  sich  noch  durch  ent- 
äsdEnie  VorTierrackung  der  Form 

%  äepk  dunklem  Vokale  ($^  68,  5.)  nachweist* 

.  a)  Wie  dagegen  im  Praeteritum.  der  A-]^ut  vorberr- 
■Agiiä.  imd  cbarakteristiscb  geworden  ist. 

3^  0iss  der  nunmehr  in  der  Form  substantivirte 
4biitiT  ab  Nomen  ahstractum,  welches  zugleich  noch 
Ml  OonectiTam  des  Partie,  pass.  denkbar  ist,  natürlich 

id  und  gern  (§•  41^4.  imd  5.)  auch  die  Feminin'- 
annimmt« 


Cr)  Ueber  JLietzteres  Tcrgl.  die  schon  J.  4i,  4.  5.  ange- 
Rtatete  Analogie  aller  Spr«ch»i:  im  Deutschen  sowohl 
Ije  weiblichen  Uebergänge  aus  Particip  in  Infinitiv  *),  als 
[iich  die  eigentlichen  wioMicben  Infinitive*);  im  Lateini- 
fctfbBn  und  Griechischen  idf^t  minder  ähnliche  Formen  ^). 

In    dem    vorhalidenen  Sprachschätze    findet    sich  5* 
ben  deon  durchaus  vorherrschenden  ^loj:)  (s.  äogar  %. 
^  5^  3.  und  4,  2.)   ein  Inf.  constr.  mit  einem  der 
lii  andern  Hcßiptpoiale  9 

1.  In  versetzter  Form  (3^^  ^^)  ün  xmregelmäs« 

^^1— — — 1— ^W— ■— — ^— — — — «M  I  ■     II      1"  I  ———I  lllll       I 

k^  Die  -ung,  die  Tug-end,  die  Freu-de,  die  Schrift^ 
iL     *)  Die  Furcht,  die  Liebe,  die  Habe  =:  das  Haben 
^das  Gehabte,  die  Hülfe  z=  das  Helfen,    aber  noch  an- 
■gend    an:  das   Greholfene   (daher  nicht  Hilfe,   so  wenig 
^rirde  Ton  werden ,   sondern   Würde  von   geworden). 
••^tio,  — itas,  — itudo,  ^  X^9^»  ^  — ^*^*^ 
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sigen  Verbtnn^  und  zwar  niit  M— •  fem.  (§.  85,  2,  li 

88,  5,  1^  A.  90,  4.),  oder  imt  quiescirender  media  n^ 

dicali8.(S.89,  S.)*      .. 

*    Im  regelmässigen  Verbtim  so  nur  in  einigen  Ben 
sj^ielen  *). 

a)  So  wie  man  etwa  sagen  kann,  dass  eine  solclte  In* 
finitiyform  den  Imperativis  und  Futuris  auf  -^r  iind  -y 
(s.  unten  11.)  zum  Grunde  liege. 

3v  In  untersetzter  Form,  in  einer  AnzaU.  seltacc 
Beispiele  mit  Femininendung**)  oder  Suffixen  ®) ;  soto. 
als  reiner  Infinitiv  ohne  Endung  und  Anhang  in  einem 
einzigen  Beispiele  ^. 

3.  Versetzt  und  unrersetzt  häufig  im  virirklicbea 
Nomen  infioitivale,  8.  §.  gS,  6« 

6.  Denn  je  mehr   der  Infinitiv  wieder  zum  Nonifli  , 

wird,  desto  mehr   tritt  er  auch  in  die  eigentliche  iw-j 
versetzte  Grundform 

hiäp    .[büß  bü,^] 

zuriick.     Daher  findet  sich  diese  unversetäte  Form: 
1.  Auch  schon  innerhalb  der  regelmässigen  V« 
bal  -  Konstruktion  f/n/Ti^o  wemi  Suffixa  sm  denini 

•)  35«^  1  Mos.  34,  7.   1  KBn.  1,  21.  Ssttf   Spr.  16, 
Pred.  12,  4.  lin  Te8.5o^  18.  1fr\  4  Mos.  20,  3.  qn«^»  1  Sj 
i5,  1*    ^)  WD,M   1  Mos.  29,  20.   5  Mos'.  10,  12.    19,  9. 
6.  i6*  20.  Jos.  22,  5.  23,  11.  nöi&'M  3  Mos.  5,  26.  nawT 
3i,  12.   Hes.  28,  17.   Hos.  5,  2.   Ps.  18,  36.    nM*i*».   5 

4,  10.  5,26.  6,24,  8,6.  10,  12.  i5.  i4,  23.  17,  19.  28, 
3i,  i3.  1  Kön.  8,  43.  nx^3*l  3  Mos.  20,  16.  nw\o  5  Mos. 
27.  niDtn  Dan.  11,  2.  •)  nJJ^i.  3  Mos.  18,  23.  1  Mos.  19, 
t-^3tt?  26,  26.  Hes.  34,  27.  1^33  4  Mos.  35,  19.21.  q^^SfsRic 

5,  i4.  Ps.  68,  8.  löXja  Riclit.  i3,  25.  2  Sam.  1,  10.  Jas. 
lies.  23,  39.  25,6.  37,  i3.  Am.   1,  i3.  2,  6.  Zach.   3,  1. 
iip2,  i4.  Hiob  7,   19,    Neh.  i3,  i5..  2  Chron.  29,  19.   (J 
vgl.  Hes.  20,  27.)  2  Chron.  32,  1.     ^)  V^i  HaLak.  3, 
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eten  (§.  82,  4,  .2.),  und  grösstentheih  bei  dey  Femi-^ 
Wendung  7\-^^\ 


j  I  ■  ■ ' 


*  Ueber  den  Mangel  dea  I^escli  lenQ :  in  .  n^^g  8. 

a)  Wogegen  Fcmininformen  i  auf  r  n-. ,  WJe:r^^!^;^)  ,(4^jm 

übrigens  s.  J.  49,  5.)>   selten  vorl^onunen.     Nur  im  un- 

.  regelmässigen  Verbum  %,'%J^S^  2,  i.  88,  3,  1,  A.  91,  7, 

*  n^sM  ülVios.  28,  8.  ist  Fem.  voniöM  nacliC.S€,4,i. 

•  »        •      ■  '         1     ■        •    :    ■  •  I     ^,  .   1  ■  »  I  ■        . 

2.  Besonders  häufig  im  Nomen  ioS^i^Ysl^jf  ynp 
vorhin  schon  bemerkt.         »       .  .,   !  ^ 

&)  So '  dass  diese  letztere  Erscheinung  entscheid^d  fiir 
die  bisher  aufgestellte  rüchschreitende  Formentwitikelung 
ist^  wonach  im  Verbalgebiet  /itcÄ/  etwa  sogleich  ^lajb  er- 
griffen, und  c^aröz^  Vöj^,  blB;?  gebildet,  sondern  ilmge- 
kehrt  aus  ^;j,  VlöJD  durch  bbf)  "wieder  in  bttjb  zürütj^ge- 
gangen  worden. 

•         »        • 

*  Infinitive'  mit  tonlosem  Si—  piragog«  (J.SS,  2.) 
kommen  vielleicht  vor  Jes.  32,  ix.  wenn  e$  nich^  etwa 
Imperative  sind  (§.  j5,  8,  c, 'i^i). 

*  Ueber  die  Infinitivbildung,  mit  -ö  s.  J,  76;  4,  b,  *. 

Der  Infinitiv  nimmt  natürlich  als  Substantivform^  7»' 
I  welcher  sich  wieder  ein  ganzer  Satz  abstraft  sub^  , 
jMitiviren  kann  (§.  25,  1Ö9  2*  lind  S.),-  auch  Präposir 
\en  an,  welche  an  ihm  zu  Cpnjunctionen  werden 
:  zu  geben,  ohne  zu  schelten)*  Namentlich  mit 
h  Dativi  wird  er  zu  einer  Art  Geruridialform  soj 
^  verbunden,  dass  dabei  (g^gen  §.  6,  6,  cV)  in  Mediä 
irata  ein  Dagesch  Jene  gesetzt  wird:  lr)b^ö^,  MfeiD^i 
7,  ^b)p'?.     (Vergl.  beim  Futur,  unten  ii,  b.) 

*  Ausnahmen  finden  sich  4  Mos.  8,  24.  Jer.  1,  10.  18, 
'    7.  31,28. 


,**)  So  kommen  vor  nbiDM  rsny^  njj:!!  nnrits  nrtttfe  r\y^\> 
nn^l  nytDtti  nSt^n  (§.  46,  2,  a,  *.),  ^)  4  Mos.  i4,  16. 
ij  1  Mos.  8,  7. 


•    m  * 
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3.  Der  ImperatiiTUB  ist  nach  $.69^  7.  in  der  am 

Person  masc.  sing,  die  unveränderte  ursprünglich 
finitiyform,  nehmlich  stets  die  versetzte  Grunc 
bbj5i  und  zwar  sind  hier  auch  die  zwei  ersten  J9! 
i^oktäe'  schon  häufiger^  ak  beim  Infimtir,  also : 

wpypu  jedoch,  im  regelmässigen  Verbum  nur  h\^ 
vorherrschend  (oben  4,  i.),  und  daneben  auch  "^ 
kommt,  also: 

o)  Die  Form  lijiit  -7-  findet  sich  nehmlich  meistenthi 
wx)  i&s  Futurum  A  hat,  s.  unten  11,  a, 

JJ  Die  Anhängimg   dein  Affornißtipa  ergibt  sicÄ  lö  j 

71,,  2.  ujid  3.  wobei  §.  22,  2.  in  Anwendung  tritt:  ^ 

'     ^Vö^,  n5«)bp;  (vergl.  J.  80,  2,  f.);  in  Pausa  -^fj,  %ii^ 

§.24,  7,  d.  4 

'  c).In  A^ehangdesDageach  bei  Tertia  aspirftalU 

die  Hauptregel  §J  6,  6,  c.  giiltig;   nur  einigemal  ist] 

Imperativ  durch  Setzung  eines  Dagcsch  schon  widI 

Futurum  (unten  11,  b.)  behandelt*). 

9.  'DiQunversetzte  Form  h\Dp,  "Stpjj  tritt  jedoch  ij 

hier  schon  zuweilen  herVor,  nehmlich  ausnahmm 

vor  Vökalendungen  statt  der  gewöhnlicheren  Fori 

so  wie  inimär  yor  Suffixen^  (•  82,  4,  a. 

lO»  Pas  Futurum  bild^  sieh  aus  dem  Imperativ  1 
§•  ^9>  7»  7^9  4.  und  23,  3*  also:  Sing,  h'^^i  ^pp  ^ 
y^i?^*  Plur.  ^Si5j^,  'T^M^pn  rrj^i^n  Sfap^3.  "Doch  koi 
im  regelnlässigen  Verbum 

'.     Aeben  *3bp^  oder  ^JltJfii  auch  ^0^1 

vor,  und  'zwar  abermals  häufiger,  al«  beim  Impen 
was  man  der  Kürze  wegen  Futurum  O  oder  ji  nc 


*)  'a\tfn  Jes.  47,  2.  WM  Jer.  10,  17.  ^)  ^^sHc  Ridb 
10.  12.  Mich.  1,  16.  Zeph.  3,  i4.  Jja*in  Jer.  2,  12.  4d 
Hes.  52,  20.  *itn»j  Ruth  3,  l5.  s.  §.  23,  5,  h,  n^gD  il 
28,  6.  s.  hernach  11,  c,  *.  Mit  rn^  par.  (§.  75,  6,  u 
Rieht.  9,8.  Fs.  25,  20.  26,  3.  69,  ig.  83,  8^  sChron.! 
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a).  iEüi  Futurum  U-  s.  im  uHregelmSssigexi   Verbum 

'  Vorherrschend  ist  also  zwar  auöh  hier  das  jFVi^.  H. 
,  allein'. ein  Fut.  A  kommt  schon  häufic:  vor: 

1.  Bei  Kpnkurrenz.  ein^r  Gutturalis  (§.  8o,  5,  2. 
id  4,  2>)  nach  §.  iS,  4>  h  A^r^»       '        . 

•  3.:  Regelmässig  bei  de]a  Verhis  medm  JS  jmd  O', 
id  ausserdem  vielen  andern  urspriinglicheii  'Intransi-' 
ds,    die  sich  eben  dadui^ch   als   frühere  Verba  med« 

sa  erkennen  geben  *)  (§;  Sg^  7.  75,  5,T).)« 

*  .Eine  Ausnahme  macht  ^33,  Put.  Sii^,r-wie  Part. 
^53/ Vgl  5.  73,  4,  c, 

^5.  Daher  dann  auch  manches  jetzige  Verbum  med. 
heid^  f'utura  neben  einander^  hat,  zuweilen  noch 
t  richtigem  Unterschii^d  der  Irans«  uüdintrans«  Be- 
Itmig  ™);  doch  zuweilen  auch  ohne  denselben  %  oder 
•;  einem  andern  Unterschiede  der  Bedeutung®). 

d)  Neben  einem  Fut.  A  koinmt  dann  auch/draweflen; 
piljgleLoK'  ^ctJ  regelmässig,!  ein  Imperatip  A  (oben  8,  a.) 
^or^^). 

,  fe)  Die,.I*raeformativa  des  Futuri   w/erden  so  eng  mit 
^Bmselben  verbunden,    dass  dabei  (gegen   $.  6,  6,  c.)  in. 
[ia  aspirata  ein  DageschleÄe  gesetzt  wird:  Hä^S  ^^^H» 
iten>  l^?:-    (Vgl.  oben  7.) 

c)  Nach  dem  Ansfjdlen  des  Cholem  vor  denVokal- 
cndungen  (§.  71,  5,  2,  A.)  oder  Suffixen  (§.  82, 5,  2,  B.) 


,  Vttfa  "wa  "»na  n^D  «fa!?  :noS  taS»  pn»  pnx  «^np    "")  töVn 

Jen  und  besiegt  sota  —  t^*in  abstumpfen  luid  abgestumpft 
d.  h.  schneiden  und  verstummen  —  *i2Cp  kürzen  und 
sein.     Vergl.    XX^p;^^  Hes.    37>  8.  mit  v.  6.     '')  naa  Ina 
«t3    (mit  A  nur    1  Mos.  49,  27.)  tt^aS  ^tt^a  eda.  1  Sam. 
W.  ra^  5  Mos.  26,  34.  35.     **)  Ita^.  abmähen,  Ity.  ent- 
en  —  ttfan;   satteln,  tt^an;  verbinden   §.  80,  2,  2.  -^ 
t.   «rt^,  aber  mit  1  convers.  (§.  75,  2.)  "^w  neben  "i^Bj 
i;  1 1.    ^)  Jos.  1,  6.  1  Sam.  3, 5.  2  Sam.  i3,  5.  1  Kön. 
Q,  Kali.  S,  10.  Hiob  ^V  ^1« 
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blieb  doch,  sowobl  beim  Futur., .  als  aach.a^ujw/silc 
Imperativ  ein  balbeir  O-Lau^  übrig.  Diese?:  finde 
theüs  nocli  als  Lesemutter "  V  im  Chetbib,  3ie  dai 
W54f7  ii}>9rgw^6cn«),^Qdep  (uacli  §.  19,  3,  i>  AO 
punktirt ."j ,    oder   mit  —  angedeutet*)    -wurde; 

aüifK^ofiiS^aifcs' i''dis  ^'stätt  —  (§.16, 2;;d,^*): 

'*'  «1«        1'.»  ■'»». 

*  !fih4e  gan«  eigej\e  Vermischung  bildet  •»JRi'igp  : 

28,  8.  nebmKch  im'GHfctbii  >te1t>p^  odef  ^iiSopjV  'in 

*  ^•cigeÄtliG)i>visDj^  (ob($ii  9.^)>  und'  dann   i/7egen  der 

y       amttepr  ^Q^br  -  W  -~;ui3Lter  p4 .  /    1 '         v 

I  11/       •»  ;■ ..'  «.Ml»  :.  (i  ! 

12*  Will/ipjaii  nun^dio;  hebiÄiscl^e  Verbalbiegni] 
ihren  .ersten  Qruxidgesefz^ij,  'wie  sie  sich  im  regel 
sigen  Kai' iferslellen,  noch'  einmal  überl^ckeii,  soi 
sie  sich  in  fplgei^der  Analogie  mit  uusr^r  Muttersprac 

.  Kofiirefe  Sjßihe»,'*\)*v  , 

JEratä  OHinäform ,  NArä^ 
adjectivtittt  iverbasce^s-,  -äli' 
Parti'QipiWmprimum:  toft^Ö 
,Vö\ö  tew','  Wflicli,  iiT,  areg. 


r  uäbstrahte  Jieik^' 


I  ■ 


<l  f  V 


^^Uehergangsform  am 
föiig;  der  abstrakten  Ä 
als  Tnfinitivus'  prImus 
'absolutas  (abstractas): 
~bei  uns  die  'Wadii 
Gang. 

BEerans*      .   '*  ,   -       •        .     Hjferaus 

Prqeterie/ia  oder  Traeten^ZiifeiteGrundform^Yi 

'tüm-Praesens :  Sigg  bSiJ  •)]»>;,  renpminascen%  eis  In 

wach,  irr,  reg  ist  er m  war.  er,,  vus  secundus  oder  co 

er  wacht,  waqhte.  .    ctus:  %^*5  n^n,  S^uyf  ^ 

Stop ,  wachen,  irren,  r 

(Zugleich  die  alte  Su 
tivform :  Nachen  ,  ]\ 
Regen,  Lärmeji.) 


'ij;  Jfticlit:  9,  8.  Ps.  26,  ±  Spr:  4,  16.     ')  2  Mos. 
Spr.  1 4)  3;  Ruth  2,  8:    •)  Je>-  ^8,  .4.  Esr.  8,  25.     *) 
23,  25.'  35,  20.  Jos.  23,  5.  i  iSam.  26,  10.  i  Kön.  19,  2 
27,  3.  4.  62,  2;  Jer.  32,  9.  3i,  33.  Hes.  17,  2?.   ip,  33. 
Hos.  10;  iö.  Fa.  119,  33.  (Da^.  8.  13;)  Esr.  8,  aj5L    ' 
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-     Hieraua 
JFl^urian  prinukn  oder  J^ 
perativ:  b^^  :py^f  wachen 
sollst  dtty  ipoch^l  ^y 

EGeraus 
Futurum  secundum,  eigent- 
liches Futurum  t  ^bpjn  nto^*»  ^ 
er  soll,  will 9  wird  'wkqUen^ 
jirren« 


L  Daneben  entstehendes 
wffarticipium  secundum,  er- 
p»  reine  Verbalform:  ^tdip» 

■  In  Analogie  hiermit 
WAergangsform  amSchluss 
pr  konkreten  Reihe,  Parti-' 
9^ium  passivum:  *?Wj5*  ge- 
irachl^  geregt. 


5-   75. 

^cn  gewissen  yeränderungen  des  Prae-- 

teritum^und  Futurum. 

Da  das  Praeteritum  noch  unmittelbar   ans   dem  !• 

rdcipnomen  fliesst^  so  behiQt  es,  als  Bezeichnimg  des 
der  Wirklichkeit  Vorgefundenen,  einen  gewissen  • 
^Hmf^Örtlichen  odier  nominellen  Charakter  (§.25,  7,3. 
ihd  8,  5«),  vermöge  dessen  es  sich  noch,  wie  das  Far- 
"^p,  auch  ohne  Rücksicht  auf  die  Zeit,  folglich  sogar 
Benennung  der  vergegenwärtigten  Zukunft  gebrau- 
lässt.  Das  Praeteritum  stehet  hiernach  wirklich 
das  Futm^um: 
%•  in  der  weissagenden  Vergegenwartigung  oder 
for*  Anschautmg  des  Künftigen,  Praeteritum^  prophe- 
$  wo  es  wenigstens  nur  als  eben  geschaütes  Prae^ 
nicht  mehr  als  eigentliches  Praeteritum  begriffen 
[en  niag. 

2.  Im  Zusämmenhßnge  des  Satzes  ^^  wenn  schpn 
Futurum  primum  oder  secundum  (§.  69,  B,),  d.  lu 
Eese  Form  Mdrklich,  oder  sonst  eine  Bezeichnung  der^ 


^)  Im  Deutschen  die  einfachste  Stammform:  geh^  steh, 
i,  verwandt  mit  dem  In£n.  primus:  Gang,  Stand  (von 
{angen,  gestanden);  daher  süddeutsch  und  schweizerisch 
;h  noch  der  Imperativ  lautet:  gang!  stand! 

Y 


\ 
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Zukunft  vorangegangen  ist,  und  d)Etf'Praeteritdm  nim^ 
theila^  our  Abwechaehitig  der  Voüntf  theils  ala  ein  Tom 
iforgängig&i  Futurum  abhängiges,  jg^eiolisam   inm  Um 
mitgebrachtes  Präsens ^  ebenfalls    in  Imperativ*   oder] 
Futur -«Bedeutung  folgt«     (Du  sollst  ^rmxienj,das8  du  l 
essest  z=i  kommen  und  essen:  er  wird  stehen  undr^ 
det  dann  r=  st^en  und  reden.)     D^s  Fraeteritum  hi' 
dann  stets  die  Conjunction  1  (und)  vor  sich,  und  m 
Bezeichnung  der  ungewöhnlichen  Bedeutuug  rückt  der 
Ton   überall,  wo   er  auf  Penultima  ist^   zur    XJlüm 
vor  "). 

*  Ausgenommen  z.  B.  in  Hiphil  Hes*  43,  a4. 

*  • 

a)  Stets  ausgenommen  ist  die  erste  I^erson  Hnir.*), 
die  Stellung  in  Fausa  (nach  §.  24,  J,  ä;)',  und  weim  «a 
Tonhiatus  zu  vermeiden  ist  (5.24,4,2.)*).  S-auchJ-Jo, 
:5,d.  91,  6)d»  , 

b)  Diese  TönVierSriderung,  insofetn  >fe  ,ischon  iJs«»- 
malige  betrachtet  werden  katoti' (§.  fi4,  5,'  1,  A,  /?.),  i^ 
keine  weiteren  Folgen  in  Ansehur^'4^  Vokale  aiü  («b» 
nicht  $.  2i|  a.)^  ausser  dexx^  was  scilirä  %.  72,  3,  a.fo* 
nannt  ist^). 

c)  M«n  p4^  ih  OoBTOBctfin  \  in  diesem  Falle 

auch  ff^ap  cont/ersipum  i^reie$sriü{j(ivai$i  Praeteritqni 

verteret  in  Futurum)  zu  nennen,  obgleich  nicht  ganx 

Recht,  da  sie  ein  wirkliches  Und  ist,*  nur  ,etwa, 

des  vorhergegangnen  Ftituri,  ^s.  ^  "^ergögenwSrtJge» 

f^Und  dann*^  zu  denken.     Z.  B.  '%^''hH  ^vo^  WS  DM 
'  ••••.11^  • 

ihr  nicht   auf  uns  hören    werdet  -^-^niDV^   so  nel 
wir  dann  z^.  \n^  rwi  n*»dM  nif  ^'^^  ^\^  *em  Mann 
Vatdt  und  Mutter  verlassen  •—   in^tUB    p^y\   und 
(denn  dann)  hängt  er  an  seinem  Weibe«  if9  hg  nimm  dir 
•-^  '^söMI  und  dum  sammelst  du  (so  dass  du  c2ami  saior 
meist). 


^  ft1»Mi  3  Mos.  1,  2.  *iia*^att/n  Hes.  3o,  22.  nmmi 
nV-^in^  2  Mos.  26,  Sa.  33.   3  Mos.  i5,  29.   Ptt^^abnn  2  Mc 

28,  4i.    w)  «ajgjn  ^  *^®^-  2*»  ^6-    *)  ^*  ^PJLQM  3  Mos. 
35.    y)  gteji  2  ]^  18,  ?3. 


Proi^tigritfan  und  Futurum.  339 

*   Tojivorruckung  aujch  olme  n  findet  ßich  yJpUcicht 
in  «»iw;  P«.  73,  aß.  fiir  «»nj^,   ^inrj|i:  von  ntt/,  e§  znüsste 
dicnn  Inf^  d?r  Fora  :i?5  von  |VW#  sein  (§.  89,  n.  86,  2,    . 
a.}.     Eben  so   ungewi$s  ist   "i^^  Ps.  921  ii^,  da^  auch 
ein  Infin.  nl^3  (^.  86;  5y  b.)  tnit  Suffixo^i  $ein  kön^te^ 

Von  ganz  ah3erer  Art  hingegen  ist  das  eigentlich  2« 
o  zq  nennende  J^av  conversivum,  Fututi  (quod  Patu- 
Hin  convertit  in  Praeteritum,  von  dem  die  Bezeich- 
töng  auch  auf  den  umgekehrten  Fall  übertragen  wur- 
Le).  ^  Das  Futurum  wird  uehmlich,  sowohl  im  Fort- 
gänge der  Hede  nach  einem  Praeteritum^  als  auch  im 
Anfange  der  Re(Je  und  sogar  gan^ßr  Büeher*),  für 
ias  Praeteritum,  und  zwar  für  die  relative  Viergan-' 
renheit  (Imperfectum,  piusquamperfectum)  odor  erzähl 
ende  Zeitform^  gesetzt  ^  wobei  aber  stets  die  Sylbe 

*  )  mit  folgendem  Dagesch 

lOTor  gesetzt  wird,  diese  Bedeutung  anzuzeigen. 

a)  Dass  das  Dagesch   vor   —  gewöhnlich  ausfällt ,  tmd 
^  iror   H  durch  Verlängerung  des  —  in  —  ersetzt   wird 
(VegM  ^bpMV),  darüber.  8.  §.  i5, 4.  i6,  u  20,  6. 

.  .  b)   Höchst   w*hr?cheiÄlich   ist  dies^  Vorsylbe-  welche 
das  Futurum  in    ein    erzählendes  l'empus  wandelt^    aus 
^n.fer  war  (jetzt  nj:;,   njJj  §.  84,  ?>  4.  .i3,  4,  .3^  B.)  ent- 
ständen; nehmlich  zuerst  ^5  ^.  121,  2.  dann  "»l  §.  12^  4,  1* 
«utd  nun   das   *»  durch  Dag.  verschmolzen  §.  i4,  2.    Die 
Torrn  ist  ülso-  gewi^a^rinsiassQn  evii  neues  Tgmpus  compor^ 
,  ^lan  sprit  dem  Hülfszeitwo^e,.  upad  aufzulösen:  JEs  mar 
j,/nun  weiter,   dass)   er  Jbomme/i   sollte,  d.   h.   er  taiip  im 
weitern  Verlauf  der  Sache,  öo  dass  .das  Kommen  zukünf*- 
^'■tig  "war  in  Bezug  auf  das   eben  Vorhergegangne.    "Oder 
"*'iöeh  dasT^tirurä  niir-bonjtöictivisch  gefasst  (unten  4.')i 
.  es  "w^av  odicr  geschah^  4iß^  er  kam  «^^actum  est^  «dve^' 
niret  (veniat), 

c)  Wo  die  Conjunction  1  stehen  sollte^  wird  sie  in  die- 
sem —3  mit  vertreten  ohne  besondre  Bezeichnung. 

*  ■  • 

»)  3  Mos.  1,  ji.  4  Mos,  1,  ai'.Jös';  if-  i^BIcllH^f,  3^.7Jon: ' 
1.    Ruth  1,  1.  Esth.  1,  1.  u.  8.  w»         .r>»  ^X.    ••  ^r'^^  k  .-'v:; 
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d)  Daher  auch   umgekehrt   zuweilen  ein  n  daj  Vay 
conr.  mit  vertreten  kann^  wenn  noch  etwas  zwisclzen 
ihm  und  dem  Verbum  stehet,  wie  2   Sam.  2,   a8.  ifir\ 
"  11X^  )*S^T!  >  ^^^  ^®  verfolgten  nicht  mehr,  wie  gleich  dar- 
auf Praet.  iix>  ttio^  hSi* 

3»  Bei  dem  Vav   conversivom  Puturi  wird  nim  in 

allen  Formen  ohne  Afformativa,  oder  in  allen,  die  sid 
auf  Tertia  radicalis  endigen»  imd  offene  lange  Pemd- 
tima  haben,  der  Ton  auf  diese  zurückgezogen,  wch^qs 
dann  (§.  19,  4.)  die  Verkürzung  von  Ultima  folgt  ")• 
.    .    a)  Die  offene,  lange  Penidtima  ist  hier,  wie  §.  a4,  4, 1, 
nothwendige  Bedingung.     Daher   der  Ton   nicht  zurück- 
gezogen wird  in  IfeWJl,   *lfaHM  (§•  20,  4,  a.)  wohl  aber  in 
^^nni  2  Mos.  9,  23.  (§.  22,  77a.), 

*  Einige  Ausnahmen,  wo  auch  auf  Penult.   compo- 
rita  der  Ton  zurückgezogen  ist,  s^  $«  9I9  9»  f,  * 
h)  Gewöhnlich  auegenommen  von  diesem  Tonzuruchog 
ist   die  erete  Person  Sing,  ^),   das  Fut.  Niplial  (s.  jedoci 
$•  79?  ^y  3.)>  lind  die  Derivationen  Poel  und  Fild  i^ 
65,.3.)"> 
4«  Das«  die,  stets  der  Zukünftigkeit  verwandte,  h- 

dingte,  abJiängige  und  iPÜnschende  Redeweise,  oder 
der  Conjunctitnus  und  Optativus  im  Hebräischen  noch 
durch  das  Futurum  mitvertreten  wird,  wurde  schoB 
§•  68,  4«  bemerkt.  Wenn  dies  nun  der  Fall  ist,  also 
das  Futurum  Vorsatz,  Ermuntei^ung,  Wunsch,  Bitte 
bezeichnet,  oder  avich  nur  im  Zusammenhange  der 
Bedingung  construirt  ist^  so  wenden  diese  Bedeuten- 
gw  gewöhnlich,  wenigstens  wo  sie  besonders  hervor- 
treten sollen,  durclpi  eine  gewisse  Formveränderm^ 
(Futurum  figuratum)  bezeichnet,  welche  entweder  Jb' 
hürzung  oder  Verlängerung  der  gewöhnlichen  Form  ist. 

■'  ■  I  !■  ■■       ■       .  I       III   I      ■  I  r  I  11  ^ 

•)  Im  regelmassigen  Verbum  nur  bei  med«  Guttuialis 
in  Fiel,  Pual,  Hithp.  V^y^  n-jj}-;?  tDJjsnni  Dan,  2,  1.  s.  J. 
80,  3,  c.     Im  unregehri.  Verb.   •^0»4;5   l]Sai  nol»i    nös»1  ao"! 

l51pM  a  Chron.  35,  a5.    • 
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Zunächst  au.  die  Tonzuräokziehüng  bei  demVay5* 
conversivum  (wo  das  Futurum  ja  auch  conjunctivisch 
stehet  und  die  Form  dadurch  weniger  voll  ausklingt) 
schliesst  sich  das.  ahgeiürzte  Futurum  oder  Futurum 
apocopaturrij^  welches  in  der  Regel  nur  bei  der  dritten 
Person  Sing«  und  zweiten  Person  masc«  Sing,  gebildet 
wird.  Im  regelmässigen  Verbum  kommt  es  nur  in 
Eliphil  vor;  am  jedesmaligen  Ortet  wird  da3  Weitere 
darüber  bemerkt  werden. 

{£)  Man  beobachte,  dass  beim  Fat«  aj^oo.  eben  so  die 
'Formen  mit  Afformativis  imd  die  erste. Person  (hier  auch 
Pluf.)  ausgenommen  siud,  wie  vorhin  beim  Tonzurückzug 
wegen  1  couv«  Man  merke  ferner  vorläufige  dass  die 
Veränderung  nicht  immer  in  wirklicher  Abkürzung  um 
eine  Sylbe,  sondern  meistens  nur  in  Veränderung  (nicht 
immer  wirklicher  Verki^'zung)  der  Vokale  besteht;  da* 
her  die  Benennung  Fut«  apocopätum  ($«  12^  4,  5.)  im- 
pussend  ist,  und  man  vielleicht  besser  FiU^  correptum 
oder  acceleratum  sagte. 

Einen  Gegensatz  mit  dieser  Modification  der  Fu*6« 
talform  bildet  das  verlängerte  Fujturum,.  oder  Fut^pa^ 
f^ogicum^  welches  durch  wirkÜcIj^e  Päragoge  derur- 
i^rüug^h.  betputen  Sylbo 

...         n—    ....      • 

^tdteht,  und  ewar  gewöhnlich  nur  in  der  ersten  Ver^ 
on  Sing,  und  Plur.^  in  Kai  tmd  allen  Deriyatioue% 
ausgenommen  die  Passiva^  gebildet  wird. 

.a)  Da^  betonte  n^  wird  nun  jedesmal,  wie  Jede  andere 
yohaUndungj  nach  den  betrefienden  Regeln^  behandelt« 

*  Ganz  selte»  ist  n —  statt  fi —  Ps.  20,  4.  imd  1  Sam. 
!i8,  i5«  in  letzterer  Stelle  ist  auch  der  Vokal  vovh^ 
nicht  ausgefallen.  .  . 

b^  Beide  Arteii  deä  Futur,  figuratum  vertheilen  sich 
also  für  die  auf  Tertia  radicalis  ausgehenden  Formoi.so^ 
dass  bei  der  5.  und  2.  Person  die  Abkürzung,  bei  der 
X  *    die  Verlängerung  gewöhnlich  eintritt.     Doch    findet 


■ 
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ifxwfiSLGA  duck  Verlälig^rQiig  821   ^or  ^   mid '  5, '  Fers 

St4tt*). 

7*;  ..AuB  dem  Obigen  ergibt  iicli  ferner^  däss  zu 
Vav  converuvum  jedesmal  da«  Fat.  a^ocofMdum) 
«»IIB  Vorhanden  ist^  genommen  wird* 

a)  Wobei  dflna  limgekobit  attolt  ztew^ilen  AMä 
,  .  a^ . der  ersten  Febrson  Torkömmt  ^j.  '!  :  \ 

:L()  iA.iisiiahmsweisi£,  und  in  der  äpätem  Sprache 
häufiger j  wird  zum  i  conv.  ^uch  das  Fnt^  p^ragog. 
setzt  ^). 

*    Oari*  kfelteü  ist  i   conv.  ohne  Apocöpe,  wo  «i 
Äögilch  iji^are/'^ch  in  der ü.  tmd  3.  Person*),  ofa 
,      *'   gdt  init  |i  pärkgogicum  (§.  71,  4,  c.)^. 

8*  iQie  endungslos .  .Form  deis   Iinparativa,  :iißdis  M 

Put«  prunumy  wird  des  Nachdrucks  (der  Bitte,  BMm- 

terung)  oder  des  Wohllaute  w^6gen>  s^vvrät  selt^äevfl^ 

«*»n  so  ^vie  ddä  ^t^-dlbg^küt^f  oAk't  i>etläi^iiHC'f    ä 

a)  W6ruT)er  das  l^ahere  tiernaph  süoi  Jedesmaligem  3 
nur  dass  im  Allgemeinen  bei  den  l^unnigen  Kegeln  vM  ^ 
£ignration-  des.  jFuturi  stets  def  Imperativ,  so  .wdt  o 
'  aiigelit,  initverständeii.wiri.    ^ '  '  ..   ^ 

.£>)  Manche  solphe  Impejpätrvi  ehcrgici  gehen  im  off 
•'  fttagöge.  jtor  gälii  ih /;i/ß7tfdAb^^  107^8,  *"* 

wie  nrsip,  naß,  n^S  (oder  ättölt  fc|S»§r'^7,  7.    Ve^ 
$•71,  4.)  neben  den  eigentlichen  Imperativen  Dp, 
tjS  >    besonders   nJjn  vom  ,  obsoleten  an*».     Auch 
'  sich  an  den.  If^«  parag.  npp]^  besonders  gern  die 
tikel  ^ .  (doch  y  quaeso) ,  öfters  nOcn  xhit  I3ag. '  eop! 
^'      Wfb^dfeh,  Me  Mi  ,*i*'»ttJlJ1  Pi.  118,  ö^.  ' 

•    '  ■ ».■<■.  .JJ     ■  «^1 

«W — — P— — — ^— ^    ■■ — ■^.—M  ,  i— ^— — — — — .  — M^— — — ^M^^! 

*)  (3  Mos;  sfi^S.)  Jeä.  5;  igf..  Öes^  aS,^  iÖ.  aö.  Ps;Ht 
Hloh  n,  17.     *)  HüßS  1  K8ft.  i,'4i2i.  S.ftrn«^  S;öi;'9}f»i 
f).i  Mos.  32j  9>  4i>  Vi.    43,  21.  4;]!i^os.:6,  19.  Jost  aS, ' 
lEUol^t.S,  10.  .iO|42t:  ia,3.  2  Sami  4^  iOf;i!2,  8,  Jer.  33, 
Hes.  3,  3.  9,  8.  Zaclu  11,  i3.  Ps.  3,  6...7i  5,  9o,.;^a.Hic 
i,  i5.  19,  3o.  Dan.  9,  4.  lo,  16.  12,  8.  Esr.  8,23.  9,3.' 
Kdh.  &y  7.  8*  %y  ii;..<x3,  $.      *)  5  Mos.  ^yY^ö^  sXön.  1, i( 
vgl.  V.  iiw.is;  c.  3,  fi..  67  23.  .i>3,  li.  16, 15.  Jer.  36,  5.sl 
37^21.  38,  10.  Hes.  23>  19*  Hiob  4a,  16.  2  Chron.  21,  li' 
tgl.  -t.. 3^1.  66,  6.  vgl.  V.  9.     ^)  Rieht.  8,  l.  Hes.  44,  8. 
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0)  lAtU  3er.  dlgxstems&n  Jlc^ibb«»  S,  a«;^  yergL  init 

§.f 74^-9»  ergibt"  «k5b/.wiQh:diß  E^rm  agSo  (s,  d^t  die 

:;  i   No€e}^.  so  iirie^.^^gL  mit  .gv  7^>  ir,  c  die  Form  n^, 

-     n^*)  stfttt  r4g,:;e'5^^(f.  5,:6,y.)'yw:api  $•  85,  a^  2. 

•und  •^•^n  $•  86,. 4^%^.         -      ;: :    , :         •  ....  -r 

r  •  '  •  '  '^  -r- 

*~finsi  Ps.  i4ij  3,  tat  oodKDqg.'cuipliQiii  .dirMens 
(%.  x5i  4;d;),  iwiä;  «W  SprV  24;  i4;  ist'  Wie  oten  6, '«fc  *• 


,.  *;.IinperÄtiv^;  mit. /onAi^em  fHr-  parjig^  (vgl.  §.  7^  6, 
u  l^yJ^')^Jnden  sich  jpan.  9^  i^.  (J^a.  7^  11.)  und  Vi^S 
. .  neben  a^n,  s.  5*  88,  3,  b. 


TJT 
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/^o»  der  Biegung^,  4^.  Derwßßoneh,  überhaupt. 

,Da/in  den  Derivationen  das.  Verbiim  nicht  inehp  !• 
JI8  dem  Nomen  >.  isoadem  au3  einem  vorhergehenden 
/'erhunl  sich  entwickelte.^  ]i;ann  aü<^h  das  in  Kai 
insgeprigte  Grundgesetz  der  allsten  Verbalentwickelung, 
her  Portschritt  vom  Konkreten  und  noch  Nominalen 
sum  Abstrakten  und  rein  Verbal6h,  hier  'kdne  An- 
mi^dung  mehr  findet!«.  .-  :.  ^ 

Das  Participium  kann  Also  hier,  4er  Natur  der2- 
Sache  nach,  nicht  mehr  die  aus  dem-  Nomen  hervor- 
Wachsende  Grundlage  de^  Verbälgebietes  sein,  sondern 
5!i  entwickelt  sich  vielmehr  selber  erst  aus  dem  im 
^nßrütiv  rein  erkannten,  and  also  zunächst  auch^ms 
^nßrdtw  umgeänderten  Verbalbegriflfe,  Folglich  ist  in 
edem  Verbum  derivatuin  eigentlich  der  Infinitiv  die 
Grundform  der  Entwickelung,  woraus  selbst  das  neue 
Vaeterftom  sich  erst  gestalten  kann;  obwohl  dieses 
lann  meistens  mit  gewisser  Rüchiehr  zum  Grundgesetz 
renigsteus  eine  verschiedene  f^ohaliaation  empfangt; 

a)  l>er  einfache  Grundbegriff  stellen  wird  freilich  zuerst 
im  Part,  und  Fraet»  concret  erkaxmt.     Aber  die  Weiter- 


*)  4  Mos.  {12,  6.  n,  17.  23,  7. 
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*  bfldmig  dessdben  *^dtfrch  abstrahireades  Urtheil'ni:  ma^ 
-rchen,  da88  eti^aa^'ttehey  zom  Stehen  bringen  — ^  kaiinmir 
ans  dem  zuvor  TöUig  erkannten  abstrakten  Verbalbegriff 
.!   stehen  herrqrgeheii^.  und  di^;fUbrt  dann  znnMc^t  znm 
Infinitiv:    stecken ,    stellen  — -  womit  wiedey  eii^  ganxei 
^    y^rbiim.  gfiTYMniwnMt.     „Stdlend,.eP  stellte"  —  ist  leb 
j-   iirsj)i;üuguQli. konkret  wabrgenomin^^X  Begriff,  wie  „ste- 
llend 9  er  stand*^,  sondern  ein  dürcli  XJrtlieil  und  Schhm 
'^'  «rst  vermitrtht'*Jdes.  Infinitivs  entwickelter:   stehen -nn- 
.jrthend.  ^-*  Wocb  anders  auszttdiÜckeÄ :  In  manchen  De- 
rivationen  besteht  der  hinzntkömmcnde  Begriff  gcwisKt- 
massen  in  einem  Adverbium,  wie  sehry  oft  bei  Intensni 
findlterativis^  Adverbia  aber  sind  Adjectiva  Infinitivornm 
(§,  25,  9,  a.),  folglich  geschieht  die  ableitende  Neubüdiziij 
zuerst  im  Infinitiv^  ^ 

h)  Dicise^  Bedeutung   des  Infinitivs  in  den  Demiih 
,      nen  ist  die  zum  Grund  liegende  Wahrheit  in  dff&I-   ": 
''  y  sehen  Ansicht '  der  alten  hebräischen  Grammatik:  iet    J 
**^*"ilnfinitiv  sei  überhaupt  *)ipD  oder  Quelle  des  Vota, 
''    I    Man  sah  hierbei  nur  auf<da;B  in  sdnen  Derivfttioiieii 
.    ,     ,  i -schon  entwickelte  Yerbuni^    und  übersah   seinen  lur- 
,  \  I    sprünglichen  Zusammenhang ;  mit  dem  Nomen  duicli  das 
Urparticipium  oder  jetzige  :Fraet^tum  Kai. 

3.  Das  eben  Gesagte  gilt  nehmlich  von  den  zunächd 

entwickelterk  Pepivationen  Fiel,  jllithpael   (nebst  dea 
.entsprechenden  seltneren  %.  GS^,  5».4.)>  Hiphil,  sammt 
ihren  passiven.  Conjugationen  (§.  68,  5.)»     Nur  die^u- 
letzt  entwicielte  Deviyation  Niphal  (§.  64,  1,  a.)  voll 
^ndßt   die   schon  in   den   vorigen  Derivationen 
iVokalisation  angefangene  Müeilehr  zum  Grundgese 
dadurch,   dass  sie.  sich  als  Co^secuth^um  vrieder  auf) 
.engste  an  Kai  anscliliesst,  folglich  auch  ihr  Participi 
und  Praeteritum  als  für  sich  bestehende  Reihe  unmit- 
telbar vom  Part,  und  Praet.  Kai  hernimmt. 

a)  Man  vergj.  hierzu  §.  64,  2,  1.  über  den  eigenthun- 
lich  konkreten  Charakter  des  Niphal  im  Gegensatze  des 
abstrakten  Hitbpael,  so  wie  §.  64,  7.  über  die,  hier  nocli- 
mals  bestätigte,  Ordnung  der  Derivationen. 

4-  Jene  zunächst  entwickelten  Derivationen,  d.  h«  alh 

überhaupt  ausser  Niphal,  bilden  nun  ihr  Participiunh\ 
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Iclies^  entweder  activum^xidej^  paasivmk  je  nach  idfer  Be-    - 
itang  des  gan^ien*  YevlrUm  bt^ :  ^Eonx  Infinitbrd&rek\dafl 

JPraefoitoaHvuiä  ---Ö ,  ' 

I'"'  T  •  *  •■■/ 

Euren  jedoch  darin  wemgstens  zum  QxÖJPi^g^^e^ 
3k,   dass  überall,  wo  das  Praeteritum  Ultima  "=~  er- 
It,   das '  PartiHpiüni  mi«*'i^nldi'tfff  an'  die  Ui-'^twicke- 
3g  m  Kai  weder  ~  daräiu^,  macht  \$r7^ji^y^^ 

a)  Dies  fi  praeformatiyum  erklärt  sich  am  einfacbsten 

aus  dem  :Pronoiwen  •»»  (in  der  Bedeutung* ■'i^m  Wis  qui,  • 

a  Mos.  ;52,  55»  aSam.^so,  ii.),vimd  .ist  ibierriieifiiL.  GU;  ur- 

ftprimghqh^.,JSj|frkiiial^^^  P^arJ^ips  zu  l^^tpn.,.  So  .d^ss 

der  in  anderii-  |^un^arteii  vorkoinmeivde  Gebraijicli'jdw 

hen  am  Jnfinitiy  jerit  aus»  der'>[§.  Bb,  4*.  eritwipltelten  Ver*- 

wandtschift  dei'JPäft.  !mit  "dttü  ;öif.  zu  erklären;  uild  al^ 

spStäi^ehtstiiliden' ^aii2unehiiien  ist. '  *• 

'  &)•  Daher  zeigt  sich  der  infinitivische  Gebrauch  d^ 
*-SX  schon"  imJäebr.  vorzüglich  im  Nomen  verbale,  \rel^ 
ches  in  allen , Sprachen  semer  T>fatiir .nftcjii  .aus  Partjicip 
in  Iiifinitiv  hinüberstrebt  (§..  <j4,  5.  98,  2.), , 

*  Die  Beispiel^,  ^reiche  inw  gir  eineiig  eig^ntlicli  ver- 
bal construirten  Inün.  mit'  —ö  anführt^),'  möcbten  sich 
ivohl  alle  durch  Annahme  eines  wieder  verbal  kon- 
«truirten  Nomen  infinitivale  .^ledigen,  höchstens  gerade 
iin  Uebergange  aus  dem  verbal-  in's  Nominalgebiet 
(§.  95,  a.>  «liehen;      ,.  \,      -^    ^  _.   ^ 

Dasi  n  »der  charakterisUschen.  Vorsvlben  in  ;Hith-  5- 
el,    Hiphil  und  Niphal  fällt  nach   allen   vokallosen 
aeibrmalÜvis   (sowohl  iiri-Pttttir.  §.  71,  4^   als   nach 
tn    ebengenannten   — ^>D   piäi*tidpiale)   ans,'  und  lässt 

oselben  nur  seinen  Vökai,  -(Wie  §.  36riof.)     • 

■  -•<••••    •,  1  ■     >      «•■     ■  1,"' 

ä)  Mit^  eirizelrien  Ausnanmsfallen ,  die,,  wo  sie  ver- 

Iiältnissmässig  häuEger  sind,  unten  an  ibreln  Orte  be- 
merkt >v^erden.  (S.  \ie§^S  ^?i  6.)     .: 


*)  4  Mos.  4,  24.  vgl.  V.  27.  c,  10,  2.  5  Mos.  10,  11. 
\  46,  5.  Hes.  17,  9«  36,  5«  Ganz  nonunal  schon  Jes. 
,  g.  Am.  4,"*n. 


^1 
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6«         I  llKe  eigei^titclifin  Paaäwa  bilden   Im-  .Hejbr^  nodi^ 
heinkt^Srnpefotw^.  indem < -dec Imp*  paa&i.  eiiv&'  jielir  e 
die  Abstraction  liQph  sp^impjip^dß.^prm  ist. 

a). Etwas  Anderes  ist  der  Jmp.  Niphdl  als.Ileflexi 
und  Beciprocam; .^i^    . 

.■     -.  .-•!'.-..,•.  4,,.-.  '... 

:>iV/T'J&t\. T^^iyer  Jl^-fe^^.^?: 'fJ^Ö:  «?^'  t''*?^.  Ä^,*^ 
mrien  Jmperiitive''vori' pas^ivei  t!b]gijüi;ati9uen  ler.  4g 

7«  •        Dsr  ^ge^hnlicho  IfifinStiv  -niwmjL  -fiuob  in 
DerlvBtiraen '^die  JPe7ns^WAz^n(2Ei/2jr.  anv  •  Eip^  IjdL  ako- 
lutuä;  in    häsönäerer  ¥i(^tih    konünt- ^^(Seesbälh  sdtener 
{von  Pqel,  :Püel  u.  a/ V^  fe^^)   gaiy'tiSbh;!^;^ 

dem  gewöhnlichen  Inftp^^v^  d#is  D^^^r^tiiQ^w^  «odBüen 
ist  (S-inHiphüJ.  78^*5.)  ;  Nnr  in  PieZ:  uii4Nip'wI 
Mdrd  ihit  Rückkehr  2Ut.Kalf<Min.^siMtfas7iß/2..ein  Mab- 
Äol.  cfhettfall»  durch  --^i  Ätisg«seicto6t.i*  •- • 

d)  Das  so  sehi^  haimse  Vtip    als'  Inf.  ^  absöl.  ist  ah 
.  keüie&Sireges  anöiii4l,*a;'5r  7^/*?  b. 


v.\       *  I       <  ■  t 


i|  •  i   )      •  •!■  i  •'  «■ 


^.n 


•  •  • , 
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•  I 


1  ■* 


1.  •      :  Die  Grundform  4^  Ja^itivs  fiiy  Piel  (§.  76,--, 
W^U.^U  dem  Dagesch;  chara^teristicum.  ($•  €1, 1.)  mt 
Penultimaj  r^r  (statt   des  .son^gen  ?^ebeiivol;al^  "tj 
für  Ultima  "TT,  mit  Uebergang  zum  wohllautenden  Wed*^ 
sei.     Al^o  lautet  ...:,,;.. 

der  Infinitiv  ^jj'  (flSÖT"*)  'ni?!«  ")), 


'•m^mtmmmmmmimmttm. 


^)  Hea.  1 6,  52. 


ran^ 
len 
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s  diarin  Ijrip.  *7tä|2,;i^^^  Päri-'-Släß»;  sich 

"  das- Präetöritntä  SlÖD  *      "  '^ '   '' 
[•eil  AnnÄhirie '  des    ÄWsiten  iääüptrokälips '  kncli  i& 
aultima'litttersqliieäön.'  '/    .  ^  ■*^'  ;        '  "^:  *   7, 

;)  EimgeinalMaiitet  jeaöcli'attcrKfer  Int  ti^däi'lPliet.  **),, 

h)  GewöluiH«h  .wird  itdiii^ioh  mS»^  «|«li''ßo.:gel>toftuclit, 
ivie  sonst  in  Kai  der  Inf.  absoL.^^(.§.  76>J7.]lrf  NaPiQÜii- 
gemale  findet  sicli  ein  Int  abaoL, Vbjd')-       i  .   •     ^ 

*  Nur  1  Mos.  4i,  5 1.  steht,  wegen  An^j>ieliiiig  auf 
das  abzuleitende  Nomen  proprium,  auch  im  Praet,  nröj 
stftt-  rnö3v  *  Urid  im  QuadriL  iii^ria  wegeiuäfes  rtii 

c)   Das   Verbum   bnn  bebarideJl:    söndöPb^€a>  1  ."Vrieilif' 

in  ganz  P^cl  und  Pual  sein  n  als  undageschirbar,  nach 

Art.derV^ba'med,  ^ütt;*(§.  80,  3,  3.):  CjISriir  1  Kön. 

-  18,37*   stqbt.regelmäßsjig'ibng'j  *-r-  dagegen  |es. ^4,.  ao. 


a 
segat 


•  >     V 


— ___.    --^^.^ ,„,^^    ,^_  den  Kousozianten- 

LBgen  des  iPraet^  (§.  /irWarft.)  in  /rr ;  ,rj^^ 

>19p5  vor  rt;) — '  aber  wird  das  "TT  beibehallea: -nDStSD 

iTlsiDn ,  'offenböx  zur  VerÄaeidüng  der  anehreten^  A- 

lute.     Ausgehottunen  vor  Gtitturalen  (Jv  25,  4,  i/A, 

):   n^nWn  (aber  «äcÄ  Öütt, 'm")n>:inV 

*  Hos.  4,  i3.  i4.. stehet. JlsMln  wegen  Fausa  (§,  a4, 
6,  1,  C),  wie  auch  Jes.  i3,  18.  also  nicht  wegen  des 
geUndcpi  Gptt  viralen,  da  "sich  Ja  sonst  nj^^ftljn  nö*^ann 
nj'^Stt'*}  findet.'  Hes.  i3,  ZQ«  i^  Verkürzung , in  — ^  ge-^ 
wählt:  nA^Qn,  .    ,         .  ....'' 

ä)  Wo.  vor  den  Vokalendungen  Ultima  ausfällt  (§.  71, 
5^  a^A.),  fallt  dann,  auch  nicht  selten  (§.  lS,  4.).  das  Dag. 
cliaract.'  weg :  üSüR  "»VöiD  ^bl3|>n  iiir  ^bfif)  -«bBg  ^^^tsi^n. 

Ä)  Wä«  «uweilen-   durclx    Setzung    eines   Chateph  •) 


•)  3  Mos.  i4,  43.  5  Mos.  4,«  i5.  32,  35.»  Ps.  162,  i4. 
Cbron.  8,  8.)  ^)  2  Sam.  12,  i4.  2  Ghron.  3i,  7.  /*)  Z.B. 
f.  7,  9.  i3.  12,. 17.  Hos.  4,  !2.^  ixnd  so  sehr  oft.  ' ')  2  Mod. 
,19*  (Jos..  24,  10.)  1  Kön»  19,  IC  Ps.  118,  18*  •)  S.  die 
ispiele  zu  §.   i5,  4,  c,  '^^  Note  v..  •     ' 
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oder  .dtMTcli   völlige    Vmrlängwung    der  Syllaba    dage 
«clianda  *)  ergänzt  wird.  CVgl.  §.  20^  6,  c.) 

3,  Auch  die  dritU  Permi  masc. .  sing.  Praet«  liat  5( 

ter  fichon  das  "Tt  in  "verkürzt  (veygl,  §.  75,  2.un 
Sy  a«),  und  lautet  Tldi^y  nicht  nur  bei  Konkurrenz  e 
ner  Gutturalis  (s.  jedoch. $k  8o>  4^3*)'  sondern  anc 
sonst  in  enger  VerWn^uug. ")  und  vor  Makkeph^. 

«>  Die  dfei  Wörter  ia<^  0^3  nw  aber  haben  hier  yar? 
-    herr3chen4' Ultima  •^« 

*  Auch  im  Imper.  kommt  Ult.   t^  vor  ECes.  J7,  j/. 
Ps.  55,  10. 

4«  Die  Yokale  des  Stammes  fiir  das  Passivum/W 

sind  (nach  §.  68,  5.) 

'jBp»  seltener  auch  (J.  19,  5,a.)  H^\ 

woraus  nur  im  Particip  (J*  76,  4.)  ^tjj^ö^  ^ügö^ 
(Inf.  abs,  nb:i  1  Mos.  4o,  i5.) 

■    *  Einmal  heisst  auch  dais  Praet.  1^^  .  1  Mos.  4i,  5a.  j 
und  in  einzelnen  Beispielen*)  ist  <  iur  —  geschrkil 
CS.SjS:  und8,  a.).     ■        '  :'^»    . 


I 


a)  Das  Partie.^  Pual  heisst  auweilen  ohne   — e  ^$.  13, 
1.)  bjoss  böpy),   woraus  Buxtorf  einit  mit  IJnrecht 
besonderes  Part.  Praet.  Pual  machte. 


*)  Eicht.  20,  i5.  21,  9.  P».  62,  4.  1  Chron.  25,  G. 
einigen  Ausgg.  Oß'?}}*; ,  aber  richtiger  Niph.  Dj^'jrjj  wie  c 
3.  §.  64,  4,  b.     *)  Mehrmals  D^n  —  ferner  2  Mos.  lo^ 
Jos.  4,  i4.    2  Kön.  18,  16.  21,  3.   Jes.  10,  54.   i4,  32. 
i6*   Mal.  3,  3.   Ps.  107,  16.  14/,  i3.    Hiob  20,  19.  38, 
Klagl.  2,  9.  Esth.  3,  1.  9,  3i.  2  Chron.  33,  3.     '')  Pred. 
i5.  12,  9.     *)  Hes.  16,  4.  Nah.  2,  4»  3,  j^  Ps.  72,  20. 1 
11.  94,  20.  Spr.  24,  3i.     *)  Rieht.  i3,  8.  18,  29.  Hes.  1 
34.  27,  19.  Ps.  78,  63.  Hiob  5,  7.  Pred.  9,  12.     y)  2I' 
3,  2.  Rieht.  6,  28.   2  Kön.  2,  10.  Jea.  54,  11.  Jer.  29, 
Hes.  21,  i5.    16.   26,  17*    (Aber  Hos.   1,  6.   8*    ist  ftilt^ 
wie  der  Accent  lebrt,  und  über  Pred.   9,   1,2.  s.  §.  73ift'^ 
^i  *•)   (Spr.  25,  19.  §.  73,  4,  f ,  *.)    Nomen  verbale 
undnabr  Hes.  3ii  i5.  %.  39>  3,3. 
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*  Einmal  ^ed.  4,  2.  hat  auch  da»  Part.  Fiel  sein  D 
verloren.  / 

Die  Derivatiön  Hitlipael  bildet  «Ich  nach  %  62, 5* 
ranz  aus  Fiel,  nimmt  jedocll  auch. im  Praeterllum^ 
duj^chgängig  die  Vokale 

Hin  die  zwei  -;-  vor  TT  (*?t9|5Mn)   zu  Termeidenj 
raus  sich  dann 

Part.  StSpnO,     Fat  ^DpH^ 
ch  $•  767  5.  ergibt, 

a)  Obwolil  dagegen  gerade  hier  häufiger  noch  als  in' 
i^el,  wegen  des  passiven  Charakters  (§.  62,  1.  68,  5.), 
lacht  bloss  im  Praet.  *),  sondern  auch  im  Imp.  und  Fut. 
31t.  «T"  ")j  sogar  —  was  bei  Fiel  fast  nie  *)  vorkommt, 
>:i  Fausa  immer  —  ^)  erscheint ;  so  wie  sich  aus  gleichem 
»r^runde  vor  na —  auch  njD^nnn  Zach.  6,  7.  neben  nj^jan^/n 
Clagl.  4,  1.  findet. 

*  Daher  auch  Hiob  20,  28.   das  Fart.  ywjßlpl]»  vor 
Fausa. 

b)  Bei  Affotm«  grave  (§.71,  3,  2,  C.)  und  sonstigem 
Tonfortschritt  auf  Ultima  (§.  fSy  1,  2.)  verkürzt  sich     v 
ÜeT  einigemal  -^  stark  in  -7-  *') ,    da  sich  sonst  Hithp. 
ganz  nach  Fiel  (oben  a.)  .richtet« 

*  Das  ursprüngliche  rtM  für  nn  (§.  62, 1.)  findet  sich, 
Mrie  im  Aramäischen,  Fs.  76,  6.  2  Chron.  20,  55.  (VgL 
•4  Mos.  21,  i4.) 


•)    Auch  bei  Accent.  distinct.  2  Chron.  i3,  7.    i5,  8. 

8,  21.  ")  Jos.  3,  5.  1  Kön.  20,  22.  Fs.  37,  4.  Spr. 
^9.  Fred.  7,  16.  2  Chron.  21,  4.  •)  •»ßpj^n  Fs.  38,  f. 
R.  V-  a.  sonst  ''RiJ^nrtn  -—  ausserdem  nur  noch  nScSsp  Mich. 
,   (denn  DOl^iM  §.  22,  7.  Jes.  33,  10.   ist  Folal,  wie  Fs. 

11.).     ^)  1  Mos.  2,  25.  Jes.  i4,  16.  28,  22.  29,14.  33, 

42,  i3.  i4.  Hes.  7,  12.  27.  Fs.  12,  9.  18,  27.  93,  1. 
raSi  3i.  Hiob  33,  5.  4i,  2.  2  Chron.  5,  11.  Sogar  Jer. 
dd«  vgl.  $.719  4,  c.     *)  3  Mos*  11;  44.  20;  7.  Hes.  38,  23« 
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6,  Mit  dem  t\  der.VorsylbQ  nn  aber  gehen  folgend 

Veränderungen  vor: 

X.  J^oT  ZungenhucJistahßn{%%  1 1>  2,  5.)  verschmü 
es,  mit  ihnen  (§.  i4,  2,  a.),.  vornehmlich  rggehnässig 
den   Lingualen  ftn   engsten  Sinne  .r»t)'i  *^,   doch  ai 
zuweilen  vor  3®). 

d)   In   einzehien  FSlen  äiich  por  Zischhuchstahm 
.  und '  sogar  tot  dem  Gaumenbuclistaben  d  '). 

*  Nur  Rieht.  19,  22.  findet  sich  trvjDlB^nD  olmeT« 
Schmelzung. 

2.    /^or  'ZischhucJistahen   ^her  (J.  11,  2,  4.)  wW 

regehnässig    das  M   hinter  dieselben  versetzt  ($.  i3i  5, 

2*)  '^),  und  neben  ^  noch  dazu  mit  to  vertausdi  ÖP  i^; 

4,  2.),  um  demselben  ähnlicher  zu  werden  *)• 

^)  Mit  1  kommt  im  Hebräischen  (bei  nst,  'Ot,ttt>tn 
u.  8,  w.)  kein  Hithpael  vor,  sonst  würde  hier  nadiABi-j 
logie  das  n  zu  1  werden,  wie  im  Chald.  z.  B.  l^^tn  ,  JWJÄ 
]»»,  |ai. '  Der  Grund  zu  Bildung  der  Formen  p^WWf " 
ist  nehmlich  nächst  der  Versetzung  noch   eine  Ass 
tion,  wodurch  ein  Mittleres  zwischen  Vertauscliuiig 
Verschmelzung  caitsteht. 

*  2  Sam.  22,  27.  steht  I3fln  (für  ^'Vi^.  Ps.  a8, 
durch  ganz  besondere  Anomalie  wegen  Anklang  an  I 
V.  26«     Aber  böinn  erklärt  sich  wenigstens  dtnchVI 


*)  Wirklich  vorkommend  bej  •n;ai  nin  nrrt  lOi  nJW' 
HOtfl  t3»h  S^»n  ban  —  ferner   zu  bilden  bei  p:}1  pbl  ipi] 
b»  pn  iion  ]pn     •)  y**^  «^^  ona  Hes.  5,  i3.  Mte  Dan. 
i4.  2  Chron.  32,. »3.    ^)  Fred.  7,  16.  Vielleicht  le«.  1, 
»)  IJisn  für  l?isnn  (was  nur  Spr.  24, 3.).   nwn  Spr.  26, 
oasn  s.  unten  7.  bei*Hothp9Ai.  •ytf^  Nithpaisl  s.  §.  93, 
Woran  sich  sogar.  S055  schliesst^  s.  ebendaselbst,  neh" 
wegeni  Anklang  an  Niph.   ^V]m     ^)  Wirkhch  vorkoi 
bei  bDiD  nao  *|B0  "ano  i:)«;  «nx^Tt;  'a-ife;  s^-^ttf  »ntt;  ro«^  x^a<ö  pi# 
natt^  iDtt^  SW  D»tt^  ißtt;  ]5«^  5;Vtt/  t|ätt;  —  ferner  «u  büdenj 
130  TiöO  nso  l^  pV«/  naviJ.  Ausgenommen  Jer.  49,  3«  nyj«l 
zur    Vermeidung    der    drei    gleichen   I^ute   in     ^3^ 
*)  pgttxn  von  pi;Xj  w:^n  Denominat*  von  •ras  ■—  ferüi 
bilden  bei  np¥  ^^X«   "  .  .     / 


na 


1^ 


§•  77*    Vpn  'PielyiPiiaL  und  HühpaeL      $$% 

setzmig  der  zwei  V ersten  Radicalen  ^SaHv^itatt  b(^),  so 
^wia  sicnn  a  Mos.  3  y;  4.  Hoch  regelm^^ig^r  ftu9  dscnin 
für  asc^^f}  (§.  20,  5,  h..)a  ;.;   -.ji  ,  '  *     '     ■": 

c)  Weil  Hithpael  sich  übrigens  in  Allem  nach  Piel  rich- 
jet  y  so  wird  es  in  den  Jkiinftjgen  Regeln  unter  diesem 
itets  nütverstanden. 

Ein  PassivTTBi  Hothpadl}  St?J?hiT  (§.  6<9,  5,b.),  na-  7- 
rlicli    von    keiner   amter4  JSedeutung^.  als   Hiijipael, 
Didern  zu  dessen  Passivform  nur  noch  nathdrucklich 
dl  die  passive^  f^oialisation   fügend,;  findet   sich  ia 
digen^  auch  ausserdem  anomalen  "Beispielen^). 

•  .  '  '    '    '  ^-   ■       .  '   •• 

*  Eine   andere  Passivhildung  "jtepnri   gr'jift  schbii  ip 

die  Formae  mixta0  hinül)erV  so  wie-  anch  Kifibrpael^    8.: 
5.  92,  5,  'b* 

Diejenigen   Nebenderipationen  mit  ihren.  Pa^ivis  8* 
et  Reflexivis ,  welche  sich  an  Piel  und  IJitbpael  an- 
messen (§.  65^  5.  und  4.)  wd  die^viör  dasselbe  ihuen- 
^  Quadriiltetä  (§.  66,  2,  1.)  sind  durch  die  gegebenen 
^g^ln  also  schon  milbegriffen, 

*  Nur  lur  'Poel  ist  zu'  merken,,  dass  »ich  sein  1  ei- 
liigem^Jl  ungewöhnlicherweise  auch  rein  behandelt,  und 
in  —  •^BüJirkürzt  vorfindet  *).     Denn  bei  dem  küi'z^sten 

'^-  *•   '  r      -^         ■■■  .        ;    • 

•  '  ...,■...!■ 

*)  5  Mos.  24,  4.  nijiawn   s.  oben  $,   1.  3  Mos,   i3,  55. 

t^sn  8.  dasflbdt  ä,  und,  mit  beibehaltener  tJlt.  -^,  so 
ft  nur  erst  vorn  der  Passiwokal  eintritt,  4  Mos,  1,  4/. 
33.  a6,  62.  1  Kön.  20,  27t  ^•^p^ann  s.  oben  2,  b.  und 
gl.    in  derselben  Bedeutimg   ITirjgnn,   VTiDän;j  Rieht.   20, 

—  Jes.  34,  6.  n^tönn  für  natö^n,  indem  mit  specieller 
fegnalie  Nachdrucks  halber  der  Accent  zurückgezogen  wird, 
a  «mn  zugleich  ein  —  (§.  20,  6,  c.)  vertritt,       ^)  Ps.  94, 

q^i^rj*;  eben  ^o  leicht  fiir  verkürztes  Poel   zu  nehmen, 

.  iiiVPual   statt  ft-ian».     Noch  mehr  P3.  62,  4.  ^rtf^^n, 

^das   Pas8.  durchaus   nicht  passt.     Femer   Ps.  101,  5, 

Ä0^   wo  das    Chethib   noch  richtig  1  setzt.   Jes.  44,  i3. 

erstemal  WU«n*»  Piel ,  aber  das  zweitemal  ^n*^Mn^.  für 
Way\r  mit  Anspielung  auf  ^H^^  da  alsbald  tl^:fifl  folgt. 


35^        $•  78.  ■  Von  HlfHul  und  Haphal. 

Hauptvokal  (§.  3, 7*)  geht  olmedies  1.  und  -^  in  eii 
der  über  (daselbst  8,-  ex)/  und  wir  £nden  ja  <c 
D*nä2c,  «liTtg  von  1  verkürzt« 


S-    78- 

Von  Hiphil  und  HophaL 

!•  Nach  S*  €5«  1«  werden  "hier  die  Staimxibac] 

ansgesprocnen  " 

TEJö  5 .  ursprünglich   dv^yy 

indem  das  "TT  purum  in  den  Umlaut,  der  nur  durdi  Fi 
doppelung  sich  lang  erhält  ($.  5,  8,  2,  B.),  übergnf  Ar 
T\  praeformativum  aber  hat  im  Infinitiv ,  waA  Atußi^: 
an  ihn  schliessenden  Formen  ein  zur  Gutturalis 
rz-  unter  sich,    nur  im  Praeteritum  (wie  J.  77» t)* 
ein  "T'i  also: 

Praet.  S^'pön^  ausserdem    j^pH^ 
woraus  dann  ferner  nach  §.  76,  S.  folgt:  ^- 

Part.  S^I3):)0,      Fut.   S'»P):?^. 

a)  Für  das   ursprüngliche   (nicht  aus  —  vfhtstand« 
•7-  unter  n  wird  zuweilen,  auch  ohne  folgeAae  Guttui 

i wovon  §.  ßo,  2^.1.)  schon  wegen  des  n  ein-^  gesellt' 
§.  23,  4,  B,  /?.) ;   für  n  aber  kommt  noch  einigemal 
ursprüngliche  N  vor  ")  (J.  €3,  1.). 

^    M  und  n  zusammen   in  gemischter  Liesart 
eich  Jes.  19,  6. 

^)  Noch  häufiger  als  in  Piel  (§.  77,  1,  a.)  lautet  in 
;  pMl  auch  der  Inf.  wie  das  Praet.,  Vüpjn  *^). 


m.y 


')  nb^n  i4mal,  nM'irT  i3ma],  nnSn  3mal.  Sonst  noch  1! 
4i,  28.  48,  11.2  Mos.  21,  8;  27,  8.  1  Sam.  25,  7.    ■)  (Jci 
3.)  Jer.  25,  3.     Wahrscheinlich  'Si';iaM  1  Mos.  4i,  43.     *) 
nehmlich  in  der  Redensart  y^^^7\  ipba  ^V  5  Mos.  3,  3.  Jl 
22.  10,  33.  11,  8.  u.  s.  w.  'n'»H\r)n  1X^  2  Kön.  3,  25.   T« 
5  Mos.  7,24.  Jos.  11,  i4.  vgl.  v.  20.     Ferner  3  Mos.  1^ 
2  Kön.  24,  20.  Jes,  3i,  5.  (J^r.  5o,  54.) 


§.  78*     f^on  HiphU  und  Hophak^        35ä 

*  Sogar  ein  Imper,  «fn jj  für  tttfnri  stehet  ü  K8n.  ^^  3.  ft. 

c)  lieber  eine  Participform  ViDF«  im  unregeUnä^lge» 
"Verbum  s./J.  86,  6^'b*  8g>  ß«       . 

cQ  Nach  den  Präpositionen  \y  ^,  6^  iälX  j^as  n  praeform. 
gewöhnlicher  nicht  anS)  doch  wird  bd  auch  nicht  gaxtv 
selten  weggeworfen^). 

Was  die  Behandlung  des  Stammes  bei  Affarma'-% 
^^,'betrifil^  so  bleibt  .\ov  T^6kalen(iungei\  <Jas  f  —  im-  ^^ 
iruiUji   und.   behält   auch   den    To«:  .  rj^ljOpfl   'l^^tOpJJ 

ySPP'  (S*  7^>  ^y  ^>  -^0^  ^^^  KonsoT^ri^endimgeTi.  abßi; 
"E  Tor  n^ —  das  ursprüngliche  "zr  geblieben:  h^Vtojyi 
3Süj3h  (nur  vor  Gutt.  tt  dafür  ^)  ),  im  Praet,  ist  das- 
;2b  V"  in  "^  verkürzt  worden :  '^^l?^*7  .^^^tgjSTj.  (AZ- 
»  wie.S«  »j^y  2.) 

a)  Warum  nA^topDn   oder  •'ßSnsfjn  nicht  möglich,   ft.  J;    , 
*9..4,  c.  vgl.  §.  71,  3,  9.    -Und  will  man's  als  eine  Zu-- 
^rackyerkürzung.desIrTT-  in -7-  betrachten,  sq  vgl.  §.  Sg^^S« 

&)   Bei  Tonfortschritt  auf  SufBxa  kommt  auch  noch 
autarkere  Verkürzung  in  -7—  voi^'), 

c)  Zuweilen    (und  zwar   nicht  bloss  bei  1  conv.5  ist 
das  ursprungliche  *^  purum  auch  noch  vor  Vokalen-^  -c; 
düngen  (und  SuiExen)   zum  Grunde  gelegt^  d.  I^  also 
nach  der  Hauptregel  weggeworfen^^ 

*  ^aher  Jes.  35,  4.  Dbxjtt^^i  fiir  taagttft^  (§.  a:^  2.) 
•  von  SW^I*»  statt  3^^ttf1%  •      '""; 

•  ••  ■        .         ^     • 

Der  Inf.  absolutus    hat  ebenfalls   das  urspriingli- 3* 


•«•iMMMmtMW««» 


'"^^  Uebergangsstellen  s.  2*Kön.  19,25.  vgl.  Jes.  Ä7, 2G. 

I  3   Mos.  26,  43.  s.  5.  86,  6,  a,  *.  Dann  2  Mos!  i3,-2i. 

ifos.  5,  22.  5  Mos.  1,  33.  26,  12.  1  Sam.  2)  33.  2  Sam. 
19.  Jes.  3,  8.  23,11.  29,  i5,  33,  1.  Jer,  27^  20.  37;  12.- 
7.  Am,  8,  4.  Ps.  26,  7.  78,  17.  Pred,  5,  5.'  Dan.  11,  35« 

x    10,  39.  2  Chron.  3i,  10.    ^)  Ps.  119,  171.  njijaii  von 

i      *)  1  Sam.  1,  28.  >n*»nbMtt;n.     •)  Nicht  bloss  bei  1  c<inV. 

mh  Ewald)  4  Mos.  i4,  45.  1  Sam.  i4,  22.  3i,  2.  Jer.  '9^,^.' 

Iflem  auch  Jos.  6,  17.   vgl.  v.  25.    1  Säm.  17,  »5.  N^* 

6,   Ps.  65,  10.  Hiob  19,  3.  Neh.  i3,  i5. 

Z 
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354         $•  78«     Von  Hiphil  und  Hophal. 

« 

f\it  TT  beibehalten  y  es  jedoch  (nach  Analogie  von 
^4r  2.)  imporum  gemacht,  lautet  also 

/  PPn  oder  defectir  ^"tlipXX^ 

a)  Woraus  sich  iibrigens  deutlich  ergibt,  dass  der 
obBol.  der  ursprüngliche  Inünitiv  i^^t.     Vgl.  ^«  76,  7. 

*  Es  findet  sich  einigemal  auch   im  Inf.  constr. 
•   -      aber  punim^)* 

4«  Femer  behalt  das  Fut.  apocopatum  ($•  ^Sj  S.) 

ursprünglichen  Vokal,    oder  vielmehr ,    stellt  ihn 
dem  ^rr  wieder  her,  also^ 

wobei  das  TT  vor  Makkepfa  zii  "^j  bei  med,  GnU^ 
ralis  öfter,  bei  tertia  Gutt.  immer  ($•  23^  4,  a»)nT 
wird. 

a)  Es  findet  steh  auch  Sfip;  als  geW-öhnUches  Fitnr^ 
jbgar  einigeiiiAl  mit  Lesemuttet  *>7^  geschrieben^ 

*  Vai*-  convers.   ohne  Apocope  (§.  jS,  7,  *.)  SÄ 
sich  auch'  hier  ausnahmsweise  ^).  * 

5*  Die  endungslose  Hauptform  des  Imperativ 

nur  in  der  verkürzten  Ges^lt 

h^pr\y  bei  Guttun  ppj^n^),  rhyry 

•  •       •        ,  * 

vor  {%.';Bj  8.)>  »it  Endungen  aber  ^"»JJ^H,  1-— >  « 
mit  Faragoge  hS'jüJ^'i. 


*)  5  Mos.  26, 12.  32,  8.  (Hieb  6,  26.)  Dan.  11,  35. 
lo»  39.   Vor  Makkeph  D'»aa-i»n  Spr.  24,  23.  28,  2U 
Suff,  verkürzt  o^-nsn  Hes.  21,*  29.  (§.  82,  3,  2,  A.)  * 
Zach.  II,  lo.  ist  gemischt  aus  '»t-  und -7-  von  *nifi  imd' 
vgL  V.  i4.     **)  5  Mos.  28,  21.  .1  Sam.2,  10.  2  Sam.  ^ 
1  Kön.  8, 1.  Mich.  3,  4.  Ps.  11, 6.  25,  9.  BKob  i5,  33.  i8,j 
20,  23.  ajy  22.  34,  29.  37,  4.  4o,  9.  19.     ')  2  Mos.  i^j 
Pred.  10,  20.  2  Chron.  5,  2.     ^1  Kön.  16, 2.  21,  22.  a 
64  29.  21, 11.  Ps.  io5,  28.  43.  Gemischt  ist  M*>^;n  Hes. 
(RegelmSssig  aber   z.  B.   1  Kön.  18,   i3.  als  "^«te  P< 
*)  Doch  auch  p5\q,  ja  sogar  •arn^l  Ps.  81, 11.  (vgl  ok 


.    ^*  79-     f'^on  Niphal,  355 

*  Ausgenoojmen  ^•»«155  Jfes.  43,  8.  Jer.  17,  18*  (Klagl. 
5,  1.  Cheth,):  Ps.  ^,1.         ■.: 

*  Einigein^l  .^det   sich    cndlicji,.ftii9h   ein   Particip 
St3p»,  dessen  —  im  PJural  weggeworfen  ist  (§.47,  4, 

Die  Vokale  fiir  die  Passivfbrm  Hophal  sind  ß. 

pT\^  seltener  *7lDj5n*),  Part.  Süj^tD  ^JDj^Ö  (§.  76,  4.). 

a)  Der  Inf^  al)8ol.  aVer  beJbält  zur  Untersojieidiitig  das 
-^,  wie  in  Hipliil,  also,  !?Bp^n*).    .         , 

^  In  r^pfno.Hc«.  4^8,  aa.  ijst.d^^:  Ji.\iiacli,  dei^  Pr^^f. 
stellen  geblieben;  vxid,ZaQ]i.  5>  iHt  findet  sicHdiQPorm 
rt'»3n  mit  passivem  Vo^al  niir  in  .der  ersten  Öylb^. 
(V§1.  §.  77,  7.  NotekO  *      * 


i  •    ^i 


»■•    »  - 


•  •  *  • 


$.  79. 

^Von  Niphdl.  *.  ' 

Diese  Deriratxoii  Hat  das  EijgenthöxnHche,  dass  sie  1. 
ieder,  -wie  Kai,  das  Praetaränni  und  Participium  als 
r  sieb   bestellende   Reihe   unterscheidet   ($w'7«6y  5*). 
[es  geschieht  so,  dass  der  Stamm        \ 

im  Praet.  *3iapj  Particif).  SlDp, 

im  Inf.  Imp,  und  Fut.  *7D0 
sgesprochen  wird..    • 

Die  characteristische  Vorsylbe  von  Niphal  (§•  64,  !•)  2. 
icheint  nun  in^  Pjpaet..  und  Part,   ncK^h   als    das    uf- 
nin^che  3 ,  in^-der  Infinitivreihe,  aber  als  3^,  wobei 
ilich- sowohl  das  3  mit  prima  Rad.  verschmikt,   als 
ch  jdas  n  nach  <}en  Praef.  ausfallt.     Also: 


^)  Jer.  29,  J8.  .Zach.  3,  7.  a  Chro;n.  28,  23.  29,  48. 
lg.  Vs,  i35,  7.  (^IJtjlD  Jes.  .53,-3.  ist  Nomen  verbale  §. 
►  ^>  !•  vgl.  5.  9.4,  i/d,)  .  •)  Am  hILujagsten  in  !jb?^n,fer- 
r .  B[ea,  32,  32»^>  i8.  Mal.  1, 1 1»  ö.  C^ron.  34,  12.  •)  ^Mo4. 
I ,  ÄlQf  *>».  9>  .^t ORea,  y^*  4,  .       ^      ,    « 

Z  2 
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5.  79^  -  Von  Nipha^» 


3. 


Praet.  *jüj53  ,  Particip.  hVp^ » 

Inf.  und  Imp.  TbDH »  Fit»  TDB*. 

a)   Wegen    der    engeren  WiederanscUiessung.  an 
finden  sicli  in  Niphal  auch  Spuren  der  zwei  andern  Gr 
formen  mit  —  und—,  und  zwar  riut  gewisaer  Anal- 
im  unregelmässigen  Verhum   (§.  86,  6>  e.   89,  5,  a.}, 
■  wie  sonst  in  vereinzelten  Beispielen  **). 

lieber  die  tnfinitivreihe  ist  noch  zu  merlen: 
1«  Dass  die   erste    Person    sing.   Fati  statt 
gewohnlich  StgM  lautet,   schoia  wegeiT  Vöfwäna 
.des  N  mit  ^7""^);   natürlich  noch  xiiehr>  weim  j 
Rad.  guttural  ist  (§•  23, 4,  B,|^.).  '  ..     '      /', 

2.  Dass  vor  na —  nicht  nur  bei  Konlclirm»- 
ner  Gutturah's,  sondern  auch  sonst  fast  imm&t\'7 
zu  "tr-  sich  verkürzt,   also^:  nÄtofjh  (nicht  wie  laliÄ 

n3*?iöpn  und  Hiph.  n^Stopn)»  ^"  ', 

5.  Dass  hier  AieTof^zurückziehung  b.\i£ 
.  lange  Tenultima    nicht    nur   bei  folgender-*' 
(nach  §•  a4^  4>  2.)  sehr  häufig.  ängewaMt  wird?)^  « 
•dem  auch  {gegen  die  allgemeine  Attsitahnie  $1  'yS, 
b.)  heim  Vav  conv^  Futuri    in  >gewissen  Formen 
lind  in  andern  zuweilen  Statt  ^ndetO* 


'^"^ 


^)  Praet.  StojDa  Ps.  9,  17.   Part,  uhd  Praet.  ^kamBril 
ß,  8..9^  1.    \  Chron.  5,  29.   (nach  Aad.  Inf.  absol.yVtlt 
§.  ö5,  3,  *.     Besondi^rs  häufig   Part.   Plur.   ftwi  Von 
i'gmal  (dagegen  nur  Hes.    i3,  2.    b^MAs)  — ' triliiöJj  11 
(dagegen  nur  Jes^  22,  3.  Esr.  8,  25.  tr«i«»D^  --«-  amui 
Joß.  \o\  17.  Hes.  20,  So.  und  ndt  Suffixum  2  Saai.r>.4»if 
^vgl.  $.  23,  5,  Note  u.      *)  Doch  z^j  B,  abwechselnd  B« 
*  16,  20.  26.  28.  Jes.  1,  24.     *)  Nur  fast^  äenn  es  findet  1 
aucljL  .^;-  Ruth  1,  i3,      •)  Auch  im  Imp.  Bicht  9,  S8. 
Inf.  Hiob  34,  22.  obwohl  am  gewöhnlichsten  im  Fut,  * 
1^,  4,  ist  dann  Ult.  niir  geriüg  in  ^  verkürzt.  ■    *) 
pnVji  und  >|3Ä«1,  &o  wie  die  Redeti8art   l«te»   Sh   »(I 
Pausa  1  Mos.' 25,  8.  17.  49,  33.  5  Mos.  32y  So.  und 
Pausa  1  Mos.  35,  29.  (vgL  dagegen  *|OMS  4  Mos.  1 1,  3o.*! 
20,  11,).  Ferner  OijJ»!  1  Mos.  6>  6.  {vgt  v.  11.)  otiri  Bm 


§.  79-    ^on  Niphal.  3^7 

*»  Der  Imper.  Ton  *W^  stellt  gewBlmlich  mit  dem 
Pronomen  im  Dat.  commodi:  tjS  'ictön  cave  tibi;  docH 
bleibt  die  Tonzurückzieliung  dann  auc\  wenn  1|S  fehlt  '). 

*  Auch  der  Inf.  findet  sich  ausser  Fausa  mit  Ton- 
zuTÜqkzug  4  Mos.  3o>  5. 

"Der  Infin.  absoL^  wenn  er  unterscheidend  gebil-4* 
Let  wird**),  heisst 

neben  Sr3|3n  (§•  76,  7-) ')  auch  SbjtJJ  '^),       , 

•^gL  $•  77,  1,  a,  78,  1,  b.,  so  däss  in  allen  Derivationen 
sine  Anschliessung  des  Inf.  an  das.Praet«,  über  deren 
kjrnuid  sich  mancherlei  vermutlien  lässt,  angestrebt  zu 
Bein  scheint. 

a)  Noch  seltener,  als  in  Hiphil  (§.  78,  1,  d.),  wird  das 
n  praeform.    des    Inf.    nach  Präpositionen  ausgeworfen; 
,.am  häufigsten  noch  bei  prima  Gutturalis  ^). 

£)  Zwei  in  l^iphal  nur  kaum;  versuchte  neue  Bil- 
dungen sindi  ein  Imperativ  nach  Art  des  Praeteriti"*) 
und  ein  Particip  mit  — S^  wie  in  den  andern  Deriva- 
tiorieii"). 

o)  Dass  ^hn^  Jes«  69,  3.  Klagl.  4/i4.  keine  blosse 
'    ^'  passivform  von  Niphal  (welche  nach  Analogie  von  Ho- 

Bi  anstatt  Pausa^  desgl.  2  Mos.  52,  i4.  1  Chr.  21,  i5.  4  Mos. 
^,  3.  Dan.  2,  3.  vgl.  v.  1..  —  Dagegen  s.  ans»?  Esth.  2,  23. 
1»  12.  8,  9.  'J?^»!  Jos.  7,  16  —  18.  1  Sam.  i4,  4i.  sogar  vor 
^onsylbe  1  Sam.  10^  20«     ^)  2  Mos.  23^  21. .  5  Mos.  24,  8« 
Kön.  6,  9.   Hiob  36,  21.     Dagegen  auch  löön  Jes.  7,  4. 
ft    Denn  gewöhnlich  steht  tegn  dafür,  z.  B.  Jer.  7,  9.  vgl. 
^779  1)  h»    *)  3Mos.  7,  iS.'jer.  32,  4.  Ueber  Hea.  i4,  3. 
1^.  92,  5,b.    ^)  1  Mos.  3i,  3o.  Rieht,  ii,  25,    1  Sam.  20,  6. 
^th*  3,  i3.    ^5  ^Mos.  10,3.  34,24.  5  Mos.  3i,  11.  Jes.  1, 
^  Klagl.  2,  11.  Hiob  33,  3o.  Spr.  24,  .17.  *  Hes.  26,  i5. 
Iga    statt  yyvrp^  ohne  deutlichen  Grund.  .  ")  ^^c^pja  Joel  4, 
^«i.  woraus  man  nicht  eigensinnig  durchaus .  ein  Praet.  ma- 
^en.nmss.     Ueber  %*\h^  Jer.  5o,  5.  s..§.  92^  5,  b.     ^)  Jos. 
^9.ni^n;;^  sehrs^chwer  als  Substantiv  ^nehmen.  Desgl. 
^.  28;^  i4.'ntt;tp  am  passendsten  unctu9j  für  n)f>l^.  >..  S- i3, 
g.3..  vgl.,  auch   i  Chron.  26,  6.    *  1  .Sam*  i5>  9.  n»:ji}j|  ist 
Ipilends^.  und  D  mit  einander,  und  prar.  in  umgej^ejirter. 
Q^e,  gesetzt. 
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phal  ^^M33  lieiBsen  müsste),  sondern  eine  Formir    ^ 
(§•  9^  9  ^0  ^^  Anklang   an  .¥^al  (s,  Esr.  2,  62.)  q 
das  ergibt  sith  vollends  aus  der  Vergleiclirmg  mit 
1  Ghron«    5,5.  üo,  8.  wo  iSo  allerdings    eine  nt 
malige  passive  Aussprache  für  ^Md  (wie  bei  H( 
'  «ein  könnte,  (s.  auch  §•  88,  4^  *.),   aber,  das  Dagc 
deutlich  den  Anklang  an  Pual  verräth. 


$.80- 

f^erha  mit  Gutturalen. 

1*  Aus    der   Eigenthümlichkeit    der   Kehlbl 

(§•  16.)  ei'gebeu  sich  natürlich,  wenn  eine  derx 
Radicalen  des  Verbum  guttural  ist,  mancherleif' 
ficationen  der  gewohnlichen  Form.  Und  da 
iloch  besondere  Analogien  oder  Anomalien  in  derT**^ 
balbiegung'  hinzutreten,  so  sind  die  Verha  mit  GUi*; 
rdlen  insofern'  mit  ausdrücklichen  Regeln  zu  beaddO;] 

a)  Obwohl  bei  diesen,   him  folgendien  Regeln  im 
gemeinen,  wenn  nichts  Besonderes  dazu  bemerkt  -mA, 
gültig  porausgesetzt    werden    die  iQestimmungen , 
schon  in  der  Lautlehre  §.  16.  20,  6.  21,  3,  c.  22)  2 
5.  23,  4.  imd  dann  -beim  Verbum  $.  71,.  1,  b«  74,  ii|l 
77,  3.  78,  4.  79,  3,  2.  und  4,  a,  sich  finden. 

2«  Bei  den  Verhis  primas  Gutturalis  °)  ist  als  Ha 


•)  Die  häufigsten  und  bekanntesten:  SsM  "nn  'ttK 
ICH  Y»H  "^OH  ?|*iM  Dtt^H  nbn  tjfln  ain  tnn  lan  nan  Vin  ihn 
ODn  oSn  Y^rt  pSn  •wdm  bcn  Y»n  "ißn  -^ön  yan  -Hin  am 
a^n  ivi  «^"in  aorn  na»  ■>»  aw  -^w  tb»nSj>  oSjt  y^»  iMf 
aw  nn»  idx^  ptt;» —  seltnere:  ^SM  päw  triM  ööM  »|Sh  ipN 
\tlaK  ban  nan  ^nn  »jnn  inn  -^an  oSn  wan  ban  pjjn  tdan 
atsn  Dttn  »|t3rt  üSn  ^Sn  Tbbn  Dön  p»n  »in  ipn  »pn  pan  Hon 
pn  TEh  Twan  ann  t|nn  qSn  *|in  Y^»  P*^"  nnn  tjfen  ^tm  ii«hi 
pWn  i|nn  bnn  ijnn  nnh  t3a»  e^a»  na»  äa»  m»  ^a»  f» 
ni»  öw  *|tD»  iB»  15»  »jb»  So»  iDö»  pö»  ■>»»  aa»  1» 
tt^a»  W  asc»  S2C»  ban>  ap»  ip»  Sp»  np»  «fp»  an»- Vi» 
jjsj^  yn»  pw  nw»  0«^  on»  pn»  nn». 
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Bgel  über  die  Wähl  des  Chateph  nach  PraeformatwU 
u.  merken: 

!•  EjT  richtet  sich  gewohnlich  nach  der  sonatigen, 
^Sffetmässigen  Form  ohne  Chate{>h  auf  die  Art,  das«, 

ro   ohne  Gutturalen  — ,  •   — r-  oder   — -  «tehen 

irärde,  nun  37^,  t^^^,  oder  -7^  gesetzt  wird**)  (§.  16, 
t,  1,  B.). 

*  Doch  wird  in  Niph.  auch  «^^^  punktirty  nicht 
bloss  bei  Verbis  nb  (§.  91.)')»  sondern  auch  sonst  «u- 
weilen  vor  ült,  Kamez  und  Gholem  '). 

3.  Im  Futurum  Kai  aber  wird  des  PTohlhlangB 
yfftgea  vor  Ult*  O  gern  77-7,  vor  Ült  A  aber  77:  ge-. 
•etzt*). 

a)  Doch  behauptet  wiederum  M   seine  Verwandtschaft 
mit  —  (J.  16,  2,  a.)  in  Formen  ^e  thnj^  l^^^- 

*  Und  auch  bei  n  und  n  kommt  einigemal  —  Tor 
"ült.  O  vor*),  so  wie  zweimal  Hes.  23,  5.  Hieb  lOiSO. 

—  vor  Ult.  A. 

"t 

*  tJeber  die  I'ulura  mit  Ult.  n—  s.  ^.  91,  4,  e, 

h)  Nach  J.  16,  2,  b.  wird  auch  —  unter  prima  Gutt. 
gesetzt^  wobei  dann  aber  der  Vokal  vorher  stehen  bleibt, 
^  wie  er  vor  Chateph  stände,  so  dass  das. '—  erst  aus  dem 
Chateph  entstanden  erscheint^)  (§•  22,  2,  f.). 

c)  Nach  §.  22,  7,  a.  erschemt  zuweilen  vom  ein  lan- 


TB)  Niph.  ^M,  Hiph.  Praet.  W^n  Inf.  etc.  •nc^n,  Hopl|. 
H|g}.  '^)  nSw  nTt'lja  Hes.  i4,  4.  Spr.  X2,  8.  ')  Hes.  3o,  7. 
I^ch.  4,  7.  Nah.  3,  11.  Ps.  26,  4.  89,  8.  Esth.  8,  8.  9,  1* 
i  $.  79f  2,  a.  •)  D^m  -jbr!»  ibx^  t|S:j^l  nfc»;  -ibn;  iSn;  ijbrg, 
otter  Sani  ptn*»  i'tni  a*^ih  ann«»  «jam  *)S.  €.  87,2.  So  noch 
«H;  piM^  -)feH;j  pfeH;  aSto  »)  »|Vinj  4  Mos.  35,  20.  Hieb  18, 
^8.  für  »|Snj  (s.  sogleich  oben  b.)  oSnj  neben  0*inj  —  "Itwrj 

K^*  39^  9»     *)  "^^n?  ''^^^  ^^,!  *'*'n!  **I15  ^^HJ  **?".5  "^^ 
taiiM;  cw'k;  nöH^  nian;  3  Mos.  8,  7.  *|^,;  Spr.  10, 3.  a?Hi3  o?Jh3 

inns  nana  ixjnrr  O'^Di^n  *i*on^  Tan»  isinn  Hieb  3o,  i5.  ifcH^ 

P^.     105y    22. 


ß6Q 
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.i 


L 


getVokaX  anstatt  des  kurzen;  die  Beispiele  s*  doTt8dui{ 
ver^iclixiet. 

*  VAßt  lanMn  s.  5.  21, 1,  2.  und  über  ^ftVirw  Ridt 
g,  9.  s.  §.  aS,  5, b.  Letztere  Form  stenet  fiir.«»flTjg3, 
'Hbpli.  mit  n  interrogativnm ,  und  die  zweite  S^ibeljj 
ist  wegep  Hänfong  der  drei  Gruttnralen  ganz  ausgefafleo. 

*  Die  Formen  Oira^rj  und  tana^J  '^)  können  unmögKd 
Hopbal  sein  (§.  82,  6,  *.)>  folgHcb  nahm  scbon  5ia- 
torfsie  ricbtig  als  Fat.  Kai  fiir  Dig^n  von  ib^n  (J. 

'  ,74,  11,  c,),  was  nacH  §.  4,  6.  nnmöglicli  wäre,  aio 
t3i:]3;n,  undbiefur,  mn  den  O-Lautzu  erbalteui  trr^, 
J.  21,  1,  2. 

c?)  Bei  MTieitcrer  Verkürzung  des  Wortes  durch  Fort- 
^obritt  des  Tones  wird  naeb  §.  21,  3^  c.  das  knrieiv;- 
statt  — ,  oder  vor  —  bloss  -r-  statt  —  gesetzt  *)• 

*  Sonderb^er  Weise  scbliesst  sieb  bieran  dassemr 
fluttürale.*^  in  WM^^ni  Nah,  3,  5.  von  nij'jn,  ohgjacii 
hier  das  -z".  nichts  mit  —  gemein  bat.     Vgl*  dieFom 

*  Der  von  Ewald  bemerkte  Unterschied  zwisclen 
^t  singet  4  M03.  21,  17.  Ps.  147,  7.  und  W  zeuget 
1  oam.  12^  3.  könnte  doch  wohl  zufällig  sein.  (Yer^ 
J.  16,  2,  a,  *) 

e)  Die  beiden  Verba  7\'^7\  sein  und  n^n  leben  behandebj 
nach  Praeformatwia  ihre  prima  Rad.  gar  nicht  als  gal*] 
tural,  punktiren  also:   Fut.  nw  njnj,  Miplu  n;nj!,    ' 


'O  ^  Mps,  20,  5.  23;  24.  5  Mos.  5,  9.  i3,  3.  *)Ve 
zuglich  auiFallend  beim  1  conv.  Praet.  (§.  75,  1,  2.),  «. 
4Mos.  21,  2.  3,  6.  8,  i3.  27,  7.  19.  2 Mos.  i3y  12.  3M« 
aö,-  9.  1  Sam.  2,  19.  i5,  i8.  Jes.  49,  26.  Jer.  i5,  i4.  17, 
Hes.  29  >  7.  Mich.  4^  i3.  Sogar,  wo  kein  ToiifortschrH 
möglich  war,  wenigstens  Verstärkung  des  Tonnachdruc' 
auf  Ült,  also  1'»OMnT  von  ro'Ji}  Ps.  77,  2.  Sodann  ai 
bei  Afform.  grave  1  Mos.  43,  ^j.  Rieht.  8,  19.  bei  Affonjl 
überhaupt,  wie  q^itjn;  yön  •tön;»,  nuana  von  ManS,  ist»?  ^ 
^ÖMJJ.  Vor  Suff,  wie  a*^öi<  Q^D^iisM  'vön"'nfc>i ,  «in*^«^  von  »^i 
vor  Makl^ph  wie  llViDM  -Spr.  25,  7.  sogar  bloss  m  ei 
Konstruktion,  wie  feij  '4  Mos.  26,  10.  thij  n  Kon,  % 
5  Mos.  7,  20.  12,  25. 
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rertmd/  M'jnb  n^n^  f^^^H^j  niit  Vav  copujativum  «)•»:} j 
3n*»'»n'»  Dni'»ni  (S,  22,  2,  f.) ,  und  geben  dann  dem  —-  vor- 
ler  stets  eih  Met  heg,  vielleiclit '  um  eine  Art  dagiescliirtier 
f^nssprache  des  n  und  n  (§.  20,  6,  c),  oder  auch -nur  eine 
Servorliebung  der  eigentbiimliclien  Form  zu  bezeiclinen  ^). 

y)  Bei  dem  Imper*  Kai  mit  iTohalendungen.  (*7— ,  ^ 
nnd  n—  §.  75,  8.)  nimmt  die  prima  Gutt.  überhaupt  ^ß- 
uf ähnlich  7—  an ,  wie  von  einem  einfachen  Schwa  *) ,  es 
sei  denn  zugleich  media  Gutturaüs  *). 

*  Zuweilen  jedoch  auch,  wie  *»ött;n  Jes.  4/,  2.  ^)- 

g)  Bei  Formen  wie  ^IBS^j   erinnere  man  sich  an  §.  24, 
7,  d.,  wonach  sich  in  Fausa  wieder  ^ibü'»  daraus  bildet. 

*  In  "»a^jn  Jes.  44,  27.  ist  ein  Imp.  A  '»äjn  und  Imp. 
0  "»a^in  oder  "»aSn  mit  einander  vermischt. 

•IT  •  A  -I 

Bei  den  Verbis  mediae  Gutturalia  ^  kommen  fol- 3« 
jnde  Besonderheiten  vor: 

1.  Das  Chateph  unter  med.*  Gutt.  ist,  der  in  der 
Stte  nöthigen  Kürze  wegen,  fast  immer  ^^),  nur 
jben  einem  Kamez-Chatuph  natürlich  .  tT^).- 

a)  Wonach  sich  (§.  22,  2,  3.)  beim  Imp.  Kai  auch  der 
Vokal  richtet,  welcher  das  ~  unter  prima  Rad.  vertritt '). 

*  Nur  Hiob  6,  22.  steht  anritt/  für  ^in^  statt   ^iHtti 
(5.  22,  7,  a.). 

y)  Regielmässig  sind  die  Formen  ohne  Praefoj:m.  wie 
ivin  n^n  n^n  (n*»m)  *»*»n  1  Mos.  24,  60.  •i*»n  Hes.  16,  6. 
o'^n  (Jer.  5i,  5o.)  *i5^n  ntt^;^n  n'^n  «ipbn  -»^ajj  oiv  •)  sianit 
IM  ^)  n^CM  4  Mos.  11,  i6.*n;)VHiob  33,  5.  *)  Die  hau- 
;sten  und  bekanntesten:  ün«  tn»  ViM  jna  'nna  Ss^ii  «^ya  W 
•3'  iirn  Dx^t  ps^t  int3  ]nt3  ds^ü  ans  ]n:D  nn;)  tifn!)  ox^:d  »nb  iinS 
iS  Y"^  iji^^  l^ö  OHO  yn»  bx^ö  »|M3  yw  ani  oni  nro  Sw  oj^a  ino 
0  •«?o  ins  Sx^a  iai>a  pnx  px^^  an*^  onn  yni  axn  nx^ntt^x^n 
»tt^  3Htt^  bwtt^  IHtt^  Biw  nntty  ^x^ttf  spn  —  seltnere:   bnM  IIO 

0  bna  bro  cx^a  nx^a  -nna  Wa  "dv^  ^w  :wn  ann  oni  -nni 

1  pni  Dn»  "int  Sm  iix^t  *|X?»  ^s^o  ^hd  lanS  tt/n*>  ax^S  ex^S  "wo 
D  pno  IX?»  BX?t3  ijX^o  DH^  pMi  -^Ma  bfii  pn3  ina  Sna  V"^  '^"^ 
s  ano  »)no  -nna  -^»3  anx  Snx  i»2s  jxfs  trs  Snp  an*i  »|ni  pni 
n  ix>n  bxn  »ix^*^  yx^  tsni«  pnto  untt^  in«^  pn«^  *intt/  awn  ^ws 
••»^enJj  i^a  nsntt/n  «ipyn  n*nWq.1inö^MtjAna,ii?p8»^V  O  ^^i??» 
SS    0  ''JS*  '2«5:i  ^^?i?  •'15?  ^'^Sl? 
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2.  Das  jPW.  A  findet  hier  Statt  nach  $•  74,  u, 
j.,  aber  der  Inf.  conetr.  hält  das  -i-  fest  (§•  74, 4,1« 
und  5.)* 

h)  Ausnahmsweise  kommen  auch  in  seltenen 
Füt.  und  Imp.  O  vor  •)  (§.  23,  4,  a.). 

5,  In  den  ddgeschirten  Derivationen  Piel, 
Und  Hithpael,  wo  nach  der  Hauptregel  dsia  Dagedi 
durch  Verlängerung  des  Vokals  ersetzt  werden  sollt^ 
findet  sich: 

A.  Nach  "T~   in  n  n   iind  a>  gewöhnlich  ein  ß^ 
implicitum  ^),  in  N  nur  zuweilen  ^). 

B.  Nach  "^  bei  n  und  n  immer  ein  Dag.  impl^Jl 

C.  Bei  ~  findet  Dag.  impl,   oder  Verlängenui;  k 
-:_  Statt  ^).  * 

*  Ueber  n^W»  s.  §.  73,  4,  f,  *. 

D.  Dass  med.  1  immer  Vokalrerlängerung  fordcrt"')i 
versteht  sich  aus  §.  i6>  4,  1. 

•)  Vj»t  3  Mos.  5,  i5.  4  Mos.  5,  27:  neben  Swj^  %. 
16,  10.  2  Chron.  26,  16.  —  öi^tH  4  Mos.  23,  8.  aH^» 
5,  29.  3o.  5p?n*!H  Ps.  18,  2.  qan:}«  Ps.8i,  8.  —  Formen 
—  nach  §,  74,  11,  c.  s.  Jes.  27,  4.  Hes.  16,  33,  Dan.  8, 
•—  Imp.  Vl^3  2  Sam.  i3,  17.  it^  Riebt.  19,  5.  lies  seod, 
Darga  bier  =  Makkeph  v.  8.  (Vgl.  §.  48,  2,  1,  *  )  —  1  Kc 
13,7.  und  Jer.  22,  20.  ist  in  Pausa  A  und  O  gemiscbt^ 
oben  2,  g,  *.  —  ncJJi;  4  Mos.  23,  7.  nach  §.  74,  9.  22,  7, 
MHH  Ruth  3,  i5.  nach  §.  23,  5,  b.    ^)  "inü  nnD  in^D  »nS 
mD  Tt^  linS  Dna  nntt^  IJ^a  oyi  :ix^n,  doch  auch  Vna  2 
i5,  i3.  «nnH  1  Mos.  34,  19.  n^-n  Rieht.  i4,  20.     *)  *|M^rio 
Ps.   109,  10.    Dagegen   -nio  Hhä  JHö  -Mja     ^)  ariMi}  Vjj  0 
Snn^  S-  87, 4,  a.)  Sna^  ints  ini  tsnS  in»  tnMc  •vih«»  nnD 
^l!2  TIS  pn2£  'nntö  —  auch  iJJto,  sonst  aber  vgL   4  Mos. 
11.  mit  V.  23.  5  Mos.  27,  8.   mit  Hab.  2,  2.  :i!m  und 
1?5  Tind  llja,  immer  IHO  W  1KB  ">K^.     *)  yn-J  Hes.  i6^j 
St)r.  3o,  12.  WJ  Hiob  33,  21.  aber  nbnbtt  Spr.  20,  21. 
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*  ä'gD  Hes.  37,  i 7.  ist  Imp.  Kel  fSf  a^ß  nach  §.  aS*  4,  c. 

.  c)  Wo  i^^ii)  Dag.  impl.  stehet,  gilt  §.  76^  3.  ,  Ja  vor 
siner  andern  Tonsylbe  (nach  j."  24,  4,  2.)  wird  zuweilen 
das  Dag.  impl.  Aicht  geachtet,  und  der  Ton  doch  atifdie 
dageschirte  Sylbe  zürucksezogen  ^).  (Daselbst  c.)  ^ 

*  Durchgängig  .kommt  auch  vor  |HD*1  und  Jmöm,  so 
V  ^e  apn^l  Ps.  106,  4o» 

d)  Nur  selten  wird  wegen  med.  n  in  Piel  ^  statt 
:   -r-  gesetzt  «). 

Bei   den  Verbis   tertiae  Gutturalia^)  ist  zu   be-4* 
!«iken : 

u  Tertia  Gutt*  i^or  den  jifforniativen  hat  *stet^ 
in  SckiPa  simplex,  weil  es  hier  quiescens  ist  ($•  16, 
m  b.)#  Nur  bei.  der  zweiten  Person  fem,  sing.  Praet. 
ittnach§.  71,  i,  b.  ein  halbverstohlner  Endvokal  ein^)« 

*  Desgl.  natürlich  in  der  Form  |?J:tt^  1  Mos.  4,  23. 
statt  navotti  (§.  7 1 ,  2,  *.).  Eine  Ausnahme  machen  f|ngb 
1  Kön.'i4V3.  Pqw'  Jer.  i3,  :^5. 

a)  Vor  Suffixis  erhalt  Tertia  Gutt.  ein  —  ^  wie  in 
WhattfH,  O^nSttfM,  anWM  und  zuweilen  wird  in  diesem 
falle  auch  das  -^  vor  den  Afformat.  Verbi  wieder  in  — 
aufgelöst'). 

-  2.  Neben  dem  Fut.  A  nach  §.  74,  11,  i.  hält 
ich  hier  sogar  der  Inf.  cönstr.  das  —  fest,  wozu  iiun 
r  fiirtiviim  treten  muss:  n"^'  )fic^. 


lan»  ttf-nfaö  \ma  y^p  «•i^  n-n«;  nitt?*»    **)  1  Mos»  39,  i4.  17. 

|£os.  5,  22.  Hos.  9,  2.  Hiob  8,  18.  ")  Rieht.  5,  28,  Ps.  5i,  7. 
Die  häufigsten  und  bekanntesten:  rü^  nca  rH:)  ^jpa  ni:i 
0  sna  rhy  nat  r»5t  n*^»  r-it  raa  »aä  wa  rna  »ä  rtöb  n'jo 
ii  npfl  ma  ptt/a  nns  nSs-nöx  »np  wi  nsn  »«h  natu  »ate  ne;» 
yif  jrjtt^  na\i:^  hS«^  »ött^  S^n  —  seltnere :  rxa  »15  »ba  »"nä  nSl 
Dl  n*^o  nSo  ni»  nn»  nsö  inö  nSa  noa  naca  «a  »*^a  »tta  rwffi 
fl  niK  vxi  n*iÄ  rap  nip  sAp  j«p  n-p  rwJp  X^a*^  rq«;  mr\  npn 
bn  nni  n»«;  nam  »3tt^  nac^  rp«^  *)  fj??^  »npb  pna«^  «?*ij 
fa».  22,  12.  i6.  ')  ^^y»^,  1  Mos*  26,  29.  U08.  8,  2.  Mal.  3, 
!  Ps.  35,25.  44,  18.  i32,6. 
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S*  80*     Verba  mit  Gutturalen^ 


'  *  Ein  Fui^   O  findet  sicli  nur  Jer.  5,  7*  und 
i^ji  Chethib;  ein  Inß  A  aber  (§.  74,  5,  1,  *.)  awen 
.    4  Mos.  20^  3.  1  Sam.'i5;  1.    Denn  vgl.   1  Sam.  i5,  i/J 
Und  §•  16;  2,  B.  wonach  bei  O  ^"J^^  stände. 

5«   Ultima.  Zere  (im  Part.  act.  Kai,  in  Fiel, 
pael^  Hiphil  und  Niphal)  bleibt  mit  -'=-*  fürt«  im  S( 
der  Länge,    wird   aber   seibat  zu   "^  im   Stande 
f^eriiirzüng  oder   Tonschwäehungi  in   letzterer 
nehmlich  der  Inf«  constr«  ausser  Pausa  und  Part  ststi 
oonstr.  ($•  47,  4,  e.),  Imp.  und  Fut.'  bei  Apbcopc^  imd 
alle  diese  Formen  überhaupt,  vornehmlich  die  5.BeF% 
son  Praet.  Piel  (J.  77>5.),  bei  conjünctiven  Aocestes 
(§.  i9,4,a.). 

*  Der  Imp.  Hiph.  kommt  auch  in  Pausa  mit  r  ^^ 
nach  §.  24,  6,  C.  (Dagegen  Jes.  7,  11*  Qa^T  bni« 
Pausa,   was  aber  besser  als  Inf.  abs.  genommen  nH) 

h)  Ueber  das  -^  vor  nj—  s.  schon  §.  77,  2.  jSy  2, 

c)  Wenn  durch  Wiedereintreten  des  weggeworfenen  Vo- 
kales ^^  oder  Verlängerung  des  vorhandenen'')  in  Pana,! 
oder  durch  den  Bindevokal  der  Suflfixa^),  oder  beim  va-j 
regelmässigen  Verbum  schon  durch  die  gewöhnliche  Form^ 
eine  Gutturalis  kamezata   nach  —  oder  —   entstehet, 
wird  bp  den  Vcrbis    med.  imd  tert.  Gutt.  die  Gl 
gel   §.  23,  5.   nicht  beobachtet,  sondern  beide  A-! 
bleiben  unverändert. 

*  Doch  findet  sich  dagegen  auch  tin^nM  Ps.  119, 
i35,  i4.  Hes.  3,  i3. 

d)  Ult.  ■>  als  Semigutturah's  bewirkt  besonders  im  Pra 
•  Piel*)  (5.  y^j  3.)  und  auch  sonst  zuweilen  ein -^^ 


•)  1  Kon.  22,  12.  i5.  Ps.  90, 12.  2Chron.  18,  ii,  *) 
Zeph.  3,  2.  rrdtr^  Ps.  68,  9.  (vgl.  v.  11.  «»art)  ^in?;Ps. 
53.  ^XHJ  107,  11.  (dagegen  S^bst  n:jlO)  ''»pirj  lig,  li 
"")  i;ja  Ps.  78^  67.  "»Ji^inM  Pa.  119,  159V163.  "»ivma  v.  15 
^)  WnW  1  Sam.  25,  4o.  ürM  Hes.  i3,  6.  '^)  nn^Yes.  i4,; 
nnjj  Spr.  2,  18.  Alle  Verba  n^b  med.  Gutt.  wie  mj^J  "^ 
nnö  MI  u.  8.  w-  s.  schoii  §k  37^  5,  a.     *)  ntiK  "wa  'W3 

•ipita  nno  -nM  -^pa  •dx^  nta  •^xpiatj^  ^)'tö*<J  Ps."  69,  16.  x 
Hes.  32,  28.  ym  s.  §.  74,  1 1,  3.  (nb^n.  Jitw.  2, 2.  kann Pi 
sein,  wie'  *tfjhl  Ruth  2,  i4.) 
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$;     81. 
t^on  Anhangung  der  Suffixa  V'erbi  überhaupt. 

Das  SuffioCUin  l^erht  (§;  35.)  bezeichnet  am  Verbo  !• 
rtastentheils  dtnregieTten'Accufsativ  (§•  32>  !fc,  2.),  der 
tweder'  durch  das  Süffixürni',  oder  durch  das  Proiro-^ 
stti  separatum  mit  t^H  ($.  34>3>  3.)  ausgedrückt  Ver-. 
#i' kann ')•  - '  •■"•■     •    -■•■■;■■''•   »• 

a)'In  'ibiergegen  sehr  seltenen  uiusnakmsßülim  beseichr-. 

aut  es  aber  anch    den*  zunächst  mit  dem  AeeuAatiy.Ver* 

mndten  Datw*)^  ja  sogar. noch  andere,  durch  Pi;äposi* 

tioa  aufzulösende  einfache  UrrerhlQtuisse  ^)  ^.  .4^  4-««-  60» 

-Beim  Partioip  ^ber  s.  dann  $.  94,  3,  b,  '^^ 

&)  Die.   Verwandtschaft  des  Datips  mit  »dem  Accu- 

.  satLT  liegt  nehmlich  darin,  dass  er  ebensowohl,  als  die- 

•    ser,  noch  eine  Objection  bezeichnet,   obgleich  eine  auf 

-    Ad^ction,  gelichtete   ($.  33,'2,'a.jL     Daher  dfir  „Casus 

■  objectivus'^,  welcher.  Daf.  luid  Acc.  umfasst,  im  Fron. 

^  pers.- .mancher   Sprachen.     S*  -  Murray  engl«.  Graumiar 

S.  62.  .und  HeWerg  Formenlehre  der-  dänischen -Sprache 

,    S.-  IG«       - 

-,  .per  Aocu^Ativ  in  reßexiper  Beziehung. ^zum  y  er- 2« 
ap  darf  in   der  Regel   weder   durch  SuiExa^  ■  noch 
nch  DNf  bezeichnet  werden,  da  hiefur  in  der  Sprache     « 
t  besondernr  Periyationen  Hithpael  und  Niphäl  vor- 

nden  sind«  -  .  . 

a)  Doch  steht  Nachdrucks  wegen  auch  die.Umschrei- 

,'  >  j '.  .  .  ■ 

.       ■•  .  , -^ r : 

*)  1  Mos.  25,  9.  vgl.  48,  7.  Rieht.  12,  6...  Jes.  4i,  i6. 
Tos.  i5,  ig.  Rieht.  1,  i5.  Jes.  44,  21-  Zach.  7^  5.  Ps.  94,  20. 
77,8,*.)  Spr.  20,  2.  Hiob  24,  20.  3l,  18.  Esr*;9,"8.  vgl. 
b»  Ungewiss  ht  Rieht.  21,  22.  ob  nobis  eos,'  dder  nos 
n  iis.  Spr.  13,  24.  ob  invenit  ei  disciplmam',  oder  prae- 
bit  eum  disciplina.  Hes.  29,  3.  vielleicht:  ich  habe  mich 
Is^. gemacht  (s.  hernach  2,  a.)  vgl.  jedoch  v.  9.  •  Gewiss 
t  Unrecht  wird  hierher  gezogen  Jes.  27,  4.  "^MJjy  n?  wer 
fcht  mich  zu  — !  Hes.  28,  3.  vgl.  3i,  8.  ELiob  10,  i4. 
Kott;  observas  me. "  **)  1  Mos.  i5,  i3.  für  a.  Hiob  6,  4.  für 
r  Jes.  65,  5.  und  Jer.  10,  20.  fiir  \D.  Ps.  42,  5v  fiir  DP. 
^gen  als  Accus,  zu  erklären  1  Kön,  21,  lo*  i3«.Jer.  20^ 
Tgl.   1  Kön.  16,  22,  
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bnng  tt/&3,  Seele ^  für  selbst^);   so   wie  ganz    selten, 
bei'  dem   inkorrekten  Heseluel    sowohl   DnlK^)  als  id 

tdikMei-suffix. •)  ■'.:■'  ■••■    "'vvf -•-./•      1 

3»  >        Bei  den  Su^Bxis  Verbi  •wird  femerf   Jiach 
Unterschied'. an;strel)enden  Sprachgebrauch^  .dessen 
8ondrer  Oiund  sich  schwer,  angeben  laastj. der  Bi 
i^okcd  A  iiir;daa  Ptßfih,\  OndE  fiir  *  :<ias  JF^jf*  g( 
bei  den  Nom.  verfcal.     Infinitiv   und  Particip 
sich  beide  Bindevokale  ohne  besondere  Röcksiclit 
'  d)  Ansntfhmsweise  kommt  auch  am  Fniet.'  der 
Vokal -7^^)  9-  so  wie  am  Fut.  besonders   diei«  jm 
•'  Jedooh  audbi  sonst  der  Bindevokal—  vor*).  I^         / 

.   *  Im  Inf.  mit  Suff.  Nominis  wird  einmal  in  &%^\ 
\    b^orm  ^^  hinübergegriffen  5  Mos;  üS,  24.  45.  Ä.  fc 
V)  An  die  Endung  •h->'  welche  eine  Sulfixform  ükäh 
deVökal'veiflangt  (J.  53, 1.),  tritt  natürlich  nie ütt«^ 
:    1;  da 'li'ntjthwendigHM'^'aufg^       und  90  die  MM 
'    Zeichnung  wieder  Seilwinden  würde^  sondern  die  Mkffj 
Form  Jirr— ,'  also:  ^fiABR,   »rnVtojD^     Ah  die  EndniVI 
äbei?  kann  sich'  1  hängen :  l«»» Vttp) , .  Jiacli  §.17,5,«. 

4,         .Nur  am  Verhum,  und  zwar  fast  ausschliesslidLAl 
i^wfMTOTw '  (und  Imperativ  als  Put.  primtmf)  Verden 
Singular -Süffis^a,    ujid    zuweilen  auch   das  Sii£ 
ersten,  JPerson  Plur*  dvircii  eia  •    ' 

I^un  epentheticmn  (§•  12,  i.) 
also  »verstärkt,  dass  durch  f^^rschmelzung  d^sitlhen 
des  folgenden  Buchstaben  die  Formen  gewöhnlich  so  lai 
Sing.  5.  ruasc.  ^>^  (für  Vi>-7), 

iem.    ro (für  n3— ). 

.  *  I^em,  hier  yiehmlich   ausnahmsweise  (§.    i4,  1,] 
.    und;  2,  b«)  d^s  n  mit  dem  vorhergehenden.  :i .  verscl 
2e0t  und  bei  nijtr-  statt  \ —  zur  Bezeichnung  der  _ 
.  niologie  und  bequemen  Schrcibiuig  nochmals  ein  n  i| 
undans  jC$.  179  7»  d.)  gesetzt  ist,   natu;rlicli   ohne 
pik,  da.es.n|cht  das  eigentliche  Ph^  des  iSuff.  ist 


■V" 


•)  5  Mos;  4,  9.  5|tt;Sj5  '>fctty  hüte  dichj     *)  Hes.  34, 
•)  Hös.  29,  .3.     ^)  Jos,  2,  18-  nicht.  4,  20.  Jes.-8,  w^  (i 
mit  Geseniüs  für  Fut.  zu  erklären.).    *)  1  Mos.  37,  334  al 
2,  17.  29^  3o.  5  Mos.  7,  15.  Jos,  xofjfl^  9Si  11,  23.  1% 
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Sing.  2.  masc.  r^y  ^3— ^)  (ffir  ?J3~), 
fem.  kann  das  ;>  nicht  annehmen. 
1.  >3 —  ^\  •»a — . 

Plur.  1.  ^^^  (für  n^:)-— ),  also   mit  5.  sing.   masc. 
asammenfallend. 

a)  Selten  in   dichterischen  Büchern  nnd  Stellen  findet 
•sich  das  ^  nnverschmolzen  ansgeschriehen  ^3;  dannL^kammt 
auch  statt  ^T\:^  bloss  13—  vor  %  welche  Form  an  «H  die 
gewöhnliche  geworden,  s.  $.  85,  4. 

5)  Die  Präposition  \o   oder  DD  von,   mit  Dag.   impL, 

nimmt  bei  Suffixis  ebenfalls  zum  Theil  das  Nun  epenthet« 

ui,  welches  in*  der  ersten  Person  Sing,  auch-  das  Verbale 

8«&x  '»^—  nach  sich  zieht,  so  dass  daraus  die  schon  §•  54| 

4;  2n  verzeichneten  Formen  entstehen«    ' 

.  ,  •  *  pas  sich  hieran  sehliessende  einzige  Beispiel  ninr^Q 
'Ist  ebenfalls  dort  Note  n.  schon  bemerkt. 

c)  Wohl  zu  imterscheiden  von  dem  |  epenthet.  sind  die 
Formen  auf  ^1— mit  \  paragog.  (§.71,  4,  c),  welche  das- 
selbe auch  vor  den  Suffixis  mit  und  ohne  Bindepokalhei^, 
behalten  haben  ™). 

*  In  ^^'^^}y\  Spr.  5^  32.  kann  man  sowohl  d  paragog. 
jaait  1-  j  als  auch  die  epenthet.  Form  1>-  (oben  a.)  finden. 

■ 

-"''^    Die  Afformativa  der  Verbalformen  erleiden  bei  An-  5« 
^gung  der  Suffixa  folgende  nothwendige  und  gegrün- 
CMe  Veränderungen : 
|pg.  5.  fem.     tinf  wird  TT^  ($•  71,  1.  17,  5,  b.). 

d;  masc«  M —  setzt  den  Bindevokal  an  die  Stelle 

seines  "^y  wie  sich  bei  der  Form 
^^tn — ■)und  S}r\ — **)  deutlich  ergibt. 
3.  fem.    ft —  verändert  sich  des  bequemeren  An- 
schlusses wegen  in  die  Grimdform 


■I  **)  Spr.  2, 11.  *)  Hieb  7,  i4.  9,  34.  i3,  21.  ^)  2  Mos. 
i^  3.  5  Mos.  32y  10.  Jer.  5>  22.  22,  24.  Ps.  So,  23.  72,  i5. 
4  Mos.  23,  i3.  Spr.  5,  22.  "*)  Jer.  2,  24.  5,  22.  Ps,  63,  4. 
I-,  12.  Spr.  1,28.  8,  17.  Hos.  5,  i5.  Mit  Bindevokal ^aa^ — 
Bi»b  19, 2.  (sogar  in  den  Ausgg.  noch  mit  ^  epenth.  baldi^s^— -^ 
0d  ^S^9  r—  geschrieben).  Mit  Tonzuruckzug  in  Pausa  ?|^n  — • 
gl^  60,  7.  10.  *)  Jer.  20,  9.  Ps.  139, 1.  Nur  inPausa  «O-;;^  Ps. 
A.     "")  4  Mos.  23,  27.  2  Kon.  5,  6.  Hab.li,  12.  Ps.  89,  44. 
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•jJn —  oder  tn-^®°)  (§.  71,  1.),  ob- 
gleich dieFonn  dadorch  wiederniÜ 
der  1.  per5.süig.  zweideutig  zusam- 
menfällt. 

*  Einigemal  ist   dann  lieber  die  Masctdinform  anck 
•  für  weibliclic  Beziehung  gesetzt  p). 

Plur,  2.  masc.  und  fem.  Ötn— ,  ]tn —  nimmt  bei  Suffixen 
die  alte  Pronominal- Plurationl-^  an  (§.  5i,5, 
3  •),  und  lautet  bhüe  Unterschied  dei  Geschleci- 
'tes  to— ^).  .'. 
2r  und  5«  fem,  fl>-r-  wird  vor  SuflSLsen  gaiusFff- 
mieden^  und  mit  dei^  Masculinform  ^ —  Ter- 
tauscht  (§.  7i^-6.).- 

6*  Die  Endung  Ttir  3..  sing.  fem.  hat  femer  daiKgen- 

thümliche,  dass  sie  meistens  Suffixa  ohne  JBindefHki^' 
nimmt,  und  dabei,  so  wie  überhaupt  stets  äen  Ton  le- 
fiält  (ausser  vor  D>— ,  Y^^h  woraus  sich  folgende  For- 
men ergeben: 

SuflF.  sing.  5.  ma^c.  '»h-r-  (für  ^n?>^ ,  init  eben  sdchex 

Verschmelzung,  wie  in  ^>^  oben  4.). 

*  Die  unverscbmolzene  Form  ^?tf>r-  findet  sich  anA 
noch  zuweilen  '). 

i.  fem.     »IJj^r  (desgl.  eben  so  für  •lJi-7, 
.  .     n3 —  für  )13 — ).  . 

2.  masc.  ^rj~,  mit  Ausnahme  gegen  §•  53?  5, 2 

3»  fem»  nn^^T  ^^'    ^'  P^^^*  ^'?n~« 

Suff.  Pliir.  3.  masc.  Dh— ^  fem.;  ^iVj^  (§•  19,  4.20,4,i 

Poet.  5,)öri~t). 

■    I    '■      I  .1        ■        ■  ■  ■ 

"**)  Jer.  i5, 10.     ^)  Jos.  2,  17.  18.  20.  2  Sam.  i4,  10.  Xd 
2,  27.  Hdhel.  5,  9.     ^)  4  Mos.  20,  5.  21,  5.  Zach.  7,  5. 
V  die  Feniininform  nicht  vorkommt,  ist  zufällig; «sie  könnte  nie 
anders  läuten.  Das  n  ist  nicht  chald.  oder.  arab.  MascuünSßi 
sondern  rein  hebr.  Plur*  gen.  comm.,  wie  in  Ao^.  Vgl.  jede 
auch  J-;  3i,  3,  2.   ')  1  Mos.  37,  20.  33.  Ricbt.^  i4,  17.  20, 
iSam.  18,28.  Jes.  69,  i6,  Hes.  i5,  5.  19,5.  24,  7.  Ps,  io5,i! 
Spr .  3 1, 1 2.  2  Chron,  22, 1 1 .    ^)  Auch  ausser  Pausa  -wegen, 
klang  qn^Hohel.  8,  5.  ')  Jes.47, 10.  Ruth 4,  i5.  ^)  Ps.  75,1 
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*  Aelmlich  wird  anch  das  tonlose  n^^  parag.  ($•  71, 
1,  a.)  beliandelt  Jos.  6^  17.  und  a  Sam.  j^  26.  in  letz- 
terer Stelle  sogar  nijMbM  mit  -7-  in  offener  Sylbo  (und 
natürlich  obhe  Däg«  wodurch  das  n^  parag.  zum  Sufif*, 
n- werden  würde), 

3.  masc.  öSfi-;^,  fem.  ][Dh— ,  i.pers,^r)~. 

In  Bezug  auf  Da^each  tene  wei^den  die'SuEBxa  If^erhi  7« 
eistens  noch  wie  Biegung  behandelt,  und  das  Dag.,  wo 
I  vorher  nicht  stand,  ferner  unterlassen  (§•  6,  6,  c,)  j  da- 

er  Inf.  und  Imp.  Sd:id  Sx^Ti  5)3:1^1  lÄns  ont))  nriön*i , 

iS  von  ni^,  «l.u.  s.  w.,  mcht  als  vom  Nomen  fi.n3, 
•^n  herkommend,  wie  hei  ^&^^9  ^^^^TO, 

*  Hieran  ■  scheint  sich  sogar  noch  das  T^  £^m..  am 
Inf.  zu  schliessön  in  n^^jj^  2  Mos.  361,  u,  .5  Mos.  16,  i5. 
(S.  74,  6,  1.).     ' 

a)  Doch  findet  sich  vor  D.  auch  Dagesch,   wie  qaoK^ 

tDaöH  "). 

b)  Ifti  Nomen  in&nitivale  soll'  das  Dag.  natürlich  im- 
mer stehen,  wie  IS^H,  ^*3>  *i?***.^  Chton.  2,  16.  doch 
finden  sich  auch  hier  dur^h  Yenmschung  mit  dem 
verbalen  Infin.  die  Föi:men  *i*iCJ{...0|t)^jPan.  8,  17;  18. 
a  Chron.  3q,  16.  .     . 

$.    82. 
f^on  der  yokalverändertaig  bei  Suffixis  J^erbL 

■  ^ 

Die  Veränderung  der  Vokale  in  der  Verbalform  !• 
Iber,  wenn  Suffixa  an  dieselbe  treten,  richtet  sich 
var  im  ADgemeinen,  ^e  Alles  in  der  hehr.  Sprache, 
ich  den  Grundregeln  der  Lautlehre!,'  insofern  durch 
jn  Tonfortschritt  die  vorderen  Sylben  verkürzt  oder 
ire  Vokale  völlig  ausgestossen  werden;  ^ein  es  fin^ 
it  dabei  keine  so  diu*chgreifende  Analogie,  wie  beim 
omen.  Statt,    vielmehr   lässt  sich    nur    ein   vielfach 


^)  2  Mos.  23, 16.  3  Mos.  23,  39«  5  Mos,  6,  7. 11.  19. 16, 
J.  Hes.  9,  8. 

Aa 


*    370       $•  82  •     ypn  der  -  Fokalperänderung 

BchwanLender  Uebergang  am  der  nominalen  in  dis 
verbale  BeJumähmg  (nach  der  Hau|)tregel  $•  2 1,  5, 1. 
und  hinzutretenden,  neuen  Bestimmungen)  bemerken, 
der  sich  an  die  Entwickelung  des  Verbum  selbst  ans 
*  seiner  nominalen  Grundform  natürlich  anschliesst 

2«  Das  aus  der  nonundlen  Grundform  liervorgehend» 

PraeL  Kai  nehmlich  wird  so  behandelt: 

1.  Nicht  nur  in  der   endungslosen  dritten  Person 
mäsc.sing.,  sondern  auch  femer  in  allen  Personen  sch&sd 
es  sich   dadurch  noch   an   das   Nomen    an.   Aslss  der 
Vokal  des   ersten  Stämmbiichstabeh  bei  Tonfortsclintt 
auf  Suffixa  weggeworfen  wird:    if?top  i^iiN   wie  'i'OJ 
iip7,  und  80  ferner  Stnbtop  vrfrtop  mD^top, 

a)  Wobei  sich  von  selbst  versteht,  dass  nnn  dwVff^    k 
med.  O  ihr— verkürzen:  ^ß'jbj,  davon  VBte^,  s.  §.7?» 5»^ 

3«   Nicht  nur    vor  Bindevokalen    muss  lUt.  "^ 
schon  nach  $•  20,  4,  1.  als  —  ei^spheinen:  jJ?toj?  0^» 
sondern  auch  vor  ^ — ,  DD — ,  "JD —  wird  ganz  \rie  beim 
Nomen  verfahren,  also:    ?6üp  ^"ssrsH    wie  ^"^T^  ^ 
(§.  47,  4,  a.)  und  DD^top  wie'  DS-irj-T. 

•     •         •  •  •     •  6 

5.  Weil  dann  vor  den  Afformativis  ^ —  undtlT 
(§.  81,  5.),  wo   schon  der  zweite  Stammvokal  ausge- 
fallen   war,    der   Verbalstamm    ganz    vokallos  wiir4 
(')n^lop  '>:)hStd[>),    so    tritt   dagegen,  der    aüsgefaUa» 
jiweite  Vokal  wieder  ein:  ^m^top  '»^.nSjop ;]')inNf  p^OnH^ 
sogar  [DD^Stoj^].  ^V "  *"    *         "''' 

3«  Dieser  ^ominalen  Behandl|ing  der  Vokale  vor  S 

ibds  tritt  nun  in,  den  meisten. übrigen  Formen  die^- 
bale  folgender  Gestalt  an  die  Seite: 

X.  Im  FuL  imd  Imp.  A  Kai  wird  zunächst,  ab 
Uebergang  aus  der   nominalen  Beh^dlung  des  Frae 

-  das  characteristisch^  A  nicht  nur  beibehalten,  sondei 
es  tritt  ebenfalls,  wo  es  wegen  AfiFormativis  ausgefal 
len  war,  vor  Suffixis  wieder  ein,  also:  inrn^»"»,  a^l 

(für  'jning'?  §.  85,  5.),  "»3»»>ö  n^h^  "»aiW. 
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*  Äusnaliznswrme  ist  -^  vi?-^  (s.  aodeicli  a,  B.)  weg- 
geworfen in  iH'ijijV  Jer.  "aS,  6.  jiWijM  Hea.  16,  lo. 

►  ^.  ' ,t  .       .      '       '    .  . .  • 

2.  Ult.  -;;r-j^i^v,-rr  (i*»  I^^^  Q  i^i  igan«  Pi^ 
3ely  u.  s,  w.  denn  über  den  Ixkip»  Kai  s.  unten  4»  a;)' 
ird  so  behandelt:  -  '       ' 

A,  Vor  ^ —  erlialt  iich  "TT  aücli  "noch  Zuweilen. 
ie  in^^n^DM^^U,  meistens  aber  ^witd^^  und  immer 
-  vor  ^7— ,  DDr!-?  1^3 — ;  verkürzt  (njäp  oSönS  pn^ 
^tN  Dr *i»\rr  —  zuweueii  -TT  stark  m  -r^  ^  L  60  wie 
ez  Gutturalen  oder  sonst  zuweuei:i:in  ^*tr%      ■  -  -- 

*  Üebei  d^ JVyegWprfeu  des  ^p-  in  D^^lj.-!  vgl.  §.  8Ö; 
.7,  1,  A,  *.  , 

Bi  Vor  dät  Soffixen  init  Bindetokal  wird  Vltc  'TT 
d 


bloss 

[nacH  5«  24,  7,  6,"Ai)  dann  ein,   wenn'  der  letste  Koii- 
»onant  des    Verbalstammes   bei    vothergeliendem  langem 
Vokal  au  »I-  gezogen  war,  wie  in  5^,^%  «1*0 w  qijg  ($.91, 
S>  2.)  5)S'»afn  ?inlP5^);:  sondern  zuweiien  aucu^  wenn,  nach 
Äer.  el^en  gegebenen  Regel  —  und  ~  yor  q- bloss  in  —    . 
oder'—  verkürzt  werden  sollte,  indem  dann  ^-ir"  als  Bin-  * 
Äetokal-Form  behandelt   und  -^  und  —    ebenfalls  ganz 
davor  Weggeworfen  wird,  wie  in  qnaö  5|iito*j  q^ß^*). 

"*      *?*'    Ueber  das  von  —  zuweilen  gebliebene  i  ödet  -^ 

s.  schon  §,  74,  11,  e, 
•    ■*  ■»<  ... 

Oie   beiden   im  Verhujn  mitbegrifFenen  Nomina^  j^ 

B  Participium  und  der  Infinitiv,   schliessen   sich  in 

a  Derivationen  ganz  an  die  vtrhcde  Behandlung  an, 

Kai  aber   schwankt  der   Sprachgebrauch  zwischen 

r  verbalen  und  nominalen.     Nehimlich: 


-  "^    I  -'     '■  • 


'^)  Spr.  4,  8i  5inWH  i  Mos.  3i,  27.  5  Mos.  i5,  18.  Jer. 
,  16.  ^)  Oefter  yriederholt  taDtt^?»ßö  n|n^  •OM  —  ferner 
!•  1 ,  i5.  25,  1.  P$.  3o,  2;  5ji  34.  i45,  1.  Hiöb  16,  5. 
5  Mos.  2,  7.  Hes.  21, 29.  25, 6.  28,  i3.  Am.  5,  1 1.  0  5Mos. 
3*  16.10,10.  Rieht.  i5,  i3.  2  Sam.  i3,  5.  Jer.  1,8.  19. 
,  20.  38,  16.  Spr.  23,  22»  25i  17.  *)  4  Mos.  6>  24.  22,  37.* 
Mos.  3o,  3.  32,  64 

Aa2 
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1»  Das  Part.  acU  Kcd  wird  in  der  Regel  als  No- 
men  der  Form  äy?M  angesehen ;  nur  vor  ^ — ,  t3>-, 
yy^  findet  sich  neben  ^^SjDiN  ')  (wie  ^JiN)  auch  (nack 

^.     *  Als  Femininform  ist  yox  Suff«  trnr  f^Vfilp  gebrandt- 
Kch,  s.  J.  49,  '4,  1.  vgl.  §.  73,  4. 

^  3,.I>Br  iJ|^.  MjiU  Wird  in  derÄegel  als  Grimd- 
forin  zurückgebildet  (§•  74,  69  1.):  "^^Pjü  ^^}V^!Q  ^ 
DDDNÖ**)  DD*^^ ***);,  nur  vor  ?T— ,  DD — t,  |>1.  fincb 
sich  daneben  eben&Us  verbal  »rj^i^*)  D:D^Dli|*j. 

a)  An  die  nominale  Beliaii<Umig  'des  Inf.  scbljesst  fid 
anch  durchgängig  die  endungslose  Hauptform  des  In^ 
r<UMf^  die  eigentlich  ixoch  Infinitiv  x«t^  an  ($.  74^9.).' 9^9? 

••IT 

£}  Von  der  perbakn  Eigenthiunliclikeit. dieser fotoa 
in  Bezug  auf  Dag.  lene  war  schon  $'  81,  7«  die  Ee^ 

*  In  einigen  Beispielen  ist  beim  Inf.  unter  W* 
Radicalen  der  O-Läut  geblieben,  als  Yermiscliinig  b 
zweierlei  Formen  DsVöj?  und  D^Vüj:)  •). 

5-  In  Hiphil  kämen 9   wegen  des  sonstigen  ^T  i^ 

puriun^  nur  die  Formen  des  Imp«  und  FuL  apoc.  asi 
"TT  in  Frage;  hier  tritt  aber  vor  SuJBSxen  das  '>T"e^ 
falls  ein  (vgl.  §.  78,  5.)  5  weil,  in  der  Regel  Apo 
keine  weiteren  Endungen  verträgt. 

*  Ausser  den  schon  §.  78,  2,  c..und3,  *.  bemer! 
Fallen,  wo  das  ursprüngliche  -^  verbal  behandelt  i 
findet  sich  nur  noch  5  Mos.  3:2,  7.  die  Anomalie  ' 

I   (wofiir   and.  Ausg.  Sfih^  oder  gar  fcfja^  verbessern) 
«JT^!  gegen  §.  33,  5,  a.  vgl.  §.  »4,  6,  c. 

5«  Niphal  und  die  Passiva  haben  ihrer  Natur 

keine  eigentlich  verbalen  Suffixa« 

')  2  Kön.  22,  2o»     *)  1  Sam.  21,  3.     *)  Jes.  43,  1.  44, 
24.  2  Mos.  18,  6.  Jer.  20,  4.     *)  Jes.  3o,  12.     ^**)  3  Mos. 
9.  23,  22.  5  Mos,  27,  4.     •)  1  Mos.  2,  17.   2  Mos.  23, 
5  Mos.  28,20.  vgl.  V.22.  Obad.  11.  1  Sam.  24,  11.  *)  iM« 
3i  5.  Mal.  1,  7.  2, 17.      »)  6  Mos.  ao^  2.  Hos.  i3,  i4.  vgl. 
16,  4,  2,  *.  :i2^  3,  c. 
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a)  Docli  ist  für  den  Itifl  Kipluil  hng^  ani  vosAm^  dasi 
derselbe,  wenn  er  als  Nomen  verbale  SufBxa  ayin^immt 
($•  95,  3,  a,  lind  c.\  laicht  nur  IJlt.  ^7-  verbal  bohau^f^jt 
(oben  5>  2.),  sondern  aucb  mit  Fenult.  «^^  sich  nicBtn^clb 
dem  Nomen  (J. '46,  3.)  richtet,  yielmenr  dies  verbal  Be- 
deutsame Kame2  luemais^  Bogat  niGht  in  Petiulf  •  oder 
Antepen»  vor  dem  Tone,  wegwirft^),  S.  §.  21,  3,  «.99,  5«, 

*  Eine  ganz  besondere  Anomalie  wäre  das  Hopbu  XXf^ 
mit  SiifiP.  in  transit.  Bedeutung/  daber  man  di^  vor- 
kommenden Formen  lieber  anders  auflöset,  s.  §•  80, 3,  c,  ^. 

'  ^  Sebr  selten  ist  der  Bindevolud  des  Soff.  Verbi 
durcb  Makkepb  enttont  und  VGrkarzt|  wie  lO*t9hg 
1  Mos.  48,  9. 

Die  Modifikationeh^  Welche  diese,  JBünSchst  fiir  daa  7* 
3^ehnässige  Verbum  gegebenen  Regeln  'über  Ahhän- 
ng  der  Suffixa  beim  unregelmäsdgen  Verbum  erlei- 
ri^  fliessen  theils  von  selbst  aus  der  Lautlehre,  so 
is  es  keiner  besondem  Erwähnung  bedarf,  theils  wird 
s  Nöthige  darüber  unten  an  seinem  Orte  bemerkt 
drden* 


$.83* 
f^on  den  F'erhal-^ Partikeln. 

Einen  ganz  eigenthümlichen,  die  organische  Ver-  1« 
ttdung  der  Redetheile  imd  den  verschmelzenden  Bil- 
Lngsweg  der  Sprache  ims  recht  anschaulich  machen- 
n  Fall  bietet  die  hehr.  Sprache  in  einigen  kleinen 
^Örtchen  {Partihein  %.  25 j  11.)  dör,  dief  zum  Theil 
►ch  wirkliches  Adverhiimi  und  Rdativum  (§•.  35,  9.) 
id,  aber  zugleich  durch  Eünzudenkung  des  Proverbum 
rbal  behandelt  werden,  zum  Theil  jetzt  bloss  als 
erba  imperfecta  erscheinen« 


**)  öH') jna,  1  Mos.  2 ,  4.  q'^iDt^n  5  Mos.  28,  20.  Inl^na 
Kön.   6,   7^   O^^^jn  Hes.  21,  29.  In^^Wjn  43,    18. 
Cliron.  16,  7.     Sogar  Dyinl'^jn  Hes.  6,  8. 
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2.  ^^  V^Tir  nexmeii  diese  WSrtehen  zusammenfassend 
*y}ert^l "  Partihein  ^  Weil  «ich  in  ihnen  eine  nierkDrä> 
dige  Rüctkehf  der  P^tctikel  ins  Yerbnüi  zeigt.  Es  ad 
folgende: 

.    X.  Noch  wiviUche  jidverbiOf  die  verbal  behandelt 
werden:  r 

^M,  eigentllcfa  ^N  (§•  48^  9«  ioo.4;4«)y  daher  nutPa 
xagöge  njN,  p,N,  fW'Cbist  du,  ist  er,  u.  s.  w.)? 

£/  mit  Dag.,  inipl.  daher  mit  Paragoge  narr,  mi,   - 
;-i2a  (bin  ich|  b^tdu,  u.s.w«)«  (Lat,  ecce.  (M    ^ 
l^ronl  demonstr.) 

ni)>,  wiederholt,  fgr^^,  fortdauernd,  noch  (biniel^ 
bist. du,  u*  s.  w.)«  / 

.3«  Noob  wirUicbes  Relativum  bei  verbak  Be- 
handlung ist^ 

^,  mit  Paragpge  1)93,  0>d^9   gleich.-* wie^  #pie;  ob 
(etwas  Ut)m    . 

5.  25war  ursprüngliche  Adverhia,    aber  jetzt  fast 
nur  als  eigentliche  Verha  imperfecta  gebräuchlicli  sind: 

\Ö2  oder  "mJ^.  (auch  uf«,  ^t;w  ^)  mit  N  prosthet.  (S.ij, 

3,  D,  *.)  als  Adve^'b.  da,  vorhanden,  daher  als  SubA 

Wesen,  Seiefades,  'to  vndQxov^y^  ab  Verbmn  impo» 

?  fectum:  vorjianden  seiji,  überhaupt  sein^).  (Vergido' 

selben .  Stamoi'  iu  «ofri,  esse^  w^^en^  ist.) 

r.H>  coWte«  .|Vtlt^.  Adverb,  der  Verneinung:  niM 
(vorhanden) iijclalier  weh  Sübst,  Nichts"")  (wie  |^n)j 
als  Verbum  .  impcffCectt  .g^n^  .das  ^^gentheil  von  \z/^ 
so  viel  als  ytil  nt^  d.  h.  nicht  dasein,  mangeln  °)« 

■  ■   '  ^ -  -   •  '^"  ■*  ■'  ■ 


*)  2  Sam.  i4,  19.  Mich.  6,  10.  Wahr^cheinEch  auci  Spr. 
x8,  a4.  wo  im  Thargum  rfn.  ^)  i  Mos.  39,  4.  vgl.  y.  Si 
Spr»  S,  d-i.  wo  T<XX«  i};ra()Si^.  Am  besten  hiervon  abzih 
leiten  njtt^in,  *)  2  Kön.  10,  1 5«  nachdrücklich:  u/^J^«  4M< 
9,ao.  sogar:  I5»n  njnj  ittW  u^;,  es  kam  vor,  dassdieWol 
wai:.'  "*)  Jes.  4o,  23.  Ps!  39,  6.  u.  s.  w.  *)  5  Mos.  29,1 
Obgleich  auph  abundanter  ^>  ^  Ps.  i35,  iji. 
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« 

Bei  dem  verbalen  Gebrauche  ^eser  Verbal- Par- 3« 

ein  findet  sich  nun,  als  eine  Art  Uebergang  ans  der 

tninalen  in  die  verbale  Behandlungi  dass  die  Suffixa 

ihnen  (welche  nominal  aufzulösen  wären:  mein  Da» 

in  Noch^  unser  Sein)  dasselbe  ausdrücken ,  was  die 

ae-  und  Afformativa  beim  Verbum,   nehmlich  den 

iminativ  des  mit  dem  Proverbum  dazugedachten  Sub^ 

tes:   Siehe ^  da   (ist)   erl    Wo  (bist)   du?   Sie  (sind) 

ht.     Und  inn  dies  zu  bezeichnen,  werden  wenigstens 

^   Suffixa    f^erbi,    namentlich   auch  mit   dem  j^z^ 

mtheticum  gewählt,   welche   freilich  hier^   statt  Im 

L3US  objectivus  (§.  8 1,  i,  b«)  ^   vielmehr  im  Skibjectiv 

er  Nominativ  stehen« 

d)  Im  Deutschen  ist  nur  etwa  zu  vergleichen  die. Er- 
[änzung  des  Provetbum  in:  Wer -da?  statt:  Wer  ist 
la  ?  und  bei  als  in  d^r  Ablcurzung :  sie  waren  grösser, 
ils  ich  (gross  war).  Das  lat,  eccum^  eccbs,  eccilliim  passt  . 
iben  darum  nicht,  weil  hier  der  Accus,  der  Person  steht, 
;.  B.  eccum  Farmenfonem;  doch  findet  sicH  schon  einge- 
ivisser  Uebergang  zum  Nominativ  int  eccnm  adest,  ellum 
■.onfidens*  (Terent.) 

Die  in  solcher  Bedeutung  vorkommenden  Formen  4« 
ger  Verbalpartikela  mit  Sufiixen  sind  folgende: 

n  •»« —  i'JM  nsjK,  Plur«  QJN  (aber  auch  tDrjTlJM 
Zach.  1,  5.). 

n  ]7i  —  iin^TOH  (Jer.  i8,  5.)^^T  njiT  mn,inPausa 

•»:D2n  '»ssn,  Plun  ddh  ossn  'la^i. 
.n  •iSü^  —  ')b'*^  fiDil:^ 'HiS^  •»a'iiä) ,  Plur.  tTii))  wnis» 

(Klagl;  4, 17.). '^  V 

in  3,  ittb  —  VTi»2i  rrt»3  itittä  '•>31»3,  Plur.  cn3 

.n  tf>  —  ii^?,  (S-  8»'»  4,^)°)'^^,  n«r.  ta^J  t33\Ö^..    - 
,n  i^M  —  nso-.«^.  nW/JJ  ?I3;M  ?|y»j|  ^iy«,  Plur.  tSS^N 

f 

"*)  5  Mos.  29,  i4.  1  Sam.  i4,  39.  Esth*  3,  8. 


376  S*  84.    yom  unregebnässigen 

^to?w  (?«•  59,  i4.)  Sx>^iw  (Pb.  75,  5.)  oaswO 


V    •• 


a)  Für  die  drkU  Person  scUiesseii  diese  W6rter^  wia 
das  eigentliclie  Verbtun^  aucli  olme  Suff,   schon  die  Co- 
•    pnla  in  sich,  besonders  im  Sing,  ($•  7I1 1*)  nnd  Tomelim- 
lieb  tth  und  X\H  *). 

$•  Mit  dem  Particip  eines  andern  Verhum  verbin- 

den sich  diese  Formen  dann  so,  dass  dadurch  dasPar« 
'ticip  zum  Verbum  finitum  erhöhet  wird,  und  bei  ilh 
nen  ntir  die  Adverbialbedeutung  übrig  bleibt:  ich  Ui 

-    nocA  redend  :^:ick  rede  noch*     Z*B.N^!ir)  ^:pn,sidie 

ich  bringe^    1  Mos.  6,  17.  tD^*TSlT>p  tD'ii:),  sie  redeten 

noch^Esdi.  6,  i4,  nini-MM  taonKi  tDD\rf\l>  obiirtfen 

Hemi  liebt,  5  Mos.  i5,4.  nV^JCto  ?i3^N"t3ifj,  undwim 

du  nidit  schickst,  1  Mos.  43,  5« 

a)  Wenn  niV  als  Infin.  Nochsein  substantivisch  stehet, 
.  hat  es  natürlich  Suff.  Nominis,  wie  Ps.  i46,  a.  nl9a  pa- 
rallel  mit  i;na.   1  Mos.  48 1  i5.  ^llVC  4eit  ich  bin,  Tgl* 
4  Mos.  :2a>  3o,  q*ilw. 


B.    Vom  unregelmasMgen  Verbnm. 


§.    84. 

T^om  unregelmässigen  J^erhum  überhaupt. 

1.  Diejenigen  .  tmregelmassigen  Verba   ($•  73,  a.  3.]^ 

welche  einen  oder  mehrere  ihrer  Stammbuchstaben  in 
manchen,  vielen  oder  &8t  allez^  Formen  ihrer  Bieg 


.  *)  Vielleicht  Hagg.  2,  17.  fhn  öijnM-int^r  öMnj,  oderj 
auch :  no^  erat  yobiscum,  ut  ad  me  converteremini.    ^)  1  Mc 
2,  5.  ,\]k  ÖiM  homo  non  aderat«  5  Mos.  3i,  17.  "»n^H  JH«  ••aj 
quia  non   est  Dens  meus^  wo  die  Cbnjunction  *>d  beweis 
dass  )*»M  Verbum  ist,  s.  §.  io4,  5,  3,  B.  Plur>  1  Mos.  4/, 

•  •         ••    I  •  V  » 
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9efff4^erfen  oder  v^rsc^me/^«;;^,  nennt  man  herkömmlich 
'^erba  defectipa;  diejenigen  aber,  welche  einen  oder 
3ehrere  Stammbuchstaben  quiesciren  lassen ,  J^erba 
maescentia. 

Der  Verba  defectiva  g^ebt  es  fiir  die  Formenlehre  2« 

^«rei  Klassen,  nehmlich:  Verba  primae  Radicalis  Nun, 

3,  wie  uJ:i^— -  und  Verba  mediae  Radicalis  geminatae, 

"jff,  wie  !3!iD,  auch  geminantia  V  genannt. 

a)  Denn  man  bezeichnet  der  Kürze  wegen,  wie  schon 
bei  den  Derivationen  (§.  6o,  5.),  so  auch  hier  die  drei 
Stammbuchstaben  mit  den  drei  Buchstaben  des  ehemali- 
gen Paradigma  Spa,  wozu  das  Abkürzungszeichen  (§.  56, 
4«)  kommt. 

Der  Verba  quiescentia  könnte   es  der  Natur  der  3» 
Bache  nach  zehn  Klassen  geben,  nehmlich: 

Mit  den  drei  Vokalbuchstaben: 

NO     ^»N,  '»D     DtO*»,  1D      ^^y 

Und  mit.  n  quiescens  (wegen  §.  17,  5,  B.)  nur  Äh  HÜi. 

Es  sind  aber  in  der  jetzt  vorliegenden  Sprachge* 
^Bb  folgende  Aenderungen  eingetreten: 

1.  Die  Verba    lb  sind    duixhgängig   auch  zu    "4) 
reworden,  nach  §.  i3,  4,  5,  A. 

2.  Die  Verba  NV  lassen  nur  in  einzelnen  Fällen  ^) 
4tr  N  quiesciren  oder  otiiren,  nach  §.  17,  5,  A. 

3«  Die  Verba  Vi>  und  'li?  haben  sich  durch  wech- 

reitige  Vertauschung  ihrer  Mediae  (§.  1 3,  4,  5,  B.) 
gemischt,    dass   sie    in    der  Formenlehre   als   Eine  • 
blasse  1^'!^  zusammengefasst  werden  können» 

.     4.  Die  Verba  >b  und  'iS  erscheinen  beide,    wo  ^ 
<4ier  1  quiescirt,  als  Verba  H? ,  nach  §.  1 5,  4,  5,  C. 

■1 _ — -^ 

')  2  Kön.  19,  25.  HoheL  1,  lo*  Pred.  12,  5.  die  Form 
Ton  nM*l  5«  §.  gi,  9;  e. 
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5.  Ursprüngliche  Verbä  nS,  deren  überhaupt  m 
sehr  wenige  sind,  lassen  nun^  um  sich  von  den  VerUli 
"vh  zu  unterscheiden,  ihr  il  lautbar  bleiben  ($•  17, 1^ 
B.),  sind  also  als  Verba  rnS  mobilia  nicht  mehr  m» 
gelmässig,  wie  rDa,  ')n3i,  jgh?,    (S.  §.  91,  1,  a.) 

Fcdglich  bleiben  nur  fünf  Klassen  der  Verba  qm»« 
centia:  ND  *i)ON,  -fe  nio^  oder   "iS^,   VV  pn  oder  Dip,' 

nS  NX»,  rIS  n?^  oder  nSu/. 

4*  Bei   diesen    sieben   Klassen    des    unregelmäss^a 

Verbum   ist   es  nun   bei  weitem   der  häufigste  Fall, 
dass   der  wegfallende ,    verschmelzende    oder   roliends 
Buchstabe  eben  derjenige  ist,    wodurch  das  msping' 
liehe   Büitenpn   erweitert   wurde   (§.  28,   7.);  ^  '^ 
also  dann  ihre  unregelmässige  Biegung  zugleidwrt 
liehe  RUchhehr  zur  Urgestalt  ist  (§•  72,  2.). 

a)  So  wird  dies  wohl  immer  der  Fall  sein  in  dcnBas-'j 
sen  A  l^Ä  und   riS;  in  andern  dagegen  kommen  auA 
Beispiele  vor,  wo  der  in  der  Biegung  wieder  ziirlickjw| 
tende  Buchstabe  zum  Biliterum   gehört   haben,  und  ätfj 
Erweiterungsbuchstabe  ein  anderer  gewesen  sein  möcl 
«.  B.  in  \k  DftJ  vom  Ur-Stamme  (§.  28,  4.)  rü ,  vem 
mit  m5,   na^  —  in   ms  nan^    wo    das   n  die  £rvreite 
ist  — .  in  *ij9  \h^  vom  Urstamme  \i^,  ejulo,  akaka^^B,  hc 

$.    85. 
f^erha  defectiva  fo  ('»o  z^/ic?  Vb), 

NB.     In  den  folgenden  %%.  über  die  unregelmassi| 
Verba   werden  nur    die  Hauptformen,  wo    sie  abv 
chen,    angegeben;    und   sowohl,  was   sonst   regclmä 
bleibt,  als   auch,   was  wieder  regelmässig    aus  den 
weichenden  Hauptformen  folgt,  verstehet  sich  von  s( 

1.  Die  Verba  |  ö  *)  sind  zmn  Theil  unregelmassig 

•)  Die  häufigsten  und  bekanntesten:  t3M  Sn:j  S>aa  113 

nja  wi  naa  ttoa  ttiäa  mi  ina  Sw  Dro  i^tsa  iwa  «/oa  »^m  1[m: 
naa  baa  ysa  Vaca  ^a^a  apa  Dp:>  ipöa  pu^a  ira  y/^  "^ffö  «^w  (i| 

gleich  hS  mot)  —  seltnere:   naa    ^B3  Vi  ;i'U  ^.Ita  Vtöi 
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1  Formen  y  wo  ihr  O  vokallon  sein  sollte  ^  mdem  sie 
sselbe  dann  am  Anfange  wegwerfen  ($•  12,  4,  i«)> 
ch  Praeformativis  aber  mit  dem  folgenden  Buchsta- 
n  verschmelzen  (§.  i4,  2.),  Nur  in  der  zweiten  Per- 
a  plur.  Praet,  Kai  Oh ^^5^  >  l^^l —  wird  das  \  nie  weg- 
worfen. 

*  Ueber  npn  2  Sam.  22,  4i*  s.  schon  §.  12,  4,  1,  *. 

Hieraus  ergeben  sich  nun  folgende  Erscheinungen:  2* 

1«    Im  Infin,   Kai    behalten    die   meisten  Verba 

»enfalls   noch    das    3   am   Anfange  ^)^    eine  geringere 

nzahl  dagegen  wei'fen  es  weg,  und  nehmen  dafür  zur 

BÜmig  der  Form  die  Femininendung  M—  an,  wobei  nun 

kt  _L,    der   Vokal   "=^    oder   ~    (assimilirt   aus    "=* 

©J*  TT  §.2  3,  5,  1.)  erscheint")  (§.  74,  5,  1.). 

a)  In  den  meisten  der  letzteren  findet  sich  auch  noch 
beiderlei  Form  neben  einander^). 

*  Einmal  Ps.  8,  2.  findet  sich  Inf.  Wn  von  in  mit 

n —  fem. 

» 

2.  Im  Imper.Kal  wird  das  :;  schon  viel  gewöhn- 
riwr  weggeworfen  und  dagegen  iuweilen,  mit  Aus- 
bssting  ^ts  Vokales  vorher,  ein  rr^j^  parag.  angefügt 
]^  75,  .8.  und  6,  a,).  Wo  bei  diesen  defektiven  For- 
en der  Vokal  sich  zeigt,  ist  es  ebenfalls  gewöhnlich 
cht  JL-j  sondern  ~=r  oder  TT^). 

*  najD  4  Mos.  22,  11.  17.  (§.  75,  8,  c.)  hat  —  beibe- 
halten; desgl.  die  anomalen  Formen  sitüS*)  mit  Pausal- 
veränderung  kurz  vor  Fausa  (§.  24,  5,  2.  und  7,  5.)# 
und  dann  auch  ohne  Tonnachdruck  ntt;-\  und  *i^is').  ' 


%  bß5  n03  poa  ttraa  nw  t\p^  ^p^  tt/pa  att;a  ptto  yä^  Vtö'a  »ft^a 
i  nm  iina  ona  pna  *)  naa  baa  »jaa  nna  nna  iia  iioa  i^oa  bsa 
a  Opa  npa  p\öa  yna  wna  •*)  nuia  Inu/j  1  Mos.  33,  3.  nw  nrw 
B  (fiMtt;  und  nwtt;  für  nnty  §*.  90,  4,  b.)  nn  für  nan,  ^)  ria 
d  n:?^,  yba  und  nro,  jha  1  Mos.  38,  9.  4  Mos!!  20,  21! 
Bst  immer  nn,  Mtt;a  Jes.  1,  i4.  statt  nw«;,  und  dafür  Ps. 
I,  10.  sogar  Ml«;.  "^  w  tt^a  (-u^a  1  Mos.  19,  9.)  ntt^a  Sttr 
nan  h^  s.  5.  90,  2,  2.  *)  Jos*  3,  9.  i  Sam.  i4,  38.  '/Ruth 
i4.  2  Chron.  29,  3i. 
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3.  Im  jFW.  Kai  wird  das  ^  am  dorchgängigitei 
verschmolzen)  und  es  dringt  auch  hierbei  allmahliggli 
Fut.  A  ein*). 

F)  Das  einzige  Verbnm  ^rü  hat,  wie  im  Imp.  {Hi 
auch  ein  Fut.  £  ^tv^* 

c)  Ausnahmsweise  kommen  auch  noch  Imp.  and  ML 
"^     mit  beibehaltenem  ^  vor  •)• 

3.  4.   In  den  übrigen  Fallen ,  wo  das  3  vokaD«  «af* 

sollte,  als  Praet.  tmd  Part.  Niphal  imd  ganz  Hipliil  id 
Hophal  wird  es  durchgängig  verschmolzene  ^03  Uf53rtn 
;t&n  >Ö^a3.  ,  (Merke  dann  wegen  Hoph«   §.  19,  5.  al» 

-\    -\^  ...  ...      A 

a)  Ausgenommen  einige  einzelne  Beispiele  in^lLtti 
Hoph. '*J,  so  wie  die  Verba  )ä  med.  GutturalUi'fii^ 
überhaupt  fast  durchgängig  regelmässig  gebogen  ?reKie&>  ff; 

*  Nur  Dn5  hat  Niph.  Dna  mit  Dag.  impl.  — PrtW^j 
t\ni  Jer.  21,  \i.  neben  nnan  Ps.  38,  3.  Niph.  nrtJ,B|J^] 
man  Joel  4,  ii. 

*  Das  Niph.  bl»3  *)  ist  entweder  Niph.  mit  —  (§. 
2,  a.)  von  Soa ,  wozu  aber  die  Form  iSi|3  nur  ahPi 
sal -Veränderung  passen  wurde, oder,  von  Slfimit Ol 
daismus,  s.  §.  89,  ii,  a. 

£)  Ueber  die  Behandlung  derjenigen  Verha  |&,  die 
gleich  Verba  nb  sind,  s.  erst  J.  92,  2,  f. 


■)  Tda^,  btt^.  b\Ö"j  Hto^,  wo  jedoch  ^^J[  hn'\  als  intr., 
wegen  des   M,  und  auch  \^^  5  Mos.  28,  4o.  intr.  sck 
Dagegen  Sä*»  HÄ*«  tfa*»   *|te^  ttÄ«»  bb^.   •^k'»  Djs^^   tr^l»     Ancli 
*i^^   neben   lVi«i  kann   "i    der  Grund  sein,   aber  bei  t|«h 
neben  li\^f.  puh  ist  klar,   dass  bei  )S  das  -3-   aus    dem  !• 
eindringt,  (iv*  ist  von  S^3.)     •)  Imp.  immer  von  »ti3  "»3 
—  ausserdem  Ps.  10,  12.   58,  7.  76,  12.   Spr.  17,  i4. 
Ps.  61,  8.  68,  3.  78,  7.  i4o,  2.  5.  Spr.  2,  11.  vgl.  3,  1. 
29,  1.  58,  3.  Jer.  3, 5.  Hiob  4o,  24.     ••)  4  Mos.  5,  22. 
20,  3i.  Jes.  33,  1.  Hes.  22,  20.     '')  UM  Jer.  23,  3i.  1^ 
pNi  •iw  ana  'bna  öna  pna  ina  brü  yn^  ^'^^  d^^  ">»^  Ps. 
23.     *)  1  Mos.  17,  26.  27.    34,  22,  Fut.  b»^.  ist  nicht 
sondern  Kai« 
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Eine  kleine  Anzahl  Verba  ^o  behandeln  ihr  ^,  an-  4* 
It  des  Quiescirens  ($.  88.')^  ebenfalls  ganz  ^)  oder  zam 
ißü^  Mrie  3  (§.  i4,  2.). 

a)  Doch  verwechsele  man  damit  nicht  Formeh  wie 
n^n  1  Mos.  ^o,  20.  n^*i^^  1  Sam.  G,  12.  die  sich  aps  §. 
7,  7,  b.  erklären.  Auch  Hesse  sich  noch  öfter  ein  yer- 
p^andter  Stamm.  J9  neben  *»fl  (vergl.  nir»  n»0,  »p^  rpa  §. 
2^  5;  a.  und  d»), annehmen,  wie  man  gewöhnlich  DX!)  ne- 
en  ÄC»  amummt,   (Vergl.  J.  i3,  4,  C,  *.) 

*  Ueber  ri  Rieht.  19,  ii.  s.  schon  J.  12,  4,  1,  *. 

i)  Ueber  das  fernere  JVegfallm  des  ^  bei  den  Verbi« 
b  s.  $.88,2.     ' 

Unter  den  Verbis  So  behandelt  das  einzige  VerbnmS* 
>  sein  V  wie  3,  indem  esi  dasselbe  sowohl  in  Inf»  und 
^.  Kai  gewöhnlich «)  wegwirft,  als  auch  im  Fut.  Kai 
»cÄmiÄ5#; :  inj  Niph.  ng^D  dagegen  bleibt  es  unver- 
xnolzen. 
'    *  Ueber  ngundDng  s.  cchon$.  12,  4,  1.  Noted.  n.  e, 

—        §.86. 
Verba  defectiva  &  oder  geminantia  v« 
Die  Verba  :?^  '^)  sind  dadurch  unregelmässig^  dass  !• 


•)  na^  asc^  ä2P  »ac^  nar»  ')  pac»  Fut.  p\e\  neben  ps^*  (§. 
>  3,  1,  B.)  Hiph.  p^^isn  Hoph.  pacw  (J.  88,  5.)  Part.  pJCO 
ob  11,  i5.  •IX'»  Fut.  lk^,  neben  •tfi^,.  Ferner  lO*»  Host 
^10.  (yP^  1  Kön.  3,  i5.  s.  aber  oben  a.  und  vgl.  §.  88, 
d.)  10^  Hoph.  iwo  Jes.  28,  16.  11©'»b  2  Chron.  3i,  7. 
itt  ibb  mit  1 '  plenum  und  *»  otians.  Nom.  verbale  nw« 
>Inf.  rin|D,  einmal  2  Kön.  12,  g.  Stat.  constr.  nnj:)  von  nn|Di 
ie  nan,  oben  2,  1,*.  Imp.  np  nnp  1  Mos.  i5,  9.  Vtp*»np)  — 
•nahmsweise  auch  mit  b  2  Mos.  29,  1.  1  Kön.  17,  10.  11. 
37,  16.   Spr.  20,  16.     ^)  Die  häufigsten  und  bekann- 

n :  ^IM  na  bSa  lia  tw  w  bbi  doi  ppi  Sbn  Dot  nn  rm 
^  t»n  pn  ppn  nnn  110  eoö  ^"so  «/tt^o  ti:j  a:ie  i|Do  Sba  aap 
^  bSp  tpi  p*)  wi  ysi  iittf  nmt^  hhftf  D»t/  ent^  Den  —  seit- 


£ 
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sie  in  allen  Formen  9  die  reine  Vokale  enthalten  ^  auct 
selbst  bei  langen  Zwischenvokaleni  den  zwiefach  stehen« 
den  Buchstaben  ^v  in  einen  verschmel;ien  (S*"i4;  i^ai 
und  3«  i5;  5.). 

u)  Also  nicht  bloss  rrsso  ^bso  *i3^0,  sondern  auch 
n^20  :ibo  aio*»  (^"»aon)  üaoa  aa©*»  wird  durch  Verschmcf- 
zung  verändert;  um^rschmolzttn  bleibeh-'nuT  die  Fora« 
•mit  unreinem  Vohal,  wie  a^lO  ülao  staö  (über  Hipli.4 
unten  5.)  und  mit  DagescH  characteristicum  (5*  i4;  4;  1.) 
wie  :^o  aa^  dintsn. 

b)  Jedoöh  wird,  zur  Vermeidung  des  dreifachen  GWA- 
lautes,  statt  des  regehnässigen  Fiel  üac,  auch  wqUwJ« 
dcjmselben.  (mit  anderer  Bedeutung),  häu£g  das  bqneincr» 
Po^;  SSirt  *)  (§.  65,  3,  1.),  oder  die  eigenthSmKck  Fonn 
*JäSj5  ^)  "^[fäÜcMch  Pilpei ,  ti6htiger  Kpbel  geni^^ 
■  65/4,  B.)  gebildet.  Wovon  dann  (itacH' J.  77,  ^S* 
Passiva  bVl»0,  r«^g^,  tuid  Reflexiva  bSü^n  "*),  Si^V^ 
entstehen. 

2«  Üeberall  nun,  wo  durch  die  Verschmelzungeini 

literum  entsteht,  wird  demselben  als  Biegungsmerl 
die  ursprüngliche  Charqiterendung  jeder  Form,  d. 
derjenige  Vokal,  welcher  in  Ultima  des  Triliterumi 
hen  Sollte,  gegeben;   nur  in  Niphal  wird>  das  (nil 
eigentlich  characteristisch^)  TT"  der  Infinitivreihe  di 

'    Verkürzung   auch  noch  zu  "^  gemacht.      (Vergl.  dfl 
ähnlichen  Anschluss  ans  Praet.  §.  ^y,  1,  a,   78,  i,b.) 

ä)  Also  im  Praet,  Kai  far  ÜSO  gewöhnlich  ao  — 
Form  mit  -^,  wie  z.  B.  von  b^jD  hat  sich  nicht  erluJt 


*  •     •  •  • 

nere:  eiSM  113  pp^  pa  IIA  ttfu^Ä  niJI  Dön  nnt/siÄt  SS»  ppt 
»|9n  yxn  i-^n  SSip  hh:>  ood  *|öD  nro  ppb  t|ap  ^^SSt?  y^«»  PP» 
bSo  -^iD  wv  ow  ooy  u^tt^y-tta  ODa  rtns  Sbac  .liac  yxp.ttftrp 
BDI  öb-^  ppi  ii\t^  *»*^*w  latt^  ^Dtt^  ptt>  ppttf.  *)  So  noch 
pn  ppn  110  MO  hhif  p»  tt/ty'p  yx-^  11^  Dött/  «|an  ^)  So  1 
von  iin  HDD  bbö  -^ii^  »jsac  Sbp  i^y«^  s^x^n  ^)  hh^  i-o  nni 
"")  ]3M  SSa  115  bb.i  11»  113  bSo  bSx>  tött^p  Wt  ym  nnd 
Dctö  litt/   »)  -n^  ^.^:^  \hp  wtt^  pptt^  wn 


oder  geminaniia  :;•  383    * 

4a  vor  Dag.  impl.  aus  VjD  ebenfalls  SjD  wurde 'J,  nur  Toii 
Ult.  -^  kommen  ein  paar  Beispiele  vor  ^).  In  der  Infi^ 
^dUi^reihe  Kai  gewöhnlicli  jao  für  ^o,  ab<>  für  i^t^^  auch 
^or  dem.  Dag.  zuweilen  plene  ülo  ^10«»  (§.  74,  2.)  gesclirie- 
len  *).  Daneben  auch  ein  Inf.  -^  "■),  Imp.  -^  *),.  Inf.  -^  *), 
Fut.  -tT-  ßk  hernach  6,  c.  In  Niphcd  durchgängig  Jao ,  so- 
vrohl  ao^  für  :^c:!,  als  auch  ^Dn  :3&^  für  aD^n.  ^^y 

*  3-Mo«»  .25,  36.  steht  "/i  für  *»n  mij:  .AnJ^opg  an    ; 

den  S.tat.  constr.  des  Nomen. 

,     .  . 

o)  Ein  paar  Fälle  Inf.  und.  Fut.  n-'*)  sind  entweder 
durch  Verkürzende  Punctatioh.  aus  1  plenupi  'entstanden 
CS*  ^9'  3,  >,A.),  oder  noch  besser  durch  Annäherung 
tti'  verwandte  Stämme  Mi  «u  erklären  (s.  sogleich  3,  *.)• 

*  Ausnahmsweise  ist  auch  der  Inf,*  äbsol.'  wie  der 
constr.  verschmolzen  in  äJD  4  Mos.  23,  25.  Vtö  Ruth  a^ 

'  l6»    JBine  Mischung  beider  Formen  ist  nlno:^  Jes.  60,  i4, 

\reder  nttf  noch  nln^.     VgL  J.  89,  5,  1,  *•  9iy  7,  b. 

•-    i      • 

In  ganz  Hiphil  wird  der  der  Verschmelzung  wi-  3. 
^Vlrebei^de  unreine  Vokal  "»T*  vermieden,  imd  anstatt 
Mben  zu  der  ursprünglichen  Form  mit  TT"  zurück- 

^ihrt  (§.  78,  i.>    Also  npn  no'»  für  :3>2iDn  ^^^^ö^, 

V  «)  Dies  geht  um  so  eher  an,  da  zugleich  Niph.  durch- 
:^^bgig  -7-  ahnimmt,  also  doch  -^  das  Hiph.  genügend  cha- 
Hllterisirt.  Auch  wird  nur  dadurch  ein  Unterschied  der 
ImtIml  W  von  den  verwandten  Stämmen  \h  (§•  89,  7.) 


•)  Nur  im  Nomen  participiale  findet  sich  nD  von  nnc, 
jr  schon  Ps.  66,  i5.  in  den  Stamm  ^V  übergehend  (s. 
in  3,  c.)«  ^)  1  Mos.  49,  23.  Fs.  22,  9.  Hiob  24,  24.  (22, 
)  *)  Zeph,  2,  1.  Ps.  62,  6.  94,  21.  EstK  3,  i3.  8,  xi. 
Ji  Mos.  6,  3.)  Jes,  45,  1«  Jer.  5,  26.  (Ps.  73,  28.)  Fred, 
tS.  •)  Gewiss  Ps.  119,  22.»  Ungewiss  Ps.  80,  16.  wo 
ijRuch  als  Subst.  Sprössling,  Setzling  heissen  kann,  vgl. 
.k  11,  7.  Fälschlich  angenommen  4  Mos«  22,  6.  s.  §. 
Ü,  c.  Dagegen  aber  ist  on- wahrscheinlich  nicht  von  non, 
Jern  von  e&n,  denn  s.  den  Accent  Neh.  8,  11.  Dann 
4  Mos.  i3,  3o.  für  enji  nach  §.  23,  5,  3.  VgL  Adv. 
i.  8,  3.  *)  Hiob  29,  3«  vgl.  §.  74,  5.  Im  iVb/»«/>  infin. 
Jn^  und  nn  für  nn,  daher  Ißn.  *)  Jes.  42,  4,  Ps.  gj, 
•.  8,  29.  vgl.  V.  27.  c.  29,  6.  Fred,  9,  i. 


1 
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festgehalten ,  indem  sonst  d**on  von  smö  wie  von  ax  i 
zuleiten  wäre. 

b^  Jedoch  kommt  ausnahmsweise  auclx  in  Hlph.,  nie 
nur  immer  bei  Gutturalen  ^  sondern  zuweilen  ohne  dif 
ein  "^  statt  «^  vor^. 

*  Einige  Formen  mit  ^,7-^  zieht   man  richtigen 
den  verwandten  Stammen  vV, 

Um  sowohl  den  Charaktervokal  der  Biegung,  d 
die  etymologisch  bedeutsame  Dagesohirung  zu  erhalk^ 
muss  femer  vor  den  J^okalendungen  (und  J.  75,fti.j 
der  Vokal  bleiben,  und,  um  dies  zu  können,  den  Tai 
behalten  ($i  71,  5,  2,  A,  18,  6.  8, 4,  a.).  Also  KalFrael 
nao  lÄD  (med.  Cholem  ?)äh  ?))£h )  Imp.  •>:si^  FuL  95j»f 

Hiph.  nÄjn  '»jnDn  nao'»,  Niplu  5):si^d  "^4^^ 

*  Ausnahmsweise  dann  auch  hier  in  Hipli-:-^)^ 
vorhin  3,  b. 

a)  .Zuweilen,  imd  besonders  bei  dem  auch  als  bn^ 
tenden  t"^)>    haben  die  Endungen  zum  Nachdrucke 
Ton;   yrsLS  bei  —  vorher  natürh'ch  dessen  Verl 
jedoch  meist  nur  in  —  (J.  ig,  5,  a.)  bewirkt*). 

*  Einzig  ist  nw  (lies  örah)  für  n*nM ,   wo  man 
fallung  des  Dag.  (unten  7^  i>  B.)  annehmen  nnus, 
von  Dag.  impl.  in  *i  sonst  kein  Beispiel  existirt 
^^J  8,  c. 

V)  Beim  1  €onv«  Fraet.  rückt  auch  hier  der  Ton 
Ult.  vor*). 


*)  Allenfalls  aus  Pausa  als  Verlängerung  erklärbar 
Hes.  3i,  3.   (löj;{n  Hiob  21,  5.)  pHnS  2  Chr.  34,  7. 
auch  Vj^n  Jes.  6,  23.  und  mit  Conjunct.  p*\n  2  Kön.  25,1 
Hjn  Hiob  23,  16.     w)  2  Sam.  22,  43.  Rieft!  9,  53.  JesJ 
1.  Hes.  i4,  8.  Hos.  8,  4.  Hab.   2,  17.     Ueberdies  mit 
Chaldaism.  (§.  89,  11,  ä.)  4  Mos.  21,  3o.  Jer.  49,20. 
1,  8.      *)  5  Mos.  1,  28.    1   Sam.  5,  9.  10.   2  Sam.  20, 
1  Kön.  21,  25.  Jer.  10,  25.     ^  1  Sam.  25,  10.    Jes.  38^ 
Jer.   4,  i3.   Joel  4,  3.    Obad.  11.   Nah.  3,    10.    Hab. 
Ps.  3,  2.  55,  22.  73,  9.  Spr.  i4,  19.  Hiob  i5,  i5.    % 
44,  23.  49,  i3.  Jer.  7,  29.  3i,  7.  Nah.  2,  1.  Zeph. 
Zach.  2,  i4.    Nur  Ps.  68,  29.   steht  njW  für   nj».    •)] 
6,  12.   Hab.  1,  8. 
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c)  Bei  Anliängung  Yon  Suffixen  ^vird  —  bald  in—,  bald 
.    in  — ,  und  das  -7-  des  Hiph.  in  -7-  verkürzt  *3- 

d)  Dass   die  Femininendong  des  Part.   (Hipit«.  n:&OD 
.  Hopb.  nsoo   Nipli,  naoi)   als  nominal  wie   immer    den 
'Ton  behält,  wii*d  nur  wegen  Verwecbselung   mit  der 
verbalen  Vökalendung  n—  (naon  nacj)  erinnert. 

Um  ferner  auch  vor  den  Konsonantendungen  die  5. 
Dageschirung  nicht  verloren  gfehen  zu  laasen  (wenn 
aach  §.  1 5 ,  4.  tnäD  zu  hrab  würde ,  und  hierdu**ch 
ibermals^y  mit  1*»:)  S*  89?  6^  i.  zusammenfiele),  so 
aüftsen'  eigens  hinzugefügte  Ä'/zcZct'oita/e  (vgl.  §.53,  1.) 
:wiichen  diese  Endungen  und  den  Stamm  treten«  Dies 
ind  die  betonten  Längen  i  im  Praet.,  "»-t-  vor  HJ— 7 
Ä  Imp.  und  Fut.,  alai  solche  gewolmlich ,  obzwar  nicht 
logmer,  pleno  geschrieben.  Also,  mit  Verkürzung  des 
^"UUQmelir  tonlosen  Vokales  vorher  (§.  ig,  5.),  Wo  es 
ßtliig  ist:  nintj  Mino  (§.  71,  1,  b.)  ^y^^ü,  Hiph.  '»KnäDri, 
Ämh.  5)ii2lD3,  ferner'  TO'^ilD  HD'J^ibn,  n3'»äon  «"»SlDn 
T^aoh«     Nur  das  Afform.  gi'ave  behält  wie  immer  sei- 

Rta  Ton:  CDniäo  miaon  caniäDD. 

^^  a\  Das  •»—  vor  nj—  scheint  wegen  des  Anklahges  an 
'^^äas  Pron.  separatum  n3fl  gewählt,  denn  s.  §.  89,  10,  c,*. 
F'Nehmlich  nach  §.  i5,  3.  ist  nj—  mit  .dem  längeren  Segel 
^  liäher  an  MJ-^,  als  selbst  n^-;^  ohiie  Dag.  wäre. 

b)  Die   seltene  Infinitivform   nl30  statt  30  oder  ab  *) 

S      erklärt   sich  vielleicht   am  besten  durch  einen  gleichen 

»      Bindevokal  vor  dem  n—  fem.    (Vgl.  §.  4ö,  3,  b.   85,^  2, 


1  .  *)  «»asn  seht  oft.  «laärji  Ps.  67,  2:'i!i3,  2.  wn«;  Jes.*27, 
'%  {^V]l  $.  21,  1,  2.)  »liTJann  22  Mf)si  12,  14.  IIIäjd  4  Mos. 
^i,  i3.  nÄo  Jer.  5o,  26.  d^tj;*»  Spr.  11,  3..*i3\öß*»  1  Mos.  27, 

|f  Ipro   Spr.  8,  27.  *inSD'»  Hiob  4o,  22.  qpjnM   Jer.  1,  17. 

JJ7H  Hes.  20,  26.  *»33C';  47,  2.  tnw  Hab.  2,  17.  §.  20,  6, 
if*.  24,  6,  1,  C."  •)  Hes.  36)  i.  P«-'i7>  3-  77,  10.  (11.92, 
^.)  Hiob  ig,  17. 
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r)  Nicht  fiiglicb  su  diesen  Infinitiven  zu  recbieii 
•ina  einige  Formen,  wo  die  erste  Person  Sing.  Praet 
Kai  sonderbarer  Weise  den  Ton  auf  Uli,  hat  *)• 

^  \y!\^:^  Mich.  3,  4.  hat  durch  Assimilation  den  Bis-j 
deyokal  1  in  1  verwandelt.     (Vgl.  J.  4o,  5,  d.) 

6«  £3  bleibt  nur  noch  übrig,  die  (bisher  in  denBef-j 

spielen   ausgelassene)    f^ohalisation    der   Praeformatm\ 
fiir  diejenigen  Falle  zu  bestimmen,  wo    dieselben  an I 
nunmehrigen  Biliterum  zu  offenen  Sylben  werden,  ibJ|, 
langer  Vokale  bedürfen  (§.  4,  5.)«     Hier  wird  aus  im 
ursprünglichen  -;r~  und  "^  in  Hiphil  (§.  78,  i,a)T 
und  ~  (§.  20,  4,  1.),  aus  dem  if  oder  "T"  in  Hopt 
aber  nicht  -^,    sondern  das  dunkle  lange  ^  i$.i(hif 
1 ,  B.),  und  wo  ursprünglich  —  stehen  sollte,  iritt  7 
ein  (§.  22,  7,  b.).     Also:  :3Dn  Lon  :3D'»  für  3'»äDnl'»'3S\  ij 

:3'»:iD'»,  laonn  für  ::äDn,  lab"»  für  ijinD'»,  aoi  fürm 

a)  Sobald  aber  der  Ton  von  der  Stammsylbe  auf  fr; 
düngen  vorrückt,  fallen  zur  Verkürzung  des  Wortes»] 
türlich  diese  Pr'aförmativ  -  Vokale  weg,  weil  dagegen 
dageschirte  Vokal  des  Stammes  allezeit  bleiben  muss. 
na-^aon,  nlaon,  ni^zon,  wiaca.  und  mit  Suffixen,  vor 
nen  naturlich  auch  das  Dag.  impl.  wieder  eintritt:  ^ 
^^Wn  qaoM;  mit  \  parag.  (§.  71,-4,  c.)  ^IZÖ^^.     [Das  1" 
Hoph.  würde  als  Passivcharacter  wahrscheinlich  Weil 
wenn  die  Formen  •»nlaoin    ni-^aoin  Bnäo^n    vorkämen.!* 

*  In  der  einzigen   solchen  Form    3  Mos.  26,  34. 
V.  43.  s.  §.  78, 1,  d,  Note)  und  2  Chron.  36,  21.  n« 
[lies  h^schammah,  fiir  das  SufiF.  n—  §.  33,  4,  e.)  isti 
dessen  ^  in  —  verkürzt.  (Hiob  21,  5,  i»tt;n  kann 
massig  nur  Hiph.  sein,  s.  oben  3,  b.  §.  76,  6.) 

h)  Das  Part.  Hiphil  schliesst    sich   hierbei   nach 
ursprünglichen  Grundg^etz  wieder  an  das  Praet.  mit 
an  (wie  §.  79,  1.):  DOO  wie  :JPn  (§.  78,.  1,  c). 


^)   Allenfalls  Inif.   könnte  sein  <h\\\  Ps.  116,  6. 
zweite  Paschta   auf  Penult.  könnte  fehle«  in  ^nUtt/   5 
32,  4i.  (§.  8,  3,  2^.).     Aber  entscheidend  ist  •»rjlian  Jes. 
1 6.    ***)  Wie  z.  B.  vielmal  nlaq«»  sich  findet.  * 


fi 
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: :    •  .» .Inf.  pn?]  .i>,  .CJ¥r.;'34,  7.  erkJ^t  sich  «U»  ,$.  78,  ^1%. 

c)  Ein  Fut.  A  in  Kial*  (obien  s,  a«)  hat  des  WohUauü 
itrege^  (wie  J.  80,  :2(,  ,2.)  unter  4en  Praefornu  -7-  •). 

*  Spr.  27,  17,  ist  nn^  und  inj^  wegen  des  Acc.  auf 
Fenult.  TÜcht  von  inn  abzuleiten,  sondern  fut.  apoc. 
von  nnn  in  gleicher  Bedeutung  piit  Tin,  und  eben  dess- 
halb  in  der  For^  ui;Lterschie4cn  voq  ^^  gaudeat. 

d)  Bei  dem  F'av  com*^  Ft^f  tritt  ^^^  w«gen  der  offci- 
»len  -Praeformativsylben  die  Grundregel  §.  75,  Z*  ein, 
also:  aoan  von  ab*»,  DOM  von  ao*». 

*  2  Mos.  16,  20»  0*1^  wahrscheinlich  von  DöSf  vgl. 
V.  24.  und  s.  §.  89,  8,  c. 

•)  Weil  nun  im-Praet,  Niphai  503  ,^ine  ganz  kaj-ahn- 
Xclie  Form  entstehet-., .  so  veranlasste  dieser  Anklang  di© 
Zurückrufung  der  zwei  andern  Urformen  pcj  uiid  abj 
Cur'  gatii  Niph.  (§.  79,  2,  a.),  die  daher  zuweilen  neben 
äe*  gewöhnlichen  vorkommen  ^. 


A  •■        ••■•■•" 


Bei  den,  Verbis  w  kommen  in  Ansehung  des  Dag.  7* 
^9ipjßnsßtipuni  .fplg,ende  seltaere  Unregelmässigieiten 
»r,  die  man  schicklich  als  ClwldaUrmif^  zusammen- 
lassen pflegt:: 

1.  Das  Dsigesch  fällt  weg: 

•A.    Vor   oJme  Smdepoial  axigeh^^a^en  Konsonant-^ 


*)  "^l  Si!  ^"H  WiJ  (was  auph  Niph^  sein  kann)  r—  yu 
acH  von  •'s  abzuleiten)  —  Dtti;  neben.  Dun  s;  D\öPn  Hes. 
I,  7.  —  [dit»M  Fs,  ijgi,  i4.  mit  Lesemutter  §.  3,  8,  d.]  — 
P  neben  Dm,  nicht  von  ön«»,  denn  a.  Hos.  7,  7«  ')  Praet. 
t}  2  Kpn.  20,  10.  les,  4^^  6.  neben  '^g}  !?  Kön.  3,  x8,  öcj 
I.  22,  i5.  naoa  Hes.  ,26,  2.  ^Vi3  Jes.  34,  4.  (aber  nicht 
i,  2.  63,  19.  s.  J.  24,  6,  2.)  Hes.  6,  9.  Am.  3^  xi.  Nah. 
12.  Part,  OCJ  1  Sam.  i5,  9.  naw  2  Ghron.  10,  i5.  /»/t 
in  2  Sam.  17,  10.  Ps.  68,  3.  Snn  Hes.  20,  9.  i4.  //n/>.  ^ahrt 
Mos.  17,  IG»  i^w/.  Snn  3  Mos.  21,  9.  denn  vcrgl.  v.  4. 
fin  Jer.  48,  2.  SteSj  Hes.  10,  i5.  17^  19.  Wahrscheinlich 
\  ^^\  auch  Niph.  und  nicht  Kal^  denn  Flujr.  uet. 
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endungen,  so  dass  man  nun  anch  (saweilen)  den 

^ai  annehmen  konnte  (oben  5.)  ^« 

•  *  Aelmlicli  ist  vor  Suff,  das  Dag.  niclit  berü 
tigty  und  noch  dazu  der  Vokal  weggeworfen  ii 
3. Mos.  2K6y  i5.  fiir  D^n  ($.  82,  3,  A,  *.)• 

B.  Anch  vor  Vokalendungen,  so  dass  dann  z 
nach  wieder  gültiger  Grundregel  der  Charaktc 
Tor  ihnen  ausfallt.  In  diesem  Falle  ist  zuweili 
Praeformativ  offen  geblieben  **)  5 

*  (Ein  blosses  Wegfallen  des  Dag.  ohne  den 
findet'  sich  in  ntim  Hiph.  Spr.  7,  i3.  KOri  Holiel 
7,  i3.  1  Sam.  3V2.  nt^  i4,  36.) 

^.  Häufiger  aber  wird  das  DagescJi  nach 
formativen  (auf  eigentlich  chaldäische  Weise)  i 
sogleich  folgenden  ersten  Radikalen  gesetzt,  als  • 
ausfallende  zweite  rücla^ärts  verschmolzen  (§•  i4, 
Dies  geschieht  besonders  gern  bei  n  durch  Dag.  ii 
doch  auch  ausserdem  in  allerlei  Formen  und  Fäl 
tmd  vor  Endim'gen  kann,  dann  natürlich  kein  z 
Dag.  mehr  stehen^). 

*  Die   einzigs  Ausnahme  mit  zwei  Dagesch 

•  I  I    •  I 

«)  Zach.  ^4>  la*  .Niph.  :Ps.  64,  7.  Kai.  ^)  1  M 
6.  7.  Jes.  19/3.  (nicht  24,  4.)  Jer.  8,  i4.  Hes.  4i,  ^ 
]  o,  I .  Welche  Beispiele,,  fast  alle  Fraet.  Niph.,  an  die 
fiihrnng  des  Niph.  in  Kai  (oben  6,  e.)  erinnern,  in 
selb^  vollenden;  *)  Ofbnals  Niph.  bn>  -^  ferner  ni 
Qy  5.  In3  Pj.  69,  4-  102,  4.  neben  ^ni  Jer.  6,  29.  — 
hryi  4  Mos.  3o,  3.  HnM  Hesi  39,  7.  ;*5»n^  1  Mos.  3o, 
statt  ^öni  Fut.  Kai" von  B»n.  M  Fut.'^al  Dh^  oftm 
Hes.  24,  11.  vielleicht  ORi  Ps.  102,  28.  So  D^*»  Vp 
nicht  ^b^j  was  Niph.)  b\ö^^  1  Kön.  g,  8.  (Jes,  42,  1 
5  Mos.  9,  21.  niban  2  Kön.  21,  12.  Jer.  19,  3.   neben 

1  Sam.  3,  11.   (Als  Niph.  würde  es  zu  Note  g.  obei 
ren.).Hiph.  Vis;n  4  Mos.  i4,  45.   5  Mos.  i^  44.  :aö-;|5 
i3,  18.  2  Sam.  20,  12.   om  2  Kön.  22,  4.  Hieb  22, 

2  Mos.  23,  21.  Hopb.    aoi^  Jes.  28,  27.  33,  1.    Hos. 
Niph.  Ö^*iij5  Mal.  3,  9.  (Aber  cen?  Jes.  67,  5.  s.  §.  8 
*)  7)t:ri^^  Jer."  8,  i4.  Wn?  22,  23.  «OönT  Hiob  24,  24.    ~j 
18, 23.  1  Sam.  5,  S^  2  Cbron.  29,  6. 


Oden  ^emmantia.  y. .  3S9 

ist  für  Fc^Mer  der  Pcmktatoren  zu  halten,  n!»^  und 
<in?'»*)  aber  steht  nach  J.  17,  7,  b,  für  rw  IBD^«»,  so 
wie  nnnn.ohue  ]>ag.;-iwpl.  sich  iaiis.§^  ^n^  7.  erklärt. 

a)  Als  /iramaismiia  oder  Syrlaamua  kann  man  ein  paar 
ALnomalieh  smsammeiifasseii^  ih  denen  Verb»  W  ihrerForm 
ine  -Von  *•&  bfläen-^).' 

'  "  r  •  "  •        '  .  ~ 

-■  •■».••.       .!•■  .11.  J.Jt'.  •  .,,      -k 

,  . :  ßgl^iessli^cli ,  ;i^t ;  zu  ^me^en,  das3  ciuch  die  y^rb^  o« 
zuweilen  ohn0.rff]ßmc?mielzung.,gsLnz   regelmassige 
rmen  bilden^  und  zwar: 

1.  Gewisse  .Vprba  durchgängig  ^\  oder  doch  vor^ 
Tschend  oder  nicht  selten  neben  der  Verschmelzung*^). 

2.  Andere  Hüir  tu -^inzein^n  Pälhn  aus  ^Gründen 
: .  Wohlkiängs  .oder  Nachdrucks  i^).    '  i  ; :  ,0.0  /, 

i)  Zuweilen  ist  atitch.  die  Pühkt&tfoii'  von  der'Ver^ 
bhpK^enen  Fomi  /ax^es^irandt,  abgleidh  beide  Radikaleii 
«schrieben  stehen ^k:  .';         ;.     .   -/i       -  '    "v.'.j 

*  DCnb  Jes.  47,  i4.  ist  weder  Inf.  Ton  öon  nach  der 
Form  a^lf^,  wj»  die  hebt*«  Ausleger  wollen,  noch  z= 
nsnb  mit  Su£P.,  wie  ein  neuerer  wül  —  wobei  —  imd 
'  'jJlr^gL^^  'uiif^rl^Mioh  blieben  «^ )  'moA^ti  wi^  8aadJas 
übersetzt  und  |losp|i|tn. .  ihm  Recht- giebt  mit  Recht: 
^aiiz  einfach  der  Genitiv  panis.i.  e.  ad  panem  eorum. 
Vgl.  c.  44,  16;  19.  .  \ 

"■I  '.P'  '  '  '''"''•  \  t  s  ',  '  ^  •  •    ,     \     •*        *  •• 

.*!••-       J        -  •         ••i.i  f,  •  ■  ^  I        ...l.'..J  i.i. 

-*«*>  Je^.  i24, 12.  Jef.-46j  5..Mich.  1,  7.  Hiöb  4,-20.  •)ÄMo8. 
5iv'52i;'2Xön/3>ri9,:Jöir:'3ö>  16.  Bes>  28/42.  Ps.  5«;^ 8. 
b  7|  5.  *)  *|ÄK  "jSd  ina  n*iö  tt^«*y  a:itt^  (ausgenommen  viel- 
it    1  Mos.  6,  3.)  p*i  inHiph.     *)  «i*^:«  nur  ausgenomÄien 

8,  a  6.  .t»:a  tta  c^t  pn  l»*»» '  a^D  ojdx>  Hbx  -rnö  .SSti^'  dö^ 

lÄflhdrack^ehir-dfiswIlißb  Pj*.  iig,:-^!.  'Wohlklang  ebenso 
Ägv37iWO:jÄS:  ?w<eite. Ol. schon  vei^Ä^hmoJzen  war*  Fer- 
;i  Moft,.^9x?.  Ä.-^  l:J£ön,  .21,  19.  Je«.  .i9>  jB.  Spr,  8^  28. 

b  9,  1:3.  JB^tb.  7,  10.  ;;0:  ftaw-j  Jen/63  %>:  wie  D^V^P^' 

3.  -»^yr;  Ps,  9,  i4,  sqn^t  ^:jjn. 


-'.  1    .    .     ■  .  • 

:■  •  •    •     'i: 


-^ 
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^  F'^rba  quie^ceniia  uo. 

1.  j.  .  ,Die  Vertrat  NO,  welche  ;zunäch&t  zu  den  Verlai 
primae  Gatturalis  ($•  80^  2.)  geho^n*),  j^häA  nmr  th^ 
w^ise  Verba  quieacentia,  indem  das  N  nach  Praefor- 
inktiTen  liur  "bei  ^eWis^h  Verbiß  d]ttd  TotAen  äüÄnahnn« 
^\%e  quteseiret^  anstatt,  wte  '^'(^^Shäich,  als  Cutbrijf^ 
behandelt  zu  werden.  n--   •-■^i    .■ 

2-     .     Im  "Futur.  ^a)t  lassen  S^e^  fiinf^ P^erbä :  * 

..•,." .  ,:'ni3K, ". W>  n3H,  rw  .un^  ;nflN,, 

(wovon  die  beiden:  letzten  mf^eicH'tih  sinAf  j»^ 
immer,  da^  einQ  Yeirbum  IHH  gr,öß§tfßthdls^)j,pli^ 
moAelleb  tautmlbn^^)  :\iata  M  so  ^quiescidren^  dass  ku^j 
eine  yersetzung  der  J^oiale  (§.2iy  i>  i*)  Statt 
Also:  ,  ,  ...  .  ,..        ,-,.  ',     -  . 

^l<"»'für    nbM'»'aiis'  lüM"»^,      ». 

\^e  es  ursprünglich  nach  $;<  8  0^  fi»  129  a.  lauten  wid^j 
(ütebör  nilN*  nöNi  8.  er«t  §•  91,  4,  ^.)' 

a)  Das  •3*-  wird  nicht  mir'  vor  '  der/ Endniig  fiJ-jW 

$.  79,  3,  2.  .WDKn  natei^n  naiailn)  sondern"  'iibcrlur' 

schon  bei  enger  Satzverbindung  ^)  so  wie  bei  1  conT. 
•7-  verkürzt. 

&)  Mit  t  oöiir.   komnlen  abeif  bloss   die  Formen 
^9^1  so  vor;  das*  so  sehr  häufige  *i&Ha;|  wKni  (da] 


.'  (■ 


^  S.  die  dortigen  Beispiele  j  litod'nfmm  daKu: 
med.  oder  terti  Gntt.  öfiH  bnn  nnK  ttw  ^h  nSn  ruN 
ausserdem  dort  noch  nicht    angegebene:  idM  ix^Mk  03K 

*i:iM  aSM  StM  )tM   «IDK  b^M  b^M  T^M  *tt3M  t|OM  ^ÜM  H^M  OfiH 

*««€  -«H  aiH  aiN  n»)M^^K  t^  s>nM    *)  J^ur  iHh^  Rid 
3.  1  Kön,  6, 10.  Pred.  7,  18..   ^)JÄ«HiHös.  i:i>  l.'^irS. 
1,  2.  Ps.  119,  167.  »lOH  2  Sam.  6,  1.  Mich.  4,  6.    Ps.  io4j 
•viH  2  Sam.  20,  5.  /wo  es  nicht  Hiph.  denn  vgl.  v.  g*   '^)  1 
20,  i3.  27,  33.  5  Mos.  22,  3.  Hiob  3,  3.  u.  s.  w.   sehr 
den  Formen  von  ycH  und  Sdh. 
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•»1*1  §.  75,3,  b.)  Bat  dafür  die   stärkere  Verkiireung  in 
—,  woran  siclinocli  ein  paar  andere  Beispiele  schliessen^). 

c)  Von   der  Kerhürzung  des  ^  in  -7-   ist  aber  wobl 
zn  unterscbeiden  die  regelmässige  Verlängerung  dessel- 
^    ben  in  Pansa^^),  nach  §.  24,  6,  1,  C. 

*  Merkwürdiger  Weise  haben  die  kurzen  Redeanzei- 
gen im  Buche  Hiob  stets  in  Pausa:  *)CH^n  mit  Acc.  auf 
Penult.*). 

r  *  «in^^n  Hiob  20,  26.    ist   wahrscheinlich  Vokalver- 

Setzung  nebst  Verkürzung,  also  eigentlich  inb^kn  für 
Vi^^i<n  (§.  21,  1,  b,  *.).  Wenn  man  es  nicht  nach'^.  if^ 
89  *.  fiir  Poel  nehmen  will. 

Ausserdem   kommen    bei  Verbis  ND   nur  einzelne  3* 
Päüe  vor,  wo   ihr   N   nach   den   allgemeinen  Regeln 
(J.  17.  und  5.  20,  5.)  in  "Tf"*)  "="**)  oder  "^  ^)  ruhet.  ^ 

Wenn  das  N  ruhet,   &o  kann  es  natürlich  in  der  4« 
ielirift  auch  auefallen,  was  in  der  ersten  Person  Sing. 
?iit»  wegen  des  ZusammentreiBfens  zweier  N  immer  ^), 
H.  allen  übrigen  Fällen  häufig^)  geschiehet. 

a)  Im  Imp.  K(d  tritt  bei  den  Verbis   Mfi  einigemal') 


^  tnM  aSam.  6,  6.  20,  9.  Ruth  5,  .1$.  »jeM  1  Sam.  18, 
19.  a  Sam.  6,  1.  0  ^5^^5  1  Mos.  3,  6^.  >]0H*1  i4,  19.  u.  s. 
^.  u.  s.  w.  *)  S.  c.  3,  2.  4o,  3.  .6. .  und  stets  t.  1 .  in  c.  4. 
'•  8.  9.  11.  12.  i5. 16.  18. 19.  20r— *23i  25-T-27.  29.  34 — 36. 
kBr4o.  42.  ^)  4  Mos.  .11,  25.  1  Sam.  i5,  5.  Hiph.  oder  Piel, 
L  unten  4,  a.  (Hes.  21,  33.  Zeph.  i,  2.  3.  wenn  nicht  von 
^  und  *|')D.)  Hiob  32,  11.  ^)  Jes.  i3,  20.  Hiph.  oder  Piel. 
HyZkb.  Fut.  apoc.  rlb,  s.  §.  92,2,  b.  *)  Das  häufige ibM^, 
itoben  "ifcHa  5  Mos.  4,  10.  Vt3MD  Jos.  6,  8.  bbH^  1  Mos.  4?,  24. 
!Wmer  1  Mos.  32,  5.  5  Mos.  33,  21.  7es.  21,  i4.  Jer.  2,  36. 
|a,  9.  Mich.  4,  8.  Spr.  8,  17.  17,  4.  nach  der  Form  "j*«!:)» 
'  78,  1,  c.  *)  Nicht  bloss  n»k  n*}»k  bbhj,  sondern  ä.  B. 
ih  srjH  Spr.  8,  17.  für  anHM,  dagegen  a.  B.  r|bl(*j  Mich. 
12.  •)  5  Mob.  33,  21.  1  Sam.  i5,  5.  '28,  24.  2  fiäni.'jS,  1. 
,  i4.  Jcs.  2r,  i4.  Jer.  2,  36.  12,  9.  (Hes.  21,  33.)  Ps.  io4, 
j.  139,  20.  Spr.  1, 10.  17,  4.  *)  2  Mos.  16,  23.  Jes.  21,  12. 
'f  9-12. 
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§.  aa,   7.,  lind  ia.P/e/  mi;?  Praij/orT».  •)  '  J,   12,  4,  a,  in 
.  Anwendui^g. 

6)  Einige  Formel^  inHiph.  und  Niph,  mit  **^^)  oder 
1^)  nacliFraef,  kann  man  entweder  (was  Geseiiia^  schon 
bei  dem  Futur.  Kai  anwenden  will)  von  verwandtes 
Stämmen  «»a  (§.  88,  4,  1.)  oder  nl^  ableiten*),  oder  auch 
bloss  aus  Anldäng  an  die  Futurform  "^M^  erklären,  is^ 
dem  aucb  sonst  bei  dem  K  quiescens  oder  deficiens  die 
,pl6nä  scriptio  1  Vorkommt  ^). 

*  AdI^  Hed.  42,  5.  ist  entweder  blois  zzz^hM^  (J.  17, 
6.)>  öder  ffir  Hoph.  ^'JSM^,  oder  falscbe  Lesart  (oder 
anomale  Form  §.  88,  5,  *.;  für  ^Sw  von  bbj  §.  gQj  4, 

i 

•$.    88. 

•  , *  ^  •  '."'•■ 

f^erba  quiescentiä  "»o« 

1.  Diese  Verba  theilen   sich  zuvorderst   ihrem  Ur- 

sprünge nach  in  zwei  Klassen ,  in  .ursprüngliche  ^0 
(§.  84,  3,  1.),  welche  bei  weitem  die*  Mehrzahl  anii» 
machen™),  und  mrspr angliche  ?! 9/*), 


•)  a  Sam.  aa,  4o.  vgl,  Ps.  18,  4o.  Hes.  aS,  16.  Hioib 
35,  11.  vgl.  33,  33.  'Vielleicht   1  Sam.'^iö,  5.  Jes.  i3,  aa] 
wenn  nicht  Hiph.     ^)  4  Mos.  3fi,  3o.  Jos.  aa,  9.   1  Sam.  i5, 
6.  Fut.  Hiph.  (vgl.  ü  Kon.  aa,  aa  Part.  Kai.)    1  Sam.  i4) 
a4.  von  nSH,'vgl.  v.  37.  a8.  Jer.  46,  8.      ■)  a  Sam.  20,  5. 
(Hos,  11,  4.)  Neh,  .i3,  i3,  s.  dazu  §.,78,  a,  c.     ^)  So  Hos. 
11^  4.  b'^DlM  Sept..  dvvfjaofAtti  von  bon  a.Sam.  ao,  5.  noch  ^ 
im  Ghethib.  Vgl.  •!»•»  für  10»  Jes.  61,6.  Ps,  94,  4.  ^sm  für 
jm  Jes.  3o,  ai.  ou^h  lind  Otth,  nnM  imd  nnr  §.  9a,  3.   *)  •^dIhj 
'Neh.  a,  7.  17.  aa  SdIkw  Ps.  öo,  i3.  n'jßtM  4a,  10.  u.  s.  w, 
'^)  Sieh^  noch  im   Chethib    1  Sam.  So,^  a4.  Jer.  5,  8   und 
vgl,  1^1  1  Mo«.  11,  3o.  ibj  a  Sam.  6,.a3.  ijj  Spr.  21,  8.  Die 
häujBgsten  imd  bekannteaten  2  bn«»   Sü*»  tt^i^*»  vy^   m*»  i:^^  »r 
i-ni  nnr  bm  Dn*»  rq^  ba«»  ib«».  ^b«»  m^  101  rjo«»  "ip^  is^^  *jr»  «pn 
Yi^i  j;a^'  H3sn  p^i  *»»^  ipi  vpi  ipi  tt^p*  Mn«»  n*)^  nii  » v  «h^ 

:}tii^  jrt^n  X^tt/i  itth  irv» seltnere:  tt^Hi  (ii:»)  ani  p%  n|n  tjn 

?n^  tpv  pi*»  Btt/^  ")  w«».  bV^  -wj^  ip<  ttjjp*»  pb'^  rriii  •«•»  vp*»  "*' 
seltene,  imgewiss,  ob  ?S  oder  ?S :  aM«»  nn*»  M*»  2D^  »V  t|tr»  tM^* 
fW  Dttn  Ott;'»  —  ld^  als  '•"a  Spr.  4,  a5.  neben  ia  Ps.  5,  9. 


u 
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a)  Denn  die  §.  85,  4.  -yorgekopinienen  find  niclit 
quiescentia^  sondern  defectivä  ^a.  ' 

Das  Quiesciren  des  i  oder  *>  tritt  in  beiden  üas- 2« 
Q  immer  ein ,  wo  es  nach-  Fraefbrmativeu  vokallos 
ia  sollte;  bei  den  10  wird  es  ausserdem  in  einigen 
SUen,  wo  es  vokallos  anfangen  sollte^  weggeworfen, 
)  dass  dieselben  insofern  zugleich  noch  Verba«  flfe- 
tcüpa  sind,  '    :  ..: 

yerachieden   mit  Rücksicht   auf  ihren  üfsjprungS» 
«stalten  sich  beide  Klassen  zunächst  in  der  Infinitiv-^ 
ihe  Kai,  wo: 

1.  die  ursprünglichen  *10: 
-A.  entweder  niBprünglich  Ultima  "TT  (§;»  74,  i  o,*  a.) 
ben°),  das  erst  bei  Gutturalen,  so  wie  im  Fut^^') 
V  ro^^—  au  r;^.  wird.  Hierbei  wird  der  Inf.  und 
ip.  grösstenth^ils  ferner  wie  bei  den  Verbis  |ö  (§. 
',  2.)  behandelt,  d.  h.  das  7  weggeworfen,  der  Inf. 
wohnlich  mit  T\ —  fem.,  derlmp.  öfter  mit  n-:^pa- 
«Off.  erweitert ,  also :  nn*^  nM^  nüttf  von  n\r;S.  ■  Das 
Jwprüngliche  1  nach  den  Praef.  Fut.  aber  ruhet  fer- 
»tt  als  1  in  "TT  (§.20,' 5,  b.),  und  wii'd  fastdurchgfin- 
V nicht  gescihriöben,  also:  ix^'^  n\r;n  Ütz;*^  n^lSh. 

a)  Der  Inf.  konimt  mich-  ohne  Fem.  Endung  vor*)/ -so 
wie  mit  der  Endung  n~  statt  fw,  wobei  ^-  bleibt^ 
oder  nusfällt  *).  Diis  urspjrüngliche  —  zeigt  ^i^h  übrigens 
auch  sonst  bei  Anhängen  al^  — ,  wie  ?,  B.  •»n;ittf  IßT)  riPib 
(§.  5o,  1.). 

*  rh  für  nnS  nnS  1  Sam.  4,  lo.  erklärt  sich  aus  S. 
4o,  5j  B.  .  .       .   _    .    j 

6)  Ein.  Imp,  mit  beibebaltenem  Vokal  vor  den  En* 
düngen  findet  sich  in  an  «»an  w  r\^Ti  {^,  76,  .8,  c,  *) 
vom  obsoleten  an*«,  und  ausnahmsweise  mit  beibelial-' 
teuem  ^.  in  •»att;i  ^m^*»  Jer.  48,  18.  5o,  8.  Chcthib. 

»  •!■•  ATI...'--  .'  ■... 


•)  So  kommen  vor  vy^  ^n«»  dn*»  i^^  ti^«»  Hk'tsy  (np«»);»?^  ("^p^) 
\jn^  5«^    p)  2war  njnbr!  njijSn  aber  im  Imp.  njCjS  Ruth 
8.   12.     «)  ?n  Hiob  32,  6.  lo/    ')  2  Mos.  2,  4.  2  Kön. 
■,  3.  Jes.   11,9.  Hes.  17,  9.     •)  1  Mos.  46,  3^ 
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*  Die  Form  qS  4  Mos.  23,  i3.  Riclit.  ig,  i3.  ist  icl- 
tene  Scbreibart  für  ndVmit  Paragogc. 

c)  Fut.  mit  «^  plenum  finden  sich:  Mich,  i,  8.  we- 
gen des  daneben  stellenden  Wortes.  Ps.  72,  i4.  viel- 
leicht 'aus  lg;  und  •^g'«;  gemischt  (nntcn  7,  1.),  wew 
nicht  'vreg&i  des  Gatt.  ^  1  für  "ijDj  vgl.  Ps.  49,  9.  hi 
xSS,  6.  1^*1;**  wahi'schcinlich  im  Chethib  tnr^  gemdati 
(s.  unten  6,  *.).  1 

B.  Oder  die  10  haben  in  der  Infinitivreihe  US.  7 
oder  -r-,  letzteres  /jwr;  im.  Inf.  undimp.  ^,  wobei  daal 
im  Inf«  undimp.  -das  1  als.  ^  am  Anfange  bleibt,  mik 
Praef,  aber  in  ^"T"  ruhet,  gewohnlich  plene,  doch  aacl 
nicht  gerade  selten    defective   geschrieben.     Also:  hl 

w:iv"),  auch  Mu;':!'»/),  Imp.  p^\  ^jp:^"), .  Fut.  \tf5«,wci 

*  Bei  der  Script,  defectiva  ist  dann  auch  iwrda 
§.  17,  7, b.  angewandt^).  Fälschlich  aber  nimmtiii 
autch  eine  Form  tt^O*»*»  pder  tt^a*'  an  ^)» 

.  -*   Ganz  .ungewiss  ist  'diy^  Hos.  i3,  i5.  ob  yon 
(§.  89,  8,  b.)  oder  von  tt^:si  ohne  alle  Analogie. 

3.  Die  ursprünglichen  J^erba  "»O  bez^chnlsn 
dadurch,  dass  sie  üirFut.  (denn  Inf.  und  Imp.k 
von   den  wenigen  Beispielen  gar  nicht  vor)   nur 
^e  letztere  Art   biegen:    :3t9>'»^   \>y^\  Vi?*!»    ^^^ 
defective  Dig^  pj*»  ypi.  '        '         '  * 


0! 


c?)  Bei  ")  conv.  Fut.  verähnlichen  sich  die  Fut  A 
der  Klassen  dadurch  wieder   den  Fut.  £ .    dass  aucliiikr 


*)  tt^'s*»  vy^  "»s^^  «|V^  TX^*»  p2c^  "»^  (ip*»  '>P^)  Ml«»  tt^T 

•ttth  —  seltene:  tD-^«»   (öTt;^   Ott^'»).    Ueber  n3'»,-'rT!i^  und  rrffjj^. 
erst  §.  91,  4,  e.     *)  -ife^  hS*»  Jos.  22,  25.  H^b  1  Sam.  18 
fthr  KTb  $.  20,  5,  b.  litt/«;  Fred.  5,  11.     "0  '^Vl     ^)  1 
18,  12.  Spr.  4,  16.  Hiob  8,  12.  12,  15.  2  Clir.  20,  3. 
her  IW^J  verschied^i  von  ^•»  §.  7,  5,  b.     *)  1  Sam.  6, 
1  Kön.  3,  i5.  Jes.  4o,  3o.       ^)  Denn  über   Ps.  72,  1' 
oben  c.  Jeij.  10,  16.  ist  •ißi' Verkürzung  wegen  enger 
struktiön  aus  ig;  neben  Ig^.  5  Mos.  32,  22.  (s.  unten 
das  Fut.«  Dttr;  endlich  gehört  su  Oldttf  §.  86,  6,  c. 


IHc 
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die  den  Ton  verKefCHde  Ult^,  in  — , Terkür«en.(§.  ig,  4, 
1).).     Doch  gescliielit   dies  «nur  .selten'),  indem  jgrössten-' 
theils  die  $•  J^y  3.  verlangte  Tonzuriickziejiung  in  diesen 
VoTxnen  unterbleibt^).' 

T^er&chieden  erscheinen'  beide   Klass|eii   fj^rner  in 4« 
^philnixd..Niphal,  wo:- -. 

1.  bei  den  *)0  das  *i  wiedererscheint,  ^nit  Vokalen 
^lile^ 'WO.  es  Vok^Uos  sein  sollte,  in  *i  ruhend ^  also: 
U^"n  n">^i">  n^öi^  3^;^-:^^% 

*  Eini<;emal  kommt  ausnahmsweise  in  Kipli.  auch  ^ 
mobile^),  und'n  statt  1  ^"^  vor  (vgl.  §.  79,  4,  c). 

*  Spr.  3o,  6.  steht  ganz  einzig  »|q1n-b«  mit  zwei 
Sßhwa  statt  rjoln  mit  Tonzurüpkzug  von  >iOln  fi^t.  apoc. 
Hiph«  ; von. HO*»,  .ind^m  4io  yprsylbe  hn  wie  das  Var 
conv.  behandelt  ist.  t 

a)  Die  erste  Person  sing.  .Fut.  Niph,  lautet  merkwür- 
Üger  Weisfe  Wer '  immer  ibjH  aipJM  (gegen  ^. '  79,  3,  i .) 
Wahrscheinlich  aus  Erinnerung  an  das  sonstige  \ 

2.  Bei  den  Verbis  •»o  aber  zeigt  sich  [mit  Vo- 
len  '*>iQ6bile,]  im  Falle  der  Vokällosigkeit  >^^5  also: 
fe^n-bder  defect.  h.^\ri%  Niph.  prp?/  [onj';]. 

fe)  Gewöhnlich  heisst*  es,'  Niph.  ^a  komme  nicht  vor, 
aber  Jes.  67,  5.  ist  D«cn^  (obgleich  das  Fut.  als  •&  Dnj 
hat,  s.  unten  7,  1.)  am  natürlidhsten  von  t)n*»  abzuleiten. 
Von  cen  wäre  D'^tena  vgl.  Hos.  7,  7.  Auch  der  Chal- 
daismus  (wie  Mal.  3,  9^.)  passt  hier  weniger,  da  n  lieber 
Dag.  impl.  nimmt  (§.  B6,  7.,  ;i>)f    Dies  ist  freilichj  dasein- 


*)  nsiÄVi  Mos.  2,  7.  19,  Vgj^aj  9,  24.  tJTff-iÄS  .5c^  26.  p^^äji 
Kon.  22,  35.  •)  So  Vi?-'*?!  1  Mos.  28,  16.  iind  sonst  im- 
^r,  ausser  1  Mos.  9,  24.  Ferner  ausschliesslich  a55'»5  z.  B. 
Mo5i4i,  37.  tt^a^-^n  z.  B.  1  Kön..  17,  7.  «^-j^.VÄ.jp.-  4Mos. 
,  24.  TJ^'»»!  z.  B.  1  Kön.  19,  6.  Sj^»l  z,  B.  v  Sam.  .18,  26. 
yv[1  5  Mos.  32,  22.  '*)  1  Mos.  8,  12.  vgl/  1  Sam.  i3,  8. 
ietliit;:il  Mos.  19,  i3.     *)  Zeph.  3,  8.  Klägl.  i,'4.     Aber 

b^a   1  Chron.  3,  5.  20,  8.  ist  wahrscheinlich  Forma  mixta 

t'-  '  '  1  -1.. 

m  Niph.  und  Pual.  §,  92^  5,  b,     *)  Jes.  i3,  Gr.  i4,.3i. 
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■   zige  Beispiel^  und  eine  iPorin  Dtim  mit  %  möbÜe,  die  nuut 
aus  Analogie  vermuthen  kann^  findet  sich  nicht. 

5«  Gleiche  Gestalt  aber  würden   wohl  beide  Klassen 

der  Verba  "fc  in  Hoplial  haben,  wo  prima  Rad.  ve^ 

muthlich   gleicherweise   als   *i    in  ^    ruhend    erschiene:  j 

aithn  und  Dü'in,  wenn  von  den  wenigen  "»b  einHopi.] 

vorhanden  wäre.  - 

^-  Ein  Hoph; '  mit  *  1  statt  %  ist  gewiss  -  xnln  3  Mol.  ^ 
23.  28.  vielleicht  auch  irjl*» -Spr.:!!,  25.  (von  m^  J. 
.    .     gj,,i.o,  j:2,.A.)  woran. sich  dann  A^l"»  Hes.  42,5.  fp/; 
4,  *.)  schÜessen  könnte.  '     ,   ! 

..*  ni^n   1  Mos.  4o,  20.  Hes. .  16,  5.  fol^t  aus  §.  i/,  7; 
b.   was   dann  in  niHi  Hes.  16,  4.  durch 'Setzung  dcj 
Dag.   ungeachtet   der  Lesemuttcr  (die    nun  als  ßto 
gilt,  wie  -üi  IDID  %:  85,  '4',  Note  f.)  feHerhaft  nachge- 
ahmt worden, 

r 

6.  Besonders  eigenthtiimlich  ist  einigen  yerbisiöfo 

Beibehaltung   des  n  nach  Praeformativis  im  Fut,  Ä- 
phil  (§•  76,  5/a,)  ^).  Aus  welcher  Form  dann  wiederua 
einigemal,  bei  ursprünglichen   >0,    dui'ch  Substituirnni 
des  *)   quiescens.  als   mobile   an  die  Stelle   des  H)  £lj 
Anomalie  S'>S'»*>  für  h'hTi'^^)  entsteht. 

*  Eine  ähnliche  Form  in  Kai  Sn;-»  Ps,  i38,  6.  ist  Ö-j 
«che  Punktation  statt. xrnj  (oben  3,  c),  indem  das  lil 
HrpL.  richtig  Entstandene  hier  mit  Unrecht  nacbgekil»] 
det  wurde, 

a)  Im  Fut,  Piel  mit  1  conv.  ist  einigemal  ?)  das  ^ 
so  ausgefallen,  wie  §.  87,  4,  a.  das  M  —  und  in  Hiihpi 
nehmen  einige  'S}  das  1  wieder  an^). 

*  D!«]ii  .2  Mos.  2,  4.  für  as^n^.  *•  §•  77 f  ^f  ^>  * 


•)  m*»  PsV  28,  7.  45,  18.   Noh.  11,  17.  mf^  1  Sam.  1; 
47.  Ps.  .116,  6.  SS«»  Jes.  52>  5v   0  J®**  i5;  2»:  3«  i6,  7.  f 
i4,  Jer.  48,  3i.  Hos.  7,  i4.  ^•»»Jl  Hieb  24,  21.     «)  KlagL 
33.  53.  Nah.  1,  4.  2  Chr.  32,  3DV.'5nj;  1  Mos.  8, 10.  für* 
Piel  von  \n'*,   er  harrete  - —  dagegen  c.  9,*  20.  .Sn*l  I 
von  S'jn,  er  .fing  an.     ^)  m*»  jjti  n5\    Wahrscheinlich 
4  Mos.  2t,  i4k  Nithpael  Htis.  23|  48.  s.  §.  92,  5,  b..    . 
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ScliUesslich  ist  noch .  zu  bemerken,:    >  7- 

•1.  däss  manche  einzelniB  Verba  ^o  ihre  Pormen 
s  den  genannte^!  verschiedenen  Sildimgsweisen,  na- 
mtlich  auch  von  Stämmen!  Vö.  und  ^b,  zusammen-' 
selten^).  •    '  -  .     .  t       ; 

:  2.    Dass  zwar' selten 9    doch   auch  zuweilen  ganz/ 
elmäsmge  Formten  mit  "T"   unter  primä  Rad.  vor- 
nmen  ^), 

*  IV  Rieht.  5,  i3.  ist  nicht  von  'J*»^,^  Äofaderö  von 
nn  ab*  Fut.,  aj)Oc.  Pid. 


■  •  ' j      ■      ■    I -*• .  ' 


§.  '89- 

if^erha    quiesaentia   V;>. 


'    •  *i 


So  bezeichnen  wir  die,  noch  enger  als  *>D  und  ^o  f, 
Eine  grammatische  Klasse  Verbundenen  : Verba  *)^ 
l  "y^  (§•  84,  3^  5.),  welche  nicht  nur  in  den  meisten 
•men  sich  ganz  gleich  biegen ,  sondern  auch  Wohl 
demselben  Stamme  sich,  so  vermengen,  dass  manche 
mme  als  Sv  und  "li?  zugleich  erscheinen  (eigentlichste 
rba  ^*>i)  nicht  bloss  im  grammatischen  Sinne)').  Ausser 


*)  ön*»  Fut.  Dn^  (was  auch  1  Kon.  1,  1.  die  richtige 
irt)  aber  Part.  Niph.  DiT»3  s.  oben  4,  b.  —  llS'»  (§.92, 
L)  sonst  iniraer  "ia,  mir  \2  Mos.  2,  9.  Hiph,  ■ti'»Vr|.  — 
Fut.  pÄC"»  §.  ,85,  4.  aber  auch  p:s»i  1  Kön.  22,  35.  Imp. 
2  Kön.  4^  4i.    pif;  Hes.  i24,.3.  !»pi^   1  Kön.  18,  34.  Inf. 

Hiob  38,  38.  — *  ns«»  Fut.  WS"».  Niph.  n»5  Hiph.  ntacn, 

•  auch  n^ar^  2;Sarak  i4,-3p.  Cheth.  —  lp^  Fut.  ijD^und 
,  8.  oben  3,  t,  B,  *.  —  ^p*»  Fut.  s.  oben  3,  c.  — ttfv 
.  tt/-2^,  Imp.  tt?'^  und  \ön  (nicht  auch  5  Mos.  -33,  23,  s. 
n,  1,  ai.)  Inf.  TJttn.  (Right.  i4,  ,i5,  lies  richtig  Pielwtti*^^ 
Metheg.)     *•).  1  Mos.  .8,  17.  Hos.  7,  12..  Ps.  5,  9.  (-7-  we- 

des  1  fiir -^.)  Spr.  4,- 25^  j  .Chxon.  12,  a.Njeh.  12,  8« 

•  9^>  7>  Note-u.  ^)  n^i  ntJ  —  tt;-»-!  \ön  —  d%-i  dm  — 
*)in  —  w»n  «^in  —  yV  pS  r—  n*»«;,  nur  1  Mos.  24,  63- 
— -.D"»T»  Dito  rr-  to^ttt  toijy.-r.uiigewisa  IT»0  oder  nio  — 
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diesen  haben  sich  bei  weitem  die  meistea  Stamme  ala 
"IV  fixirt"),  und  es  sind  nur  noch  wenige  reine  Verba 
*)i?  vorhanden"). 

2.  ^Die  Vei'ba  \i:^   sind  dadurch  unregelznässig,  da» 

ihre  med.  Radicalis  durchgängig  (aucli  §.  .17,  4, 5.) 
entweder  ruhet  oder  ausfällt,,  und  dabei  aaim  Thefli 
oder  ganz  reine  Vokale  zwischen  prima  und  tertia "Mki 
treten  5  so  dass  also  hier  die  Rüvkhildung  in  BiliimX 
am  vollständigsten  geschiphet.  .  . 

3-  Verschieden  mit  Rücksicht  auf  ihr  ursprunglclcs 

•)  oder  •)  gestalten  sich  diese  Verba  mir  noch  in  Jcr 
Infinitivreihe  Kai  (wie  J^  88,  3.),  wo  das  ^  in  ^  lor^, 
und  das  *>  in  '»"T"  für  TT  (§.  74,  5,  1.  und  8.  und  la,^) 
ruhet.  Diese  eigentlich  üm*einen  Vokale  -verändern  sich 
aber  in  JL^  oder  "TT  (bei  Gutt,  ""^)  purum,  sowoH  scImä 
vor  n6 — :  (vgl.  §.  78,  2,  a.  19,  3,  1,  B.),  als  auchvo^ 
nehmlich  bei  jipocope  des  Imp.  und Fut.,. welche  auffiw» 
Weise  schon  in  Kai  Statt  findet.  Also:  Inf.  undlB^ 
^"^^  pn,  Imp.  apoc.  Sb  für  S'io ,  Put.  ra'lM;^  pT,a] 

nto'>  n*»,  mit  Afform.  ronto*  n5;siWn  n^Vin. ' 

*  Das  r—  purum  erscheint  auch  plene  gesclirie1)eiL, 
Einzige  Ausnahme  von   der  Grundregel  §.  8,  4,  c' 

y^V  tS'JSf  nach  dem  Syr.  und  Arab,  -^  |«»p  oder  ^np  — 
im  Nomen   z.  B.  ^^i  und  5nn  ^on  an.     **)  yiM:  iw  nna 

01:3  tt/1^  115  mi  sn  *)i»  oin  aita  mia  Viü  \jro  ^id  nS  fib 
tan»  S"»»  uiw  nie  :aia  11a  nia  Dia  01a  na  «^la  -iio  -^0  1« 
Sw  *|W  "iw  aiä  ma  ym  *)ia  112s  dw  »jix  pi2c  ms  tsnp  cnp 

11*1  Dil  S^ll  yi'l  aitt^  tsitt^  11«^  im  1-^  seltene:    |1H  t|ia  ^ 

yin  111  Vin  (mn)  Sir  i;it  ym  am  iin  «.^  »nS  u/iS  wa 
(pa)  yia  »j-o  nv  pix^  u^ii^  nw  pia  tt^ia  m»  Mip  11p  wip  «it( 
l|Vtt;  iity  »jitti  pi\t^.  »)  v^  — V»3  ausser'  Sl3  Spr.  23,  24.  Ch4^ 
—  an  —  jn  ausser  Hiob  19,  lag.  Keri  und  vielleicht  1^, 
6,  3.  -r.  IV  —  1"»ö  H^i^h.  vergl.  idi  —  d-^i)  —  pia  «.  ▼  J  ^ 
pa"»  2  Mos.  2,  9.  —  i^a  Jer.  4,3.:  tj^s^in  »|?;i  vergl.  ^^W^ 
»}s;n  —  y»2f— ysp  jes.  18,  6. -—  an  nn  p"n  a^tölM»^!^ 
ausser  1  Sam^  18,  6.  Cheth.  -^  n^.  **)-l3lw  1  Kd&ll^t 
27.  aifcflj  Am.  9,  5.  vgL  unten  4r/c;iiit  $•  a4,  7,«.    m^* 


r^ 


N 
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.n5ö'»pn  Jei*.  44,  25.  Hipli.  (s.  unten  7.).  Denn  njcjp 
Jes.  32,  9.  ist  falsche  Lesart  in  einigen  Ausgg.  würde 
aber  freilich  eben  so  wohl  nur  lang  (Schurek^  defecti- 
vum)  sein,  als  in  no  5  Mos.  32,  5o.  Dp  Jos.  7,  10.  we- 
gen §.  8,  4,  e. 

a)  Bei  einigen  Verbis  11?  ruhet  jedoch  entweder  durch- ' 
gängig  ')  oder  in  einzelnen  Formen  ^)  das  1  regelmässig  in  1« 

Gleiche  Biegung    der   Verba  *»i>  und  /^i)  findet  in  4« 
en  übrigen  Formen  Statt,  durch  wechselseitige  Ver- 
ischung  und  gleichmässige  Wegwerfung  ihrer  Media 
nach  Bedürfniss  der  Form.  (Wie  §.  88,  5«  s.  §•  12^ 

2.  i3,  4,  5,  B.) 

Media  Rad.  bleibt  als  1  quiescens:  5« 

1.  In  Kcd  im  ParL  pass.    als   ')'),   im  Inf.  ah$. 
S^)j  um  die  ursprüngliche  Charakterendung  fest- 
lalten.    (VV^e  §.  86,  2.) 

a)  Das  Part.  pass.  erscheint  zuweilen  mit  intransitiver 
Bedeutung*)  (§.  73,  5,  a.). 

h)  Ein  deutliches  Part.  pass.  von  ^V  kommt  Wegen 
der  geringen  Anzahl  dieser  Verba  eben  so  zufällig  nicht 
vor,  als  Niph.  •»'a  §.  88,  4,  b.  "DfiTin  tti^n  ist  ungewiss,  da 
das  Verbum  auch  als  ^  vorkommt;  vgl.  etwa  tt/*»n  Ps. 
go,  10.  vielleicht  die  Nebenform  b^tsjD  J.  73,  5,  b. 


F)  MM  Mia  \yl:i  nia     *)  tinj  1  Mos.  6,  3.  «»tt^i  Mich.  4, 

0!n;  neben  CJn; ,  und  nicht  etwa  bloss  als  Apocope,  denn 

*s.    72,  i3.  eio  Inf.  nia  4. Mos.  11,  25.  Esth.  9,  17.  ?13 

7,   a.  ÄI05  Ps.So,  19.  tsipj  Hiob  8,  i4.  vgl.  Ps.  96,  lOw 

Hes.  10,  17.  a«;  Jos.  2,  16^  (lit^pyJes.  29^  21.  ist  nicht 

.   von  \ü1p,   sondern   Praet.  von  tt/p*»  med.  O,  in  Fausa 

»H   nach  §.71,  4,  c,  und  dafür  ungewöhnlich  J'tt'pV  *)7t.  B. 

1   Sam.  21,  10.  Dlty  2  Sam.  i3, 32.  bsiü  Jer.  9,  24.  ")  Z.  B. 

44,  29.  Jes.  22,  7.  •)  tt^in  4  Mos.  32,  17.  31D  Spr.  i4, 
•iW  Jcst^49,  21.  Jer.  17,  i3.  ^aitti  Mich.  2,  .8.  (Dahin  ge- 
t  auch  n^jlt  Jes.  69,  5.  act.  vgl.  §.  39,  3,  3.  doch  kann 
ucli  pass.  fem.  vgl.  njS  Zach.  5,  4.  sein.)'   * 
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*  Ein  Inf.  itbsoL  |*a  stellt  Spr.  23,  i.  i/renn  es  nie) 
ancli  Subst.  s.  v.  a.  njo  ist,  wie  b'»a  v.  24.  (Eben  j 
ungewiss  a^*>  Jer.  5o,  34.) 

2.  In  ganz  Niphal  als  i  (§.  79,  2,  a.  86,  6,  e.] 
was  aber  vor  nj — ,  wenn  diese  Forto  vorkäme,  wie- 
der zu  -i_  purum  werden  müsste  (wie  oben  3.):  p 
)^2n  |i3^   von  pD,    und   eben   so  ]inj    von   |'>D   [aber 

nD:ibn  von  :i^)o,  nDn\^n  von  n'^wl. 

c)   Von  der  weiteren  Biegung   des  Pract.   s.  unten  j. 
und  10,  1. 

*  tt^?»ri  Jos.  25,  10.  ist  eine  Art  Stat.  cstr.  yontrt«! 
(§.  19>  3,  1,  B.). 

0.  In  der  Derivafion  Pilel  (mit  Polal  vniHilh- 
palel)y  welche  durch  Quiesciren  der  Media  k  1  «nrf 
Reduplication  der  Tertia  fast  durchgängig  statt  YÄ 
(P^al,  Hithpael)  gebildet  wird  (§.65,  3,  2.):  pti]!* 

plianrr  für  p*)D  pio  i^^iahn. 

c?)  Hitbpalel  hat  in  Pausa  durchgängig  Ult. —,  §.77,5,t 

*  «13313^^  Hieb  3i,  i5.  ist  Verschmekung  mit  Verki 
zung  fär  si333l2*». 

e)  In  einzelnen  Beispielen  kommt  auch  regelmässig 
mit  ^  oder  1  mobile  dageschatum  vor  *). 

g.  Med.  Rad.  /aZZ^  aw«,  und  zwar  so,   dass  man  m 

zum   Theil  die  Quiescens    in    der    Unreinheit  d£s 
lales  (und  daher  ausnahmsweise  auch  wieder  in  Scri 
plena)  festhielt,  im  Part.  act.  und  Praet.  Kai,  nehmli 

1.  Der  f^erba  med^ji,  bei  welchen  für  dasPi 
auch  noch-  die  Urform  Sdjj  (§f  69,  1.)  zum  Gra 
gelegt,  und  daher  in  Part,  und  Pra:et,  gleichmässig 
Charaktervokal  (vgl.  oben. 5,  1.)  als  "T"  gesetzt  will  2 
das  sich  nur  vor  Konsonantendungen  in  "i^  verliir 
zen  lässt.     Also  Part,  und  Praet  W  i\ö    für   ]n  Jj  \ 

'  :i'\^-  y^^ymit  AflForm.  ^yi  n:3^r;,  aber  I^JJ"?  ^^nxi?. 

TT  -t'  Ttt'*  ▼;•  ;- 


-■-■'•--•  -  I       ^  •« 


Reinlaut. 


K 


Umlaut. 


0? 


P3 


Reinlaul 


i 


Umlaut 


0 

SS 


CO 


Reinlauf 


1 


UmlauU 


/. 
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a)  Das  beim  — ,  wo  es  bleibt^  eigentlicli  gedacbte  H, 
in  welches  sich  ..«•  oder  1  nach  J.  17,  5,  2.  verwandelte, 
findet  sich  nocli  in  einigen  Beispielen,. besonders  adjecti- 
vischer  Bedeutung,  geschrieben*)« 

*  Ja  es  wird  sogar  wieder  mobile  gemächt  ^),  «o  dass 
dadtirch  eiii  Verbüm  hV  mobilö  eilt  stehet  (^.giiz,  3,  c). 

2.  Der  P^erha  rried^  E,  wo  tT  gesetzt  wird,  das 
sich  nur  Vor  Koilsonantendungen "in  "^  oder  -7-  ver- 
kürzt: Mö  s)n»  '»^lö  (fiir  •>nn)o)  on^tfD  Mal.  5, 20.  (S- 

75,  3,  2.).     '  ^ 

b)  Die  Participia  dieser  Form  mit  —  sind  aber  fast 
nur  noch  adjectivischodör  substantivisch  vothanden'*'). 

*  Plena  scriptio  findet  sich  2lChton.  2, 16.  und  viel- 
leicht 2  S^m.  22, 29* 

c)  Bei  Yerbis  ^2^,  w^nn  man  sie  als  med*  £  behandelte, 
ist  dann  einigemal  im  Praet.  •»-:-  stehen  geblieben*). 

5.  Der  Verha  med,  O,  wo  jl^  (oder  't  §.  3,  8,.  c.) 
osetzt  wird,  das  auch  vor  Afforiu.  leye  bleibt  (§•  75, 
,  1.):  Part,  U/ilay),.  Praet.  niM  uy>^),  ^l^Ki  n\pi3*)t 
i>i}n  "»tnY^i?  niy'x    [p^}^^n  §.  75 ^^ ^  ?.koramt^ nicht 

d)  Ein  paar  Participia  mit  1  kommw/.ypr,  .wo  kaum 

•    an 'Verba  med.   O   gedacht  werden  kann**);    die  also 

vielleicht  (nach  Ewald)  auf  die  Form  Volp  sich  beziehen. 


**     »t       li^ii        >i      I    ■       ■■■  li         ■—  I 11     «       i    I  il 


")  tt^H"j  viermal.  DllöJ^'j  in  3  Öedeutungeh,  Ferner  5  Mos. 
^>  43.  Jos.  20,  8.  Rieht.  4,  21.  Hes.  16,  67.  28,  24.  26.  Hos. 
o,  i4.  Spr.  24,  7.  "0  nCH«}  fiir  hö«;  Zach.  l4, 10.  (^MJ  = 
»^'jMO  §.  44,  3,  b.  von  W  Ps.  22,  17.)  tsjji^  T^omen  partici- 
»Wle:  Yerachtung  Hes.  25,  i5.  36,  5.  vgl'.  26,  6.  ^)  S.  2 Mos. 
3,49.  3  Mos.  16,  2^.  17,  10.  Tl.  ».  w.  Vgl.  5.  73,  5,  b.  5J[ 
las  Bret,  15  ni'  vVV?  ?^s.  1«,  4.  *i?  W  pA  1  Mos.  37,  243 
5nw  Hos.  5,  2.  Ps.  101,  3.  Eigentliches  Part,  nur  noch  ]J7 
Neil.  i3,  21.  und  *)»  Hohel.  5,  2.  vgl.  Mal.  2,  12.  *)  So  bei 
pa  y^  a^"»,  s.  ferner  uiiten  iöy  c*  y)  HeÄ.  32>  3o.  Dl:^  Zach. 
10,  5.  111:1  Ps.  22,  lö.  vgl.  Mich.  4,  10.  Fem.  vielleicht  walD 
»ectis.  "»)  tt;to  aiB  als  Verbum  5  Mos..  5,  3o.  *).*itt/a  W*la 
fib  <i1r.  (ni4a  Jer.  27,  18.  richtiger  per  aphaere&in  für  nto;  zu 
jlehmcn,  s.  §.  12, 4,  *.)    ^):2  Kon.  16,  7.  Zaeh.  4«,  5.  Ps.  71, 6. 

'  ^"     .         '  Co 
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7*  Med«  Rad«  fällt  so  avä,    dass   defr   in    die  letzte 

Sylbe  gehörige  Biegungsvokal  ganz  an  ihre  Stelle  tritt, 
in  Hiphil  und  Hophal^  wo  tt"  (nicht  Rad,  quiescens, 
iondem  ^-7-  characteristicum  der  Derivation),  tt^  ~ 
oder  ~  je  nach  der  Regel  Ewi^chen  das  numnelirige 
Biliteriim  tritt,  und  auch  ferner  ganz  regelmassig  be- 
handelt wird:  |V:ai'jn'>u;?][.i%^h  D^jy'i^  *^i^^^  n'^^^'na^^» 

*  Daher  bei  <y  Fat.  Kai  nnä  Hiph.  gleichm^ssig  pr 
lautet. 

a)  Ueteu  •»FjDn  ^Ti  s.  J,  71,  5,  1.  über  MCn  nw 
daselbst  b.  (DD'jän  vielleicht  auch  von  S'^S  s.  schon  bei 
S*ia  5.  86,  7,  1,' A,  *.)    Der  Inf.   rwan  Jes.  So,  28.  iji 
entweder  Chaldaism.   (Dan.  5,  20.)  oder  nach  krt  des 
Nomen  verbale  gebildet  (§.  95,  7,  %  B.). 

h)  Eben  Sö  Svird  med.  Rad.  böhkridelt  in  ddt  «wcHeii 
gebadeten  Derivation  PUpel^  s«  $^  65,  4>  C« 

8»  Die  T^oTcalisation  der  äu  offnen  Sylberi  gewori^ 

nen  Praefonrüttiva  wird  nun,  wie  wir  in  den  ange- 
führten Beis{)i6leil  isdhon  vorausgesetzt  haben,  ganznacl 
Art  der  Verba  ^^  (§.  86,  6.)  behandelt,   aus  gleidrtffl 

Grtinde.    AIää  f>i|j  njito^ ,  j>ä?i  V\t;yn^  )^^n  ^n^n  pa; 

aiU/N  rau/Jj,  aufjnS^^V,  jinj  «Ji^^i  auch  Part  Kpl. 

I  •  »•      •  •• 

ö)  Wenn  beim  Tonfortschritt  auf  Endungen  diese  Pfl»« 
formativ^ocaje  wegfallen  (§.  36,  6,  a.)^),  so  wird  inÄ^ 
,  sen  JVerbis  für  das  — n  des  Hipb.  hanfig,  in  gewissen  Fö^ 
raen.  sogar  vorherrschend  — n  gesetzt')  (J.  16,  ü,  1, B) 
(Bei  den  Vörbis  5?V  dagegen  bleibt  das  kürzere  — '  Wejö 
des  stärkeren  Tonzuges  auf  die  dageschirte  Sylbe.) 

*  Beim  Vav   conv.  Praet.  fallen  (nach  §.  75,  1,  ijj 
dl)e  Vokale  mcA^  weg,  also:  n^bnn  ^*^H2[ni,  aberD^llKlS) 


•  '- 


^  Jer.  2a,  28.  »crtn  1  Mos*  43y  18.  *^)  Mit  \  panj 
(§.71,  4,c.)  rjDip^  ]W  |thnn ,  mit  Suff,  «»ayin  trmiDiti!) 
mit  Fem.  und  tlur.  Enclutig  das  Part.  n^^tt^O  D*3^töI{  n^' 
O^ba.  Mit  Bindevokalen  s.  erst  unten  10.     •)'  5|M«»ari  >3irt| 

ipiii45  -«^^.3  "^KT^a  «3i3^«?3  »^r^ia  ^^aj  ^arTgixn 
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h)  Ein  Fnt.  O  irt  5Cal  hat  znweileh  (wie  $.  86,  6,  c. 
das  Fut.  A)  PräefoymatiYa  mit  -r-  ^)» 

*  Worah  aich  ZaeK  ü,  17.  ein  Praet.  Nipk  itoitUlt. 
-^  anschliesst:   *^iVi^  da  doch  sonst  i^mner  dl&^A  *^fH29 

c)  Bei  dem  Vav  conv.  Pnt.  tritt  ebenfalls  §.  75,  S*  ein, 
also:  ö^Ä*»  Dtt^»*»  ätt^!»*»,  tei  Gutt.  •--  sowohl  statt  -— ♦  wie 
Statt  ^  in  der  letzteü  Sylbet  KU  rt3*l>  Hiph.  fi'Sjjl»). 

*  Doch  findet  sich  auch  Onnn  Hes.  20,  17,  Uetrt»' 
«rrtni  Hiob  3i>  5.  8»  §.  23,  5,*3.  fibet-  tn»i  statt  D*>»j 
vgl."j.  86,  6,  d>  ^  Aehnlich  ist  bei  nV  VTRl  Rieht  9, 
53,  statt  yjPl» 

c?y  Ueber  HlajJ  ohne  Tonzöriicbffag  S,  J.  90^  3l  4. 
imd  vgl.  damit  die  Anomalie  Snm  Ps.  97,  4* 

Die  Vokalendungen  gehen  ebenfalls,  wie  bei  den  9* 
S^erbi«  :Sv  (§.  86,  4.),  in  den  unregelmässigen  Fonnen 
len  Ton  auf  die  Stammsylbe  zprück,  des  in  ihr  Vor- 
handenen unreinen  Vokales  wegen:  V^  ^5??  ^^'»l '^:l^^r; 

^^>  TOiDD  ^y^^. 

a)  Nur  beim  \  parag.  ^)  und  -  ausserdem  in  Ausn^hms- 
-  fallen  zu  besonderem  Nachdruck*),  namentlich  bei  #1 — 
parag.  ^)  haben  die  Endungen  den   Ton*   (Vgl.  §.  86|  4,  a.) 

i&)  Beim  /^«i'  conif.  Praet.  wird  die  Fortriickuiig  deil 
Tones  (§.  75,  1 .  2^)  gewphnhch  unterlassen,  wenn  er  da- 
durch dem  unreinen  Stammvokal  entzogen  würde  ^)^  nur 
ausnahmsweise  findet  sich  auch  der  Ton  auf  Ult»  ge- 
ruckt"). 


')  ttHa;  durchgängig,  nlfr;  (fälschlich  für  Kiph.  gehalteü), 
^»  2  Sam.  2,  33.  vielleicht  Niph.  vgl. -ßiob  33,  3.  Sonst 
^ch  regelmässig  stets  Ktfi;  und  ^i^^^Ty  i  Sam.  i4,  27»  ^  So 
Bsmer  von  mannt  X^'O  •^•»0  W  fjw'w'lix.  ^)  S.  obealSIbta 
'«  und  nimm  dazu  fnp2C  Jes.  26,  16.  *)  1  Mos.  26,  2a.  4o, 
^.  4  Mos.  i3,  32.  20,  i3.  nicht.  5,  Is.  2  Kön.  19,  21.  Jek. 
1,  2.  28,  7.  37,  22.  5i,  9.  52,  1.  Nah.  3,  18.  S^ach.  9,  9.  i5, 
%  Ps.  34,  11.  i3i,  1.  Spr.  5,  6.  28,1.  Klagl.  4,  i4.  ^J|r4Moi. 
l<>,  35.  36.  Bicht.  4,  18.  Ps.  6,  5.  9,  20.  17^  1 3.  74,22.  82,  8. 
*  Chr.  6,  4i.  *)  Wtth  2  Mos.  i3, 17.  fe^l  4  Mos.  3o,  5.  ht;|'^ 
^  Sam.  i4,  21.  «5^51  Hohel.  2,  17.  4,  6.  *)  nSi^  3  Mos.  22') 
%»;  TO51  36,  36.  4  Mos.  6, 1^7.  n^^}  Je»»  2^.177*24,  23.  Hes^ 

Cc2 
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10.  Sogar  die  bei  den  Verbis  V3>  angewandten  J?r/7&- 
vokale  ^  und  ^-77  {%.  86,  5.)  treten  bei  den  Verbis  1'>V, 
mit  "gleichem  Verlust  der  Prä£brmativ -Vokale,  eben- 
falls ein«     Nehnilich: 

1.  im  PraeU  Niph.  durchgängige  wobei  dasTo^j 
hergebende  i  entweder  des  Wohllauts  we^en  in  ^i  ver- 
kürzt ■  wird  ")  ($«-ig,  5,  1^  A«),  oder  auch  unverändert 
bleibt «). 

*  Eine  ähnliche  Verkürzung  im  Plur«  des  Part  hi 
tPiX^  2  Mos.  i4, 3.  von  T|13}  (vgl.  §.  46,  2,  d,  *). 

2.  Im  FuL  Kai  imd  Praet.  Hiphil   abwechsehd 
neben  der  sonstigen  Form  (oben  5.  und  7.)^). 

a)  Im  Praet.  Hiph.  wird  dann  zuweilen   das  ^för- 
her  in  -j-  verändert,  nehmlich  nur  bei  l^on/brttchnä  auf 
SufExa^),  AffornL  grave')  oder  bei  Vav  conv.  Praet,*). 
(Vgl.  §.  19,  3,  1,  B.) 

•  —  *  Aus  \—  nnd  -7-*  gemischte  Lesarten  sind  1  San. 
6,  7.  vgl.  V,  8.  2  kön.  19,  25.  Hohel.  3,  4.  2  CSiron. 
6,  25.  Einzig  aber  wäre  2  Mos.  19,  23.  nrhifn  (J.22, 
7.),  wo  weder  Suff,  noch  Äff.  grave  noch  Vay  conr. 
—  man  müsste  denn  n—  nicht  für  die  seltnere  Schab" 
art  der  2.  Person  (§.  71,  1 .) ,  sondern  für  Suff.  Pr- 
(5.  33,  4,  e.)  halten^  und  einen  Tonzuruckzag  weg« 
Hiatus  (vgl.  §.  82,  6,  *.)  annehmen.  Vgl.  die  Cofr 
struction  2  Kön.  ijy  i5. 

b)  So  wie  bei  den  Bindevocalen  besonders  das  -^  Qots 
den  Praef.  in  Hiphil  (oben  8,  a.)  vorkommt*). 


.46,  17.  Hos,  ir,  6.     Vgl  Hiph«  rtV^'iani  nach  der  GnfflJ- 
regel.     »)  -»rili^aa  >niH03     •)  önücba  Hes.  ji  1,  1 7.  20, 34. 4i. 
öijiBJai  20,  43.  36,  3i.  *  ^  watön  imd  nMWn  Hes.  i6,5lj 
vgl.  34,  5.  njwiarj  und  nanlah  Jer.  9,  16.  'Esth.  4,  4. 1  Sa«.| 
10,  .7.  njSn  Spr.  1,  20.  Sy  3.  Von  pi  statt  pn  (§.  86, 7,  w' 
A.  und  unten  Note  v.)  V)la"»an  Hiob  3i,  21.  und  ftsan  aMoir^ 
20,25.  Wla'»Dn  1  Chron.  29/1*6.  und  wn  2  Chron.  29,  ij 
Femer  Jes.  54,   10.    60,  8.  Zach.  i3,  7.      *)  Initt^.n  5  M«l 
22,  2.>;-  1  Kön.  8,  34.  2  Kön.  9,  2.  Ps.  89,  44."  "*»)  tayfj] 
4  Mos.  10,  9.  18,  26.  Hes.  34,  4.     *)  n»i2!jj  2  Mos.  26, ' 
4  Mos.  3i,  28.  5  Mos.  4,  39.  27,  2.  3o,  1.  Sogar  wenigst 
wfajDnj  Mich.  5,  4.  obgleich  J.  75,  1,  a.      *)   nitthrjn  ly» 
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'^  Ganz  entgegengesetzte  Anomalie  ist  ^nbC3nl  Hes. 
36;  1 1 ,  mit  Beibehaltung  des  7-  sogar  bd  1  conv«  aus 
Anklang  an  I»*»»^!}  Von  ats^, 

c)  Das  Fraet.  Kai  mit  ^t-  (oben  6;  c.}  kommt  mit  Bin- 
devokal ^W  Hiob  33,  i3.  Dan.  9,  2. 

*  Aucb  findet  sich  einigemal  *')  die  Schreibart  ns-ir" 
für  ^^T'f  am  erklären  aus  §.  17,  7,  b.  vorgl.  mit  $.86; 
5,  a.  91,  6,  c, 

'^  In  t3:^.<»nl2cl!)n  Jer.  35;  34.  scbliesst  sieb  Tipbel  durch 
ähnlichen  Bindevocal  an  Hiphfl  au  ($•  65,  5.). 

Da  die  Verba  •l"&  sich  mithin  in  der  Biegung  den  H. 
)  so  vielfach  nähern,  ihr  Pilel  mit  deren  Peel  (Oöip 
it  :a:?iD),  auch  beider  Hophal  (ap'in  und  nuf ')n)  ganz 
Lsammenfallt;  so  kommen  auch  sonst  einzelne,  völlig 
in  einem   verwandten  Stamme   £))   entlehnte  Formen 

d)  Dies  geht  so  weit,  dass  selbst  der  $.  86,  7,  2«  an- 
gegebene ChaMaismus ,  d.  h,  ein  Dagesch  in  prima  Rad., 
von  sonstigen  Stammen  T%^  sich  findet  ^)« 

Eine  geringe  Anzahl  Verba   ":)  oder  "IV  behalten  12. 
arehgängig  ihre  Media  als  mobilis  ^),  namentlich,  alle, 
©  zugleich  quiescentia  Hfb  sind  ^)^ 

*.  Hierher  gehört  auch  die  einzelne  Form  f^f)  Jer. 
25,  27.  für  ^ijD  (mS  alsnS  gebogen  §.91;  10,  1,  C.)  von 
Hip  —  wenn  mcht  von^nnp,  rv^p,  s.  5»  i3,  4,  3,  B. 


«fa  *»nl2P»Rn..  •)  nin^on  Hes.  i3,  19.  nwn^  Mich.  2,  12. 
aiten  Zach,  1,  17.'^  ^^  Dil  und  DOi,  Irv»«)  und  nfitt^,  "iiä 
iph.San,  ri*t  Hiph.  §Sii.  (umgekehrt  \sr\  auch  Fut.  |nij 
Sn.)  Ferner  1  Kön.  21,  25-  Jes.  44,  18.  Jer.  6,  7.  Hes. 
9.  48,  i4.  Mich.  2,_  6.  H0S..7,  5.  Zach.  4,  10.  "*)  Siehe 
ö  Beispiele  zu  $.86,  3,  *.  und  nimm  dazu  Niph.  Slisa  von 
D  (dock  mit  Anklang  an  Söi,  s.  $.85,  3,  *.)  Hiph.  «r»^! 
^H  V\Q,  ^9  ^^3  (woförunnöthig^^fki  Stamm  fl»  angenom- 
en  wird),  n'^on  «"»o»  n^^  neben  n'»on  und  rv»o^.  Formen 
ie  20n  fign  erklären  sich  zugleich  aus  §.  17,  7,  b.  ^)  d^M 
1)  •^3"  vSl  "1*  ni«;  y)  niM  nii,  nM  m.n,  Ti'^n  nin,  mo  ma 
S  no  nw  ms  nip'  ^1*1  nw/  n  in. 


$.90- 

Kerha  quiescentia  nV. 

1-  iMe  Verba  th*)  sind  dadurch  i^iregelnijbsigy  db 

das  N  iiberall,  wq  es  vdkcdloa  sein  sollte^  quiessirt. 

ö)  Oder  aacli  ^^ör/,  wevi.  m^d.  R»d.  schon  vorho- 
quiescirt  (5.  17,  9,  4.),  was  bei  drei  VeAis,  welcke  V 
Tuid  M^  ^g]Lcich  Qjlndj  eintritt  *), 

2.  ^/n  £/fcfo  des  Wortes  bleibt  der  ^desmal  erfor- 

.  de^  Vqkal»     WoVei  nur  zu  morkeia  ist.^ 

I.  Dass  /7»p>  und  Fuh  Kai  sich  mit  A  bikb 
^4  ;f^4^  ity  1«  und  ai.). 

a)  Ansser  dem  etesn  Verbnm  ^V  und   itS,  iriAa 

dagegen  das  andere  noch  vorhandene  (nach  $.88,3,1) 
B.)  Mn^H,  uiv  büdet 

9^  I}las#.  ^b^  iw*  Ult^  Path^ch  (nach  %.  ao»  ^A 
stets  Kamez  geßetOL  wirde   »n:a  Mn:ä  iro^  Nä^n  »qi^ 

P^^  TT  Tl  T*«  T\!  ' 

S*  Dass  diese  durch  das  H  quiesoens  eiigeiitlidi 
mureinen  Endvokale  überhaupt  V9^  f^oialsndungeßi  Sof' 
fixisy  Feminin-  oder  Fluralfprm  ^cht  etwa  stehen  blei- 
bjejii  sondern/ ^ideoi  das  m  med^r  mobile  mrd,  alt 
reu^  be^iavd^t  imd  iiaeh  'ßif^fon^mßW^^ej^rwfm  we^ 
den:  T^teM  von  N2[:ö,  sjNtsn  von  Nisn,  mit  Suff.  "W, 

▼    *  IT  TV.  *     9  tA.    A.  ^ 

nSN^j:!   iNtsn  ^l^i'^^T  w:^,?^,    Part,  plur,  fem.   ni>ö«3 

•  :  I 

i)  Vor  den^JSnf.  n-^  0>-,  {^.  steht  n^itar  M  stets  7 
(§.  8p,  4,  a;)  «»). 

■•  •  •  •        ■  •  I       tu      fa-i   ■•  ■■    1 1  ■  I  I   • "        11.     I '      •     i  1  r 

•  <  ■ 

^)  Mna  iO^  lOn  MOn  HD9  «tS^  M V  nbfi^JkÄD  MS&  Mä) 

^vb  fi^  M2)(  MiMft  lOpMV^^^  ^^  -n- Beltene :  Nta  «ma 
iw^  H'm  feoD  mW  Mi^  lOin.    ^)  Mid  Mad  (4  Mos.  32,  7.  Cli 
sonst  nur  Hiph.)  Mnp     ^)  4|i[tb  öawh  C|HfaiJ  Q?*r*^  *5i 
'WD^  ö?»¥?»  3  Mos.  19,  29.  :jijnö  H^.  25,  6.  tpvy^^  28, 
qil*Ojt»  5  Mos.  4,  37, 


I 
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Vor  den  Konsonantendimgen  aber  hat  sich  der  3« 
Iprachgebrauch  durchgreifend  ao  befestiget,  dass  N: 

1,  nur  im  Praet,  Kai  med.  A  in  "^j 

n,  in  allen  übrigen   Praet.,  alsp  Kai   med.   E  *^), 
id  aller  Periyationen  in  "TT? 

3.  in  allen Imp,  und  Fut.  vor,TO —  in  "ruhet. 

a)  Wobei  das  —  in  Käl  mei  E,  Piel,  Hithp.  und 
Hiph«  das  ursprungliche,  welches,  in  der  offenen  Sylbe 
bleiben  kann,  ist,  in  Pual,  Hoph,  Niph«  abeiTy  zum  Un*  ' 
terschiede  von  Sud,  das  -r*  durch  -^  ($•  19,  a,  1,  B.  16,  2, 
a.)  in  —  (§.  20,  4,  a.)  überging;  jiH?^;  nK»n  -»niqan  iwacln 
TejgdmäBsig,  so  dass  die-,  sonstige  Verkürzung  (ij^tt^  Qf^ß 
pVBpn)  nicht  erst  eintritt,  gleichwie  UMse  von  MSC  bleibt  ^ 
abcx  [s^S*^  nMinn,  welche  Formen  die  Grammatik  vor- 
«phrcabt  nach  Analogie  von]  ijNJin^  ''H^^J^S  ^  C^^ll 
^Mtt^  4US  [<ai^5"i]  ^nj«M.  —  'Wegen  des'—  vor  V^>^  s. 
schon  $.  86,  5,  a.  und  wegen  der  a.  Fers.  Fem.  Sing.  s. 

g.  71,  1,  b.  also:  riH'ja  riKon  iwim, 

b^  Einigemal  ist  auch  das  n—  fem,  am  Part,  noch 
im  eineverbak  KonspnajRt^idjmg  behandelt ,  und  hat 
-7-  vor  sich^), 

.<?)  Für  na»^  fiiidei:  sich  einigemal  n^^lf^  o^ernyiH^ 
geschrieben*),  durch  Anklang  an  dpn  Bindevokal  bei 
andern  Verbis;  so  wie  bei  hi^  und  tfiKp,  als  zugleich 
V^bis  W,  überhaupt  abwechselnd  tind  gemischt  die 
Formen  nach  Art  der  mS  und  W"  gebildet  werden^. 

d)  Was  die  Fortriickung  des  Tones  beim  Vav  conv. 
ilSn^et.  betrifft,  so  lasst  sich  der  merkwürdige  Sprachge- 
ivauch  nachweisen,  dass  sie  in  Kai  (doch  wohl  nur,  um 
dem  unreinen  langen  H;^  nicht  den  Ton  zu  benehmen, 
•"gl-  §•  ß9^  .9»  b.)  gewöhnhch  unterbleibt^^ ^  in  den  Derir- 


rrr 


")  HBt3  »*»••  lAo  MOS  H^iy.  Ein  Vetbum  med.  O  kommt 
it  vor,  *)  nHSJHp  1  Mos.  58,  25.  IwbM  5  Mos.  3o,  11. 
^ff  22  Sftm.  19,  45i  Zach.  5,  7.  {üeber  JPmcjf.  Niph.  lIlAs^ 
4  Hoph.  nion'  a.  unten  -5.)  *)  Jer.  %Of  2O4.  Hes.-aS,  ,49. 
fcel.  3,  11.  '7  Wie  WS  kommt  vor  iJlian'iWKan  {entwe- 
^  eigentlich  "HH^an  4Mos.  i4,  5i.  22  Kön>  19,25.  oder  nach 
.*  Form  •Hi'jBn)  DTwan.  DiBgegen  wie  *&>  nn<fiiv(na^h  nft2rt»n> 
^  X  Sam."  i4,  *!27~5  und  n3«»Hl3n,  i3»iO»n''»nkaan  «i^^'aa 
«•tnin  1niti5i;  Spr.  a5,  16.  *)  S.  z.  B.  1  Mos.  177-1 9-  ^9) 
14,  53.  a-Kän..  19,  4.  Jes.  i4, 4.  Jer.  19, 4.  Ses*4>6. n.S; w. 
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,  vaHonen  aber  geichiehei^)»  Auch  die  Xuriiciziehung  du 
Tones  nach  Vay  conv.  Fnt,,  wenn  sie  sonat  hei  V^ 
ap7  und  ^üf  oder  vh  und  t^p  eintreten  sollte^  unterbleibt), 
und  nur  ausinahms weise  konunt  sie  wegen  Tonhiatus  Tor^). 

4*  Vom  Infp  Kai   kommen  Formen  mit  der  Femi- 

ninen^ung  n—  imd  D— •  vor,  im  erstem  Falle  die  ud- 
versetzte  ^),  im  andern  4ie  yersetzte  Form  ").  (S.  dann 
$.  4o,  Nr.  1,  B.) 

a)  Bei  dem  IJetzteren  ist  jedoch  wegen  der  Schreibart 
nfiAo,  ja  sogar  niKto  mXlF) ")  (§.  17,  9,  c)  nicht  bte 
Anhängung  des  n-^fenu  an  die  Grundform  nVd  anznneii- 
men^),  sondern  zugleich  ein  Uebergang  in  die  Form  fll- 
der  Verha  nb  (J.  gi,  10, 1,  B.)- 

b)  Einigemal  findet  sich  auch  Tor  dem  t^him 
Inf.  und  Part,  (s,  §•  73,  4.)  eine  Versetzung  da  Vo- 
kals mit  dem  Schwa  (§•  21 ,  i^  U.)  anstatt  des  Qiiies- 
circns'). 

5«  Während  das  N   der  Verba  nS  überall,  wo  es 

vokallos.  seinsolltei  regelmässig  quiescirt^  so  findet  sicli 
dagegen  nur  zuweilen  als  Ausnahmsfall^  dass  es  auch 
da,  wo  ihm  ein  *7*  vorangehen  und  es  selbst  als  mo- 
bile die  ESndungssylbe  anfangen  sollte  (oben  2,  S.);  ru- 
^^%  (§•  17?  4.),  d,  h.  also  Tor  Vokal- Affprmativeii}  Suf- 
fixe^ und  Plural  T- Endung  ^)f 

J  I  I       11  11  I       II         I      il  I     ■  Ulli  11     ■!  I  ■         I,  ,1*1 

Sehr  sehen  sind  Ausnahnien,  wie  fjKSI  Zach.  6, 10.    InhÖl 
1  Mos.  G,  18.  fehlt  Tielleicht  der  erste  Paschta,  vgl.  c.  7,4 
™it  $•  9^1  6>  d.     ^)  2 Mos,  26,  33.  28,  17.  4i.  29,  9.  4M* 
2O)  8.  1  Kön.  i>  i4.  Jes.   65,  9.  Jer.  3,  i4.  36,  3i.  49,  K| 
37»  515  44.   Hes.  4,  7.  vgl.  V.  6.  7,  24.  11,  9.  12,  4.  32,S.j 
u,  8.  w.     ')  »c«!3  HxlÄi    HSliai  M^iÄj  Htajl  »ojn  hriji  3M«J 
18,  25.     ^)  1  Mos.  4)  3.  16.    8,  18.    '*)  nl^Bij  nijni  ntajpt 
"")   ItHSd  niMHiD   oder  r»v<Sp   i3mal.  —  niH'^i:)  Rieht.  8, 
nHen  Hes.  33,  ^2.  ni<^b  Spr.  8,  i3.  nicc  von  H2P  nachj, 
3,  i,A.  Adverb.  fiH'Ji?'?  vom  Inf.  «"iR,   ?ur  Unterschei 
von  mSö  rufen.     »)  Rieht,  8,  1.  Hiotb  20,  22.     •)  Wöt 
nur  MMTO  entstehen  könnte,  wie  Esth«  1,  5.  Chethib.  ') 
fig  nitt^  neben  MMtt^  (beides  für  HHttf  von  |(ttD)  —  nH2Cl& 
bei.  8,  10.   vgh   2  Sam*  18,  22.  fttjb'a  1  Kön.  10,  "22. 
Rieht.  1 1,  34.  Elsth«  2,  i5.    '')  nnSäi  'für  MK^ft^  =;=  •V'* 
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€t)  Wobei  das  M  dann  ferner  leicht  ansifallen  iflonnte^ 
Bo  dass  daduTch  die  Formen  den  Yerbis  nb  gleicli  wer- 
den ')  (§,  91,  8,  1.  und  2:). 

*  Pred.  10,  5.  vertritt  nmgekelirt  dos  bleibende  M 
zngleicli  ein  weggefallenes  n^  indem  HS*»  für  nM24H  nMS^ 
nac^  stehet. 

*  Die  Schreibart  Hl—  Jer.  10,  5.  Ps,  iSg,  20.  ist  ent- 
"weder  Scriptio  abundans  (§•  71^  i>  a,  *.)/  oder  es  ist 

*  hier  die  sonst  unterlassene ,  eigentlich  erforderte  Vor- 
anstellung des  Vokales  y  in  welchem  H  zu  ruhen  an- 
fangt (§.  17,  9,  c),  beobachtet:  M^tt^a  für  nntofl. 

Die  JVeglassung  des  tuhenden  N  in  der  Schrift  ß. 
ndet  zwar  nur  ausnahmsweise,  jedoch  nicht  eben  sel- 
21  Statt,  und  dies  sowolil  in  der  Mitte  ^^  (vgl.  §.  17, 
a.),  als  auch  am  Ende  ^es  Wortes  ^). 

a)  Ueiber  die  fernere  Vermengung  der  Verba  &h  mit 
den  nS  s.  überhaupt  §.  91,  10, 1. 

i 

§•     91. 

f^erba  quiescentia  th. 

Piese  Verba,  obwohl  ursprünglich  entweder  ??  oder  j[. 
^^  (5.  84,  5,  4.),  werden  ojiiie  Rücksicht  auf  ihren  Ur- 
Vnng  völlig  gleich   behandelt  5   Was  imi  so  mehr  ge- 
iwheii  konnte,  da  der   (sicher   zu   bestimmenden)  ^ 


* .  I 


':,i.)  Ps.  118,  23.  nHSn  1  Mos.  53,  11.  2  Mos.  5,  16.  5  Mos. 
^^29.  Jes.  7,  i4.  wS'jVHes.  47,  8.  «IKV  für  «IH^^.  Psi  34,  10. 
•nla  für  DHnla  Neh.'6,  8.  DUttah  1  Sam.  i4,  33.  Ps.  99,  6. 
»i|»nH  1  Mos.  3i,  39.  ^"^  für  n«bD  1  Sam.  6,  10.  «Ja'j»^  aKön. 

22.  TP<±Si  Jes.  29,  7.  vgl.  D*»Ma^  ebeud.  Jer.  8,  11. 'fies.  28, 
i.  39,'  26.  Subst.  nsia  für  nMSl3  von  it:ci.  •)  3  Mos.  11, 
S.  4  Mos.  11,  11.  5  Mos.  28,  57.  Jos,  2,  16.  1  Sam.  26,  8. 
rr.  3,  22.  9,  17.  Zach.  5,  9.  Hiob  1,  21.  32,  18.,  4i,  16. 
>itli  1,  i4.     *)  1  Mos.  20,  6.  1  Kön.  12,  12.  21,  21.  29. 

Elön.  i3,  6.  Jer.  19,  i5.  32,  35.  39,  i6.  Mich.  1,  i5.  P«. 
5,  16.  i4i,  5.  (^a.n  Ruth  3,  i5.  ist  nicht  von  M^^sn,  wo- 
Ht*»:;."!,  sondern' von  an*»  §.  88,  3,  b.) 
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nur  sehr  wepige  ^)^  die  meisten  also  wahracheinlu 
fiixid^),     (VergL  §.  88,  i,  89,  i.) 

ä)  Manche  Yerba.  quiesc.  rh  waren  fireilicli  auch 
s^rongHch  /IS,  ehe  sie  zu  'b  wurden  ^5  doch  sind 
meisten  ursprünglichen  rfS  in  den  jetzigen  'VeAsa  m 
mobile^)  enthalten,  und  absichtlich  so  untersdiiedaL 

2.  Die  Verbarr?  bilden^  wie  die  zahlreiclute^  so. 
did  unregelmässigai»  Klassa  des  unregelmässigen 
bfitaiy    indem  tertia  Rad,   nur  in  wenigen  FäUen 
bilis  bleibt,  in  den  übrigen  bald  '•  in  mancherlü^ 
ten  quiesqirt,    bald  mit  mancherlei  Folgen  < 
auch  überhaupt  die  J^okale  hier  mit  der  meiäm 
a^eichung  von  den  Grundformen  sicheigeiithäigfiEil^*^ 
bildet  haben, 

3,  Tert,  Rad.  bleibt  zuvörderst  mobilisjf  als  »  ^% 
in  folgenden  wenigen  Fällen: 

1.  Im  Part.  pasa.  Kai,  und  zwar  stetQ  tÜH  S 

nicht  in  ^  ruhen  kaim  (§.  1 7,  5,  c.) :  ^nSj, 

a)  Auch  das  sonst  am  Ende  des  Wortes  gesetite 
quiescens  konnte  nach   %  nicht  bleiben  (§.  17,  2,2, 


")  nw-  einhergehen,  verschieden  von  nw  (*?S)  s 
ken  —  rtiy  leiden,  Part,  lag,  ftl3»  verschieden  Von  a31^ 
antworten  -*^  nw  wovon  nri»  —  ttmc^  versetzt  aus  Mtf 
«pn  1,  27.  <;hcth.  — ^  TiVttr  Part  iW,    ▼)  naR-  «mm 
ma  n^a  nba  na^  nba  m^  nnn  nöi  n:jn  n*»n  n»n  nin  rot  a» 
mn  n*»n  n^n  nSn   nan  non  nsn  nsn  mn  rwn  nn^  n:j^  nr 
..•»D  nro  n^D  no^  rro  mkS  rhb  nito  n»  öxö  jti^ä  nw  j 
i)oa  ;f^  n2C  npa  nd^  nao  «tts^  niv  nSs^  rosr  niasr   ms  ; 
aica.ma  nna  n«  nasc  mp  nap  nSp  jnp  n»p  nw^  nai  im 
n»*i  ns^^i  nn  ftx^  nao/  n:ot^  me^  nrvö  rod  mnd  npit^  nnd' 
nim  f*—  seltene:  nbM  n^  n^H  nsD.  nro  n»c  nns  m^  ^m 
nn  nvi  n^i  nSi  nnn  mn  non  mn  mn  npn  mvi  ma  m« 
nr  mo  no  naa  naa  nto  nnS  no&  mtto  nn^  rtn^  n«o  lA) 
nbd  »d9  »:cs^  .rmn   nvn  nax  «ti^  nbic  ;i3tt   nnp  nxp  mh 
ny>  naiD  nnv  mstt^  nnt&  nVtt/   (irren,  ausziehn)  ned  nifd 
mn  nDn  rön.  '^)  nr)^  nra-^wifp  nna  vgl.  nsfpnna.^  ^i 
Sna,  versch.  «von  nba  —  na:t  1*303.  ^nno  Hithp.  -aMann««^ 
nnS  nSnbrjD  —  non  Hithp«  gann. 
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lahei:  Heb^   zur   ursprüngliq^ieji  <7e9(^t  iler  tert».  Rad. 

Euriickgegangeu  wurde, 

H)  In  eiuigeii  Fällen  y.  wo  sick  i  anstatt  des  *«  findet, 
ist  dasselbe  nicht  etwa  auch  mobüe,  da  gewiss  aus  n^OT 
dityc]i  Quiesciren  siW^wßr^^^  musste  (vgl.  §•  81,  3>M> 
sond'ern  Mrirklich  quiescens:  ^r  für  vvv  *),  wie  «»ß} 
statt  •»^»pja  von  der  Form  V"»»!;  i^ß  3/,  Nr.  5.). 

3.  Bei  Vokalendußgen,  in  pausa  und  vor  ]  parag., 
iinten  8,  1,  B. 

5m  lu  eiuer  zerstreuten  Anzahl  regelmässig  (mit  •» 
er  *i  mobile)  gebildeter  Formen,  namentlich  auch  vor 

c)  Wohin  auch  das  Pilel  von  drei  Verbis ")  und  das    ^ 
\e  Hiihpakl  von  nn^  *)  gehört, 
d)  Ueber  das  Part,  fem,  nj-^-  s,  unten  8,  g, 

Tert«  Kad,  quiescirt   als  T\  überall  am  Ende  desA* 
^ortea  (ausser  dem  Part,  pass«  oben  5,  i«),  und  zwar 
t;  darcbgreifender  Gleichheit: 

1.  in  allen  Praeteritis  in  ~;  Hö^  Ttßn  n*>h  n«rNhn 

y  "  TT  T   •  T  T  •     :     • 


T  ;  T  T  t  • 


*>  Im  CJhethib  1  Sam.  uS^  18.  Jes.  3,  16.  obgleich  im 
EST.  das  1  wieder  ausgesprochen  werden  musste,  wie  das  *> 
9f*^,  §.  44,  3,  a,  um  den  Sylbenanfang  mit  Vokal  (n1n9:{ 
-4jl30  2^  vermeiden.  S.  den  Sing.  Hiob  4i,25.  (i5,  22.) 
^  Mos.  i5,  5.  s.  5.  33,  4,  c,  *.  Jes.  16,  9,  nach  §.  i3, 
.;|.  für  tl^l'^H  Piel  von  ^11,  ni1  mit  ungewöhnlicher  Suf- 
Jkrm  statt  TXX,  —  «^^s.  25,  6.  4o,  26,  46,  5.  ^es.  28, 
*  nach  der  Form  nann  §.  74,  5,  1?.  Ps.  18^  36.  pben  so. 
%f  3o,  7.  eigentlich  schon,  Nomen.)  Spp.  :i%y  j^  Hiob  3, 
->  26.  *)  mi«3  !T»M3  für  11M3  s.  unten  4,  1.  wovon  dann 
öder,  wie  von  emem  Kai,  das  Part.  njMi  (Form  Dw  oder 
fech  Aphaer.  für  rnnj»  §.  jj^  4,  a,  *.)  Ferner  nnis  1  Mos. 
^  16.  und  wahrscheinHch  nMn  4  Mos.  34,  10.  wo  das-n 
d^ifalls  radical  ist,  vgl.  v.  7.  8.  Pilel  niwn,  Hithpolel 
loxreciproG.  (wie  v.  i3.  $.  6a,  5,8.)  DFpi.Mnn,  davon  (nach 
-ai,  1,  2.)  tsnMHm,  nehmlich  mit  Dfig.  mi^picale  §.  i5, 
h.  Oder  noch  einfacher:  von  fHMn  das  n  zum  Praefor- 
ttiv  gezögen,  und  nw  als  neues  Piel  behandelt.  .♦)  njnwttfn, 
^von  sogar  mit  nochmaliger  Reduplication  (chald.)  das  lion- 
fen  infinitivale  n^inmbn  u  Kön.  5,  18. 
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a.  in  allen  Participiis  und  Futurüf  in  TT: 

n»^    n^so  m^"»' rey»'nmö'»  ti^^rto  n^^nm}'» 
nwi  n^D»  TOö*»  n»i5  nSa*». 

5.  in  allen  Imperativis  in  "TT:  iTO^   rtVg  [n^ 

mpn  MNV!. 

4.  in  allen  Inf.  absolutis^   die  mit  i  sich  bi 
in  -^:  n^3  rt)i2  nbn3  hi^^a    (Ueber   den  Inf. 
s«  unten  7.^ 

a)  Wobei  jedocb  selir  oft  1  für  «"V-  gescbrieben 

(§.17,  6.). 

b)  In  Hipb.  und  Hopb.  bildet  8icb   der  Inf.  tki 
Th^-  *)  nacb  §.  78,  3.  und  6,  a, 

c)  Bei   denjenigen  Verbis   nS  primae  Gntt,|,«t^ 
Fraeform.  auch  in  Kai  -3-  baben  (s.  bernaclMi^ 
daber  Ifut.    Kai  und  Hipb,  gleicb;   also  z*  &>! 
2,  6.  Äweideutig. 

d)  Im  Praet.  Kai  sind  dabei  die  Formen  ioAt 
O  ganz  verschwunden  (ygl.  $.23,  4,  1.  mit$^l7iS)) 
nur  Nomina  participialia  der  Form  Htt^  (J,  3ff  Mf. 
sind  noch  vorbanden*^). 

e)  Das  —  im  Fut.,  imd  das  (nacb  §.  ig,  3|a,A^' 
Unterscheidung  daraus   verkürzte)  -^  im  Imp.  Kai 
für  -7-  (halb  wegen  Anklang  an  das  ursprüngliche  S 
wegen  des  noch  gutturalen  n,   §•   18,  2,  1.)  wie  &c 
Fausa  (s.  unten  8,  c.)  und  aus  den  Futuris  *i^  *)  xaA\ 
mae  Gutt.  ^)  ergibt.    Das  —  im  Part.  Kai  ist.  das 
derte  -j-  nach  §.  33,  4,  B,  «. 

y)  Die  Endvokale  in  den  Derivationen  aber  lasscäl 
nicht  anders  sammtlich  erklären,  als  wenn  man  eine 
greifende  BeibehaliuTig  der  Vokale  von  Kai  annimmt  < 
unten  7.  beim  Inf.).     Für  ni9*T  und  nwnn  Hesse  siehi 


^)  1  Mos.    26,   28.  2  Sam.    24,  24.   Jes.  6,  9.  aa, 
So,  ig.  5g,  4.  i3.  Jer.  7,  S.  22,  4.  10.  25,   28,  4g,  1 
s.  w.     ®)  3  Mos.    ig,  20.    5   Mos.  i3,  i5.   Jer*  9,  4» 
26,  46.     ^)  S.  die  Beispiele  zu  §.  37.   Mit  pass.  Bedei 
nM,  cstr.  n^a  —  nio  5  Mos.  32,  24.    •)  na««  rn^.  rrj^., 

3,''i,  B.     0"  •■"?8Ä  HnJ  "?.2i  "^'^'*  "^"^  "ö"^*  •"'^m^  '^'w' 
nacb  $.  80,  2,  2.  Nur  abweichend  sind  rum  n^m  nOfil 
rü»^  fittW^,  obgleich  wieder    ^.  pers.  nbgM  n3»H  7n09M, 
B.  Hos.  2,  23.  24. 
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•  779  ^'  iiiid5,  a.  vergleichen,  für  T)h^n  etwa  §..86,  3,  b. 
Lber  das  —  für  —  sogar  im  Part,  Pual  Boplu  Niph. 
leibt  ohne  Herübernalune  aus  Kai  unerkrarlicli. 

*  Ausnabms weise  kommt  auch  im  Part.  Niph;  n—  •), 
Part.  Kai  und  Hithp.  ri^^^y,  im  Fut.  überhaupt  «—*) 
und  im  Imp.  JKel  fi^^)  Vor;  so  wie  einige^ anbmole 
Formen  mit  *»7-  und  1  am  Ende  ^).     (Vgl.  unten  8,  f.) 

Tert,  Rad.  wurde  aus  »l   quiescens  wieder  als  h  5f 
-thar  (§.  17,  3,  b.)  in  einer  einzigen  Fprm^  nehmlich 
der  dritten  Person  fem,  sing.-PraeU,   wovon  her- 
3h  naher  8,  1,  A. 

Tert.  Rad,  quiescirt  fe^er  als  ^  vor  allen  Kon^  6» 
TMntendimgen,    und  zwar  hier   ebenfalls  mit  durch- 
5jfender  Gleichheit  (nach  §•  2  5,  6.)  in  den  drei  Vo-« 
CD,  welche  dem  1  ruh  verwandt  sind,  nehmlich: 

!•  im  Praet.  Kai  in  V:  n*»»!  n^5g^  (§.  71,  1,  b.) 

2.  im  Praet«  der  Derivationen  gewohnlich  iiftT: 

'  a)  Obgleich  auch  nicht  selten  daneben  ^7-  in  den  De- 
irationen.  (ausser  den  Passivformen)  vorkommt"),  na- 
^ntlich  bei  gewissen  Verbis,  die  nur  oder  fast  nur  in 
CJerivationen  gebräuchlich  sind,  vorherrschend").     Wie- 

^^^^ t 

•)  Wahrscheinlich  4  Mos.  i4,  i4.  und  Jes.  56,  3^  vgL 
8.  obgleich  beidemal  das  Praet.  möglich  wäre.  Vgl.  auch 
^  i5,  3i.  **)  ausser  dem  Stat.  constr.  in  einigen  Ausgg. 
A>8«  24,  21.  Sicher  i  Kön.  20,  4o.  und  Ps.  64,  g.  am 
lerii  Ort  Verkürzung  wegen  Tonzurückzug.  *)  3  Mos. 
)•  18,  7.  8.  12.  u.  s,  w.  20,  19.  Jos.  7,  3.  Jer.  17,17. 

1 6.  Dan.  1 ,  1 3.  Also  mit  allerlei  Ton,  sowohl  |n  Fausa 
VorMakkeph.  ^)  Rieht.  9,  29.  ^)  1  Sam.  21,  i4.  2Sam. 
6.  wo  das  1  aber  auch  Suff,  sein  könnte.  Jes.  53,  10. 
1  für  nbn|T,  wenn  nicht  etwa  für  M'»'?nn,  s.  unten  10,  2, 
^  90,  6.  Jer.  3,  6.  18,  23.  5  Mos.  32, 18.  (Ueber  «injltt^M  s. 
en  9>f0  ")  1  Mos.  24,  8.  U  Mos.  33,  1.  5  Mos.  4,  10. 
i«2.  I  Sam.  i4,  8.  1  Eon.  i4,  2.  2  Kön.  17,  26.  Jes.  67^  8^ 

i39,  3.  Spr.  5,  i3.  24,  10.  28.  Dan.  9,  i3.  und  öfter. 
UM  (nttn  als  Piel  speciativum)  7):^n  rAn  n^D  Hiph.  12^*^ 
n  neben  «»ri^an  WJri  —  Pi.  nea  nii;  n;ac  (aber  Pual  ij*« 
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•■   • 


7. 


demm  ein  Walirscheinliclikeitsgrtincl  ans  Amalogie  foi 
Heriibernalime  der  Vokale  ans  Kai  (oben  4,  £)• 

5,  In  allen  Imp.  und  Fut.  vor  h^-^  in 

b)'  Bei  welcher  yertheilnng  der  Vokale  am  ei 
eine  Nachalimting.  der  ofanjedi^s  so  verwaiidten  Yeti» 
anzunehmen  ist. 

c)  Im  Ganzen  tiat  Gelten  findet  bicli  in  dies)» 
men    die  defektive,  Schreihutt  ohne  da»  *").    Yfi 
vor  re—  ä»ch  nj-^-entatehct  *),  eben  trie  $•  8^  i9t 
*  Entgegengesetzte  Anomalie  ist  nj>n:fyi  Qm.  4 
eigentlich  schon  Forma  mixta,  s,  §,  92^  5.,  V 
d)  Die  Behandlung  des  Tones  hei  dem '  j^w  asm 
ist  dieselbe,  wie  bei  den  Vetbis  m'^S  (§.  go,  3,  i),  0 
in  Kai  der  Ton  auf  Penult.  bleibt  %  in  den  IMMt 
Ult.  ruckt  *),  mit  wenigen  Autnahmen  des 
G^gentheils  *). 

Tert,  Rad.  quiescirt  femer  als  1  (S-iJ^»!?^) 
Inf.  conatr.,  wo  sich  das  in  Kai  nach-  $.8o^4,li 
behaltene  —  (in  welchem  auch  ^  nun  als  1 
alle  Derivatiönen  fortpflanzte  (wie  oben  4,  f.). 
der  Inf.  constr.  nun  mit  dem  h —  fem,  in 
fender  Gleichheit   auf  rii —   endiget:    t^i   MVj 

ni^ann  rfh^ry  rfh^n  riiS^. 

.  a)  Ueber  den  Inf.  Niph.  s.    dann  §.  82,  6,  a, 


Iniaana  initon  miM-in. 


1  Mos.  45, 19.)  ?»5fi  "»T  —  Hiph.  «i:j«»nln  Ps.  75,  n.  ^)i 
17,  6,  2  Mos.  2,  16.  1  Sam.  17,  9.  2  Sam.  i5,  35.  1 II 
44.  9,  3.  Jes.  10,  i3.  Jer.  18,  21.  48,  6.  Hes.  5i,  15. 
27.  Mich.  G,  3.  4.  Nah.  1,  12.  Ps.  119,  loa.  i52,  v 
4,  !!•  Hiob  5,  12.  17,  5.  27,  i5.  Ruth  2,  9,    1  Ch 
i5.     *)  Rieht.  5,  29.  vgl.  1  Sam.  18,  7.  Mich.  7,  10.   •)  1 
7,  4.   5  Mos.  20,  22.   Jos.  18,  6.   Rieht.  6,  26.    1  SkuD.' 
12.  i3.  1  Kön.  8,  32.  2  Kön.  21,  i3.  Hes.  4,  g^  t^ 
6,  i4.  ii,  9.  lü,  3.  i4,  i3.     ')  4Mos.  20,  8i  iSanui! 
Jer.  3i,  i4.  53,  6.  Hes.  4,  6.  5,  10.  6,  5.  12.  7,  8.  IJ 
i3,  i5.  iß,  37.  32,  7.     •)  In  Kai  n-^Mi    3  Mos.  24,  S 
Derivatt.  n^Rii  1  Mos.  24,  8.  was  Pausa  sein  köntate, 
auch  fyVm^  5  Mos.  28,  12.  wacca^  Jer.  29^  i4. 
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h),  Anmahmsweide  kommt  auch  im  Iii£  constr.  Xal 
Uos«  die  Endung  n—  oder  f— *),  im  Int  al)$.  und  cstr. 
Kai,  Piel,  Niplial  n^-  oder  *^"),  und  sogar  abau  und 
cstr.  HipH.  und  Niph.  n^^^  vor;  desgleichen  am  Inl 
absei.  Kai,  Niph,  (Piel)  aucü  die  Endung  IH— **). 

*  a  Mos.  18,  18.  ist  an  den  Inf.  frü'  hur*MOfch  da* 
Suff,  «n  gehängt:  ^r\\^  s.  $.  33,  5,  3»  und  zweimal  im 
incorrecten  Hesekiel  (c.  6,  8.  16,  3i.)  ist,  die  Endung 
vor  SuflF.  wie  einJPlural  behandelt  (V^  $.  45, 6,*.) 


Tertia  Radicalis\/KZZf  ganz  ivegz  8. 

1,  y'qr  allen  Vokalendungen  äer  Verbalbiegung 
:i.!^  4/ 3.).  Also  statt  'j^S^  oder  ^n^^^  bloss  nSa, 
b  Yiq^ bloss  ns:?,  und  sc  femer:  ^b^^  "^"^  ^^in  ^San. 
loro  «ucIl  das  n—  parag.  gehiSren  würde ,  da*  aber 
^Bii*V*rbis  rh  meistens  vermieden,  und  lieber  NJ 
br  gebraucht  wird.) 

Jkugenomrfien  von  dieser  allgemeineti  Regel: 

jju  'GewbTmlich  die  dritte  Person  f.  sing*  Praet., 
^Keauf  diese  Weise  mit  dei*  Masciülnlbrm  einerlei 
^  (nSj  m,  und  f.),  folglich  lieber  das  H  quiesc. 
^verwandelt  foben  5.):  r^Y\hy  TMrby  hnaön  rfiri^oiD. 

Bp)  Doch  kommt  hier  auch  zuweilen  die  vom  Masc.  ge- 
w^pgnA  unterscheidende  Endung  ty^  (§.  71^  1.)  mit  Weg- 
ifimig  von  tiBTt.  R^d.  vor*);   welche  Form  bei  Suffixen 

gewäWt  wird,   um  wiederum  die  zwei  n  za  ver- 

I). 


to^  rttoj  und  VttflJ  viermal  —  ferner  1  Mos.  48,  U.  Jos. 
\   Spr.  16,  16.   3i,  4.      *)  Kai  Hes.  ii,  i5.  Piel  nS» 
lal  —  n|5?  fünfmal  —  femer  2  Mos.  22,  22»  Ho«.  Cj 
_ih.  Jcr.  25,  29.    ^)  Hiph.  na^vi  verschieden  von  ranij 
»ly  5,  A,  ^   Wovon  Stat.  constr.  rv  21  Sam.  i4,  ll, 
Jer.  49,  la.  (Aber  Rieht.  4,  24.  ist's  Pwt.  fem»  vgl. 
«  26,  i3.)    ^)  2  Sam.  6,  20.  Jes.  22,  i3.  42,  2ö.  Hos. 
(Hab.  3,  i3.  Fiel  kann  auch  constr.  sein,  und  2  Chron. 
ist  nViln  gewiss  entweder  Inf.  constr.,  da  der  abs.  n^ 
\  oderSubst.  plur.  vgl.  Neh.  12, 46.)    *)  rtto^  wie.toS, 
nrtög  3  Mo«.  25,  21.  26,  34.  Jer.  i3,  19.  Hes.  24,   12. 
"tt  Mfjntog  wn^!),  wie  es  von  der  gewöhnlichen  Form 
wördci  jlets :  '•irj^JJ  w^?  «inifj  ^yiös  njjja^  0*3^55  **•  ^'  ^- 


lioJikeit  mit  den  übrigen  Formen ''). 

*  Ganz  ausser  Fausa  oline  |  findet  sich 
Form-Ps.  73,  a.  Hiob.  12,  6. 

c)  D^a  dann  anch  im  Imp.  nnd  Fut.  -^ 
eintritt,  ist  Bestätigung  fiir  das  oben  4,  e,  i 

*  Eine  einzige  Anomalie  durcb  CÜaMa 
i4,  8^  l^oi^n  statt  »i^»n  oder  noiDn. 

ä)  Auen  ohne  beibehaltenen  Endvokal  fi 
und  da  ein  ^  mobile  vor  ]  parag.  ^). 

.2-  Tert.  Rad.  fallt  f eigner,  ganz  weg, 
jßxa  sich  unmittelbar  Sin  sie  schliessen,  di 
gen  nun  mit  Vokal  oder  Konsonant  aufang 
jedoch  nun  der  Vokal  des  Stammes  nati 
prima  Rad.  bleibt,  wo  er  sonst  unter  die  n 
sollte  % 

e)  Doch  wird  anstatt  1—  gern  J|fi~  oder  S 
innerung  an  das  n  rad.  gesetzt^),  ähnHch  w 

*)  4  Mos.  24,  6.  Jes,  21,  12.  Mit  rn-  para| 
1.)  Ps.  ffj  4.  Im  Wort  vor  Pausa  (§.  24, 5,  2.)  i 
Jqs.  21,  i4.  Jer.  12,  9.  Ps.  73,  2.  122,  7.  Aus  fi 
durch  Anklang  wiederholt  Jes.  56,  12.  vgl.  v.  \ 
12.  26,  n.  3i,  3.  33,  7.  4i,5.  Ps.  36,  8.  78, ' 
niJJ!l  —  femer  1  Mos.  16,  4.  Jer.  öi,  42.  **)  Ps. 
würdig  ist  Injn  2  Mos.  1,  16.  statt  nvjnmit 
einer  Sylbe.  *)  5  Mos.  8,1 3.  Jes.  4o,'*Y8.  Ps 
ig,  2.     0  Also  nicbt  bloss  DM*1  DM*1M  D*^t  ^242C  1 
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J*)  So  vrie  znweüen  sogar  ein  ^—  oder  ^ —  vor  den 
Suff,  wiederkehrt  ^).     (VergL  oben  3,  3.  unä  4,  f,  *.) 
£)  Das  Part.  Kal'nbü  wirft  in  Fem.  tmd  Plur.   gc- 

fvolmlicli  n —  weg,  nacn  §.  46^  5»    Docli, findet  sich  aucli 

Fem.  n;-7-  *)  nach  §.  49,  f  2,  d. 

*  Und  sogar  die  Formen  njoi;  HoheL  1,  7.   D^^nBtj 
Jes«  25;  6.  die  unter'  3^  3»  oben  gehören« 

Tertia  Röd.  /a/Z^  ferner,  ;2e&5^  dem  itr  vorange-  9* 
Aiden  Endvokale,  garrä  ^e^  in  der  Apocope  des  Imp, 
ri  Fat,  'welche  bei  ^en  Verbis  th  durchgängig  Statt 
idet,  nur  den  Imp.  Kai,  der  dadurch  ganz  vokallos 
aide,  und  die  Passiva  Püal  und  Öophial  aüsgenom- 
Esn.    Hierbei  ist  Folgendes  zu  merken:  "* 

1.  In  Piel,  HitKpael  und  Niph.  entstehen  durch 
se  Apocope  ganz  einfach  die  Formen:  Imp^  S^^) 
ryr*),  Fut.  ^5^1")  Vann"),  indem  das  Dag.  char.aus 
Tx  momiehrigen  Endbuchstaben  "auch  noch  wegfallt; 
Jafc-Pot.  «?an % 

-•  Vor  1  tritt  §.  20,  7,  a.  ein  in:  WJ  1  Sam.  21,  i4.  . 
/^ijrjri  Spr.  23,  3.  6,  24,  z.  inmi  Ps.  45,  12.  wn-^j 
'X  Ciiron.  11,  17.  '  '       :  'i 

2l,-In  Kai  und  HipMl  aber^  Wo  durch  die  Apo- 
^  zunächst  eine  Forin  mit  zWei  Schwa  am  Ende 
Ätehet,  wird  (nach  §.  22,  4  •—  6.  23,  -5*)  folgender- 
ii^en  tfierfehren«  - 

'  A«  Zuwmlen  bleiben  die  heiden  SchtPOp  und  dann: 
Lo*  entweder  vor  ihnen  auch  das  kurze:  "T"  (§•  8,  4, 
jund  — P); 

t  ■    ■  '  .    •  :..'  ■"■  •     1  ■  ■  ' 

R ."  •  •         :    •  '.    '       ■'■.---  • 

tf  ^)  i  Mos.  16,  6.  5  Mos.  32,  26.  1  Sön.  20,  35.  87.  les. 
^Jl*  38,.i6.  42,5.  Hos.  2,  16.  6,2.  Hab.:3>  2.  Ps.  71,20. 
LI 9.  85,  7.  i4o,  lo.  Aehnlich  im  Nomen  verbale  Jes.  3o, 
[  *)  Jes.  4i,22.  Ps.  128,  3.  Spr.  1,  21..  7,  11.  9,  i3.  3i, 
B^Klagl.  1,  16.  ^)  bn  \D  05  12c  (Ueber  on  s.  §.  86,  2,  a, 
ite  8.)  *)  2  Sam.  i3,"5."linn  5  Mos.  2,  24.  "*)  S?n  Sn*;5 
gl  .ten  hy\i  o^n  e^-ji  l^n'  Vx?n  ix*;?  n^lV  V-l  ^ß^ll  "»'51 
hifjn  Snq«!  vinn  03^»!  annn  wu^n    •)  yrjn  ntsn  ton  -i^^,i 

Dd 


a«  in  Kai  häufig  doch  noch  das  hursse  "^ 
bleibt,  am  häufigsten  vor  "yr:  O^^))  abßr  ao^ 

Tor  -^i  nö^y), 

6)  in  3  Beispielen  mit  n. am  Anfange  ^<rird  of 
vor  -^  gesetzt,  als  läge  ein  —  zum  Grunde  *)• 

*  Worunter  in  nm   das    sehr  .kurze  •;—  gai 
behandelt,  und  daher  in  das  1  sogar  ein  £)ag.  { 

ß.  Oder  -7-  wird  in  77"  verlängert :  Sd  X35 ; 
apoc.  von  Th'än  TXrxSTim 

y.  das  ursprüngliche  "="  bleibt  (nach  der  ( 
gel  §.  23,  3,  2.)  vor  "="  unter  Gutturalis:  ir 

d*  in  Hiphil  assinUlirt  sich  das  "^  durchgä 
-^:  S:»'»1*)  für  Sr'i  von  nSa-^,  Inip.  a^n^); 
aber  bleibt  es  nur,  wenn  dasselbe  unter  Gul 
■)n;5  *)>  aonst  verlängert  es  sich  ebenfalls  £u  "t; 
(§.  22,  6,  2.).     .  / 

*  Ausgenommen   vielleicht  SaS^  Von  nSa  ] 
da  bb:3  nieht  passt.     Und  v^  pZ:  39,  i4.  m 


) . 


')  ?%1 72BI  ",15 IV»*!:  «^^n.  1«'!3  Bto!  Spr,  7, 2 

1??!  "»^^  U*«!  T.!  "'?".  ¥«3»!  1?».!  n*".  «?»!  •»ß?!  «'B»l 
yyil  (P«.  5o,  18.  flicht  von.yji,  vgl.  3  Mo«.  26,  43.) 

<j,  O.S.  fSbchlicIi  mit  Dag.  in  i3  gedmckt.  V^•^  1 
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lern  Accent  statt  J^ttrn  irtyri  von  rtvdn,  wohl  zu  unter- 
scheiden  von  v^n  v^n  von  ^S^tti  Jes.  6»-  lo. 

c)  In  allen  diesen  Fallen  kommt  bei  den  Verliäi  nS  am 
liauJßgsten   aiiicli    die  Apocope   der   ersten   Person   yör^) 

J)  Bei  den  Yerbis  nm  und  mn  (§•  8q,  2,  e.)  tritt  im 
Fit.  apoc.  die  Versetzung  (§.  22,  6,  ©.)  ein:  w  W  for' 
Jj*  in^y  ir\t)  '»nn  wi  ^mi  mji,  inPausa  "»nti  *in»i  ($.i4,7,bA 

*  Einzig  ist  MW,  Pred.  ii,  3.  Script, .  abundans  fiir 
nrvf  von  nin  statt  n\i.'  (Vgl.  Inn  toa  §.  22,  6,  e,  ^  wel- 
cher Anklang  an  n^n^  hier  "  aber .  durch  t  vermieden 
wiirde.)    Oder  aus  M^n  *in*j  verbunden?  -*r      .  , 

•)  Das  Verbum  nnri  bildet  w^gen  des  guttur,a]en .  •! , 
XiitOtüren  des  M,  die  Läufige  Form  Hyj[  (Kai  und  Hiph. 
etsteres  jedoch  nur  3  Kön.  ii^  4^);  daneben  8mal  M*^;^ 
md  die  beiden  andern  Formen  nur  M*>n  hSh. 

*  1  Mos.  4i,  53.  stehet  Mj.;  (and.  mj^), "wie  vorhin  yjJn. 

f)  Von  n'^nPtt^rr  (oben  5,  c)  bildet  siph  ^nnd»i  sinntü'm 
Enr  wiiitt/^  von  ninn«/^,  indem  1  nn  halbvierst.  Endvokal 
■a  rmhen  anfängt  (J,  22,  5,  4.);  das  7-  aber  bleibt  (vgl. 
loiut  nrtH  nrw)  wegen  des  früheren  Dag.,  impl.  .in  17^  ob- 
gleich dies  jetzt  fi-eilich  nicht  bleibiän  darf. 

*  Ueber  nte^.  Ps.  109,  i3.  Niph.  statt  n»«»  s.  §.  23,  5, 
5.  (Dagegen  n»«i  richtig  ohne  Dag.  1  Mos,  ^,  aSk-Ktt^ 
nen  Neh.  i3,  i4.  Hiph.) 

*  Endlich  ist  einigemal  die  \^ocöpß' der  3.  P.  fem. 
und  2.  P.  masc.  Sing,  ohne  tVegwerfung  der"  teftiä 
Rad.  also  bewirkt,  dass  dieselbe  als '  *»  in  halbverstohl- 
nem  *^  ruhet,  und  der  Ton  auf  die  nun  verläftgerte 
Fenultima  gezogen  wird  *)• 


» * 


1^    t  •  I 


•  -  •  f  -    • 

^)   S'SIKS  VS^M>  )2^M1  it;M(1  ISM^  nSMI   1XM1  M^IMI  »tt^KI  1  Bfoal 

46.  vgl.  njniatt^Mi  v.  48.  S.  ^-imi  ^smi  5  Mos.  9,  i5.  idi 

Sogar  ohne  Vav  conv.  »nM  Hiob  23,  9.       *)  Jer.  3,  C 

I  nicht  etwa  2«  pers.,  sondern  =  tjnj  v.  8.  —  Jer.  18, 

^n>?0/  indem  in  nncn  zuerst  n —  in  •» —  verkürzt,   und 

•    lfm'  vi*  V  •  ' 

1  wieder  »n  in  rn  verlängert  ist  (§.  20,  3,  2,  B.)  — 
n  ao  5  Mos.  32,  18.  -»tt/n  von  ntt;a,  nehmlich  n«>n  ^^n 
^  und  dann  auch  noch  das  Dag.  weggelassen. 

Dd2 


^ 


4S0 
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10.  Öiö  Verba  nh  und  Ah  vermisclien  «ich  ihrer 
grossen  Aelmliclikeit  wegen  so  sehr  mit  einander,  das 
man  thefls  manche  Stamme  geradezu  als  uh  undA 
cagleich  anneI^nen  kann^),  theils  überhaupt  i  wa3  nit 
dieser  Annahme  eines  doppelten  Stammes  in  aUmaUi-j 
I  geüi  Üebergang  tritt,  folgende  Vertaoschungen  einzdw 
Formen  geschehen: 

!•  Die  Yerba  ^^  einerseits : 

A.  schreiben  n  für  N  *). 

B.  vokalisiren  das  beibehaltene  H  wie  M^  loderl). 
C«  biegen  sich  gans  als  Ah^)* 

3.  Die  Verba  iiS  anderseits: 

A.  schreiben  M  für  n  oder  V»),     ' 
'  ff«  vokalisiren.  das  beibehaltene  H  wie  M^. 
C  biegen  sich  ganz  als  nS  ^)« 

'^  Anf  besondere  Art  ans  kS  und  fh  gemxsclitt  !^ 
«Ten  sind  kn^j  5  Mos.  33,  21.  für  'nnHji,  Tonzniüds? 
wegen  HiatusT  iniejlttn  nm*l  2  Sam.  \  1,  24, 


mß 


«»iM« 


■i      I-   'l! 


.  I 


*>  MTiM  nfiM . —  MSI  roi  —  ICH  nnfi  —  mö  aA- 

mV&  nba  —  4«*^p  .T^p  begegnen  —  iC'tw  ?i5\tf.     •)  1  Kön-A 
a5.  i  Kön.  7,;ip.  Jer'.  3,  22.  ig,  li.  (49,  10.)  P».4)^i 
6b,  4i'Hiob  8,  21»    ^  nHSo  s.  §.90,  4,  a.  Pi.  D1A5  IJ  M»] 
3iy  5.  und  noch  5maL  5  Mos.  28^  69.  1  Sam.  22^  2.  a  ' 
21,  2.  1  Kön.  9, 11.  2  Kön.  2,21.  Tes.  24,  2.  28^  29.  65, 
Jert5i|  9.34.  Am.  4,  2.  Zach.  i3,  4.  Ps.  89,  11.  hSj^/ 
i4S,  3.  Hieb  39,  24.  Pred.  7,  26.  8,  12.  9,  18.    »)  S. 
{.  90^  5,  a.   Dazu  1  Mos,  23,  6.  1  Sam.  10,  6.  i3.'a5» 
2  Sajn.  3^8.  Jcs.  26, 20.  Ter.  26,  9.  Si^g.  Hes.  8^  3.  Fs.33|] 
139,  i4.  Spr.  12,  18.  Hiob  5,  18.  18,  3.  Ruth  2,  9.  ^)5Mfl 
28,  59.  66.  1  Sam.  22^  2.  2  Sam.  1,  6.  2  Köä.  25,  29,  Jes. 
2.  Jer.  23,  39.  Hes.  43,  27.  (39,  2.)  ffiob  87,  6.  Klagl.4, 
2Chron.  i6,  12.    *)  1  Ron.  17,  i4.  Daar.  10,  i4.  Wom 
manche  Beispiele   oben  4,   f,  *.    gezogen  werden  köi 
^)  5  Mos.  28,  66.  2  Sam.  21,  12.  2  Kön.  17,  9.  Jes.  53, 
Jer.  3,  22.  48;  9.  38,  4.  Hos.  i3;  i5.  Spr.  i,  lo.  Keh.  S 
2  Chron.  26,  i5.  (Dan.  9,  24.) 
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$•    92. 

4^hlussbemerkungen  zur  Biegung  des 

yerbum  überhaupt. 

Für  die  gewandte  und  sichere  Aufloaung  der  f^r-  !• 
nmenden  V^erhalformeii ,  .welche   die  hinten  beige« 
fte  Tahelle  darstellt,  ist  nun  sehr  nützlich  und  wichtig : 

1.  Eine  Fertigkeit ,  die  zur  Biegung  dienenden 
chstdben  (literae  serpiles)  von  den  Stammbuchstaben 
sr  Radicalen  gehörig  abzusondern  ^i  wobei  am  be* 
ernsten  vom  Ende  des  Wortes  begonnen  wird« 

^}  Sämmtliche  Senrilbuclistaben  der  hebr,  Sprache  über«- 
binpt  sind  zusainmengefasst  in  den  Gedenkworten  Mo, 
IT»M  ^bsi,  lies  \mA  Ä51  nttte,  die  «ur  ^i^a/- Biegung 
nsonderheit  gehörigen  in  )ij^M  TXl^  oder  l^aCH^,  woher 
der  sonderbare  Name  literae  heemanticae  in  der  älteren 
Grammatik.  Die  Buchstaben  193  «A  sind  nur  Relativum 
^  S«  35^  4^  a.  Fraeposit.  ^^d  (lies  etwa  toa)  oder  Suffl  *|. 

1,  Eine  Sicherheit  über  diejenigen  ßauptcharaltere 

wisset  Formen  9   die  bei  allen  Abweichungen  doch 

BS  oder  zum  Theil  bleiben  müssen. 

.&)  Dahin  gehören;  die  Frae-  und  Afformativa  derPer- 
«mbezeichnung;  die  Vokale  H  und  1  im  Part,  pass»  und 
TjoE  abs.  Kai;  media  Rad.  dageschata  oder  dageschanda 
Km  Fiel  ^  Fual,  Hithpael;  Schwa  nnter  den  Praeform.  in 
^iel  imd  Fual,  Poel,  Filel^  u.  s.  w.;  die  FraefonnatiTa 
üiaracteristica  der  Deriv«  Hithp.  Hiph.  Hoph,  Niph.; 
I0O  auch  prima  Rad.  dageschata  oder  dageschanda  in  der 
sifinitiYreihe  Niph. ;  das  Praeform.  mit  £  -  Laut  im  Fraet.^ 
ut  A-Laut  in  allen  andern  Formen  Hiph.  (ausgenonuaen 
i  5,  88,  4,  2.  und  die  Part,  ifv  und  vV  §•  86j  6^  b.  Sg,  S»); 
ie  dunklern  Vokale  der  Passiva. 

5.  Eine  Gewandtheit  im  Ueberblick  derjenigen 
mchiedenen  Formen  desselben  Stammes  und  verschie- 
bt Stämme,  welche  stets  oder  miter  gewissen  Um^ 
iden  gleich  oder  fast  gleich  aussehen» 

e)  Die  auffallendsten  Combinationen  dieser  Art  wären 
Iw-a  folgende :  Wl  nn^  Praet.  und  Part.  Kai  med.  E  =  yM) 


I  . 


•  / 
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Inf.  Pi,  =  Si53  Praet.  Nipli.  jfe  z=^  ac3  Fut.  Hipk  Ä. 
Praet.  Kai  ==  fD'g  Imp.  Pi.  «nna  Inip.,Kal  =  ^pna  1 
Pi;t=:  Wna  Pl«aet?  Nipli.  1&  :=5  ^ttsna    Praet.  Niph.  Ä. 
Imp.  Kai*  ■=  }yJ!^  Inf.   Pi.   mit  SufF.    WDtt/a  Fut.  M 
Praet.  Niph.  ni^a  n?3  Inf.   Kai  jb  =  na«?   n»n  des^ 
Imp.  VI  19  s=:  rV  desgL  tL  Imp.  iitt^:j  p  =  «a«^  •«  =  A3 
«41  Fut.  Kai  Jfl  =  ra«;  Praet.  Pi  4i  =  yß^  Fut  Eil 
«Jir  Vß««';).  w;^'»  Fut.  Kai  ^g  =  W/pj«;  nS  =  WJi  Prtet 
■^    %    (fast  ==  wij  Fut.  Kai.)  na^  "Fiit.  Kai  fs  ==  lg; " 
Äprtc,  ISTiph.   n^.  tt^ja  Fut.  Kai  :=  Praet.   Niph.  r: 
Niph.   Ä  =r  Ssi  Praet.  Pi.  19.    M^.  Fut.  Kai  =:f 
Kiph«  «A^  w  Inf.  Imp,  Pi.  =2  tt^ß'  Fut.  apoc  HifL , 
%'>n.:Praet.  ilQ  X&>  :r=  nr\\^  i«!ir  (fa»t'=5^n  ft  =  K^lm 
PiT)  n-jn  3.  fem.  /y  (fast  =n^fj  3.  masc.  nb.)  ^igRii 

Kai  Ä'(fast  =  «i^n  Imp.  Pi.  nb.)  wS  Praet.  mlO  = 
ttö  Imp.  S^]^.  nii]  Imp.  V^.  =:  tt^j  Imp.  jk  (fast  =£ijl^ 
Pü.  nS).  tij  Praet.  Part.  med.  Ö  =2  Ti;  Fut.  Äs:*, 
Put  apoc.  i"j>.    ptt^J  Kai  iS  =  30^  Niph.  Ä.    AiöSiki 
»V  =  Ajl  Put.  Kai'  \l  med.  O,   Pausa  und  Dag.  «jU 
nn;  Put.  Kai  tS  =  nrc  Fut.  Niph.  W  =  Dn«»  Put  Ü* 
zs'sn«»  Put.  Kai  -»g  (fast  =  xh;  Hiob  20,26.  Fut^j 
Kai  nS).  Viin  Praet.  Hiph.  und'hif.  Niph.  Ä.   Ä?!»'^ 
Inf.  EBph.  Ä  =  tan  awn  Imp.  Hiph.  vV  (=^35^, 
Part.  Kai  med.  E)." '  30 J  Fut.  Hiph.   W  =  3«^  RJ  Wi 
apoc.  Hiph.  n^'s^  =  D%trf  Fut.   apoc.   Kai   *l>  ==  jft  P^ 
Praet.  Kai  ni.  tl3  Inf.  "Kai  3W^  =  ttJla  Praet.  Part  öfcl 
?S^  =  jDlte  Dltt^  Inf.  abs.  int.   ab^Inf.  Kai  »»  =  M) 
apoc.  iV.  Hoph.  bnin  u.  s.  w.  "A  zum  Theo«  =:  3*' 
"vrelches  ganz  ^=r  äi^n  VV.  3^10  Part.  Kai  und  Praet  | 
'Imp.  Poel  W  =  ODlp  Pilel  ^^V.  -iMö  Part  Hiph.  h^ 
Praet.  Pi.  med.  Gutt.  «joH  Part.  Kai  und  Fut.  apoc  ff 
^  =  «|0^'Put  Kai  defect  Mfi  2  Sam.  6,  1.  toH  Pirt 
1.  Put.  Kai  MS  ='*|qif  1.  Fut.  apoc.  Hiph.  V  tf/Jl 
Kai  4  s=i  10;  ni;  Put.  apoc.  Hiph.  t»»  =  ^S;  Fat 
Kid  ?j>.  awi  Hiph.  def.  4  =  t'^an  a^u/Ji  Hiph.  ri>. 
Inf.  Imp.  Piel  mit  Suff,   h  =  ^a-fs;  Fut.  Hiph.  ft. 
Part  pass.  l&  =  1«5H   1.  Fut.   lil  P11^    Praet.  Wj 
=  i;gl5  Part.  Kai  st  constr.  {9=  »9tt  1.  Plür.  Futj 
Hiph.  'ft.  n^-ila  Praet.  Niph.  'S  =  nx^aiij  Part.  Fem. 
nfioo  1.  Plur.  Fut.  parag.  Hiph.  'S.*   nniyj  nn\a 
Kai  Pi.  Niph.   rft  =  niyad  nn»x  W"l^?  '^^^'^  ^ci' 
Ehen  so  rft:[  rÄ3  nSari  'inf.  rfs  =  tfro  Inf.  cstr. 
nS»n  Inf.  ahs.]  nS.    hxw    1.  Fut.  Kai,  Part,  und 
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Kpli.  Jh.  nVaj  i.  Fat.  Kai  und  Part,  Niph.  rfS.  (A^^ 
'ut.  Nipli,  nb  faat  =  Wg^  Fnt,  Kai  |6.)  im  Fut.  apoc* 
lal  n  S  fast  =  hn\  Praet,  Pi.  4.  nS»^  ^»»1  :?ut.  Kai  und 
Ciph.  (mn  1.  Fut.  apoc.  Kai  nb  fast  =  imj  Praet.  Kai 
b.)  M«^^.  Fut.  ap.  Hithp,  vonn»tt^=  Fut. 'Kai  von»m^. 

Bei  zwiefach  unregelmassigen  Verhis,    d«  h«  «ol-  2» 
n,  welche  in  zwei  der  bisherigen  Klassen  zugleich 
ören,  tritt  keine  neue  Unregelmässigkeit  ein;  wohl 
r  wird,  je  nach  MöglicJikeit,  WoMklang  und  Sprach- 
rcEUch: 

1.  Entweder  durchgängig  ;zz/r  die  von  ei/z^m  Stamm- 
Jistaben  erforderte  Biegungsweise  angewandt« 

d)  So  alle  fs  und  fy  nur  als  19,  rne  ü>^  lid  ntl  DIA 
itt  9ti  i)0.  Femer  hh^  nur  als  *&,  alle  rfb  und  iV  nur 
Is  riSy  s.  $.  89,  12. 

i)  Dass  immer  höchstens  suuei  Radicalen  unregelmässig 
beliandelt  werden  können^  niemals  alle  drei^  z.  B.  ni) 
nicht  als  defect.  \bj  quiesc»  IV  un4  nS  zugleich ,  y er- 
steht sich  von  selbst, 

j.  Oder  die   verschiedenen  Formen   bilden   sich 
U  nach  der  einen,  bald  nach  der  andern  Klasse. 

e)  Beispiele  sind:  *I*IA  Fut.  1V|<|  %r[  Hiph.  *9^n  Hoph. 
lij  fiir  wn  (§.  17,  7,  b.)  Fut  Vi;«" Und  die  Verba  •& 
ind  »ft  §.  90,  3^  c,  Note  f. 

5*    Oder  die  zwiefache  Unregelmässigkeit   wird 
thgängig  vereiniget« 

d)  In  diesem  Falle  sind  die  Verba  ^  und  ^h  oder  "»s 
nd  aSb  die  leichteren.     Wie :  NS^  Niph.  Mi  iKM\ ,  Hithp. 

j|inn  und  MÄjn  (§.77,6, 1.).  —  ntea  Inf.  Hto(  nM^(rt^ 

üöb  4i^  TLfri tilß^  (5.  90,  4,b.)  Imp.  Mto  Fut.  H^  C^^H 
luth  1,  i4.).  —  •^tt'^  Hiph.  ijH^n  Fut.  '^^  Ps.  55\  i6*  — 
ac*>  Inf.  nitis  Imp.  H2C  rid<»Mac  ($•  90^  5,  c.)  Fut.  iw  raiorii 
[iph.  ^rjMXln.  —  mt"  med.'^  E  '»nwi;  Inf.  Hn^^  Wfrr($»  7*^1 
,  2.)  Imp.  kn«  Fut.  H*j«rt  njiwn  2  Mos.  1,  17. 

0)  Schwieriger  schon  sind  einige  Formen  von  iSi  und 
t ,  wie:  r\^H  Fut.  naK^  (nah  Spr.  i,  10.)  %M\  -^  nSn 
ut.  apoc.  Hiph.  Sm^i  1  Sam.  i4,  34.  ($.  87.  4,  b.  Mf  6, 

*  )  —  nSM  Imp.  ttM  (§.  87, 4,  a.)  Fut.  wf%myi\  i  Sam. 
l,  a4*  —  nuM  Imp.  «'{th  Jes.  31,  la.  56»  9.  13.  inr  unn 
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3. 


(J.  87,  4,  a.  91,  8,  1,  B.)  Fnt.  nh»rj  Mn»i  ($.'91,  10, 
nM«i,  mit  Suff.  ^a-inKsi,  vniji  niiMn,  "BivK  Imp.  wi[ 
31,  i4,  Jer.  12,  9.  für  WHjj  viHrj. 

/)  Am  acliwierigsteii  aber  sind  die  Vei^la  )&  nndl 
oder  4)  und  rfS^  wie;  ma  Fnt,  apoc.  tjl  t^  von  n;%  ~" 
njn  Fut.  ap.  t^v  —  nt35  Inf.  nlojj  Imp.  ne:}  Futi  w 
apoc,  tsn  13^  ü;i  •bjj  ism  Hipli,  nm  Part.  pL  lanw 
Imp.  api  UJl  Fut,  ap.  t3^  tsn  ttH  init  SuflF.  qip  ^W  T 
Praet.  ^msa.  —  nM  Hiph.  nsn  Part,  mit  Sutf.  i^ 
ap.  t|n  Fut.  mit  Suff,  häjh  Isj  ap.  iß  njn  um  T|m 
Hophr  wn  •»».  —  nxa  Hipli.  nsn  Niph.  Part/  tx«ä.  -^ 
apa  Pi.  und  Niph.  Wg^.  —  rw;:j  Fut.  ap.  «»tt/ij  s.  $..91,1 
f,  \  Hiph.  nt^n  n^o  n^^  —  na*  Hiph.  Part,  j^te  hl 
|T»3h  Niph.  Art.  -»aw  nliw  (§.88,4, 1,  *.)  —  nr^KU 
'  niv'  Fut.  nw  Klagl.  5,  53.  für  w«;?  ($.  88,  6,  a.)Ji^ 
rrjiri  »nl»  nWn  Imp.  wie  Praet.  wfr  Fut.  nil^  «H**^ 
Wnlnn  (§.  88,  6.)  —  nai  i.  pers.  pl*  Fut.  mit  SnlV^ 
Ps*.  74, 8.  Hiph.  nain  ipaio  iMln.  —  nsi'»  Fut,  •«*!«  if-fi 
He«.  i3,  7.  —  nv  Fut.  mit  Suff,  oyan  4  Mos.  21,  Saffipi 
Praet.  und  Imp.  ^a^^h  Hiob  3o,  19.  34,  32«  qm&Fatirf 
11»;  2  Kön.  i3,  17.    Mit  Suff.  5|*nU«  ;i'jhi. 

Femer  werden  für  das  unregelmäsaige  Voim 
und  die  richtige  Auflösung  oder  Deutung  seiner  ro^ 
kommenden  Formen  besonders  wichtig  die  nebei»  od- 
ander  vorhandenen  verschiedenen  JErf4^eiterungen  A^ 
selben  Biliterum  (s.  §•  84,  4«),  oder  die^  Einen  mih\ 
gestaltigen  Urstamm  darstellenden  verwandten 
So  wie  überhaupt  schon  die  (hierauf  bezogenen) 
schiedenen  Klassen  des  unregelmässigen  Verbom 
ihrer  Biegung  sich  oft  nahe  berühi-en  oder  gans 
einigen  (s.  oben  1,  5«),  ja  ihre  Formen  von  eii 
entlehnen  (§.  85,  4,  a.  86,  2^  b.  7,a.  87,  5,  b.  88, 7r 
89»  3L1»  91  ^  10«)  9  ßo  kommen  noch  femer 
Vermischungen  vor; 

1«  Mehrere  verwandte  Stämme  mit  ihren 
sphiedenen  Formen  bestehen  in  gleicher  Bedeutung 
oder  minder  gebräuchlich  neben  einander. 

a)  BeisgijjBle  sind :  10*1  tp*i  ^nn  nd*i  ^d*f  s.  schon  5* 

7.  Bin  0^  'ten  nen  ona  —  nii>  i-^i^  n"w>  (oi»)  — 
r\rif%  niJ  -J-  tt^p^  tÖp6  (tü'ip)  —  000  dm»  (J,  86,  7,  a.) 
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—  rwo  T2flo  T^  —  '^^  ^*^^  ^*^^  —  nnd  m«^  nrrd  —  ür^ 
w^«i  Ott/M  —  nta  na  —  nSa  Sa3  —  -na  iia  —  nan  n:ii — 
i^ri  Dn^  —  ppn  npn  —  nw^  n«a  —  «n*  ni'»  —  t]««  -»pD  — 
•ttD  bca  —  aoa  510  —  i|05  ^10  —  naa  nnä  —  SSp  nSp  — 

2.  Oder  es  kommen  doch  (ausser  den  schon  §•  85 
^1.  bemerkten  Fällen)  einzelne  Formen  eines  Verbum 
:&  einem  (sonst  nicht  gebräuchlichen)  verwandten 
xnme  vor. 

b)  Beispiele:  hhl  Hiph.  Vnn  von  Sta  Klagl.  i,  8.  vgl. 
jedoch  §.  86,  3,  Note  w.  —  tt»  Niph.  t?l3  von  ttM  Jes* 
33,  19.  ^-  p*>  Fut.  p-ij  Spr.  29,  6.  niSn  1,  20.  8,  3.  von 
\r%  —  i-nö^Fut.  iw";  Ps.  91,  6.  —  '^ök  Hitbp.  von  ■>öi 
Tes.  61, 6.  —  pa^  Hiph.  «inp^ani  von  pia  2  Mos.  2,  9.  — 
f»*  Imp.  %:£V  von  yiü  Rieht.  19,  3o.  Jes.  8,  10.  —  (poih 
Inf.  abs.  aitti  richtiger  erklärt  aus  §.  12,  4,  1,*)  ttJil  Inf. 
abs.  «rtW  Jes.  28,  28.  —  tsip  Praet.  nBp3  von  ttp3  Hiob 
10,  1.  —  n^n  tert.  praet.  ^n  von  «»^n  oftmals.  —  ntDl> 
Fraet.  '^yov^^  von  tsx?^  Jes.  61,  10.  —  (nap  Nomen  deriv. 
TSB  von  ^^p  1  Mos.  4,  1.) 

c)  Man  beobachte  hier  den  deutlichen  Uebergang  in 
cänigen  Fallen :  Von  Di^  bildet  sich  «icj  oder  *iök^  ,  und 
daraus  WMn  wie  von  üH^,  s.  §.  89,  6,  a,  '^.  Eben  so  aus 
filb  bhS  das  Verbum  »&  mobile  bhS  2  Sam.  19,  5.  (Hiob 
i5,  11.)  vgl.  D^onS  2  Mos.  7,  11.  s.  §.  86,  7,  a.  und  vgl. 
bnD  für  bis  Jes.  1^  22. 

5.  Oder  es  hat  sogar  in  gewissen  Verhis  der 
arachgebrauch  über  Zusammensetzung  ihrer  Formen 
B  verschiedenen  verwandten  Stämmen  mehr  oder  min- 
:r  fest  entschieden.  Was  sich  nicht  völlig  mit  Zu- 
Kimensetzung  ganz  verschiedener  Stämme  zu  Emem 
^rbum  in  andern  Sprachen  ^)  vergleichen  lässt,  aon* 
m  eigentlich  nur  mit  der  Mischung  verwandter  Por- 
m  desselben  Urstammes  "*)• 

*)  Bin,  war,  sein  —  am,  was,  be  —  go,  went  —  sum, 
,  esse  —  fero,  tuli,  latum  —  rntov,  iQtS,  iiQtjna  —   iQ^ 
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d)  Die  deutliclisten  und  sntscluedeiisten  Bospiele 
folgende : 

t|Vn  gehen.     Fut,  1|V»    xfm  (nur  poet.  T|*jm  lI^Hi 
«elten  l|Snn  §.  22,  7,  a.)  Imp.  tji  hdS  *!'»'' ^  "w 
(doch  auch  oSn  Jer.  5i,  5o.)  Inf.  abs.  l|lba  constr. 
mit  SuIF.  ^n:^S  ($.  5q,  i,  b.)  aber  auch  siebenmal 
Part.  'rf^^T^  Niph.  i|Sria  Pi.  T|Vn  Hithp.  ^Vnnn  Hipt 
Imp,  ••s^Sin  2  Mos.  2,  9.    (Part.  Dwrjb  2^ch.  3,  7.) 

ÄltJ  giU  sein.     Praet.  ^ato  Inf.  alt5  Fut.  itt^*»  HSpL 
daneben  niJ'»ton   von  aita    1   Kön.  8,  18.  2  Kön.  lo^ 
2  Chron.  6,  8.   und  aus  Dlt3  imd  M^  gendsebt  kati^ 
Hes.  36,  11.  (§.  ^,  10,  b,*.) 

ni;  ßirchten,     Praet.  und  Part,  "^äj  Imp.  v^sra  Fut  lOJ. 
(Zu  as^  wird  unnöthig  auch  aacs  angenommen,  s.  S.!!^^«*) 
Vp^  aufwachen.     Fut.  yßvi  yj^^aj  fijph.  T'»pn  y^TW/l* 
pn^  speien.    Fut.  pS;  von  ppi,  vgL  *»i?S  Hioh  7, 14. 
)Qld  zerschlagen^  sich  zersohlagim.     Imp..  4aM  FBtfl(^ 

ya:;  Pu.  ya^cPil.  ya^l&yxlänn  (Pilp.  y%affi^,Hä>bii)i3') 
Hiph.  y^Bn^Niph.  yifi}. 

rpa  abreissen.     Praet.  ygj  Fut.  Vß;  von  1^^,  'HqplL|r||iiL 

aa*)  fitid  sein.     Praet,  mr\  Inf.  sS,  aber  alle  übrigen  ?*■ 
men  von  na*^  (wovon  auchPi'aet,  nna*>  n'»2a*>  la^  Intfüi 

1^1*1  böse  sein.  Praet.  sn  4  Mos.  11,  10.  (5  Mos.  i5,))j 
vielleicht- Niph,  W^*i  Spr.  11,  i5.  i3,  20.  Fut.  yj^J 
S^'r,  Hiph.  §nn  s^'^n"  ^nunn  rriry  yg  von  '»»•i,  (DijfiJ 
3?'»'^^n  die  Bedeutung  yM^e//i  hat.) 

e)  Kommen  njin  bei  dem  allen  noch  perscMedm 
wickelte  Bedeutungen  der  verschiedenen  Stammerweit 
gen  vor,  die  denselben  aber  nicht  gleichmMssig  anhaj 

^  so  entsteht  dadurch  eine  besondere  yie]4euti^eit  der 
.  ^Jiandenen  Formen  und  Unsicherheit  der  Ueberset 
-  y  Wohin  gehören : 

'•  .  '  Biob  25,  5.  SriM  (zelten)  für  SSn  leuchten.  Jes.  So,! 
I^Kn  (glauben)  für  ^iD^n  links  machen.  Hes.  6, 6. 
(schuldig  sein)  für  Ött;^  wüste  sein,  hier  viellcicbt 
Anspielung.  Spr  i3,  5.  tthM:3n  (scUecht  handeln) 
für  tt;^3ln  zu  Schanden  werden,  welches  überbanpt: 
tt^^DH  (von  «^3)  gebildet  ist  (da  tt^a^  trocknen  h« 
Hos.  i3,  i5.  tt«:i;  (von  «Ha  §.  89,  8,  b.)  umgekebrt 
tt/^^V  —  (^^"^  gleichen,  aber  auch  =  Di3*i  seh 
aufhören«   Spr.  27,  17*   nnn  (freuen)  für  fin  s« 
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—  •»*  *\Vi   yvi  misclien  ihre  Formen  lA  drei  Haupt- 
bedeutungen.     Bilden:    -^aij   'wsl^  Fut.   "^br»   *n^^»l    (l^c»! 
a  Mos.  32,  4.  n^ix»  Jer.   1/5.  Ton  •>is)  Pu.  •^ac;»  Hopt. 
Fut.  •üci'»  Niph.  12<13.     jE>2^«  sein  oder  maclien :    Praet. 
•und  Part,   "i-ix  '^';|lx   nx    Inf.   -^six  ('^Sx  3  Mos.  18,  18.) 
Fut.  *>W   •^acjj^l  beengen,  anfeinden ;  «»b  t«  mir  ist  enge, 
Angst,     Fut.    1X*I    «»S  "laCÄl  Hiph.    '^xn.     Binden:  Praet. 
•^•jx    (aber   aucb  n*ix   5  Mos.  i4,  25")   Part.  pass.  "in-isc 
Iinp,   *>1s  Jes.  8,  lis'^Cfnf.   -^Hx   Spr.  26,  8.)  Fut.  -^^x; 
a  Kön.  12,  11.  yL^^  5,  23.  Pu.  I'jto  Jos.  9,  4,  —  2  Mos. 
23,21*  *>•>»  (bitter  sein)  nach  §.86,7,  2.  für  n^tD  wi- 
derspenstig sein.  2  Kön.  i4,  26.  umgekehrt  n*)»  für  ■^•^tD. 
Ifer.  48,  11.  110  für  "iio  vertauschen.  1  Mos.  27,  21.  töw 
(weichen)   für  tt/c?ö  betasten.   —    ap5   (genau  angeben) 
auch  öfters  für  53p  verfluclien,  daher  die  Zweideutig- 
keit in  3  Mo».  24,   11.    —   Rieht.  3,  24.   %^^  (giessen) 
für  ?|30  bedecken.  Hab.  3,  9.  "IW  (wachen)  für  *>'>y  n*\J> 
nackt  sein.  —  piX  (enge  sein)  mehrmals  für  ps^  giessen» 
—  yni    (laufen)   in    den   Formen   y^V   V^*in   y^*^?   a^ch 
für  ys*!  zerbrechen.  —  Hos.  8,  4.  "^itü  (weichen,  sagen, 
reihen)  für  '^')tt;  herrschen,   c.  12,  5.   dasselbe  für  nV^ö 
streiten«  EUob  27,  8.  rh^  (ruhen,   irren)  für  bSü  aus- 
ziehen. 

/)  In  allen  diesen  Fällen,-  so  wie  überhaupt  .in  Ablei- 
timg tii^d  Bestimmung  der  mehrfach  vorhandenen  Stäm- 
me, ja  selbst  in  Deutung  der  mehrfach  auflösbaren  For- 
men irgend  einer  Art,  darf  der  Ausleger  dem  Lexikon 
viel  weniger  vertrauen,  als  in  irgend  einer  andern  Sprache 

—  indem  hier   der  Lexicograpli   gar   zu  leicht  nur  .seine  * 
Ifeinung  und  Auslegung  hinstellt. 

g^  In  der -Reduktion  aber  auch  derjenigen  verwandten 
Stämme,  welche  scheinbar  verschiedenste  Bedeutung  ha- 
ben, auf  ihre  gemeinsamen  Bilitcra  ergeben  sich  oft- 
mals erst  die  tiefsten  Aufschlüsse  über  die  einftclmn 
Grundbegriffe. 

Ferner  lässt  sich  in    einer  geringen  Anzahl  Bei- 4* 
lele    sicher   erkennen,    dass   der  Sprachgebrauch   aus 
2I  und  einer  Derivation  die  Formen  zu  einem  Ver- 
m  zuBammenfügt. 

u)  Diese  Beispiele  sind  folgende: 
^^a  g^gnen,  hat  von  Kai  nur  Part,  pass,  1|VO  (Inf.  con- 

Str.  Id'^9^  1  Sam.  i3,  10.  ohne  Metheg,  dagegen  «•  a  Sam» 
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8,  lo*  1  Chr.  i8,  10»)  Praet,  Part.  Inf*  Imp,  Fnt 
Piel:  nyi  11*550  u,   6.  w,  (ti1*i3  Jos.  24,  10,  köanli 
woU  Kai  ala  Fiel  «ein.)    Ausserdem  konuntPo. 
Niph.  vor. 

hbl  können^  entlehnt  das  Fut.   von  Hopli.    Vm^,  er 
könnend  gemacht  (in  den  Stand  gesetzt)  werden. 
I     im  Nora,  propr.  Jer.  38,  1.  mit  3/,  3* 

tfi**  Junzußigen,  von  Kai  Praet.  und  Part.  (s.  $•  7?,  4, 
aber   Inf.  und  Fut   von  Hiph.  »)«»q1n  ^*^  (ffDin 
3cx6*  s.  §,  88,  4,  i|  ^)  Imp.   ^fip  Inf.  ntto  .voiiim 
Ausserdem  kommt  auch  Praet.  Hiph.  *pDh  Ijwin  vor« 

tt^:a   sich  nähern,  Praet.   von   Niph*  tt^d^,   aber  hd^hf» 
(s.  $.  85,  2,  2,  \)  und  Fut.  von  Kai.  Auaserdcmbniit  ' 
Hithp,  Hiph.  Hoph.  vor* 

Xvn:^  ßlhrmy  Praet.  Kai  nn}  und  Hiph.  Mn:{Si,  bfki^/ 
Inf.  und  Fut.  Hiph.  nirtjQ  nna^ 

^  MOÄ  "m^gieasm,  Praet.  Niph.  1|A3  Fut.  Kai  1|IM|  wis- 
dem  Hiph.  und  Hoph. 

•JW  erwachen^  Praet  Niph.  lls^^  (J.  89,  8,  b,  ^.)  Pirt  t 
Imp.  n-jW  '»■JW  Fut.  Niph.  oder  Kai  lls^j  (traiis.10; 
Hiob  4i,  1.)'.     Ausserdem  '>'ilS>  ^U^'p.»   **?*!?  "WS» 

Hiph.  y^vyu 

&)  Ein  sicheres  Beispiel  der  Verbindung  zweier  gpn  ; 
verschiedener  Verba  durch  den  Sprachgebrauch  scliÄl:  j 
t\Tt^  trinken  in  Kai  und  Niph.  (3  Mos.  11,  34.),  w« 
das  Hiph.  njjtt/n  tränken  gehört.  (Ausserdem  auchi« 
Ti'p^  Niph.  Arnos  8,  8.  Ghethib  und  Fu.  Hiob  21, 24) 

5«  Ausser  ^allen   diesen   Unregelmässigkeiten  hieiki 

aber  in  dem  überlieferten  punktirten  Texte  des  A.  t 
noch  eine  Anzahl  Verbalformen  übrig ,  die  man  &I 
dUe  nur,  und  die  meisten  sehr  natürlich  durch  Ü^ 
'9S^ung  verschiedener  Formen  in  einer  Form  erklareif 
kann;  daher  die  alten  Grammatike;r  sie  mit  YübA 
kurzweg  Formae  mixtae  genannt  haben« 

a)  ,Zwar  gehört  eigenthümlicher  Forschung  und  Ifr 
berzeugung  die  nähere  Bestimmung  im  Gänzen  und  'Stf 
zelnen:  ob    Fehler  der   Verfasser   oder  Abschreiber  y  4 
Mischung  xweier  Lesarten,   ob   ein   gewisser  uAMangm 
benachbarte  Wörter,  ob  cndHch  absichtliche  Vereinigst 
zwiefacher  Bedeutung,  die  selbst  wieder  ihre  (mystisck^ 
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dentang  Laben  soll,  diesen  Formen  zum  Grunde  liege* 
e  Grammatik  aber  kann  dies  bei  Seite  lassen ,  und  die 
rmen,  wie  sie  dem  äussern  Scheine  nacli  vorhanden 
d^  jedenfalls  bequem  unter  dem  Namen  Formaemixtae 
ammenfassen. 

h)  Die  vorkommenden  Beispiele  sind  nacb  ihren  ver- 
cliiedenen  Arten  folgende:    " 

Fersonbiegung  des  Partie,  in  Kai  A^H^  i  Mos.  16,  11« 
Weht.  i3,  5.  7.  -»P»^*»  Jer.  22,23.  •»jaV^  5i,  i3.  «»nattf^ 
3es.  27,  3.  Gheth.  s.  §.  71,  1,  Note  n.  und  vergl. 
Poel  §.  65,  3,  1.  (oder  auch  das  *>  parag.  $.53,  3.}. 
[n  Fiel  *»:)lbS;^S  Jer.  i5,  10.  wahrsdeinlich  eigentlich 
^aASjD».  in'  Pu.  •»W|i5»  Jer.  22,  23.  Hithp.  önM.nnttto 
Hes«  8,  i6* 

Praeformativa  Futuri  und  Afform. Präeteriti  zugleich: 
nnatian  5  Mos.  33,  16.  >t\¥bx\  1  Sam.  25,  34.  Op»Sm3H 
3es.  63,  3.  was  jedoch  besser  Hiph«  $.  78,  1,  a.  ^fjfjlaf 
Hieb  22,  21.  was  besser  ein  Subst.  wie  nMUn.) 

Inf.  abs.  und  Praeform.  Fut.  tth^K  Hes.  i4,  3.' 

Zweierlei  Infinitivform  an  einander:  )nn  (nn  und  tn) 
1  K5n.  6,  19.  17,  i4, 

Kai  und  Fiel  gemischt:  »i^'j'j  Ps.  7,  6. 

Kai  und  Niph.  gemischt:  *|>ian  Fs.  68,  3. 

Hithp.  und  Niph.  oder  das  rabbinische  Nithpadi  *)fi|d^. 
5  Mos.  21,  8.  «*^D^:;  Hes.  23^  48.  s.  §•  77,  6,  a.  n;i;tt^i 
Spr.  27,  i5.  , 

Hithp.  und  Pual  (§.  77, 7,  *.) :  yKSO  für  Y^^™  Jes.  52, 5. 

Niph.  und  Pual:  ^^«53  Jcs.  59'  3.  Klagl.  4^  i4.  «n^'D 
i    Ckron.  3,  5.  20,  8.  s.  §.  79,  4,  c. 

Verschiedene  Formen  aus  Kai  und  einer  Derivation : 
jnp.  Niph.  und  1.  pers.  Fut.  Kai  n'ja  Jer.  5o,  5.  vgL 

edoch  §.  79>  ^*  ^'  o 

Part.  Niph.  und  1.  pers.  Fut.  Aal  ')H^lCl  Hes.  9,  8. 

'Verschiedene  Bieguiigsweisen  des  Stammes  zugleich: 
id'vns^in  Hes.  16,  So.  von  M  mobile  und  n  quiescens. 

Zweierlei  Stamm  gemischt,  und  zwar  mit  gleicher 
Bedeutung:  «iMja  und  ^"i^  in  tt^iMdh  Jes.  3o,  5.  vgl.  Spr. 
i3,  5.  (•»rponi  s.  oben  3,  d.)  Mit  verschiedener  Bedeu- 
tung: Stt^  und  D'itt^in  inla^Jln  Zach.  10,  6.  vgl.  v.  10.. 

Zweierlei  Form  und  zweierlei  Stamm:  nSAlM  Jer, 
(^  ig.  Kai  von  Sin  und  Hiph.  von  brp» 
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UL     Von  der  Ableitung  eines  Nomen  y<un  V 

Nomina    yerbalia« 


$.     93- 
T^om  Nomen  "verbale  (und  denominativum)  wJ« 

«  «  »  .       ■  •  •  .         « 

1.  Der  eigentlich  fortschreitende  Entwickeluo 
der  Sprachformy  schliesst  sich  in  den  diei  not 
digen  Redetheilen  ab,  da  die  meisten  Partikeln! 
6,  1.)  theils  vorherrschend  wieder  aus  dem  M 
theils;  wenn  aueh  unmittelbar ,  so  doch  ^mi 
wieder  in  nominaler  Gestalt  entstehen  (§•  m^i 
xoit^S^  JEU'wier den  folglich,  der  Form  naAJ 
dem  hdfer.  Verbum  nur  abgeleitet  entweder  VätIa 
Nomina«  Die  Verba  yerbälia  sind  schon  §.  58, 
6o — ^^65.  vorgekommen;  es  bleiben  also  nur  noc 
Nomina  verhalia  zu  betrachten. 

2.  Nomen  verbale,  im  Gegensatz  von  Nomen 
minativum  (§.  4o,  2.)  nennen  wir  aber  von  " 
wegen  Hut  ein  solches  Nomen,  welches,  nach  • 
eher  Entwickelwig  des  Verbalbegriffes  im  wir! 
Verbum,  eben  von  dem  wirilichen  Verbum,  a 
chem  abgeleitet  ist« 

3.  :        Da  nun  die  Grundform   des  Verbum  (§. 
als  Adjectivum  participiascens  oder  Nomen  ver 
noch  nicht  eigenilieh  entwickeltes  Verbum,  am 
sPten  schon  Frucht,  vielmehr  erst  Wurzel   desse] 
(§•  35,  8;  3.):  so  ist   auch  jedes  unmittelbar  von 
Grundform   als   solcher    herkommende   Nomeo 

.  verbale  (oder  deverbativum),  sondern  noch  den 
tivunu 

o)  Ganz  falsch  ist  es  vollends  für  grammatiscli 
Auffassung  und  Bezeichnung,  wenn  man  die  Gn 
selber  Nomen  verbale  nennt,  die  doch  ojBfenbar 
verbaacens  ^r  der  deutlichen  Verbalentwickelui 
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swegea  aber  Verbum  renominascens  nach  derselben  ist. 
9r  Schein  der  Bedeutung  verleitet  freilich  zu  solcher  • 
lUaren  AufPassung  besonders  in  denjenigen  Fällen,  wo 
e  Grundform y  als  Participium  act.  oder  pass.  gedacht 
.  38,  8.  59,  5.),  wohl  gar  noch  mit  Feminin  -  Endung 
inten  5,  a.),  in  ein  scheinbares  Abstractum  übergegangen  ist. 

Eigeutlich  noch  den  Stammformen  des  Nomen,  A* 
\  die  Tabelle  §•  ^'/.  sie  ohne  Rücksicht  auf  das 
Sher*  oder  Später -Dagewesensein  (s.  dort  1.)  dar- 
Miib^tngehorig,  jedoch  zugleich  gewissermassen  schon 
'Wto  Art  Denominatipum  der  yerbal-^  Grundform 
taächen  sind: 

1.  Die  Form  ^D^ö  §.  5/,  Nr.  12.,  durch  welche 
-Mamen  yerbascen3  Nr«  ii.  erst  noch  einmal  un- 
elbar  ins  -Nomen  zurückkehrt  oder  an  ihm  haften 
>t,  dbe  flieh  aus  ihm  das  eigentliche  Verbum  ent- 

tdt  (S.  58,  7.). 

'  9«  Sodann   ferner   manche ,   noch   innerhalb    des 

Itrbal'en,  ungewissen  Sprachgebietes  gemachte  Rück^ 

^'eüungen  von  Nr.    11.  und    12.   in    die   Vorherge- 

wn  Adjectiv formen ,  (§.  5/,  1.  27,  5'.).      Obgleich 

|!KUiter  allerdings  solche  Bildungen  vorkommen,  bei 

ito  wir  jetzt  den  deutlich  entwickelten  Verbalbegriff 

fei  3.)  pai'ticipisch  zU'  Grunde    zu   legen   uns  fast 

hingen  fühlen  ^) ;   so  mangelt  uns   doch   anderseits 

Gchaos  ein  festes  Merkmal  in  Form  oder  Begriff,  um 

hnm  den  in   allen  Sprachen  vorhandenen  Kückbil^ 

pn  tms   dein  noch  unentwichelten   Urparticip^)  zu 

iticheiden.     Die  Grammatik  kann  sie  also  der  Form 

R  nur  als  solche  Rückbildungen  auffassen ^  imd  in 


^)  Z.  B.  »1»  DiSn  Pfand,  Traum,  d.  h.  Verpfändetes, 
mnltes  —  "^Än  gegürtet,  n^o  gern  vergebend,  S^J^  auf- 
bam,  -^M'  Gdobtcs,  Gelübde,  nlB^  tadlerisch,  ^%rsh  Lern- 
1-  Schaler.     ®)  Der  Bürge,  Gang,  Stand,  Zug,  die  Frendci 

ff  Macht,  und  was  sich  hieifon  ableitet,  ist  wohl  zu 
cheiden  von  dem»  zweiten  Particip:  Bürgende 9  Ge- 
Stehesdy  gezogen,  gefreut,-  gemacht. 
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die  Reihe  der  vorverbalen  Stammformen  (wo  dasVe 
bum  noch  im  Nomen  latirt  §.  27,  3.)  ordnen^  hc 
stens    die   hervorstechendem   als  Quasi -Denoj 
von  Ni\  11.  •  bezeichnen. 

'  a)  Diese  Rückbildungen  stehen  insofern  parallel 
den  zwei  ^'ormen  ^clp.  und  bnsjs,  wejpjie.fiir  die 
entschiedene  Farticipbildung  aus  den  früheren  Adjc 
formen  gewählt  wurden.'  Es  tHtt  in  ilinen  nebinliclii 
Verbalbegriff  yas^  eben  so  entschieden  heräus^^^als  in 
sen  Participien;  sie  sind  mitbin  eme.  .veirärendB 
form  des  Pariicips^^ne  Particlp-^nsiredun^biial 
zwischen  dem  eigentlichen  ersten  und  .zweiten 
(vergl.  b'itoij  §.  73,  5,  b.),  und  bieten  die  gewistenMA 
anomale  Erscheinung  dar^  dass  die  ParticlpiaBM  ü^ 
riichfpäris  aus  Nr.  ii.  auch  -wieder  den  frühetAAntt 
mittheilte. 


« •  ■ ».' 


jyiDeutlicli'  ist  diese  Bedeutung  solcher  Tarntk'A. 
in  einzelnen  Beispielen^  wo  das  Particip  daneb^  joi^ 
den  '^-  oder  die  variirende  Form  schon  ganz  alt  fitif 
construirt  .wird  ^)f  Sie  finden  sich  übrigens  somU 
Nr.  5  — /,•  '),  als  auch  vorriejimlich  in  den  daga 
Formen  Nr.  8  —  io.,  welche  Se'mi-Participia  ' 
xmä  soUtipä  (nach  §.  38,.  6.)  enthalten*}. 

c)  t)a  die  Granzbestimmiing  hierbei  sehr  dmilul 
schwankend  ist,  so  finden  sich  dergleichen  WÖrtct[< 
geklammert]   auch   schon  unter  den  $.  37«  gegi 


»mM 


r  , 


^)  P'Pl  p^^  Kette,  rwpneben  mpnx  ')  yf^\  a  Hobi 
22.  Jos.  5y5.  2  Sam.  5,  i4.  12,  i4.  Jer.  16,  3.  ')  0^ 
S^ba  in  act.  Bedeutung  —  ]1na  /^l^n  ylcn  pn&'r  ^It^  Spri 
aS/ —  äattf  bbltt^  —  •i^Jii  wenn  es'aus***üif  ^  (*rklSrt 
(Sprachort);  wenn  aber  aus  der  Bedeutung  hinten  (ad] 
so  ist  es  ein  völliges  Stammadjektiv ,  wie  *>ia-j  "»"»Dp  — 
Vpid  —  •^liri  diSn  «ilp^  *>1!J3  tjiaij  tjlitt;  bnsa.  "  ■)  5«  iji 
»'•jn  nao  (nia»)  Tt/nD.'i^t^^  na^  Saq  n^q  s^'j?  t^-i  ^2*1  ngi; 
•>^8H  s.  V«  a.  *>^qM  —  nna  flüchtig  (in  der  Bedeutung  I 
gestreckt  ist  es  Stammadjektiv)  ts^W  —  ^^H  lltav  atfg 
-^•^atf  IOM  (das  auch  4  Mos.  3o^  i3.  —  impur.  haben  1 

—  si^H  r>io^  —  J^'ii  Sinn  }isq  nwa  i^j5a  ^naa^.  y^ap)  1^. 
r;ip*>  iptt#  *»!j3tt^  — T  in  Nr.  10.  tt/ßX?»auch  hier  die  dcfc 
Bedeutong:  *ittK  jHQ^  doch  auch  n^ax  von  naac.Klag]. 
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Beispielen,  wohin  sie  ja  zugleich  nnserm  formalen  Sy- 
stena.  nadi  alle  gehören. 

d)  Einigemal  kommt  es  sogar  vor,  dafis  i^on  einem 
Substantipum  nax  zum  Durchgänge  gleichsam  eine  Ver- 
bal-Grundform  gedacht  wurde,  um  al^bäld  riickschrei- 
tend  ein  intensives  Farticipialadjektiy  dartius  zu  bil- 
den. Wie  in  rSv  Schiffer  (der  auf  der  Salzfluth,  rhu 
handthiert,  rho) ;  tf§J>  Bogner  (der  mit  dem  Bogeh  um- 
sugehen,  zu  bognen  pflegt,  vgl.  sogar  §.  44,  4,  a.); 
n'jfan  Palmzweig  (etwas  Gepalmtes^-  Emporgestrecktes). 
X^e  wichtige  Bestätigung  der  §.  27,  4—7*  aufgestell- 
ten Grundsätze!     Vgl.  §.  94,  4^  B,  *. 

Eigentliche,  in  der  Formenlehre  Vollständig  änzu-  5* 
kaxaende  Denondnativa  der  P^erbal- Grundform  sind 
71er  diejenigen  Nomina  ^   welcl^e   durch  Jlbleihmgs^ 
uümg   (§.  4o.)   aus   derselben  noch   vor  deutlicher 
itwidtelimg  des  Verbalbegriffes  entstehen« 

■  aJlT'omehmHch  die  Feminina  y  obgleich  wiederum  ge- 
Irade  diese  leicht  als  Abstracta,  und  inithin  als  Vetbalia, 
äenen  nicht  mehr  ein  konkretes  Particip,  sondern  ein 
■ckön  abstrahirter  Inünitiv  zum  Grunde  läge,  erscheinen 
[$•'419  5.),  vorzüglich  bei  passiver  Bedeutung  (j^i  69,  4. 
5.).  Wohin  namehthch  eine  Anzahl  gewöhnlich  missveiC» 
»tandener  Feminina  auf  n» — *),  IT» — ");  nl— 'Ü  imd  ni— ^) 
jron.  §tämmen  rn  (§.  49,  2,  d.  vgl.  §.  97,  2.)  gehören. 

b)  Zeigt  sich  aber  durch  grammatischen  Gebrauch 
des  ersten  (vörverbalen)  Participium  als  zweites  (§.  73, 
1,  €.)•  eine  sogleich  den  deutlichen  Verbalbegriff  Äüf- 
fkalBelide  Ableitung,  so  gehört -sie  zu  $.97,  2,  i.     - 

"^ 'Nach  dieser,  wegen  der  bisherigeü  unklareii  An- 6-  " 
iten  notfawendigen  Ausscheidung  dei  scheinbaren 
\t-  urirklichen  Deiiominativum  der  Grundform  von 
^  eigentlichen  tfomen  verhalt'  wenden  wir  uns  nun 
idi^sem.  Und  hierfür  ist  zuvörderst  wichtig  die 
leich   sich   darbietende  Bemerkung:    dass  jedes    aus 

.*)  So  nj»*j  von  nc'j,  zuerst  Adjectiv,  s.  Ps.  I2ö>.2.  3.  \\^\ 
*\ohne  Stat.  constr.,  und  hernach  erst  (tz^A/ sogleich,  wie 
len.  hat)  SuVst.    Ferner  njan  n;«ia  nj*ix,  nicht yomhif,  ^iM 
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seiner  nominalen  Grundform  entwickelte  Verhum  schon 
innerhalb  seines  Biegungsireises  wiederum  zwei  No- 
'  mina  erzeugt,  das  Pariicipium  (secundum)  und  den 
Infinitiv^  Wir  nennen  dieselben  daher  einbegriffene, 
oder  Nomina  yerbalia  implicita. 

a)  Denn  aucli  die  wenigen  Verba  med.  E  und  0,  bd 
denen  das  Farti(?ip  ferner  bloss  durch  die  Grundform  I)^ 
zeichnet  wird^  gebrauchen  diese  doch  nun,  in  der  ent- 
wickelten Bedeutung  des  zweiten  Particips. 

b)  Will- man  überhaupt  in  der  Sprachforschung  streng 
und  genau  s.dn,   so  muss  man  sich  nicht  scheuen  tot 
solchen  feinen  Unterschieden>  dip  in  den  vorbandenen 
¥*ormen  durchaus  nicht  mehr  überall  nachzuweisen  fbi 
So  entsteht  hier  vollends  die  dreifache  Autfassan;  ia- 
selben   Form  je  nach  ihrer  Meinung  und  "Beäeuta^: 
^.  lYp^  ist  Stamm  -»^Ac^ectip,   welches  dem  Adjeet  fffth 
cipiascens  *)U^  porcaiging;  niV^  ist  rückschreiteidfliQiis- 
simD^nominati^um  von  der  Verbal-Qrundform  iVj,  "bsA^ 
elie  sie  völlig  verbal  wurde  (i  Mos.  ii,  5o.);  aber  SU 
ist  wirkliche  uibhiUmg  von  dem  Nomen  verbale  m^ 
tum  92|a,  das  als  Part,  secundum  ganz  =a%^  gewcriea 

7»  Die  Nomina  verbalia  implicita  sind  «ugleichuMi 

yerbaiformenyXkmdi  als  solch« noch  keine  vollstandigenit- 
lieitwigen  oder  eigentlichen  Nomina  deperbativa.  Wem 
dieselben  nun  aber  ihre  Verbalität  so  ganz  verlieren,  dtf 
sie  blo3S  als  Nomina  gelten,  so  haben  wir  Nom.  verUi 
explicita  oder  derivataim.  allgemeinen  Sinne,  d.h.  Asnnr 
gebildete  oder  abgeleitete.  Und  zwar  ztmächst  Nanatt 
participialia  und  uifinitipaUa,  beides  Nonu  verUt 
iiiSumuJtata,  bei  denen  ohne  wesentliche  FormveranderUf  ] 
das  Nomen  sich  nur  in  dpr  Bedeutung  vom  V« 
aij^elqßety  und  nur  auf  diese  Weise  abgeleitet  hat 

8«  Verschieden  hiervon   sind  endlich  die  Nom. 

balia.  mutata  (auch  etwa  deripata.  im  ^ng^rn  Sikme 
nennen)  y   die  dmrch  bedeutsame  Anfügung  eigentbi 
lieber  Bildungssylben  (oder  wenigstens  Bildungsbitfi^l 
Stäben)  an  den  Verbalstamm  entstehen. 

9«  Unsere  ganze  Ansicht  von   dem  jetzt,  bespi 

nen  etymologischen  Verhaltniss  zwischen  Nomen 
Verbum.legt  sich  ib- tilgender  Tabelle  dar:    - 


(ur^  denominat)  überJuxupL  >  43.5 


f^orverbalea  Gebiet. 

Rückschritte   zu   Adjectivfocmeii: 

■      .    •  i  I    I  •  ■  ■  ■ 

~"  • "  • 


Adje'ctiyum 


«^Vi 


verbascenfi. 


••T 


I^B 


ellimg  fiir's  Substantiv. 

__i _  _  ^  __.^^--A     

e^/e^  (Zes  deutlich  ent^ 


■)t0N 


IT  TS  »Tt       1  TS 

Kbmen  -  Ableitung. 
puiekeUtn  f^erbum. 


Verhalaiamm  ? 


Tbalentwickelung,  wel- 
ie  Nomina  uerbalia  im^ 
ta    einscUiesst:     ^tdp 

(S^t?g)  «710}?  ^tOß  ^tOß 
5  SlOj»  ^T:>ß?. 


Nomenableitnngy  welche 
die  Nomina  verbalia.mu^ 
tata  begreift:     , 

a  fine  mutata  ($.  97«): 
ab  initio  mutata  ($•  .98.) : 


•w  •  1  j 


5. 


r*  .. 


..  ■   .  I 


[; 


Ee3 


»   ■     ••* 
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t  *  *  >  ■    •■  I        . 

Nomina  verhalia  immutata  der  ersten  Ärt^  nel 

Nomina     participialia. 


r-  ,1  •  .  «  ("• 


1 


!•  Die -hier  in  .ftede  kommenden  Foiznen  deiTi 

bum  sind:   .j  .      .^ 

'>,!•  VorncJimlicTi   und    am   häufi^ten   die  Fi 

Stflip  V^|5  (^••üg)  Sö\Ö  Si\ö,  insofi^fü  sie  wiriliche 
ticipia  zweiter  Stufe >  mit  deudich^  entwickeltem  Vff' 
baibegriff  sind. 

a)  Wovon  in  der  Regel  wobl  za  anterscbeideii  &»- 
«prüngliclieii-  Adjectiva  der  FoTmeii'§v:ä7,  Nr.  5.  &«{ 
•\^V^   iMMi   und*  die  Grundformen  Nf.  iiv    tfläftgib 
Tarticipia.  erster 'Stufe  oder' Adjeetivdi  Verbasceili.  OH 
wohl  unser  jetziger  Spraebsinü  im' einzelnen  MbIm 
Gränze  nicht  mehr  sicher  zu  ziehen  vermag. 

Ä)*.Eiiriger  iFarticipia  von  Nominibus  "durch  ZinMlB-. 
annähme  eines  Vor  bum  s.  unten  ß^.JBy  \         .r .  ^^ 

.  ..  -  .  .a.  Sodatta^-avu^-dift  PartiVipia    tammtlifibw^ 

c)  Das   Wegfallen   dips^  ^2^^   was  schon  innerhilb  k. 
Verbum  hei  Pual  ^öttbmmf  (§^  ^7,  4,  a.),  ist  hier*!' 
nnr  in  derselben  Derivatioil*),  sondern  auch  in  dei^  J* 
Piel  verwandten  Nehenderivationen  (J.  65,  3.  4.)  iB*f 
len^)  zu  finden, 

'    "  .d)  Im  Part»  Hipnil   findet   sich  häufig  die  Form 
■  ■*  (S-  7875;  *.);;  jedofli  fast  aiisärchli^sslich  in "  der  Bcd< 
des  Werkzeugs '  öder  Gerathes").     "  '     ^- 

•C";.i    -w*  Woiüifniöht  zu  verwechseln,  obgleich  nicht  i 
gqna^^  davon  zu  unterscheiden  die  Form  M*)&  j«^ 

*)•  fcnlö  nffcr-na'nf'S.-Sg,  3,  ?.1.^io.  für:  iäd  TgJ.] 
(§.  20,  6,  c,  *.)'    y)  SSli>  neben  SSli^ij  —  tnaW  von  W^ 
n^2cl2cn     *)  .Tjtao  (J.  99,  5,  1,  A.)  aSto  •"'•jdjd  ntthmj 
t&nDö  taSo  '>50D  •^»OB  -^-  va»  neben  yso  ~nrio  i^ 
X[ac*)&   1^20.     Woran   sich  auch  allenfalls    nS^^o  und 
f cfaliesst«'    Nur  nntt^  neben  nTiuto  hat  ander«  B«  ~ 
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*  Waa  nun'  die ; !  eigentlidhe  \  ^Herausbildung .  dieser  2* 
m«  verbalia  aUs  iziiplicitis  zu  ekpltcifiis  ($•  'gSy'Tu)^ 
r .  ihren  Uebergcatg  ans  der  'Verbalform  ^iinlv  wiirk*^. 
len  Nomen  'deverbativiiin  belrifil-^-  isci  liegt  es  iii 
Natur  der  Sache,  däss  dieser  Uebebgang  seUo  all*. 
Uig  und  z^^ds^'/öm^w  geschiehet;^  daher.. die  Graia*. 
ik  hier  durchaus  kei&ef  für  alle  Fälle  entscheidende 
Lxusesu  ziehen:  iBcermag...  \\:'c 

a)  Bei  uns -schadet 'Sich  : jetzt;  das  Nom.  verK  im-' 
plicitum   geb-^T^G^,  ^yoi^g  von  dem.  explicitum  Oe^-er, 
.aber  ,disr  Uebergang  findet  sich  oucli  noch  in  deipi  al- 
ten Heil- o/id^,.  so  wie  z.B.  in.vStudurenderj  Gesandter. 

DSe  .vorhandene  Sprachförm  selbst  bietet  indessen  3* 
Mirtmal  dar^  an  welchem  wenigstens   5ftei:a  die 
schieden  nominale  Behaudl^ng  de^.-  F^urticipiimi  ai^h 
ad  gibty  nehmlich: 

1.  Die  ziemlich  häufige  Stellung  de^s  von  einem 
^  activum  bezielten  Ohj^Qtes  in  den  (xe/z£^zV#   also 

nmmehrigen  Nomen  participjiale  in  den  Status 
mtmctus,  dagegen  das  noch  verbale  Part,  implicitum 
L-Abcnsativ  regiert^).  '       ; 

a)  Steht  vollends"  ein  anderer  Gehitiv^alä^  der  Öeniti- 
tatapl^ecti  dabei^  so  ist  die  Nomixialjltät  <  noqh  entsc^ede- 

ar,    yne:   tlV»n   •>»«;  des, Königs  jÖ[uter,.,;abermcb.t  -4^ . 
^n  König  tlütende^   sondern, den  der  König  2;üm  Hiiter 
SrteDt  hat%  '  .'     '  '   .      .    '    . 

*  Ain  völligsten  substantivirt  ist  das  Part.  act.  dürcji 
eine  von  seiheta  Verbö  nicht  ifegiertie  PtSpositiony  wie 
s.  B«  \  arjfc«,  a  friend  to  — .  i  Kön.  5,  i5.  -  --   - 


■ .  ■ 


ti  vgjVPs:?5;i«j;tt:4%i{/«^3  M  -»^Ä 

nlVM   -irtb» ,    isttf  •  ^rrlW.     Bei  t^ertiä   Gultt.  lnWtÄ  «ölt. 
l>eiin  Noäien  part.  expl.  ~  (§.  80;4^3.)|  beiiAiftapl. 
;  g-j-,  »v~.  Spp.  i5,  3ai  17,  «7»  ad,  Ä:  a  Ghron.  34,  06*. 
^irti  wart^   i  Mos.  9,  iö.  mDn'ip  ^in«iF  (§.  89,  5,' a.)  Mithw: 
.  qi^  M3l«^  Mich.  7,  5.  ä'j-nwjl  Spr.  la,  B.  vgl.  1  Sam. 
So,  Mit  vnb  Hiob  34,  i3.  "  '"    ' 
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r..dap  IblgeiideiQeiuthr'  ein  SuffixumvH^] 
loswird  iann  ibeaonders  wichtig  dieUnterscheidiiBgzit'l 
•chsv  Sujffl  J^erbi,'  welches  den  Aecusativ,  and  &^j 
Nominüj,.  welche9'ien  Genitiv  aüsdrüökt  ($.55^  3, i 
S.)))  obgleich  dieBei^  Unterschied  in  «den  meisten 
fixH- äicbt  durch  die(  Form  bipzeichnet  ist  (ebendaii 
wiMu  Vollends  $^  8 3,4.  kommt),  und  deheir  eintZi 
deutigkeit  fiir  die  Uebersetzung  bleibt^  die  nur  diDck] 
den  ZtLsammenhang  gehöben  werden  -kann.  '■'• 

•  '■  b)  B(&aiPar0.  ätt.  ist  der  hiei^n  H^g<^nde  UaterÄi 
Bald  gerihg/bäld' wichtig,  nüd  bcifeht  immei^  dina^dM 

'  des  Nom.  expl;  mehr  eine  eigensehaftKch  anhafimki  ^ 
noch  yei:b9l  gedachte  Partk  inehr  .cin(^  ^eitufierip^^nr 
weilen  nur  augenblickliche  Handlung  mieint.  Jkfii^ 
ihein  'Hikeri  ^fl^  ihldK'  (öder  aucli  Anderes'  in  mdMtfK 
trag)  rm  Atlrts'  we^en.  «a  hüten' Sda'iät;-  aber  4|^Mj^ 
nUch  (vielleicht  nur  jetzt  eben  einmal)  iS&K/tfiMfe.-^.W« 
36j{ '  3*  wfein  Macher j  Schöpfer  r—  .beze^hn^  d«s  dmioi'*  i 

'  Yer^tniss  iOottes  zu  mir;  *iyttfS^'Hiob  3i,  i5.  32,aii^ 
ttdch  tf()Az^  — '  blicl^t  mehr  nur  auf  die  einmalige  Sitfj 
fnngsthät.  Was  aber  in  I9*}i3tr  V!f^T>  z.  B.  sieht  tiv^i 
•chddbar  ist. 

*  Einigemal  findet  sich  dann  auch  im  SuSL  oa 
..  nitiv,  deK^' durch' Präposition  au£E^lösen  ist*). 

S.  Das  Part.  Jf><rssivz£m  kann  zwar  auch  shi 
plicitmn  fm  Heb:i^.  noch  den  Ca^s  seines  Activom 
ren^),  jedoch  ist  schon  dies  eigentlich  ein   IIA 
ins  Part.  expL,    als,  welches  es  sich,  im  Stat. 
oder  mit  Siifil  ^)  stets  zu  erkennen,  gibt. 


1-tr 


•  I  n  I 


*)  wlpnc  Ps.  59,  a.  vgl.  a  Ps.  17,  7. 
7.  vgl.  b  c.  20,  27.  iwn©  für  la  Spr.  20,  2.  ?T^  a 
i5,  7.  fiir  :p^.  S^  Aoch  ijh  Ps,  63^  &  '•KBh  Spr»  Sf| 
«Pljlh  P»*  73,  27.  £ur^»l?,  *)  ito^  iW  Vn?'  1  SanL  ij 
eiiieli  Panzer  w^r  e^..ange^o|[en.  Ih4»er*  Md  ^th^  Ilmt{ 
"ibM  "von  1  Sain.2»  |9«  /).  Mit  Gien^  o^V^i  O^HQvta^i 
9,  "ii-  p^  n^an  Jo«I  1,  8.  fi^Vl?  ?»3^  -r-  o^Tja.  '^HR  -^! 

eauaae  nln^  i^^q  —  nln^,  "»Suc  —  n^  w  —  «^  marvf — 1 
H^h  5  Mos.  32,  24.  w  Äj*  ^Ma^  2  Sam.  5,  8,    ') 
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*  hx  den  beiden  letztem  Fällen  ist  der  Oenitiv  auch 
zuweilen  nicht  bloss  Genit.  objecti  oder  causae,  son* 
dem  durch  noch  andere  Verbältnisse  aufzulösen'). 

Was  femer  die  Bedeutung  der  so  ans  deiii  Ver-  4- 
jh  herausgebildeten  Nomina  participialia   betri£ft^  so 
isen   sich   mit    steigender   Gewissheit   etwa   folgönde 
afeii  ihtes  Heräüstrdtens  ännehmeti; 

1.  Adjectiva,  wo  die  Farticipialitat  wieder  nur 
I  Eigenschaft  lerftcheint  (beilud  =:  heilsam).  Am 
snigsten  genau  rom^  Particip.  impl.  ^n  sondern,  viel- 
T^bt  in  allen  Spj^Achen  ganz  uümerldich  aus  ihm  her- 
istiMend  ^)  j  sdi  Hluflg^teh  beim  Part,  pasiiinim^  Weil 
'josesy  als  deni  i't'äeteritäm  gehörig  ($*.  6g^  4.)»  am 
»stimnaltesten  &ai  uibon.äbgesMöasenea  Prädicaib  dar- 

a)  Das  Part.  Niphal  behSt  dann  öfter  dia  ^  §.  €4,  5, 
7.  angegebenen  speciativen  Bedeutimgen,  Tornehmlich  die 
märüi^e^  iit  also  durch  — andüs,  «— abiKs  su  überseizen  ^y 

3.  SuhaütnUva,  welche  einen ,  aus  solcher  Farti- 
pÄl->]^gön^haft  gebildeteltt  Ehuptnamen  eitfer  Sache 
lar  Pcftson  ausdrücken  (yg^.  $•  38,  4,  3.);  ittithiäi 

A.  (restalte",'  Ursprungs^  -oder  Zfvecinamen  fiir 
tehen  und  Geräthe^). 


,  IQ.  M'jiM?  37,  22.  mij^p^  Spr.  9,  18.  V3*;n  Jes.  27,  7. 
K^»  V^Vn  4  Mos.  32,  sty,  ssum  Heeresdienst,  nonbo HW 
3I  V,  5.  ^esgl.  D^jac»  -^lan  Hos.  4,  17.  hm^  den  Götzen. 
jfnz:^  Vi.  1Ö2,  gl  die  wuiea^  nach  wütfaend  Gemachten. 
pSil  brennend,  isla  abtrünurg,  fsAd  wobnhAft,  *igt^  Wa6b*' 
n,  u.  s,  w.  *).  •«»  yerscblostfen,  ip^^  verbrannt,  •i^ttJjj  ge- 
riet, «fnaV  bekleidet y  .ni^l  verborgen,  u.  s.  w.  ^)  ÄWgf 
uandus,  ni:i3;  contemixendtis,  *lh:;l  w^LUenswerth,  inid  f6]f-^ 
dalnUs,  innj  optabilis,  (>)0^^  Ze'ph.  2,  i.),  om3^  aboininan-^ 
kSy  YjM j  tremendiur.  :*)-n*^*  (t^eIbelldes)PlosVtt^^»(»c^ei- 
nde8J  Werkzeug,  rtVte  'nViy  n;^  — •  m^  Stinder  z=  St©- 
inder  -^  ntojD  ai^'noD'D'^'w^   ?^.T  "»3*!  ^lÄ  •^'W 

no  ^,oben  i,  d.)  noq»  mjno  nüfj^  (ri})  d»  m*?. 
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B«  Geschäfts  "i  AmtS'*  und  Charakiemamen  fiir 
Personen  ^^.  (Im  Deutschen  derEJrJ3s-e;',  t[eü-an4 
Heilende.)  "'     '  '        '    ' 

■*   Wobei  aucli  lein^e  PiiTtieip>^BiI)iuDgen  TOff  Sub- 
stantivis   (ygl.  J.  93,  4,  d.)   voTkqölweii  ■).     >Vie  W 

.  ^s:     Sphäfer^    Gärtner,   Wagner y,^. Schreiner,  .Sqhilff 
(=  Scliafhüter/WagenmacliOT,  jSfchi^ 
tor  wie  amator. 

:■ .    ';  ■ ;  .         . '     ■    .    I » i .•     .  \   '       ■  ■  .1 

5.    Substantiira ,  in  welchen  .dixr,ch  eine  neuto^ 

,    Bedeutung  desNomeia,  participi^e|,.^JLp  ^niestüpmivOr 

gemeines  Concretum  entstehet^  da^.an.da^  Abst^aqtm 

des  Infinitivs  gränzt*  (Wie  b^i  uns:    ^irrsaly,  Sdlal 

=:JEIeilende3,  Heilmittel.)     Diese«  fiboden  fiicli:. 

...  A.  Sogar  joiweflen  in  deniMascuiznfonki  ^ 

*  Danmter  vom  Nomen  gebildet  ^nat^   ein  €äU« 
'    .  '.  .  :tete^  das  Siebend^  die  Wocbe.       ^  ■    '> 

B.  Gewolinlicher  Jedoch. jmlt  der  das  Neutium w- 
tTJ^ii^en  JFeminin -- JEndung  ^)  (§.  4ij,.5.).        j 

.  y4.  Am  volDLQininensten  iwd  al^  auch  i^ts^ 
densten  endlich  ist  .^^us  dem  Ff^U^ip.^n  Nomen  Sob- 
st^tiyum  geworden^  wo.  die^^.vmbqstiinmt  aUg^eint 
Conci^etum  als  Passivuni  wirkliqh ;  fäe^.  c^strdkt&fi  hr 
finitiv  vertritt.  (Ein  Geheiltes  =  eine  Heilung^  eil 
Heilen,)  $•  6g^  4.'  5. 


)  dnk  (d^lM .  aber  ist  ursprüngliches  Adjectiv.)  flii* 
^5  Vbln  rijh  pav»  h^  nnb  .to»  (s.,  §-:v5r3J  5,  a.)-  -ntt  (ir>^ 
vgl.  SdIh  Mal.  S,  11.)  nitS  run  «tstHnei»  utt)  (neben. uD) 
«fnVi5  wSö  pjptD  tf^m  r^MiD  ies.  9,i3:flpWrt'jte  rsnä** 
:i!|^.  "^j  ')Bh  Sah  o-jb  ^Mi^  •>»W  **)  lak  4  Mos.  a4,  ao.  nf 
Xes.  ä8y  i5.  *ui1^  1^*13^.  naV  Bdcht.  >9/ifl8.  s.  den  UebcrgiBl 
in  1  Kön.  189  26,  29.  «ikS  Je^.  289  7*  nvivto  fvi«j»-im^M| 
i4,  6.   n»B  Hes.  9,  9.  (\x^to  Neh.  8V'6.  'apocrVoni  rn|» 

[wjiin]  nitfln  rrj»  n^  -— .  nna  nn«^  von  .ro  fi«^  •*-  nan;:)  nffl] 
«hSm  n^^^:j5  nnj  w^?  nsp^  ■::' 
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A.  Hier  ist  am  seltensten  die  Mafteiilinrorm.^)^ 
eiche  dem  Gebrauche   der  Grundform  in-  ^^s^n  paral-, 

wird. 

B.  Gewohnlich  aher  die  Pemininendung '^)* 

C.  Zuweilen  auch  tritt  die  (nach  §1  4i,  5.)  dem 
cnininum  und  Neuti'um  verwandte  Pluralform  ein, 
:iinlich  in  den  schön  S/44,  7,  a;btefcelcliileteri  Fällen  *). 

Dieser  Uehergang  dea  unbestimmt  allgemein  ge-5i 
:2hten  Participium  (auch  wohl  schon  Qctix'üm,  '4och 
mehmlich)  passivum  in  den  Infinitiv  i^if  überhaupt 
r  richtigen  Auffassung  des  Nonien  verbjae  in  allen 
irachen^  also  auch  namentlich'  in  d6r  'hebräischen 
hr  wichtig.     Es  lässt  sich  hierbei  nehmlich  bemerken: 

1.  Jjäss  zwar  in  je;dem    einzelnen  Fall*  des,  Ge- 

aucha^sich  jede^  Nomen  verbäte  .der  'ge]^ai(Lf|p,.ij^a- 

se  enUvpder.  silß  (unbestimmt  allgemeines). Cbincretom^ 

hm  Participium,  oder  als  wirkliches  Abstt^'actttmi  d.  h. 

finitiv  darstellen  muss  *-—  sobald  nur  »ach  der  Be-» 

utung  gefragt  wird. 

ä)  Die  Kunst  entwed^.  irgend  ein  Gekonntes,  oder  ~ 
das^  ein  Können.  Die  Kunde  entweder  der  gekannte  Ge- 
^^mtand  (eine  frohe  Kunde})  odev.  das  Kennen^^£ft•K1inde 
hiervon  fehlt  mir).  .      . 

3.  Dass  auch  nicht  wenige  Nomina  participialia 
■e  conörete  Bedeutung  ausnahmslos  })eihe?iaU4n  y.  und 

'  ,  I    .        ■     /i       i    .     _■    •  ; »1  II  '    :  ■•_ 

*)  Fast  nur  die  F9rn^.ij;«5M  .(§.  73,  5,  b.),  d..  iJ  die  Zeit 
\  äamineins^  Sammlung,  wozu  noch  gehören  '^••sij  ^^.»J 
J   l'^SfU^ —  wabrscbeinlich  jedoch. auch  S^i*} V^lcnmdung.' 

ronM  rn«3  (nSsi*ta)  rtan*^3  ri#iSrt  rifj^^i  nijÄ  nbAb  ^  nn^q 
Ött^;  ^mriW  §1-49;  2,  V  '  desgl."'nHi«  (nV^j/pftn^ia,  besser 
Ol  \h\^  w^d-^danh  auch  rtljilß  ^acJv  j!  20,  €i,(^.*.  od^  §:. 

T9  ny^.  (Jes.  7,,  20.)  f^'^y^  T^^  "^»^  «"»3^!^  ^5^  (■  . 
V^ )  —  rinvi^^  nwT»')3  ni^^^  '^TP^  run^rjsc  '—  ft";««^»  §."" 
r'i  2.;rnb«jii.$.  49;'3.  —  njjinD^mjo  nSnai.  tijjSna  häo^; 
tt^WM  ti*|)Jjna  Piln^n^  D^bto  D-o^t  D^iipt  B^öjn  nvÄte  o^'jqnEj 
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nur  von   dem   Unkundigen   fiir  abstracte  InfinitiTalia 
gehalten  werden  können. 

b)  Die  Schrift  (bei  Luther  nocli  Gescluift)  nie  =k 
Schrcibf^y  obwohl  limgekehft.  Gedanke  stets  etwaiGt- 
dAchtes^  noch  nie  ein  Denken.  Die  J^racTu  aienubz 
das  Tragen. 

■       ■  «    ■ 

5.  Dasa  aber  nieht  selten  der  überall  Uebei^ 
▼ermittelnde,  und  daher  die  Formen  an  den  Grauei 
der  Bedeutung  in  einander  mischende  SprachgebuKk 
in  die  vom  Particip  ausgehenden  Formen  alhiul^ 
auch  die  tniinitivbedeutung  so  liineingetragen  hat,  diu 
er  dieselbe  .Form  nun  bald  konkret,  bald  abstrakt  j^ 
braucht.     -    ; 

c).  J^e^-v^ii^  JTast  immer,  noch  etwa»  Gethanü  (vteji 
doch  auch  schon  zuweilen  =  das  Thun  j[aii;tio}ymLi. 
die  l%iüi  Värliält  sieh  zur  Absicht  ^o  und  tfo,  ikla 
Thun'  iödi  Absehen.     Das  Gespräch  bald  ein  Creiprod»- 
nes,  bald  ein  Sprechen^    Die  JBuUheUung  sowohl  m  ir 
.  Tioiim  aU  •99^0  diyisio. 


s-  95. 

Nonwia  i^erJxMa  immutaia  der  zweiten  Jrt^ 
.   ^  .  Nomina     infinitivalia. 

t.  Jeder  Infinitiv  als  solcher  ist  eine  Frucht  ie»fi] 

ihm  schon  deutlich  entwickelten  Verbum^  das  eboiii] 
Ihm  sich,  abstrakt  vollendet;  mithin  kann   er  nur 
Nomen   suhst.   abstractum  sich  wieder  aus  dem 
bum  herausbilden. 

2*  Der  Uehergang  aber  aus  dem  noch  zum  Bic 

kreise  des  Verbum  gehörigen  oder  einbegriffenen 
finitiv  (einem  substantivischen  Conjugations -Modus)  i 
der  VerbaKtat  entausserten  oder  herausgebildeten 
men  infinitivale  (einem  deverbativen  Substantir) 
noch  viel  unbestimmter  und  verschpviinmjenderj  ab 
dem  Particip;  weil  schon  der  persönlich  unl 
allgemeine  Inf.  impL  viel  mehr  Nominalitat  und 
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iger  Verbaliiät  an  sich  trägt ,  als  das  noolt  näher  an 
er  5ten  Person  des  Verbum  finitum  haftende  zweite^ 
«iticip  (S.74,3,  a,  und  4,  2.), 

a)  So  dass  bei  uns  Schreibender j  um    ein  Nom.  Terb. 
expL    zu    werden  y    viel  mehr  der  Formveränderung  in   . 
Schreiber  bedarf^  ftls  das  Schreiben  in:  die  Schreiburig» 

Was   daher  die   §.  94,   5.   bei    dem  Participium  3« 
agefuhrten   Merkmale   der  Sprachform   fur^  die.Her- 
isbildung  dqs  Nomen  betriSly.  so.  ergibt  sich  dafiir  bei 
em  Infinitiv  Folgendes:  >  ■•  - 

1.  Da  auch  jeder  T/z/I  imph  bei  dem  von  ihm  re- 
ierten  Accusativus  objecti  schon  gewisserznaissen  und 
leichaam  im  Statuta  co/zs^*  cttehet  ($•  7^^  a.X.A^.lUfnmt 
r,  durch  erleichterten  Uebergang,  femer  schon:*  äk  »ver- 
»aler^  zugleich  den  Accus,  objecti  regierendeir  Infinitiv 
nnen  öenitipus  ^vbjecti  zu  sich.  Wodurch  eben'  die  im 
Elebr.  so  häufige  Subatantivirung  ganzer  Sätze  'in  ihren 
[nfinitiyen,  welche  i^  Verhältnissbiegupg  pd.ervpr  wel- 
:he  Verhältnisswörter  treten  ($•  25,  lo^  2«  2Sy6j.^i\ent^ 
stehet^  und  der  Uebergang  zwischen  Inf«  impl«  und  expl. 
j^anz  verschwimmt. 

d)  Der  Bedeutung  nach  ist  nehmlich  jeder  Inf.,  sobald 
er  entweder  einen  GemtU^us  subjecti  (zuweilen  auch  ob- 
jecti) regiert  f   oder  selbst  in  irgend  einer  Verhaltni^sbe- 
ziehung  regiert  wird^   eigentlich  zum  Nomen  verbale  ex-* 
pUcitum   geworden.     Wie:   l^aS   Diljn   nl^n   ^jlB    liV^   das 
Sein  des  Menschen  allein  ist  nicht  gut;  Sal^  l|T|)Dq.,'beiin 
Blasen  des  Jobelhorns  (anstatt :    beim  das  Jobelhorn  Bla- 
sen);   nln**   n1«^   t3l^4>   ^™  Tage. , des   Machens  Jehovahs; 
Wp  "iiyidt)»  die  Friihmacher  des  Aufstebens;  r\HZ  )^-i9   i<S 
t<3),.ich  weiss  nicht  Aus-  und  Eingehn;  DMSj|na  hei  ih- 
rem Geschaffenwerden;   ttf^  'l^ö'?*!  f^'^H^  ^um  Sein  der 
"Witwen  ihr  Raub  (anstatt :  so  dass  die  Witwen  ihr  Raub 
'  sind).     Aber  er  föUt  dabei  nicht  bloss  in  der  Form  noch 
mit  dem  Inf.  impL  zusammen^  sondern  wird  auch  in  der 
'  Bedeutung  wirlclich  noch  zugleich  so  behandelt  durch  Bei- 
■  fHgnng  des  Accus,  (oder  Nominat.)  objecti,  den   er  nur 
-    als  verbaler  Modus  regiert.     In  Sätzen  also,  wie:  **tm  alti 
HS  Wjk,  mein  sie  dir  Geben  ist  gut  —  nljf|    nlto^Dl^a 
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ö?C^  TJ*fi.wn  Tt^Qides-Erdp  und  Himmel  M^plieii^]^ 
,hoyftli9:-rr  <>^H  "Ö^niJ'llliBn '?btt;^,  beim  daa  Wort  da 
Mannes  Hören  des  Königs  —  lOM  riM  1t3p  ^nn  xuck 
seinem  semcn  Vater  Begraben  —  Xm^  nl^nsSM  nl^nS  zim 
•ihr  Rtub  Sein  der  Witwen  —  ist  der  Inf.  misgieichmpL 
und' '  gjtpL,  •  yine  es  in '  >  dieser  Ausdehnung  ■  des  Spraclige- 
braucbs  in  'den  abendländischen -SpracbennicHtTorkomBL 

..,  j!,.:  6)  Dies . ergibt  sich--8cl|o;^i  aus. der  j^prae^igebranclili- 
'.  phen  Unmöglichkeit  dc^'  so   eben   ipi  Deütsc^ien  ver- 

.  '  V  Vuclitei)  *K€de weisen.  *'  Sobald  es    bei   uns    heisst:  Jk» 

'   crdwr  rf^  ödier   miethf  Schreiben,   so   hat '  di6  VerbsKtÄ 

des  Inf.  aufgehört,  und  er  kann  keinen:  Ace.  mebrn- 

S'ejen.     Man  kann  nicht  sagen:  Das  den  .Brief  Scbä- 
m,  mein  viele  fiucli^  ScÜreiben^  nicht  einmal':  ocin 
'dir'  ScKreiben,  nui*  ei^:  mein  Sfchicäfeen   ad  dick  2Ä 
liit.  %ndvg)^ech:  Sprach«  bildet  für  dasr'Vorliin  errihite 
'  ^  fUAgrgoidjg^gebiet,,  wo.. in  eihcm:In£  \wii  Subjekt  taH 
*  '.jQl>j||&kt>kugleich   ein- ganzer.  Sa$z   stib^iantitdri  irale& 
aoll^  jedoch  nur  'bei  airekter  ObJekUviirun^ ,  deB  SatiOi 
die  .bekannte  Consfruction .  des  Acc.    cum  Inf. ,  vorin 
soüaernarer   Weise  die  ' Acciisativinmg  m   das  jSi^ 
-      "diii'' ITfedc,'    anstatt   ridlftiger  in  ihren  InfinitiT  gde^ 
,- *     'fblglich. der   letztere'' gleichsam  in  ein  Pariicipium  0- 
riifikgebUdet  wird:.  Vid^o-^himc  virum  mihi  repugnm 
eigentlich  gedacht  als  :  hunc  virum  Tcpugnantem  —  da 
doch   richtiger   wäre:    Video  xo  repugnare  hujus  yni 
'    tm"Deutsch6n :  er  sah  mich  kommen,  d.  h.  mich  koi- 
in^l^d^'aiistatt:  mein  Kommen.     Die  Verhaltnissbiegua{ 
eines  ihf  mit  .seinem^  gauzen  Satze  vermeidet  oder-er- 
setsst  jinsere   Sprache  ferAer  durch  zu  — ,   wie  x.  R 
Ei"  'freute    sich  dich  wiederzusehen  =  des  dich  Wie- 
dersehens;  ich  thu^  die§   ohne  Jemanden  zu  beleidigea 
==  ohne  niein  Jemanden.  Pel.   —   Nur  etwa  im  Nou»- 
nät!  lässt  sich  sagen :  Dich  sehen,  ist  ein  seltenes  Vei^ 
gi^iigeh,  anstatt :  Dich,  zu  sehen,  das  Dich  Sehen.  Mib 
erkenne  auch  aus  diesen  Vergleichungen  die  genaue  Wahr- 
heit des  Hebräischen  im  Verhältniss  zu  deren  Verdun- 
kelung in  andern  Sprachen. 

V).  Nur  bei  der  Femininendung  rr^  (J.  74,  4,  a.)  trilt^ 
.  im  Hebräischen  auch   ein    deutlicher  'FornumUrschiMd  dci  ( 
Nom»n  infinitivale  diy:ch  den  Stät.  constr.  tVr-  hervor) 


■^rw 


^)  Inf.  impl.  mit  «a^H^^  nj«*,"nM  «»jn^^  5  Mos.  lo,  u- 


■\ 
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ebgleicli  auch  liierhei  noch  zuglcicli  der  Accua.  objecti  stehen 
kaiin  *). 

a.  Wenn  der  Inf.  mit  Suffixen  stehet,  so  ist  aller- 
.ngs  der  Unterschied  zwischen  SafF.  Verbi  und  Nominis 

-  obgleich  ihn  meistens  die  Form  nicht  zu  erkennen  gibt 

-  wesentlich  und  überall  sinnverändernd,  indem  das 

ifiF.  Verbi  am  Inf.  impl.  (der  also  nicht  eigentlich  im 

atm  constr«  stehet)  das  im  Accusativ  stehende  Object, 

LS  Suff.  Nominis  am  Inf.  expl.  aber  zunächst  und  ge- 

ohnlichdas  im  Genitiv  stehende  Suhject  seines  an  sich 

lendlichen  Satzes  bezeichnet.     Also :  ^^^)0\r;  mich  hü- 

n,  das  mich  Hüten,  dass  ieh  gehütet  werde,  noch  aufzu- 

'sen  als  JPassivum:   aber  ^n^  mein  Hüten,  dass  iA 

itej  die  von  mir  ausgeübte  Hntung,  ein  iEum  Nom.  ab- 

:•  gewordener  Inf.  activus.     Oder  auch  ein  intransiti* 

IS  t  Uli^;  *1^  bis  er  kommt,  bis  zu  seiner  Kpnf);. 

-  e)  Der  Inf.  .passipus  nimmt  2war  erst  durch  die  spa« 
teste  und  künstlichste  Abstractiou  der  Sprache  exae  be- 
sondere Iform  des  entschiedenen  Nomen  expl.  an,  wie: 
das  Giemachtwerdcn,  die  Vertilgtwerdung  ^) ;  in"  dem  vor- 
Jän  angegebenen  üebergangsgehiet'  aber  gebraucht  ihn  die 
liebr.  Sprache  häufig  schon  bo,*  wie  z.  B.  ÖM*v&»a  —  ^H^n.  ^ 

* 

*  ^^^  beim  inkorrekten  Hesekiel  c.  47,  7.  könnte 
Fehler  für  ^a^  sein;  dochlässt  sich  auch,  wie  ausser- 
dem öfters  (^.  60,  2.),  a^  für  a^tt^n  (s.  v.  6.)  nehmen: 
als  er  mich  zurückbrachte. 

Als  Stufen  des  Ueberganges  bei  dieser  alImähli-4« 
^n  Herausbildung   des  Nomen  infinitivale  lassen  sich 
WB,  folgende  bezeichnen : 

1.  Die  erste  ist  der  eben  erwähnte,  schon,  nomi- 


mrr'  explic.  in  nj.-r;  nnyi  '^-  D^tt^^  f\ynH[  u.  s.  w.  ")  nM:|ta 
jh  r&rt%  5  Mos,  1,  »7.  bSfiM  nijn^  m?ho  c.  7,  6.-1  Kön! 
*j  9.  Hos:  S;*!.  Mit  Suff.  P&>k  ir^ariKa  i'&os.  29^  üol  sSain-. 
,ll.  Jcs.  a^,  i3»  ^)  Im  Hebr.  'etwa  iwn  a  Chron.  3,  S, 
V|7i  Neh«  12,  8.  s.  unten  7,  Note  u. 
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jial,  obwohl  zugleicli  noch  verbal  construirte  UIldl)^ 
handelte  Name  eines  Seins,  Werdens  oder  Wirka^ 
M''elchen'  die  nur  auf  die  Form  sehende  Formeiileki 
noch  ganz  zum  Inf.  impL  zu  rechnen  pflegt. 

d)  Obwohl  auch   diese  erste   Stufe   manclmial  in 
Form  (s.  unten  6.)  sich  schon  etwas  Ton  dem  gani 
balen  Infinitiv   abgesondert   hat'*').      Wie  bd  am 
stärker,  wenn  die  Gebung'  für  das  Geben  gesetxt  wiri 

b)  Hierbei  kommt  einigemal  ei|ie  Uebertragang  dali' 
finitivnamens  auf  Ori  oder  jSeiif  da  das  Benannte  ged». 
het,  vor  *). 

,8*  Bestinunter  scvhon  ist  der  Nachdruck  der  1^ 
tninalität,  wenn  ein  solcher  Infinitivname  eineüi- 
pßndußg  oder  GemiU?i8beu^egfmg  (Afiekt)  besMbrf^ 

5.  Noch  mehr,  wenn  er  ein^i  nicht  Itei^ 
wierigen,  sondern  bleibenden,  in  Verbalbegriffklä^ 
deten Zustand*)  — -,  am  völligsten^  wenn  er  d»» 
haftende  JEigeiischafi  ausdrückt,  welche  letatol*' 
der  um  entweder  eine  blosse  Beschaffenheit  *),  ooff ,• 
(als  Fähigkeit,  Gewohnheit,  Neigung  aufgefasstejflB 
oder  böse  peraönliche  Eigenschaft^  d.  h.  CAorater  V 


^)  ^?0  Vergehn,  ITJ?  Schätzung,  V2C    das  Jagen, t. 
rf^w\  ^jD  §.  22,  5,  4.  TnVPs.  6o,  lo.  nrjite  2  Mos.  So,i. 
WX^tfri  Hes.  24,  26.  njjnntt/rt  2  Kön.  5,  18.  Ueberganf«* 
4  Mos.  4,  12.  rry^Ti  ^Hd  Geräthe  des  Dienens,  IDienstgciä'l 
*)  H^5  Sperrort ,  gewöhnlich  noch  M^SH  n'»a  das  Ejm]  ^ 
haus ,  d^er  doppelter   Plural   D^mS^  «»na    Jes.  44,  22. 
3  Mos.  4, 12.  \y^  5  Mos.  12,  5.  yan'jes."  65,  10.  tt^^nDr 
zeit^  der   Drusch,    3  Mos.  26,  5.    Uebergangsstelle  1 
3o,  4i.    Dn;-bÄj   bei  jeder  Begattung(szeit).     »)   hjfk 
noa  (Vertrauen)  n^a  ^d:}  ne^a  '^51  d»i  nn  rrifln  ^n  Yf! 
nijv  ncnj  (für  nonV  s.  unten  7,' 2,13.)  ififi  -oto    "")  rt 
(Sicherteit)  ^in  t\V\  ^»7,  n^»n  ^bn  ^-jn  a^h  (Yermistiuig)  s 
(Schande)   nijj^  ynS  n^jo  mia  "w'  ^ajj   w^   1  Mos.  4% 
n-^att^  bia^  ibi^  Sau^  bj;«^  "  "JV^S^  J^?i  ii3*  PJ"  ^1^  (Treck« 
nolp  (fdr  nöVp)  anS    >>j"  njHji  «j?«/.!  ncan  piee  S50  my. 
•»top,  ytth  n^tt^^ 


1 
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In  welclicm  letzterii  Falle  der  Bigenseh^Jt  dicdeut- 
Sprache  sogleich,  das  Adjectivum  su  abstrakter  Form 
liet,  obwohl  die  Bedeutungs  -  Entwickelang  ein  da^ 
chen  gedachtes  Verbum  erfordert:  dieLänge^  Gröase, 
lichkeit^  Klugheit,  der  Stolz.     S.  $.  25,  8,  a. 

d)  Anch  die  hebr.  Sprache  leitet  einige  Iiifinitiralia 
lieinbar  vom  Nomen,  und  sogar  vom  Substantivurn 
').     (Vgl.  $•  93,  4,  d.) 

rndlioh  bildet  der  verschmelzende  Sprachgebraucli  5< 
m  Nomen  infinitivale  wiederum  eine,  dem  Ue« 
g  des  Nomen  participiale  in  den  Infinitiv  ($•  94» 
entsprechende  Rücihehr  des  abstrakten  Infinitivs 
(  konkrete  imbestimmt  allgemeine  Participium, 
rw  natürlich  poßaivum  ^),  doch  auch  zuweilen 
U  ^*  Wie  bei  nns :  das  Essen,  Schreiben  ==  Speise, 
:  oder  Brief  ^  die  BekaQUtmachung  =  Edictunu 

Srst  jetzt  ergibt  sich  vollständig  der  ti^fe*  Grund, 
hör  der  Verwandtsehaft  zwischen  den  Formen  X^ho 
n^  ($•  48,  1.  und5.}  unterliegt;  indem  der  Sprach- 

auch  der  ursprunglichen  Grunclfbrm  einen  Entlang 
^rtjßnitipSf  welcher  in  sie  nuriicklehren  muss,  einhaucht^ 
mm  den  wechselseitigen  Uefoergang  zwischen  Infinitiv 
nnbestimmt  allgemeinem  Particip  (dessen  Grundform 
oder  X^V  ist)  auch  in  der  Mischung  dieser  Formen 
laupt  sinnig  abschattete 

Hier.nehmlich,  an  der  letzten  Gränze  der  einfachen 
^jnentwickehing  ohne  Ableitsylben ,  in  dem  rücULeh- 
m  Gebrauche   der  Infinitiv  -  Grundform-  für  ein  un-^ 

t 

njrjM  das  Brudersein,  die  Verbrtiderung  (aus  §•  4i, 
n  ergebe  sich  nur  das  Collectivum:  Brüderschaft)  — 

Mondung,  Mondenzeit  (oben  4,  b.)  — •  *\19h  das  Jüng- 
in.     •")  ^t^  ICH  -UDk  T^  w  ^l  aw  5  Mos.  33,  3. 

(Name)  n'jtji/fii  nrjM  i  Samr'25, 11.  «i^jo  Xf^i  (Hül- 
olfenes,  Heil j  tt^na  ngS  "i:^  n»  ^9  tp^'^'M^^  debitum 
1^  etwas  Entblösstes,  Schilndlicnes  5  Mos.  23,  i5.  II^V 
5  bj?b  W*»  Ajtischn,  Angesicht,  species  —  JW^  ■\^]^ 
jf  •)  nirSn  Klopfer  B-^n  niw  nfib  fWOD  mo  'iiS»  TtDÄ 
lön«  5,  3.  nicht  Genitiv  (nncts). 


448       $.  95*     Nomina  perbalia  immutata^ 

bestimmt  allgemeines  Concretum,  rundet  uch  der  gm 
Sprachkreis  so  Völlig,  dass  die  letzte  Abstraktion  des  Gmd 
begriffsB  (ein  Athmen)  wieder  der  ersten,  konkretesten  Sk 
nenanschauunff  gleich  -wird  (ein  Geathmetes ,  AtLem  - 
Atlimendes,  Seele).  S.  §.  27^  3.  ganz.  .  So. dass  rnan«^ 
wegen  der  Gleichheit  der  Form,  einerseits  wohl  vor 
Vermischung  der  Infirdüpolia  mit  den  UrsubstaiUm^ 
denen  die  Verbalahiiung  noch  verhüllt  ist  —  am 
vor  der  sprachwidrigen  Erklärung  fast  aller  Gnuii 
men  für  pro  .concreto  gebrauchte  abstrakte  Infinitirel} 
2u-  hüten  }iat;  .anderseits  &eilich  in  einzelnen  FäUea 
nicht  mehr  sicher  herauszufühlen  ist,  ob  eine  Gl 
Siihst.,  prinUtiuum  y  von  welchem  erst  das  darm 
Verbuni  ausging,  oder  wieder  konkret  gimachttr bjiäf 
sei  *). 

6»  ÖWohl   nun  einerseits,   d.   h.  auf  dertibdr 

Entstehung  (oben  2.),  der  Uebergang' des  MvlBi  , 
Nomen   inf.   expl.    sehr  •unbestimmt    und'vdMt^ 
mend  ist;    so  fangt   doch    anderseits,   d.   h.  nAi^ 
Seite  der  vollendeten  Entu^iclelung  hm,  das  NoftV* 
finitivale  schon  an,  sich  auch  in   der' Form  TOita 
Inf«   impl.   immer  mehr   und   mehr    zu  unUgnAä^ 
und  ahzusondem,  je  mehr  es  eben  als  Nomen  hs^ 
gehoben  werden  soll.     Es  werden  nehmlich  thak* 
beim    Inf.    impl.   noch    nicht   neben   Stop  gleiclfflii 
entwickelten    Formen    ^j?    bop, ,   hpp  Vtgp.  St^. 
mehr  für  das  Nom.   infinitivale  völlig   heratur 
(§•  74,  5,  5.  imd  6,  2.),  theils  manche  diesem 
ausschliesslich  angehörige  Formbildungen  begonneij 
dass   sich  hierdurch  ein    Uebergang   des   a  potion 


*)  Welche  Verkehrtheit  (J.  28,  9,  ä.)  bei  Si(0 
höchste  steiget,  wenn  er  z.  B.  ableitet:  tl'p,  genu  « 
strumentum,  cujus  ope  pfocumbimus!  n^,a"  proprio  pe 
tio.  "öa  et  "^aa  virtus,  robur,  »icf&'robustus,  propA 
nlbn  proprie  cultus,  inde  cultus  objectum  seu  Deot 
Was  ist  denn  eher,    das  Knie  oder   das  Knien,  dcrl 

öder  seine  Kraft? *)  tt^aa  Athmen  oder  Athesi 

nna  Gestücktes  oder  Stück?  —  pM  —  ^pij;  in  der 
tung  Reihe  —  hhn  Pfand,  u.  s.  w.  ' 
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lannten-Nonü  verbale  immutatom  zu  dem  Tnutatum 
jibt.  ■ 

Hiemach  finden  sich  folgende  Formen  d^i  No-  7, 
m  infinitivale: 

!•  Mas'culin^  Formen» 

A,    In  Kai. 

ce*  Noch  zuweilen  die  beim  Inf.  impL  vorherr* 
tend  gebliebene  i^eraetzte  Form,  jedoch  schon  nicht 
iB  phsc.**),  sondern  auch  Sb>*)  nrjn^)  "^DD^  imd 
aentUch    die  beim  Inf.   impL   nicht  vorkommende 

ßt  Viel  häufiger  aber  die  unversetzte  Form,  also : 

t »)  j»^>öP)  f]Vi  w'n  n;j»  ("»n^)  jn  p5g,  p"!^*»)  bbti 

BL  In  den  Derivationen  entweder  ganz  unverändert"), 
ar  ip  Hiph.  Ss'^ön^)  (§.  78,.  3,  a.). 

CS«  JTeberJiaupt,  in  Kai  und  den  Derivationen,  zu* 
üen  .mit  Uit.  i  oder  ^,  sich  gewissermassen  an  den 
^  absol*  anschliessend^)« 


^)  biDtt;,  110  für  110';,  Hito  für  h1\m     *)  5  Mos.  32,  lo, 

ßr  ?r.    *")  ••n    ^)  2  Chron.  2,  16.  Vm  »iOm  "inö  Ps.  89, 

*|1>^  Dan.  9,  21.     Mit  —  impur.   (sic&   an  'ttjö   §.  37, 

..  7V  schliessend)  am  a^p)'  l^g  Fred.  9,  1.     ^)  iDa  w  MTJ 

[  itt^a  -»no  ••1R  •^R  •i'}  ••Vf  ;n^  —  ••?!  *•?  ^»^  S-  37VNrV3,*. 

•»«a  ••%  "'?!?  '^5  ••»*?.     ')  ••"»y  Ps-  3o,  7-    ^)  -»Jn^  P«-  5,  3. 
••piac  u.  s.  w.    ')  *»np)b  5  Mps.  32,  2.   .*)  Fem.  n;a,  nn  DDPn 

idos.  9,  2.  *)  iTi^  Ps.  i5o,  2.  «iOD-j  Pfl.  3i,  21.' Sonst  ina^ 
iin  u.  s.  w.  '^)  VM  i3V[a  ir^^  (DnS  für  DnS  Rieht.  5,  8*) 
ip*5  Mos.  32,  SS.'^ttj?"  Jer.  44,  21.  (-^yi  5,  i3.)  s.  $.  77, 
a.  weS'^  Ps.  66,  17."  für  DßSi  —  ^n^™.  T^O  P**  ^^9  9- 
ön  a'Chron.  33,  19.  iwn  2  Ckron.  3,  3.  nlin  Neh.  12, 
Inf.  Hophal-  mit  1  mob.  §.  88,  7,  2.  und  Sag.  euphoB. 
er  mappicale.  ^  Auch  S^s\^n  Jer.  3,  i5.  Hiob  34,  35. 
i^n  Hiob  25,  2.  *ucfin  1  i^am^,'  i5,  23«.  13^  Hiob  6,  25.26. 
pin  nn-jn  S^jnjmßn 
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*.  Der  unverSLndertQ  In£.  äb$oL  9tebt  als  Nöm. » 
plic.  Klagl.  3,  45. 

.2.  JlfiY  Feminin^  Endung^ 

A.  //2  JToZ  stets  die  versetzte  Form  mit  derEndoi 
t\ —  *),  die  unversetzte  mit  n—  ^)  ($•  74,  6^  1.). 
a)  Ausser  bei  den  Verbis  ^fi,  wo  sich   n:{^  n^^  finit 

(§.  88,  3,  a.). 

*"  Eiiudg  solittint  rnb^  (und  vieUeicIit  rnto).   Docl 
da  sogar  die  Form  o:3ni^V  Torkommt  *),,  so  ist  woll 
statt  des  Inf»  besser  eine  Rückschteitiuig  in  die  Fflia 
itnr   (für  Tl^)  anzunebmen^  wie  §|.  93>  4,  :2.;  in 
man  es  nicht  zu  §    9g,  5,  2.   stellen   wiU.«  DieKir' 
men  n|^*iac   neSD    n^lo   sind  Grundform  oder  Fdif 
(piaj,  DS5  oder  D^iS^rSio   oder  Vve),  3.5.49,1^1 
Vgl.  ncott^  von  Oij^  mit  dem  Inl  ns^^  Hes^ff/tf* 
n^nt  Ps*'22.  20.  aber  ist  wirklicher  Inf .  EaliJti-*    \\ 

B.  In  den  Derivationen  zuweilen  der  loL^ 
Pilp.  Hithp.  Hiph.  mit  Penult.  -^.  für  ";^*)f  A 
auch  mit  dem  vorhingenannten  i  und  ^^* 

€•  Ueherhaupt ,  in  Kai  und  den  Derivatkffi 
zuweilen  die  besonders  hervorhebende  Endiuig  R^ 
oder  rm— *)  (§.  4o,  5,  b.). 

3.  Endlich  kommen  auch  Nomina  infimtlvalia  % 
die  wwr  in  Pluralform  (wio  §.  94,  4,  4,  C.)  gebrauli' 


«'     ■■     —m^mtr»m 


*)  nttf^n  nahe  roW  —  rm/a  nsi  von  tt^ia  ^i'^  —  nrim 
nijrtp  *-  rn-Tfvijbi^miTrwoD  n^^  rvina  rua«/  rwmtf  irinanfl 
rriatt^  nao  von  Verbis  •?b  oder  nS  s.J.  4o,  3,  B.  ^/njl 
ri^OM  ntina  rv\\^  rxM  r\Kv*  rmtt^o  m-m  7\w^  .-rcn  »n«»  »8 

t:-         tj-        ti-  t-  ♦»•         Ti»        »IV         Tiv        »tr  »tt*' 

«xo  nr\  nna  nx^an  ncx»  n««!»  nwsui  nen  —  nMC»  Nomei, 
aber  TiHüO  Inf.  —  n-i»»  nV»n  n^  Htt^a  ■)  it  Mos.  5,  iJ« 
4  Mo«.  18,  3i.  •)  nnWnr^aca  mga  nttföa  nxio  rrcna  ($.4 
6,  a.)  .in»?  n;}^^  -^  •"'IjnTi  —  r\ybn  Jes.  3,  9.,  Vergl.  Spr. 
;j8, 21.  «nSn  nsa'n  n^sn  tr^^m  ($.  y's.'i,  a.)  —  m^nw^rt  aKön. 
5,  18.  —  Daneben  »«egehnässig  [nw  5  Itfos.  33,  3.J  f»|S 
njM  nSVin  rAe^.  Vgl.  auch  §.  49,  s'/b.  **)  rrjk?  miaa  ffjij 
froSi)  HM^tpia^^n  •)  n^fln  iT»5Dn  ninia  rwtfyi  (nvln)  nw(|i 
(1   Sam^  20,  3o.  mit  Dag.,  gegen  §.  6,  6,  d!)   nAsEV  IM 

mV^  fwiun  fiA»?r  ivraffifi  fiÄi^  nuAa  m^Sin  mei^,  »"VlsiP 
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I&  sind  ^)9  namflütlich  wiederam  in  den  %.  44,  7,  a. 
seichneten  und  einigen  andern  FiQIen  diePonn  D^xsro  ^ 
d  äbnliche^. 

*  "Wbmit  niclit  te  verwedtuela  ist  die  Rixeksclird^ 
taug  in  die  Adjectivform  *M5:;  -*  daher  Q^ion^  Jes.  57, 
18.  Subat.  infin.  (Fiel,  Qtti)  fiir  Qr^  ons)^  aber  Zack  x^ 
i3.  AdjectU  paitio» 

§•    96. 

^mina  verhalia  mutata(deripata  im  en^ 
gern  Sinne)  überhaupt. 

Wenn  sich  die  SpracHbildung  nicht  mehr  damit  !• 
KLngt,  die  beiden  Nom.  verb,  implicita  nur  ohne 
andere  Formveränderung  als  explicita  und  insofern 
imita,  zu  gebrauchen,  höchstens  beim  Infinitiv  das 
KKien  ejsplicitum  durch  eigenthümliche  Nebenformen 
ksimichnen;  so  entsteht  eine  Derivation<'im  voll- 
Kidigen  grammatischen  Sinne,  d.  h.  auch  der  Form 
*hf  indem  ganz  neue  Bildungahuchstaben  mit  aus- 
icdJicher  Ableitungs- Bedeutung  dem  Verbalstanun 
:efagt  werden  (J.  gS,  80» 

Die3e  Bildung  anea  Nomen  verbale  mutatum  ist  2« 
iirlich  auf  zweifache  Weise  geschehen: 

I«  Dureh  Arihängung  der  $•  4o.  angegeb^i^n  j?/z« 
\gen  der  Nomina  deiiominativa  auch  an  die  zwei 
Verbnm  enthaltenen  Nomina  implicita. 

:2.  Durch  f^craetisung  gewisser,  dem  Nomen  ver* 
e  mutatum  ausschliesslich  angehöriger  Vor^ylben 
M  vielmehr  Korhuchstaben  (Praeformativa  derivantia). 


^)  Nur  Cmm^  in  der  Redensart  a  tmsi«^  lAsy,  und 
b  sonst  —  eben  so  t^mn^  und  ^"^y^^*  *)  ^T\ra  U'h^f^n 
to  KJagl.  2,  20.  yg!.  r.    22.  D^Vo  Mio  o^«^  twi^y^ 
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3«  Die  Nomina  der  erstera  KliftMe  ^aren  eigi 

wieder  zu  trennen  int 

!•  Solche,  wo  die  Endung  erst  an  dasNom. 
explicitam  getreten;  welche  dann  also ,  genau  gei 
znen,   unmittelbar   und  eigenilioh    denondnativa 
imd  nur   mittelbar   gewissermassen  verhalia, 
sie  von  einem  Nom.  verbale  immutatum  stammen. 
2.   Solche  y  wo  die  Endung  sogleich   an  das^I 
ticip  oder  den'  Infinitiv  als  solche,  noch  als  implik 
getreten;  welche  dann  zwar   auch  insofern  deno 
tiva  )&\ndj  ab  die  sonst  an  Nomina  gehängten 
gen  sich  allerdings  nur  wegen  der  nominalen  Form 
Part,  oder  In£  hier  einfinden  konnten,  jedoch  impk 
als  Part,  und  Inf.   zugleich   wirklich  in  dem  /Vi 
einbegriffen  sind,  mit  Recht  als  Nom.  verbalia  mi 
oder  de  Verbo  derirata  betrachtet  werden. 

4t  Da  aber  diese  Unterscheidung,   ob   ^ine  JHH 

Endung  an  das  Noqi.  veihale  implic.  oder  explibif 
treten  sei,  noch  viel  tmsicherer,  als  alle  bisherig^j^ 
fast  iiir  uns  unmöglich  ist,  so  fassen  wir  diesig  ^ 
hin  nicht  sehr  zahlreichen  Bildungen,  ohne  RScbift 
auf  die  bei  manchen  vielleicht  durchlaufene  ZmiA^ 
stufe  des  Nom.  verb.  immutatum,  in  Eine  Klassei^ 
sammen,  und  nennen  sie  (mittelbare  oder  mmu 
Nom.  verbalia  a  fine  mutata. 

5*  Ihnen  gegenüber  stehen  dann  diejenigen, 

mit  Anschluss  an  die   im  völlig  entwickelten  V 
vom   Infinitiv    an    herrschende  Biegungs weise  ^ 
Praeformativa  abgeleitet  sind,  als  Noizu  verb*  ak  i 
mutata. 


$•     97. 
Nomina  perbalia  a  fine. mutata. 

1.  Hierher  würden  einerseits  zunächst  schon  die. 

minina  der  Participien   und  Infinitive  gehören, 
dieselben  nicht  anderseits   noch  zum  Nonu   verb* 
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Uatum  gezogen  werden  müasten,  weil  die  Feminin- 
jung  ja  auch  schon  dem  Nom,  verb.  implidtum, 
Kommt.     Es  bleiben    also   nur   die  Endungen   ^— ^ 

—  imd  Y^  (§.  4o,  Nr,  2.  und  5.). 

-  -  Was  nun  zuerst  das  Participium  betrifil;,  so  fin-  2.< 
1  sich: 

1«  Einige  Bildungen,  wo  zwar  an  die  Gnmdform 
5r  das  Part,  primum  die  Endung  ^'i— •  getreten,  je- 
3h  Aie  Bedeutung  ein- wirkliches  (der  ursprünglichen 
Ifectiidtat  dieser  Endung  verwandtes)  jibstractum 
9driickt;  so  dass,sie  nach  §•  9 3,  5,  b«  zum  Nom. 
yhale  gehören.  Hierher  rechnen  wir  nehmlich  we- 
i^  deutlicher  Analogie  die  von  Verbis  th  herkom- 
fide  Fortn: 
'   '    ••  ^  ]i>on^),  daneben  yielleicht  *|*J3. 

41)  Man  kann  hierbei  rxm  oder  n&:j  als  Stammform  an- 
Dirnen  ($.  9JI ,  4,  d.  xaÄ  8,  1.  Vgl.  §.  46,  5.  49,  1.), 
K&d  sie  mit  den  Femininis  der  Form  n»»«  frt^a  J.  95,  5, 
vaigleicb^n.  Der  Grund,  warum  wir  jene  Feminina 
3Tt'jibch  zu  den  Denominativis  der  Grundform  stellten, 
HSieBfldungen  auf  fl—  aber  hier  zum  Nom*  verbale  rech- 
pesi^.  ist  eben  die  deutlichere  Abstraktion,  welche  letzteren 
fc  .Ganzen  anzuhaften  scheint;  obgleich,  wie  schon  oft 
sagt,  im  Ganzen  und  Einzelnen  diese  Gränze  hier  kaum 
Kiau  gezogen  werden  mag. 

b)  Die  Ableitung  Jlai^  ^)  stellten  wir  schon  zu  J.  4o., 
^eil  d^*^  wegen  häufiger  Analogie  sich  schon  unter  §. 
.38,  8.  ordnet. 

*  Mit.  M  prosthet.  gehört  vielleicht  hierher  jjnij  von 
fDn.  Wider  alle  Analogie  aber  hält  man  auch  n^^ 
1  Mos.  49,  10.  für  ^1S•»\tf  von  nStt^.  Das  ^:—  schiebt 
sich  bei  dieser  Form  nach  med.  Rad.  ein,  nicht  nach 
prima.     (Denn  |1arp  steht  für  \^p,,  und  die-  Ortsna* 


^)  t^joH  pna  ivit  x(m  ti*vi  Y0>  yiA  \^p  pti  ycp\  itiD^piMtf. 

bMi  (nach  Gesen«)  ist  ungewiss,  da  nur  Stat.  constr. 
5  Mos.  28,  65.  vorkommt,  also  auch  Stat.  absei.  f1dMJ[ 
unten  3.  I^^m)  angenommen  werden  kann.  Abei*  ^5h*\n 

Sa,  4.  kommt  \on  \^y\^y  weil  das  Dag.  fehlt. 


? 
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meaoL  r^^  7^\  sind  auch  s^  «ngewiM,  4b  Ton  n\ 
]Bben  so  wexiig  findet  sich  yox^  der  Focm  vto^  ($.3;, 
Nr.  9.)  noch  ein  Beispiel  Ton  n^  -mit  :>^  am  hk 
Also  bleibt  man  mit  Recht  bei  den  idten  Antontltc^ 
8.  $,  35|  4,  a,  *. 

&•  Von  einer  Ableit-Endung  an  dem  eige&tiM) 
verbalen  Particip  (Sto'lp^  fjTOJ?  und  den  PartiqpieoJBf 
Derirattonen)  möchte  sich  atisser  dein  Nom.  proptinn) 
wohl  Tum  sicheres  Beispiel  finden. 

*  ^  kJüm  Tes.  38,  12.  mit  V"  PM^Jog«  ($•  Ji^i 
tmd  SSach.  11,  ijr.  mit  dem  Baff;  der  i.  Fenmiitim. 

■  .     ■        ■  '        ■ 

3«  Verhaltnissniassig  häufiger  Z6%t  aick  410  Eiriit 

|i — "  oder  ^—  (nur  einigenud  aucji  rv^)  «m  /|Wiv 
und  zwar  stets  an  dessen  unversetzter  Fora  ^nf» 
S*  9^9  79  ^»A^    Hier  finden  wir  ^abo  die  Fmk 

T^^«.^  1:3,3)0  la^B^^)  CTv"^^ 

in  Fiel  mit  PenulL  Kamez  {^  95,  7,  a,  B«)  |i1^ 

a)  Welche  letztere  Form  swar  adcfa  detttiidhelte 
Infinitivftlia  darbietet'),  unter  denen  manche  wiefo« 
Concretis  geworden^,  jedoch  am  hidifigsten  sieti  10  V 
Bedeutung  der  Ferm  ^Jgß  (§.  S8,  6.)  mTäckgeneigti|t| 
C'^gl-  $•  49,  5,  b.),  dass  sie  Abstracta  wie  von  Adjed!*! 
des  Fehlers  und  Mangeb  bildet*)« 

*   Hieran  schHesst  sich  ft^   for  t^^,f  ff'^  ^1 

aber  ist  11^3M,  wie  von  einem  Tersetäten  Inf.  nitlk' 

geschirnag  ($.  48,  8^  Note  a.}. 


*)  tmiA/  taifitt^  wVd  ($.  4o,  4,  ♦.)  ▼icn.  |Ac»  *) 
f^m  Ps.  63,*  a.  m^BBl»;  3  Mos.  96, 1 5.  Yiell.  ^Anf 
hcL  4,  '4.    (^1^^.  Hiob   38,  36.  mit  anomalem  Accent 
dunkler  Bedeutung.)     *)  (tlaHT)  \\GVb   |lnf3  |bW    •) 
?!  ry»»  li^nb^  |1%i9  tni^  ItÄ     ")'"|l'«»n  i^an  iMfij  ? 

n»s  »)  n«  WR   ')  ija*!  0  Fj"«^  •)  iiwR  m 

Jt«3  li^\a  |i^.  ifM»  jtow  thjM    •^)  11^.  imni  ittw 
tMd  pWd  11*1^  ivm^  nnox  \1m9p  top^  jprm^   \r^^ 

\moitf  pnen. 


2« 
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....  .-  $.     98»  : 

Nomina  if^'rbaliä  ab  initio  muiata. 

Hier  finden  rieb  folgende  drei,  derVerbalbiegungl* 
Dan  entsprechende,  nnd  gleichsam  als  eine  Ausdeh- 
iig   der  Conjngatioü.auf  die  Wort*  Ableitung  anzü- 
lende  Praeformativa. 

Das  bei  w^itefikl  häufigste  und  gewöhnlichste  der-  2- 
ben  ist  das 

;  FDaeformatiTum/— -t)  r 
Iches  xunachst  an  die  Participia  der  Deriratiönen 
h  anschliesst,  jedoch  sodanii  auch  in  den  Infinitiv 
^rgegangen  i8t($.  76,  4,  a.  bOy  also  insofern  wiederum 
WMfts  einen  Zusainmenhäng  der  Nom.  verb.  mtitata 
t  den  immUtatis ,' anderseits  die  in  dem  Gebiete  des 
»nu  l^^bale  .überhi^upt  so  wichtige  Vtrschmelzung 
\  "Boftm  und  Jnfn  am.  völligsten  darstellt. 

Die  mit  diesem  Praeformativ  vorkommenden  For-  3* 
mf  die  Feminina  derselben  femer  vorausgesetzt,  'und 
Vf  wenn  sie   eine  eigenthümliche  Form  bekommen, 
rdrucklich  angegeben,  sind: 

1  •.  Im  regelmässigen  Verbum : 

'Dö  alNDQ^  tt^af?»')  ma^rj»'). 


»■  n^     II     ■!■   n      II    iiw^U  ■>■      II  I  ■■>■  ^1      I     I  ■ -        ■    IP  I  11    I  »■■    I       ■  I 

'^  Dafür  auch  nte:\0  s.  §.  a3,  5,  .3.     '^)  Nicht  bloss  we- 

i  Gutturalis  (§.  23/4/3,  /».)>  denn  z.  B.  auch  nyjaij  nVjto^, 

Nicht  zu  Terwechsehi  mit  %.  ^k^  1,  d.  Bierher,  «um  Vom. 

h.  mntatum  gdiöreu:  n^T»  n^n»  ^no  niijc  •wjqe  ÜTes. 

3.)  bnnc  .-^T»  (Jcs-9>ß-)  PT»  «841«  «T»  ne«*S(SMos, 


34.  verschieden  von  n&ixi  \  Mos.  4o,  1.)  0  Fem.  n^^B 
1  nakrjij,  wenn  nicht  letzteres  von  jUfjft  (J.  aS,  3^  3.), 
a  1»:}lnD  ($.  5o,  1,  Note  z.).  ')  Plur.  D^Sn^  •)  Hur. 
*yVJOi,  sJ  entweder  $.  17,  7,  b.  oder  $.  4G,  4,  1. 


•  •  • 
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3.  Im  unregelmässigini  \%biim: 

(N3?:    rCN*?»  rDNS)3  $.   84,  3,   2.V    :j.!.:f  .       i  : 

vh :  MN't^'O  §.  90,  4,  b.  .  ,! 

vi:  •        V  -Ji"        V  :  -    /  ▼  :   •        t  :  •         t»:   •    '      «i« 

*  pL  D'i^'jN^  appcop.  h:yo^)  "«453  ^  ^J»  *)  -^  i*fc 
«hd  10  fem.  nt^»  rtStt. 

I  T     •  T    •        . 


»  '         •    ' 


/     ■•■: 

•  ■  * 


4*  ,.  ,'Die  Bedeutung  dieaer  Ft>]^n,  .maofeni  «iebrio|> 
imd  lufibitiy  Yollig  ztisattunekiiafläi  (oben  Q«),  begreiftd*** 

1  •  Participhche  Coneretä  -überhalÄpt ,  und  mr 
sowohl  activer ')  aUpatimfer  *)  Bddeutmi]g^.  WohBib 
noch  besonders  unterscheiden  lassest 

A.  Namen  des  TVerlMUgea  oder  Geräthea^ 


^)  Fem.  rttPD  und  nno  fiir  MflD.     •)  Hto  2  ChroiLiI 

7.  *)  Das  Praeform. '  lyie  in  det  Biegung  behandelt.'  Sfct 
cstr.  ^00  (§.  99,  5,  2,  C.)  f.  mjXD  pl.  Dt^.»».  •)  aqo  \P{ 
*)  Fem.  ,13313  nnno  niM»  «)  Fem.  n\»D  Zach.  1,  8.  ni* 
=  nbixD  nSlm"''}  Fiir  noi^ö.  *)  Für*  rHbMi  §.  17,7,1.' 
^)  Für  nbbMü  *§.  17,  7,  b.  "^)  PI.  diir^o  "  ~/Pred.  j  a 
Nom.  propr.'oi-ttD     *)  najö  neben  n-j^iXD,  daher    1  Clir.  11^ 

8.  fälschlich  nscö.  ")  mBo  niöO,  njno  npttte  s.  oben  Note  t 
n  Mit—  impur.Dan.  1,2.  für  nHXpß,  vergl.  nie  *)  1*. 
*)  *ice  von  riS  in  der  Bedeutung  Von  SW  §.  99/3.  (V^ 
H'jfajj.was  jedoch  unvrabrscheinlich  von  t|SX)      •)  h^fBT 

ipiidi.iini9rt9&  2t9n3  n^vc  Sftc  nSfto  mp»  «iip«^  0  inao  'öd 
aMD.nßä»  001»  ign»  teMö    wo  nto  nan^no  noic  m 

T   »^  T|.  Tl»  »TIV  T*||>  T"ir"  T".  TTJ—  T  *' 

naa©  ntno  ntogD  n^tso  napo  nnttte  mxo  nao  it»»  nlnVo  ffl 
'wbqe  n^ao  n^wrj  (Fang),    ''j  pito  »[Sn^  iädo  ie»  nx^oo  35f 

^1??«!  «qo  anY^  =»%1»  d:"»?'??  " w'^^  (n w)  mii  i 
fiittj:}»  n:;|3D  kumüd  iqio  tt^gio  oionc  itoDD  itto  bivtib 
nfiVo  jTjiaiD  rntä»*  S Ado  Swio  iw}*  nawj'  'miHjd 
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•  •  ••  r 

B.  Sogar  einigemal  (wie  $•  9  4,  4,  ä,  B.)'P«r«o/i- 

2.  Infirnüidsche  Abstrakta  mit  den  verscliIeden-\ 
qi  Wendimgen  tpid^Anw^ndmigen  der  Bedeutung  ^^ 
runter  sich  auch  (wie  S-gS,  4,b.)  viele  Namen  des 
tea  finden*). 

d)  Im  ^letztem  Falle  Sn^Een  sich  auch  Bildungen  Ton' 
^  Substantivis  ^),  wie  §•  9$,  4,  4« 

*  So  wie  Onwi^  d'i^ttr'iD  im  Piqral,  ▼gL.$.,95,.7,,3. 

-'.Nicht  gams  so, : aber 'dooh' auch   noch  haujE(g.ist 5* 
I  in  seinem  Zusa^mmenhang.  mit   der  Verbalbiegung   ' 
i^Bwi^e   ■  ,    .  .•  ,....:»i  ...  ■    •. 

n^eformätiviim  -^^^rij 
ehes  soqst  .qieselben  Bedeütüifgeh,   wie  — lö,.  hat, 
1  bei  weitem  am  häufigsten  nur  mit  der  JF&nihih^ 
^iwig  rorkommiiv: :  :      - 


(    I 


Es  finden  sich  hier  folgende~JE!ormen;  5« 

1.  Im  regelmässigen  Verbum :  -  ■': 

*  lliöHn»)  ygV  $.  95,7,  1,  C- 


'^)  -^ÄC  1|hVd  btttec  n?|ttfD  (3?^)  Jnto  sogar  Collect  n»TlD 
3i  3,  2?    ^j  mao'  cao  «•jlo  ;idfD  'h'jfjo  as«fD  -rtlöp  rninj 

>  Htm  nijttte  nVno  fiKSo  '•niaD^totto^ng^St?' ^**'j«?  ntattto 
rpi  nion  npnö  Viono  Wi^io  nÄo  nwao  n^in»  nnie  n;3«to 
Ö^30 '•11113 'rrwö  irioo  tabao  i'^pooSp»  nWö  "iDttte  "iiaim 
Q  (rnsVB)  asco  s^dd  H2clt)  *nii3  nainc  nirc  Mann  inam  mm 
D  n^vn  na»  ninc  Mlao  Man^  tiVc  niac  01»  trtpD  |isijB 
]^  r?ÄHö  n1t3«>D  biaMü  '^  y)  n^p»  ffir  Mtt'po  von  d^mÄ;  — 

te,  -wie  hernach  noch  »^ln  DOlpn)   —   nur   noch  IpT^ 

Sil  •)  n^?an  n^j^  */  "wann  pvwn  a^j^n  •)*  n^^i^ 
An  r«^*mmyn'naii»n     ')  0^1013  D'^sm»)  o*>MiVnn 
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3»  Im  nnregelmasaigeii  Vorbuiii: 

(rfbj  O'^^/'örj  5  Mos.  6,  i4.  vtm  |on  =r  noM.) 

nn3in") 

*  Ueher  tJXfl^ s.  $.  s5,S;  5>  *.  nnd über  h^  S*9%5;<-| 

ä)  Die  Ableitung  äieser  Pomiy  Wentf  man  didtt  cb 
dem   Nomen  ganz    eigentliiimlicbes  neues   — n  *iitr>y* 
\  will  C^as  wegen  der-  Analogie  y^  HS*  und    -->*,&  sieb 

'  ^'^  ^  Yerbalbiegung  scUiessen^  b^enJUicli  bÜst,  "ud 
mcli  e^entHcb  niclrts  erklärt )«.  ist  sebr  tuige¥piu,vil 
irtellrfcht  gar  bei  vericbicdetaett  W^rtetn'Vei^stiUeAa.  fc 
weiset  in  nV&n  DClpn  Form  und  Bedeuttmg  «af  «uie  ifb»- 
resis  des  ninf.  und  23  Part. .  Yon  mthfc^eL  Andere  Yflk^ 
ter  dagegei,  wie  yiw/n  •PtAn  rwNS  b«!;!!  twi  trmaÄi 
n^n  weisen  auf  die  sj.oder  5*  Fersdn. .^WAi^n^  wodnif 
meist  HiphUy  was  durcb  die  Apocope  Qljn  9ocb  VüSA' 
get  (vgl.  jedocb  dieselbe  aucb  bei  «^c),  durcbf^e  tmait 
endung  aber  wieder  ungewiss  gefnacbt  wird. 

7*  Einen  ganz  deutlich  ans   der  dritten  Person  fr 

turi  'entstandenen   Anfang    e^nes   Nomen    parHdpk 
Futuri  (vgL  %.  ^5j  ^  Q  scheint  das 

^  n\«f5  nWi  nann  *)  (P^imame,  wie  nocb  filirj)  *)  (^ 
nmn  ^)  Hur  im  Piur.  so  wi^  auqb  nlM¥ln  •«'^  yielL  ^ 
Hieb  26,  12.  Cheth.  ron  pi  =  |0.  ")  Von  beiden  ?»• 
men  ableitbar  Stat.  cstr.  pl.  nl-Alri     ")  Hos»  1 3,  a.  PI.  B^, 

Hm.  24, 12.  ")  nman  noian  nü^:^^  nanVn  rüvan  niTDnwüj 
mnan  rown  ncian  nman  nnni^n  n»ipn  niipn  ncivi  .wnn 
naitt^  tum^  npttt/n  n'n^ttfri  pl.  nln^q  J)  man  nSan  *) 
«aitn  0  fr»S:3n  n^Ssn  n^aw  rnjain  rn«3-vi  •)  nnsin  *)al*|i» 
6,  8.  •)  [nhnfj  Hiob  4,  18.]  na^if}  Rieht.  i4,  4.  J.  ^»ftjl^^ 
^  Nicht  von  DDO,  eben  wie  San  von  nS,  obgleich  boi^(^ 
der  Bedeutung  der  Stamme  iv^  VgL  1I19  9|b#n  2^  a«  ^M^^ 
Nom.  propr.  jnn  noij«     ^)  mm.  ML 
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» 

FraefotmätiTnm  — -^ 

.^  znstelleii ,  Mrelches  im  eigentlichen  Noinen  appella- 
nun  zuweilen  vorkommt,  und  zwar  in  den  Formen: 

d)  Im  Nom,  propn   Ut  dieses  Partie.  Futuri  besonders 
häufig,  und  komiht  in  den  Gestalten  fast  aller  Futura  vor*). 

Nur   in  einigen    sichern  Beispielen   kommt  eine  8^ 
wtmalige    Anhängung    der  Endungen  >T**.  und  ]i— « 
a  iNwu  VQvbd  ab  initio  mutata  vor  ^)« 


■     ■  V 


^chljüsahemertungen  zum  Nomen  i^erhale. 

.'■■"■'  * 

Sadliofa  «ind  aum  völligen  Verständniis  aller  vor- 1; 
aoöMndeqa  IPormen  dea  Nomen  verbale  noch  einige 
ligoiilluilnlichkeiten  desselben  anzumerken,  welche  sich 
hoib  auf  die  Ableitung  seiner  Bedeutung  und  Form, 
heilf  auf  gewisse,  es  vool  nicht  verbalen  Nomen  un- 
Bncheiilende,  ungewöhnliche  £i0^/3|fa^ei«eit  beziehen« 

'Was  zuerst  die  Ableitimg  Aev  Bedeutung  betriJSl,!2« 
Ni  iat^  ausser  dem  §•  94 — 98.  schön  Gesagten,  noch 
ffihrzunehmen,  dass  in  einer,  freilich  nur  sehr  gerin- 
£^  Anzahl  sicherer  Beispiele  das  Nomen  verbale  sich 
s&e  Bedeutung  angeeignet  hat,  welche  das  Yerbum 
Btzt  nicht  in  Klal,  sondern  nur  in   einer  Derivation 


»)  -mri  n«^^  ')  •^  •)  Apoc.  von  Tum.  *)  pi^l 
^^  "wja^  hw[  :!!p^  (pii  von  p»  1  Mos.  3a,  aS.)  n»  OO-J 
1^'  -v»!^'  pij  »|q1«»>Ji^:  ^yx  mq:  na;  (1  Mos,  9,  27-\"n; 
It^o  \^  \yo  —  in  Zusammensetzungen:  bniljtH  WJll^! 
H)*)«H  bös'er  Inf.  vgl.  ait^bni})  D»^:  Sit'jVn^  imsn^.-!  •jje'V. 
K^^  'bKiip^  ^)  nM*)?)  Hes.  48|  la«  |lMt^X2  Spr.  a6,  a6.  Nonu 
«-opr.  *Di$'i[Q  '»'««5  11^9  ll'»?;^ 
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enthalt,  obwohl  dies  nicht  durch  eine  dieser  Derivatioo 
analoge  For^^des  Nom.  verbale  ausgedrückt  wird'l 

a)  Theils  mag  dabei  das  Verbnm  urspriinglicli  and 
schon  in  Kai  diese  Bedeutung  gehabt  haben,  theils  oder 
vielleicht  überhaupt  richtiger  wird  das  Nom.  verbale  B^ 
trachtet  als  von  keiner  besondem  Verbalform  stainma^ 
sondern  von  dem  allgemeinen  Verbalstanun,  der  alle  am 
'  ihm  entwickelten  Bedeutungen  begreift. 

3.'  Die  Ableitung  der   Form  ist  in   einer,  ebenfil 

-'.geringen  Anzahl  von  Beispielen  nur  so  zu  gbrnsnOf 

dass  man-   da^  Nom«  Verb'äAc;    auf   einen    verwofiiB 

Stamm  (§•  93,  3.)  neben  demjenigen^  in  welcbnii 

Verbum  jetzt  vorJianden  ist,  zurückführt  **). 

4»  .Was  femer  die  Biegung  -,  des  Nom.   verU»  b- 

trifft,   so  richtet  sich   dieselbe^ zwar  im  Gan^iW 
natürlich,  nach  den  (§•  43  •<^—, 5 1.   gegebenen)  Bi{Bt& 
für  das  Nomen  überhaupt;  doch  wie.  schon  dasNoB' 
rerb.  immutatüm  sich  durch   seltnere  und  xmgewSni: 
liebere  Bildungsformen  von    dem  Nom.  verb.  implki- 
tum  zu  unterscheiden  strebt   (§b  95,  6.)>  so'lasstiü 
auch  in  der  Biegung  dies  Bestreben,  das  Nom.  veAßk 
als    solches   auszuzeichnen,    in   einer   Anzahl  dadnrck 
analog .  werdender  Unregelmässigkeiten  erkennen.  Wo- 
bei noch  zu  bemerken  ist,    dass   diese  Erscheinunii 
nicht  nur  schon  bei  dem  Nom.  verb.  im^plicitum,  sof 
dern  sogar  schon  bei  denjenigen  Gestalten  der  Gnuir, 
form,,   in  welchen  die  Verbalitat  alsbald  stark  auff 
fasst  wurde  (§.  93,  5,  a.),  beginnen. 


*)  Von  Piel  njjtn  2  Kon.  12,  1 3.  JlöW  ifcm.  njrp  18«!, 
Rieht.  7,  i5.  nc*)»  vgl.  naß*]  §.  93,  5,  a.  (m^öö  a'ChroB. 
17,  11.)  inbnin.  —  Von  Hithp.  rÄSn  (nicht  ^n  Zach.  12,10. 
nach  Gesen.;  —  Von  Hiph.  nfjtn  Jes.  8,  11.  yt^  i^-ij;  mUV 
—  Von  Niph.  rm^^.  ^)  Neben  Verbis  V»  wie  von^ 
inj  \\A  \\Sd^  mix  reinem  Kamez,  nntb.  Neben  &^  wie  roi 
riS:  1115  ocn  San  vgl.  nee,  wo  noch  nSe  =  ine  vorkomat 
Bei  4  wie  von  W:  nyäjtßfrj.  Bei  1^  wie  von  ix;:  nfi^P.  Bei 
¥h  wie  von  iV:  nssnp.  ♦Üeber  nSn  Twhn  rhon  ».  unten  5,t 


f  -Nomen  verbale^  46l 

Hierher  gehört  zuvorderst  die^  den  Formcbarakter  5« 
enger  bewahrende  Beibehaltung  sonst  reiner.  Vx>iaie 
Fällen,  wo  sie  verkürzt  oder  weggeworfen  werden 
ilten,  welche  *  schon  beim  Inf.  Niphal  (§•  82,  6,  a.) 
ginnt,  und  den  §.5i,  4,  5.  genannten  Unregehnässig- 
tten  auch  des  nicht  verbalen  Nomen  parallel  ist. 

1.  Ultima  Kamez  und  Zere  bleibt  auf  diese  Weise 
folgenden  Fällen: 

A.  Nicht  nur,  was  eigentlich  noch  zur  'Wort- 
'dung  gehört  (§.45,  !.)>  das  Zere  vor  der  Feminin^ 
'^ung  r^-rr  (§•  ^9>  2,  a.)  in  dem  Partie.  Kai*)  und  der 
r-ivationen ^,  einigen  Infinitiven*),  so  wie  im  Nom« 
b.  mutatum  mit  — Xi  ^)  und  — ^n  *). 

*  Wor^n  sich  der  Plur.  püßltt^  Klagl.  1,  4.  16.  scUiesst, 
so  wie  das  etymologisch  dunkle  XV^p,y  dessen  D  viel- 
leicfat  radical  ist.  iu  nUdOD. 

B.  Sondern  such  Ult»  Kamez  und  Zere  erhält 
1.  überhaupt  stets  oder  bisweilen  in  einigen  Infiniti- 
ibus  ^y  einer  Anzahl  Wörter  mit  — ö  ^,  imd  einem 


2«  Sogar  Penultima  Kamez  und  Zere    wird  bei 
lerer  Biegung  nicht  weggeworfen,  und  zwar: 

A.  Zere  vor   der  Femininendung  in   der   Form 
JU/  (was  schon  §♦  48,  5,  c.  erörtert  worden,   doch 


•)  hSdIh  les.  29,  6.  3o,  3o.  33,  i4.  So  ftrner  niaia  nr»h 
^  rmf^  JTjtti  nyt^  T^^r\  ncont^  r\pp\ä  roi^in.  0  rv^yiSo 
fö  n^g^.nwho  n^wö  rrjmo  n^jtt^M  w»«^»  $.  94,  i,"d! 
10  schon  mji  nib  §.  96,  7,  a.  ferner  nStabo  rmln  (und 
rneben  aucli  nibbln).  ^)  nfinno  n^ano  nbnjio  n!^*5Q  r«»p 
D  n^e.  Dagegen  nnpjl»  3  Mos.'  6,  2I  '*)  noVjn  JTj?an  n!j?^i3 
In  "^)  S.  J.  95,  7, «.  Note  1.  *)  MXlo  tt^^j^ö'  iMiüS»»  laj» 
^  t'JJg  Spr-  i8>  16.  hTvpt^  Ps.  26,  12.  -il»  Ps"  116,  16? 
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tlieilweise  zugleich  hierher  gehört),   und  den  yoiliUH 
genaimten  Femininia  wie  riDä»")  und  nxryti"). 

B.    Desgleichen  Kamez    vor  der   F(Nn.^ß 
an  Grundformen  von  Verbis  irh,  wie  rryi^,  wfö 
und  Infin«  der  Derivationen  *)  (§*  9^9  7>  s^B«), 

a)  Hierher  ziehen  Manche  auch  die  Formen  n^ 
mjVr;  nVs^ri  ab  von  nS,  und  erklären  das  bleibende;- 
in  Penult.  für  unrein  durch  eine  Versetzong:  soegt 
nnSM  nnMbn,  daran«  Tthnn  rhnn  (§.  17,  5,  2.)  nioAnniNl^ 
($•  ^7>  y»*^)'  "^^  dann  am  Ende  aach  auf  rffa  (ab 
ivhrfi^  n^ni)   und  n*^n  angewandt  werden  kfinates.  Vj 
etwa  jyinteD  mit  nlHilj  ni^^o  'J)  njo*    Doch  ist  diei^B 
Analogie  for  n*}n  und  nnb)  viel  ungezwungener;  vi 
hSk  nwSn  rArn  erklaren  sich  auch  leichter  a»  fo^ 
wandten  Stämmen  ^v  (oben  3.). 


C.  Endlich-  bleibt  auch  Kamez  und  Zen 
dem  '''— )9  praeformativum  in  einigen  von  StämDenS) 
abgeleiteten  Wörtern*). 

6.  Fernere  Eigenthiimlichkeiten  in  der  BiegmgBwät 

des  Nomen  verbale  sind  noch  folgende: 

!•  Die  Form  )^yD  verkiir!zt  im  Stat.  conatr.sM 
das  TT  ia  "zr  (^.  47,  4,  e.),  und  vertaiischt  dann,  m 


"*)  ns»  Zach.  i4,  i5.  rosano  sechsmal.  n^OQ  Jes.So^' 
DnbSQ  4  Mos.  35;  62.  Oiynl:3SCD  2  Mos.  23,  -24,  ^  ^}  1  Sam.: 
12. "  ')  Von  n^n,  daher  auch  vn1*^n  ($.49,  2,  d.)  Hoi. 
1.  neben  0n'»n1'>n  JJVtlnn  2  Kön.  8,  12.  i5,  i4.  So  noclitlj 
Hes.  17,  7.  nt*lj  Zach.  9,  i5.  Ps.  i44,  12.  ••nsj  Hobel.  2, 
i3.  nnlÄ  Esth!:^,  9.     *)  Stat.  cstr.  2Könl"2'5,  27.  P8.4S,' 
vt9*o' FsJ  69,  22.  CDn^in  Jes*  28,  18.     ')  ndf;^  £sth.  5,3/ 
B*  7f  3.  9, 12.  Esr.V,  6^  n'iga  Hes.  34,  luJ  x^iiM  H«." 
12.  ^n^ia  Ps.  119,  5o.  Hieb  6,  10.  *»rui^9  Klagl.  5^  59. 
Esth.  4,  7«  (Dagegen  regelmässig  lUnSa  Hieb  24, 17.) 
9  tj&TL  $,  18.  Hiph.  3  Mos.  2,  2.  9.'je8.  3,  9.  Het.  a4, 
*)  Im  Stat.  constr.  Nah.  12,  44.  47.     ^)  |}0  ^JUS  0|39 
«11319  u.  8.  w.  (aber  m:n}  Klagl.  3,  65.)  119^  >  eatr.  tfo^ 
*»mD  «NintfD  u.  a.  w.  snD  Genosse  vijne  ty^no«  «bfr 
^Uebelthäter. 
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.  Gleichklang  ys^üio  zu  vermeiden,  das  erste  ~=r  mit 
,  durch  Ansdiluss  an  die  verwandte  Form  ]!j^»'*)w 
2.  Eine  ziemliche  Anzahl  Nom.  verbalia  mit  *-*)9 
ef.  dageschiren  in  der  Biegung  ihren  letzten  Buch- 
Jen^)  ($•  48,  8,  a.). 

*  Woran  sich  auch  das  einzige  Part.  Miph.  *IA^  sn- 
weilen  ^^  anschliesst. 

a)  Dass  in  der  Form  (l'^^T  ($•  97,  3.)  bei  wegfidlendem 
r»  auch  das  Dag»  gewöhnlich  ausfällt  *),  folgt  aus  $•  i5, 4. 

*  Ausgenommen  a.B.  1  Mos.  3,  i6.  5ySt^  und  2  Mos. 
So,  stS^  worüber  zugleich  s.  §.  4o^  5,  d. 


"••—*■ 


Sechstes  Hanptstüick« 

Vom      AdTerbium. 


$.    100. 
p^cm  Adverbium  primitipum.    - 

Zum  Verstandniss    der    ursprüng^ch^i    Formbil-^« 
Ig  des  hehr.  Adverbium  dienen  vor  Allem  folgende 
t{  wichtige  allgemeine  Grundsatze: 
1  !•  Zwar  bezeichnet   die   hdbr.  Sprache   die   ein- 
\tUn  Adverbial-  Urbegriffe,  deren  jedoch  nur  eine 
)  geringe  Zahl  ist,  auch  durch  ursprüngliche,  von 


»*)  Stat  cstr«  prtto  Jes.  3,  i«  und  zo  noch  von  niiBD 
imv  *IM^  rv;v^  Nur  von  hjm,  wo  das  &  radical  u% 
i%gB  1  Mos.  3o,  37.  neben  h^i  Jer.  48,  17-  (c  1,  li. 
^t.  absoi.)    ^)  rm^ti  mit  Dag.  inipL  iDn^  11«^  WBQ 

tpM»  WM  RS!?"  T»s«?  pm  "^va  p*w  n«^  •^•?o 

^ft|^  aMi^  Rii^  t^f^  ^)  Xes.  a3,  8,  9.  Nah.  3,  10. 
Ib,  sA^  *)  Diaher  schon  im  Stat*  constr.  fiXfl  l^*]:) 
f'd  und  ierneir  iMi^^i  o^^Stti^.  u.  s«  w. 
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keinem  andern  Redetheil  herkommende  uidverbia,  wi 
jes  deren .  der  Natur  der  Sache  nach  in  allen  Spracha 
giebt  ($*26,  6;  i.).  Und  wohin  vornehmlich  die  m- 
bestimmt -allgemeinen  PrcKwit'crfoa  der  folgenden 
sen  ausser  der  ersten  (wovon  unten  3.)  gehorcD^ 
Ja,  nein,  nichts  nur,  auch,  wie?  so,  wo?  hier,  waml 
jetzt. 

2,  Aber  im  Uebrigen  verschmilzt  das  AdFerfc/ii 
wieder  mit  dem,  Nomsn  auf  eine  doppelte  Weue: 

A.  Die  meisten   bestimmteren   Adverbial] 
werden   durch  adverbialen   Gebrauch   des  Nomm 
zeichnet  (§•  26,  6,  i*). 

B.  Umgekehrt  lassen  sich  auch  die  Adveritf  jno- 
mitiva  wieder  zu  Nominibus   zurückgestaltei  (di0  or 
sich    zu  Relatiyis   vorwärts    entwickeln,    $•  ioS,L]i 
was  wir  nominalen  Gebrauch  des  Advertium 


(i)   So  wurden  im  Deutschen  por  oder  ßir  (ym^^ 
spriinglich  eins  ist),  ausy  ob ,  in  wieder  Adjectitt)  4w 
Komparative:    vordere,    äussere,   obere,"  ionere  —  «^ 
davon  gebildete  Verba:    fordern,  fördern,  äussenfff* 
obern,  erinnern  wir  noch  haben;  von  ehe  haben  wirABj 
der  eberste,  d.  h.  erste;  nach  ist  das  Adjectiv  nai(k" 
her  der  nächste);  ab  (in  Volksmundarten  als  ai^iM|i 
noch  Gegensatz  von  auf,  oben,  boven,  above)  cnbp"J 
als  Adjectiv  einem  Verbum,   dessen  Particip  ji 
abcnde  Tag)   ist.      Ja  wir   sagen  noch  jetzt   adji 
.  obgleich  nur  unverbunden  (§.  25,  7,  d.):  die  TbSri' 
oder  auf  (offen),  der  Rock  entzwei^  der  Mann  oüU^ 
Licht  aus,  der  Knopf  ab. 

h)  Sebr  unrecht  verwechselt  man   gewöhnlich  isBk 
lerdings   weit   häufigeren  adverbialen  Gebrauch  d« 
men^mit  dem  nominalen  Gebrauch  des  ursprüngluiA 
.  verbium,  und  nimmt  daher  gar  keine  Adi^erbia 
an,  erklärt  vielmehr  die  als  solche  erscheinenden 
durchgängig  für  Nomina.  Eine  Ansicht,'  welche  den 
gesetzen  der  Sprache  widerspricht,  indem  aus  ilir 
quent  zurückgeschlossen  werden  müsste,  dass,  das 
bium  überhaupt  kein   eigenthümlicher  -Redetheil  üi* 
es  aber,  .was  Niemand  leugnen  kann,  ein  wirUii 
der   bedeuteten  .  BegrifTsart   verschiedencpr    Rede 
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müssen  sich  wenigstens  seine  Wurzeln  nnd  Anfange  auch 
in  der  Form  selbständig  bilden.  Obgleich  allerdings,  wie 
in  jedem  Umstände  der  Grund  eines  F'erhältnUsea  ^  so 
auch  schon  die  Verbalahnung  eines  sich  so  oder  so  i?0- 
findens  oder  Werhaliena  gegeben  ist,  folglich  der  erste 
konkrete  Ausdruck  dafür  den  Keim  eines  Participa  oder 
InfinUws  in  sich  schliesst:  nnn  das  unten  (oder  unter 
einem  Andern)  Befindliche,  *i1:^  das  Noch,  Nochmals,  oder 
die  Fortdauer,  Wiederholung.    (S.  J.  26,  9,  c.) 

Durch  die  wecTiselseitigeYovw:^evXsi\i&^\xxi%  desNo-  2* 
^n  und  Adverbium  ist  es  freilich  für  die  Form  im 
azelnen  sehr  ungewiss  geworden^  welches  Adverbia 
itfdtiva  seien  und  welches  nicht  5  doch  kommt  an-* 
xseits  die  Bedeutung  dabei  sehr  zu  Hülfe,  weil  (nach 
.  1.)  eben  die  einfachsten  Urhegriffe  sich  auch  in 
Lmitiven  Lautverbindungen  abdrucken  mussten. 

Untersuchen  wir  nun  den  innern  Entwickelungs»  ^* 
wng  des  Adverbium ,  zunächst  nur  in  Rücksicht  auf 
.f^.  Bedeutung,  genauer,  so  ergeben  sich  folgende  vier 
Utfw  desselben,  welche  zugleich  vier  Klassen  begrün-* 
sn,  wtfer  die  sich  sämmtlicha  irgend  mögliche  Ad« 
^hi$  müssen  begreifen  lassen« 

1.  Da  die  zwei  ertveiternden  Redetheile  überhaupt 
sone  Weiterbildung  der  im  abstrakten  Infinitiv  vSUig 
«eUosaenen  Hauptreihe  der  Wortausbildung  ($•  3  5, 
-  5*  95,  5,  b.)  enthalten,  sondern  seitwärts  des  Ver^ 
79»  nochy  wie  das  Nomen,  dem  Gebiete  der  konkreten 
f9»c7iauung  gehören,  obgleich  sie  anderseits  schon  den 
•atrakten  Infinitiv  voraussetzen,  und  nur  mit  dessen 
Ulfe  aus  der  Anschauung  als  halh-abstrakte  Wahr^ 
'Tunungen  herausgefunden  werden  ($.  35,  9,  a*  und 
)  :  so  schliesst  sich  auch  ihre  Entwickelung,  folglich 
luachst  die  des  Adverbium  (aus  welchem  wiederum 
8t  das  Relativum  hervorgeht)  an  AsAiJomen  an.  Die 
tste,  abstrakteste  Gestalt  des  Nomen  aber  war  das 
tghlwort  als  vom  Zahlumstand  (oder  alsbald  Zahlver- 
Utniss)  hergenommener  Uebemame  der  Dinge,  bei 
sichern  schon  §•  54,  4.  und  6,  c*  55,  lo»  sein  Z7e- 
^rgcutg  in  das  Adverbium  bemerkt  wm*de.     Die  erste 
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Stuife  des  Adverbium   tritt  folglich  aus  dem  befitum 
ten  Zahlwort  heraus»  und   bildet  Adrerbia  Q 
(eigentlich  Quotietatis)  oder  {Sinqdieatipa   und) 
tiplicaiiva:  quoties,  toties,  semel,  bis,  Uh  S«  w. 
a)  Denn  die  Forhandenheü  in  bestimmter  ZaÜ  ist 
eigentlich  der  erste  Umstand,  den  ich  an.  dem  Sein,  W< 
den  oder  Wirken  eines  Dinges  bemerke:  das  Sdöj  W( 
den  oder  Wirken  ist  so  vorhanden^    dass  es  Tön  k 
Alldem  oder  xoii  so  nnd  so  Vielen  sieines  GMthtt 
geben  oder  umstanden  \fird. 

^»   Nachdem   aber  zuerst  auf  Adnl   GeMels 

M ehrfaehheit   titid    ab   Wuräsel  nüd   G^Rgeusatt 

Mehtlnal  da3  £{/im<l^  gefunden  ist  ^  so  yritA 

älsbftld  festgehalten  dk  F'orhaiidenheit  uhef^^x^/^^ 

es  entstehen  Adverbia  JExiätentiae  (dem  Prenoail'i 

erstelr  Ahnung  —  und  ProverbuM^- alli  letetei'Arii^ 

dang  gleichmässag  verwandt,  nndeatlichei»  VdnlAuii 

auch  Modcditäti^  genannt).     Dies  sind  entwdtoi' 

nächst  jiffitmativä  und  Negativa  überhaupt t  Jafll^ 

wirklich^  ililsht;  odei^  auch,   gleichsam   den  Qtük 

Existenz  betreffend,  Auctipa  -uiid  MknUipas  atk^ii^ 

nej:>  sehr^  viel^  nur,  vielleicht^  käum>  wenig« 

^  b)  Diese  Klasse  scbliesst  isich  iiisofietn  ebenfiOiHi 
an  das  Zahlwort  an,  als  sie  dbm  Numerale  istSM^ 
od^r  pronominale  (§fc  54,  3,  a«  vgl«  53,;  ^  c.)  Ten4 
ist,  und  auch  wohl  aus  ihm  hervorgehet;  anderseililk 
det  sie  schon  den  Uebergang  zur  Aufiassnng  der  BtsiJ^ 
Jer^eit  als  Umstand,  insofern  der  Grad  des  Daseiuk 
teit^  als  bin  Sosein  genom!inen  W^l'den  kann. 

S.  Die  Vorhandenheit  (oder  (r6-8chä£fenheitl  nidH 
diöiü  die  bejahet  oder  velneiht,  versichert  oder  bc 
feit,   also  gleichsam   verstärkt  oder  .verringert  w 
Äeigt  sich  ferner  als  Sosein  oder  Beschaffenheit  p 
did  j^7^e/2schaft  des  Dinges  als'  das  Be —  oder  der 
staüd  iseines  DaSeiiis  betrachtet  wird);   und  dies 
eine  schön  viel  zahlreichere  Klasse,  die  Adverbia  ( 
sentiäe  §•  58^  3,  2.  oder)    Quatltatis  (dem  l*ron 
und  Proverbum  adjectivum  verwandt),  in  welchen 
M^issermassen  erst  das  bestimmte  und  besondere  AAtr 
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sni'  beginnt^  während  die  beiden  ersten  Klassen  fast 
ttu»  Bboch  dem  Pro«^  Adverbium  angehören* 
*  c)iDocli  geht  auch  hier  noch  ein  nrspriingliches  Fro-Ad- 
Verbiiun:  Ti^/e?  &/  yoran^  und  erst  cÜe  bestimmtere  Nen- 
siimg  des  Wie  oder  So  giebt  Adverbia  adjectwaliay  welche 
-den  Umstand  völlig  als  Adjection  des  Prädikates  bezeich- 
heü  (§.  25,  cf,  a.]f. 

,"  4.  Sobald  ^ndiich  der  von  def  Sprache  zu  erfas- 
öde  Umstand  sich  wieder  auf  Raum  Und  ZhiU  wo- 
XL  9ie  Zahl  zuerst  ausging,  beziehet,  jedoch  nun  so, 
IS  die  Dinge  nicht  als  gleiche  gezählt  und  auch 
hü  als  einmalige  an  sich  betrachtet,  sondern  als  ver^ 
üederie  im  VerJiältniss  des  Ifehen-'  und  iVac^ein- 
ier  beobachtet,  werden:  so  entsteht  die  letzte  und 
iXkommenste  Klasste,  die  Adverbia  Relationis  (dem 
mmenrelativomund  Proverbum  copulatiyum  $•  58, 3, 
Hirwandt),  welche  sämmtlich  schon  den  Keim  eines  Re- 
fittni:  in  sich  tragen  müssen  (§.  2^5,  9,  c.),  und  in  die 
rciiBiMiptarten  der  Loealia  und  Temporalia  zerfallen, 
,  nj),  Nur  eine  bildliche  Anwendung  der  Loealia  und  vor- 
^PtSmojas^  der  Temporalia,  so  wie  nur  eine  Zurilchbildung 
€mi  dem  Relatiuimt  sind  die  abstrakten  Adverbia  causam 
fma^  indem  das  Ursachverhältniss  nur  aus  dem  Zeitver- 
bBQttnsa,  so  wie  dieses  iiur  im  Bilde  des  iRaumverhältnis- 
i«»  begriffen  wird^  Die  erste  Begi*eifung  der  Gausalität 
(etcfaiebt  aber  nicht  schon  im  Adverlnum,  sondern  erst 
ift  dem  Kelativnm,  daher  nur  mit  diesem  sich  wieder  Ad- 
rerbia  causalia  zurückbilden:  Wess- wegen,  dess- wegen, 
lar-UED,  (von)  da -her,  hier -über. 

äytyem  Pronomen  wifd  das  Pto^Adperbiujfi  der  beiden  letz-^ 
MhA  Stufen  dadurch  ähnlich,  dass  es  sioh  eben&lls  durch  iTtier*- 
ifgijiii  TITH  und  JDemonstrati^um  entwickelt ;  dem  Pronomen 
*elativ«  aber  vnrdnur  das  Relativ.  alsRedetheil  völlig  parallel. 

Nach   diesen   Grundverhältnissen   in   der   £ntste-4* 
ng  der  Adverbialbegriffe  lassen  sich  wenigstens  mit 
Ksser    Wahrscheinlichkeit    etwa    folgende    Adverbia 
tnitiva  der  hehr.  Sprache  wahrnehmen: 

'  X.  Die  Adverbia  Quantitatis  bedürfen  noch  kei- 
'  primitiven  Form^  da  sie  sich  aus  dem  Zahlwort 
wickeln^  s.  daher  §•   101,  i. 

Gg2 
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3.  Bei  den  Adverbiis  Existentiäe  finden  sicbzi- 
ei*st  die  beiden  y  eben&lls  noch  ans  .  dem  imbe3tma(; 
allgemeinen  Numerale  hervorwachsenden  Formen:  t 
vorhanden,  ^^-N  ^  (nominal  behandelt  St.  constr.  |^n{ 
48>  3,  auch  pN  1  Sani.  3i,  9.)  'hicJU  da  (§•  54^  i^t 
und  sodann  das  rein  verneinende  i4S  oder  f?H  m 
nein.  (Ein  ausdrückliches  /a  fehlt  den  Sprache, 
wij^'d,  wie  auch  im  Lat«,  durch  den  zu  affirmi 
Satz  selber  ergänzt.)  Auctiva  sind :  ^M  t3^  aucl^  ^ 
gar,  doch  —  (vielleicht  iöN  §.  162,5,0,*.),  und  Jt 
nutivum:  t]N  nur.  .   ,  /  .         . 

*  Wovon  03  doppelt  gesetzt  (et  —  et,  um  — •  !■( 
sowohl  —  als  auch)  schon  in  dasAdv.  Qualitattf :  1* 
—  »o  —  übergehet.  Z.  B.  2  Mos.  5>  i4,  Jer.Si^ii 
3«  Bei  den  Adv.  Qualitatis  findet  sich  ab  Y^ 
tiv  nur^jdas   Pro-Adperbium ,  und  zwar  nur  noÄb 
Demohstrativum :  n^  so,  auch  MD  in  der  Verdoppchif 
rridD  (und  der  Zusammensetzang*  n^'»^   %.  102,  5yi)^ 
Das  Proadv.  interrog.  Wie?  wird  durch  die  ebeari- 
tirte  Entlehnung  auis  der  folgenden  Stufe  ausgedrod^ 
und  alle  bestimmten  Adv.  Qualitatis  durch  adverbiakB 
Gebrauch  des  Nomen. 

4.  Als  primitive  Adv.  Relationis  zeigen  sick:    «^ 
A.  Localia:  Interrog.  >N,  in  nominaler  FornJ^A^ 

handlung  (§.  48,  9.)  St.  cstr.  «»N,  mit  n—  parag.^ 
59,3,  3.)  n?M,  mit  ]  parag.  (ebend.  5.)  ]w,  coni* 
hirt  |N  (fiir  ]NN  §.  17,  5,  2.)  wo?^)  D^onstr.pi 
Man*)  sieh  "da,  mit  geringeriii  Nachdiruck  nb,  >»»* 
Äi€r,  OÜ  dort.  Femer  wahrscheinlich  primitiv  iwl 
hinten  (dann:  hinterher,  hernach),  rinh**)  unten,  1^^ 

oben,  (lii3  vorn,  nur  noch  als  Relativum  geblieben)i 

■     ■  —     ■  ■  ■ 

y)  Also  ohne  etymolog.  Zusammenhang  nur 
gleich  mit  J*»»  nicht  da.  Oder  wenn  man  Ht  Spr.  3i, 
mit  "»H  Hiob  22,  3o.  vergleichen  will,  so  kommt  eher  ««? 
von  rdchtda!  her  (wie  in  der  Zeichensprache  der  Kinderu 
als  umgekehrt.  ')  Auch  ^n  Hiob  3i,  35.  •)  1  Mos.  32,  ifl 
2  Mos.  5,  1.  ^)  1  Mos.  49,  25.  5  Mos.  33,  i3-  Höhet  2,t! 
*)  1  Mos.  49,  2^.  2  Sam.  23,  1. 
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B«  Temporalia:  Interrog.  ^fyo  (vielleicht  sclion 
Ut Endung  S^io^^  i^h.)  wann?  Demonstr.  nh!$ (schon 
lit  n  parag.,  in  Fau^a  ntn:^  §.  24,7.)  nun,  jetzt;  IN 
itw«>  damals,  von  Vergangenheit  und  Zukunft;  D^jtg 
»Ä  nichts  nii)  7Z0CÄ,  nochpaals,  femer ;  vielleicht  nocU^ 
imitir  ^n»  morgen,  Siurj  hSyät\H  ^y^t\H  gestern, 
Llu*scheinlich  nicht  mehr  ^^  vorlängst. 

a)  Der  Natur  des  Begriffes  nach  haben  wir  einige  Ad- 
rerbi«  hier  fiir  primitiv  erklärt^  die  man  sonst  allgemein 
tis  abgeleitete  ansieht.  Erst  von  |^M  nichtda  kommt  aber 
*f,.  IJM,  erst  vom  Adv.  llX>  das  Verbum  IK»,  von  SlJ 
]Rdat.  b?)  erst  rfpx ,  vom  Adv.  n?  oder  n»  das  Subst.  tsvl 
Djenn  der  Begriff  nicht  ist  früher,  als:  das  NicfUa,  die 
liieere;  wieder,  oben,  nun  in  der  Anschauung  nothwendig 
jriilier  als:  wiederholen >  au&teigen,  Zeit.  Und  dasselbe 
BÖchte  wohl,  auch  von  *inM  u^d  tvm  gelten,  indem  dem 
SoUt*  das  Hintere,  Untere,  immer  schon  der  Ursprung- 
üchie  Adverbialbegriff:  hinten,  imten,  zu  Grunde  Hegt.. 

Der  nominal^  Gebrauch  aber  schon   dieser  Ad- 5« 
rfaia  primitiva  zeigt  sich: 

1«  Noch  in  einigen  Beispielen  im  Stat.  absolutus^)* 

2.  Durch  den  Stat.  constr.  ®)  und  Suffixa  ^ ;  wo- 
Xih  sie  (in  Praepositionen  imd)  sogar  gewissermassen 
y.erba  (§.  83.)  übergehen  können. 

5.  I^urch  die  Hinzufägung  von  Praepositionen, 
lurcli  neue  Adverbia  oder  auch  Relativa  entstehen, 
'•  102,  3,  2,  A.  io5,  3,  1. 

Den  Zusammenhang  des  Adv«  prünitivum  in  sei-  6« 
\  verschiedenen  Klassen  sowohl  toii  dem  Froiüon^en 
l  (Postnomen)  Numerale   rückwärts,   als*  auch   mit 
1  entsprechenden  Froverbum,   das   ihm   gleichzeitig 
steht,  weist  folgende  Tabelle  nach: 

" '  '  I  ■     ■  I  ■■  1^1  I  lim 

^)  ^t  SpT.8,  2\.  l^M  :;=:iiM  Jes.  4o,  23.  i<SHiob  3i,23. 
Hiöb  24,  25.  bttf  Pred.  3,  17.  -^no  =;=  n-ing  1  Mos.  3o,  33. 
Ion.  19,' 2.  •)'(tth  1  Mos.  39,^4.)  «»^nM  2  Sam.  2,  23. 
•Pnn  Zach.  6,  12.  n^Hjjn    1  Sam.  9,  24.    wenn  hier  nicht 

Artikel  für  *>»«  steliVt. 
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Pronu- 

Numersle. 

^^wSiam. 

i 

1-7 

i 

Quanti:atü. 
MnltiplicatiTBm.     O^n^v' 

Stoplifictmun.     (DP») 

Existentiae. 

Relat.        f  Anctiv.      *|H   Dj 
(Modalit.)  iMinutiv.  !]K 

1  ^ 

QualUatis. 
Indefin.  (m'«)  na 
Defin.  (alö  nyvD  n.  3.  w.  ei- 
gentliche AdjectiToIia.) 

* 

lir 
1 

Reiatfonia. 
rlnterrog.  IK 
lipCflle.  j  Deinonatr.  1«  nb  Dtf 
yRelativale.  nrjK  nnn 
etc. 
Interrog.  <PB 
Tempo-    Demonatr.  njj»  Tit 
'"^-      (Äe/ai.  11»   rä  •>™ 
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$•     101. 
f^om  Gebrauch  des  Nomen  als  jidi^erbium. 

Det  erste  und  urspnuiglichste  Gebrauch  eines  !• 
shon  yorhandenen  Nomen  als  Adverbium  findet  (nach 
.  ipo,  4,  1.)  in  der  hebr.  Sprache  bei  dem  Zahli4>orte 
latty  indem  die  Adverhia  Quantitatia  (Quotietatis)  auf 
lilgeiide  Weise  durch  das  Zahlwort  selbst  ausgedrückt 
erden: 

X«  Eine  eigenihündicJie  Form  fiir  die  Adv«  mul- 

hlicatira   fing   der.  Sprachgebrauch  an  zu  bilden,   in* 

XML  9r  dem  JJualis  der  Kardinalzahlen  diese  Bedeu- 

1^  beilegte;  doch  kommt  nur  O^jInv^Tj  ^),  tD^r}:g^^ö'') 

id  vielleicht  CS^nh'l  ^.)  Yor,  so  dass  diese  Formbildung 

6|b|t  yollsta^dig  durchgeführt  ;zu  sein  scheint. 

a)  Si&  erklärt  sich  übrigens  ganz  natärUch  aus  der 
TTebertragung  dies  Begriffs  doppelt  auf  jede  Vermehrfachung 
{iberhaiipt}  als  gleichsam  for^esetzte,  erhöhte  Verdoppe- 
Imicj  wie  auch  bei  uns  in  der  Volkssprache:  dreidoppelt, 
seiiBdoppelt  —  gesagt  wird^).  Man  könnte  hier  den 
Dualis  als  einen  Multiplicalis  überhaupt  auffassen^  wie 
ID'O^W  u.  s.  w«  deoi  Plur.  als  Decalis  (§.  55,  4.)* 

Ji.  Am  häufigsten   aber   werden   die  Adv.  multi- 

LoatiTU   durch   das   Zahlwort  mit  CD»Ö,    CD^)0»ö   (ei- 

Dtlicn  Tritt  ^   dann   so   viel  als   unser   mal)   ausge- 

ückt^);  wpran  sich  das  seltnere  Q^^^*^ '")  ($•  43,  5^ 

Note  w«)  schliesst« 

.*  So  wie  in  einzelnen  Stellen  Q^Sftt^  Maasse  i  Mos. 


•   Tl 


I  ■       ■ 


^  a  Sam.  12,  6.  ^)  1  Mos.  4^  i5.  24.  2  Sam.  21^  9. 
leth.  Jes.  3o,  26.  Ps.  12,  7.  Spr.  6,  Si,  *)  Ps.  68,  18. 
Vergl.  Hes.  ai,  19.  hnto^Stt^  2'jn  SsJli,  das  Schwert  wird 
rdoppelt  werden  «-^  entw.  bis  pu  seinem  Drittenmal  (n 
;ale)y  oder:  (auch)  das  Drittemal  (n  parag.).  ^)  Jos.  6,3. 
Sam.  23,  8.  2  Mos,  23,  17.  4  Mos.  24,  10.  Keh.  6,  4. 
Kön.  i3,  ig.  1  Mos.  33,  3.  4  Mos,  i4,  ^2.  Hes.  4i,  6. 
Jam.  24,  3.  1  Cbron.  21,  3.  SMos.i,  11.  ")  Nur  3  Mos. 
,    i4.  4  Mos.  22,  28.  32.  33. 
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n^,  12.  t3^:;fa  Theile  i  Mos.  Siyj*  4i.  0*M,  ZeiteB, 
mes,  Neb.  9,  38*  liik 

b)  Das  Simpä/tcatipum  einmal  heisst  dann  ancli  Vam^ 
tas"^),  OVm*')y  und  xweimcU  stets  fi^BS^');  wenn 
driicklicli  gezählt  wird  — ^  sonst  findet  sich  auch  der 
genthümliche  Grundbegriff   tiAifl  doppelt  (die  eigenl 
Wurzel   des  Adverbium).     Als  Interrog.  unetMmal? 
dct  sieb  tanss^a  n»d  1  Kön.  22,  i6. 

5.  Und  hieraus  bildete  femer  der  Sprachge 

die  elliptische  Weise,  das  blosse  Zähli4H>rt  (ohne 

tD">»3)ö  oder  0^*?3T)  auch  für  äaa  jicUferbium  n 

vZÜ  aetzen,^)^ 

c)  Wobei  das  Zahlwort  adjecüpisch  au&nfasseq,  ü 
also  ein  Uebergang  zum  adverbialen  G^rauch  dcrift* 
mina  überhaupt  zu  erkennen  ist. 

.  Nach  S*  25,  10,  1.  kann  nelmdich  in  allen  Ip 

eben  jedes  Adjectivum  und  Participium  ohne  Wrifc- 
res,  und  jedes  SubstcLntivüm  durch  Verbindung  mit  ei- j 
ner  Präposition   adverbial  gebraucht  fperden;  nadiji 
26,  6,  !•  ist  dies  in  der  hebr,  Sprache  vorzügUchfa 
Fall. 

a)   Obgleich    unsere    deutsche  Sprache  eigenUtci  nr 
Ableitung  deß  Adverbium  vom  Nomen  die  Charaktenjü» 
— lieh  hat,  so  ist  dieselbe  doch  ebenfalls  nicht  dard^ 
'       gig  ai^gewandtj  vielmehr  fast  bei  Seite  gethan  undfi 
der    zur   blossen  Adjektiväylbe    gemacht    worden, 
gebrauchen  daher  auch  das  Adjectiv  und  Particip 
ändert  als  Adyerbium,  woran  es  in  seiner  unverb 
nen   Stellung   schon  ein  wenig  gränzt.     >^Der   Mann  i 
klug"  heisst  freilich:  ein  kluger  (Mann),   aber  auch 
nahe  schon:  ist  so  vorhanden,  dass  er  klug  ist  (das 
jectivum  Subjecti  wird  als  Adjectivum  Infinitivi  zumAi* 
v^rbium).     Wie    umgekehrt:    „er  |:ed^t   Wvg"   d.  li.  i 


")  Spr.  7,  12.  *»)  1  Mos.  2,  23.  18,  32.  Rieht  6,S9 
P)  %  Mos.  27,  36.  4i,  32,  43,  10.  1  Sam.  18,  11.  1  ESi 
11,  9.  Pred.  6,6.  **)  nnw  1  Kön.  10,  22.  (Ps.  62,  ia.)vim 
2  Kön.  6,  10.  Ps.  62,  12.  (Neh.  i3,  20.)  ttiS^  Hiob  33,^ 
Mtt7  Ps.  119,  164.  Spr.  24,  16.  r\vp^^  n'^PyftT  i  Mos.  4,3< 
nwD  Spr.  17,  10.  (nw»  Pred.  8,  12.) 
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entlieh:  kUigUch  — -  nocli  beinalie  =  er  redet  (als)  ein 
Luger  (Mann).  Daher  eben  ipanclie  Adverbia'ziuaäclist 
-xeder  zu  luwerhimdenen  Adjeetivis  wurden  (§.  loo,  i,  a.). 

Die  Adjectiva   und   Parücipia  werden   nun   im  3« 
»räischen  adverbial  gebraucht: 

1.  Schon  ganz  unverändert  im  Sing«  masc,^   wie 

ü*  Sodann  vomehmlich  in  (neutraler)  Feminin-' 
fi,  wie  nSi^  n^nö^)  nsi^,  namentlich  h'»3W  das 
dte(Mal),  zum  zweitenmale  ^),  M^*^^  auf  hebräische 
rache),  auf  hebräisch  *),  ll^S'jhJS  rücklings  y),  Ji W»ip 
wärts  *)• 

..ff)  Danach  §.  35,  i.  a*auch  das  Pronomen  dejuonstr, 
jnd  interrog.  zugleich  AdjectLvnm  ist,  kann  es  insofern 
dTerfalal  gebraucht  werden;  wie  nt  dieser,  der  hiesige, 
St:  hiesiglich.  7<£V*)«  tc  nc  als  was  für  einer,  in  wa- 
ter Art,  waslingSy  für  wie^). 

■  &}  Eben  weil  das  Adrerbinm  gleichsam  ein  Adjectiy 
.des  Infinitivs  ist  (§.  'a5,  9,  a.),  kann  jedes  adjectivisch 
gebistQ  Wort  auch  zum  Adverbium  werden.  Wie 
SckmiUhenner  sehr  treffend  sagt:  ,,den  Dienst,  in  wel- 
chen sich  Adjectivum,  Numerale  und  Pronomen  bei 
dem  Substantiv  theüen,  übernimmt  das  Adverbium  beim 
Verbum  allein. 

Ferner  kann  aus  jedem  Suhstantivum  (oder  sub-^  4* 
iHtnsch  aufgefassten  Adjectiv,  Farticip,  Numerale 
1,  Fronomen)  ein  Adverbium  entstehen  durch  Hin- 
Sgnng  einer  Präposition  (mit  Kraft,  im  Ganzen,  im 
rborgenen,  zum  Zweiten,  dess- wegen).  Dieselbe 
'd  aber: 


»ben  Note  k.]  *)  n'»'ivi'»  ir»«?*;!*  rmVitt^M  y)  Mit  den  En- 
Bg©**  1~  iiiid  "»T-  zugleich  (§.  4o,  5,  c.)-  So  noch  M^^iß 
3  Mos.  26,  i3.  J.  97,3,  Notek.  •)  iMos.  28,  17.  4  Mos. 
,17.  Hohel.  2,  8.  Ruth  2,  7.  Rieht.  18, 24.  Und  mit  ^lj[ 
$.  loüj  3,  a.  ^)  1  Mos.  44,  16.  28,  17.  2  Mos.  10,  26* 
cht.  8,  1.  Am.  7,  2.  Ruth  5,  16. 
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1«  Entweder  wirklich  TUneugeseM,  vje:  llNtt) 

3«  Oder  nur  hinzugedacht,  so  dafis  vemiog«  dii!i| 
ser  Ellipse   das   blosse  SalistantiTuin   adirerbial 

Fem.  n:>x:N*),  Plur.  c^^^*"). 

5«  Besonders  häufig  wird  auf  die«e  WeUe  der  in 

finitw,  insofern  er  Substantirum  ist^  zum  Adverbiaiij 
und  xwar  wiederum:. 

1.  Entweder  mit  einer  Präposition ,   wies  i^^ 

3.  Oder  ohne  Präposition,  wo  dann  in  ckrlijfBl 
neben  dem  Verbum  der  Aussage  der  Inf.  Mb» 
($.  74,  1.)  stehet.  In  dieser  sehr  häufigen ,  bcnfaiL^ 
merkwürdigen  Redeweise  der  hebr.  Sprache  wlg^i^ 
wieder  deutlich  die  Entstehung  des  In£  aus  denh* 
tic.  consecutiyum,  so  dass  der  adverbial  «tshendiU 
absoL  durch  das  latein.  Gerundium  (§.  69,  4,  a«)  ■ 
jtblativ  (welcher  die  ausgelassene  Präposition  bdöA' 
net)  aufgelöst  werden  kann:    ^3i>fn  ViPN   edendo«h 

*)  nDM3  osMa  I9^a  n*inca  pnsa  o^&nä  Num.  tinic«- 
^al  4  Mos^  io>  4.  auf  emm^  8pr^  iiS,  i8.  JO^.Fj^:;  Hw 
i4.  n^^M*;i:)  am  ersten,  erstens ,  anfangs«   vgl«   1  S^un.  1 
1  Kön.  18, 44.  Pron.  nta  nea    *)  oMb  nn^b  f^^Smtb  nw^ 
•ijA  Dbiyb  oVasb  p^b  M'wJb  n^ineb  n»b*  uiid'  t\^S**€^  \5\^ 
auch   n»b   ohne  Dag.  Hiob  7,  20.      ')   r|HD  "»«JM*}  XtO 
n»D  ')  MO  ysino  n-nnta»  bre»  -jaso  njp   *)  Ps/147,'' i5." 
jdagl.  4,  22.  no  w"  **)  Ps.  3i'/24/nö  b?     *)   1  Sam. 
:i6,  4.     ^)  2  Chron.  32,  9.     ^)  Mit  den»  Ji  locale  §.  1 
7i«bn  nsiq  nljr»  n^g    "*)  wrz}  'i;}^    *)  Gewöhnlich  mit 
^^HtTS-  '"^^i  *> '  Note^w,  bwe    *»)  TOS  tt^-jn  in;  nasä  pjrS 
3i,  Q.  vy^    ^)  Je§.  45*:^ 9,     •!)  ba^  mit  •»  parag.  (J.R, 
hO  «»b^  —  bb  Hiob.27,  3;    (Pred..ö,  1.5,)  VieU.  ön  Am.  f 
').  Y^n     •)  tö^btt^  Ps.  80,  16.  Sept.  iv  fjitTQf^  maassweise, 
mit  oder  zu  Ehren  Ps.  '^3,  »^.    *)  noil  Mich.  2,  3.  n^J, 
ipit  ^  par.  viba    ")  [D^'ä?]  D^lttf^o  nia-ibij  niM*M:)  i^h^.'' 
Hioh37, 12.     "")  ^'»oin^  .wnb    ^)  Dan.  10,  7. '  *)  Esr.! 
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Cty    TfOO  moriendo    morjeris.     Im   Deutschen   sogar 

rch  Part.  act.  auszudrücken:  essend  darfst  du  essen, 

rbend  sollst  du  sterben;   genauer  freilich  auch:  (bis 

tu)  gestorben  (sein)  stirb ,   d.  h«  des  Todes  sollst  du 

rben;  T»)OV]^>i  l^^^n  ichwills  vertilgen,  dass  es  vcr- 

^t  heissen  soll.     Von   dpr  Bedeutung   dieses  adver- 

.1  stehenden  Inf.  absol.  in  der  Satzlehre  das  Nähere  3 

?Ther  gehört  nur  in  Ansehung  der  Form,  dass: 

A.   Entweder   ein  vom  Begriffe   des  Verbum  im 

bjBc  verschiedener  AdverbialbegriflFso  bezeichnet  wird  y). 

*    Daher   r\3nT\  zu  einem   völligen,    auch    ohne  aus-, 

driickliches  Verbum  wieder   fast  adjectivisch  stehenden 

.  jLdverbium  geworden  ist,   und  sich  nunmehr  vom  i^er- 

bahn  Inf.  absol.  n2*jn  auch  in  der  Form  unterscheidet. 

VgL  eben  so  wSan  et  Chron.  2,  8. 

B*.  Oder^  was  bei  weitem  das  häufigste,  das  Ver- 
am  finitum  (nur  zuweilen  auch  ^)  das  Farticip)  zur 
'^erstarhmg  noch  den  Inf.  absol.  desselben  J^erbi  mit 
dii  fahrt  ^).  / 

d)  Ueber  die  bedeutsame  Verbindung  von  Beidem  (h:?.^ 

aitöj  Htej  1  Mos.  8,  7.  1M1  rhv  !ibij  2  Sam.  i5,  3o.),  so 

wie  vher  die  hieraus  entstehende  Weise,  das  Adperbium 

diunh  sin  Verbum  finitum  zu  umschreiben,  s.  die  Satzlehre. 

i)  Der  Inf.  constr,  kommt  hierbei  in  Kai  sehr  selten 

an  der  Stelle  des  absol.  vor^},  aber  nie  ein  Jnf.  absoL 

xnit  Präposition  "). 

3  •   ■ t 

t 
■  * 

y)  nftn  »  Mos.  8,  3.  pn^,;i  21,  16.  osu^n  Jer.  7,,  i3» 
flj  Jon.  4,  4.  9.  *yqt^  Ps.  79,  8.  llrnj  5  Mos,  9,  Qi.  bnij 
S|^  1  Sam.  3,  12.  Wa  1  Kön.  20,  37.  J?latü  Joel  2,  26.  {yyi 
oben  3,  1.  wird  fälsclilich  für  Inf.  Hiph.  =  ]5n  genom-- 
a.)  •)  Rieht.  30,  39.  Jer.  23,  17.  •)  2  Mos.  22,  2.  3. 
.  12.  i5.  16.  i8.22.  25.  1  Sam.  >^3,  22.  2  Mos.  34,  7.  Am. 
3«  1  Sam.  20,  6.  u.  s.  w.  u.  s.  w.  ^)  Ueber  die.  Derivatio- 
3,  Zt  B.  Hiph.  Jos.  4,  3.  7,  7.  Niph.  5  Mos.  4,  26.  2  Sam. 
» 10.  und  Vornehmlich  Piel  s.  J.  76,  7.  Ueber  4  Mos.  23,  25. 
Lth  2,  16.  Jes.  60,  i4.  s.  §.  86,  2,  b,  "^^  In  HabalL.  2,  10.  ist 
S:^  xiicht  adverbial,  da  ^  folgt,  sondern  steht  für  das  Verbum 
Itanb  Aber  Neh.  1^  7.  scheint  hhn  doch  nicht  als  Subst.  pig- 
Uf  sondern  für  Sl^  genommen  werden  %n  müssen.     *^)  Hes. 
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§.     102. 
'  yon  der  noch  übrigen  AdverhierfbUdung. 

1«  Den  wenig  fortgeführten  Anfang  einer  eigenthi 

.  liehen  Ableit-- Endung  for  die  Bildung  eines  Adi 
bium  aus  dem  Nomen,  und  namentlich  dem  Sabi 
tivum,  finden  wir  in  der  Endung 

tD— *0  oder   CD-^*), 

welche  am  wahrspheinliclisten  aus  dem  Dual 
ersten  Adverbia  (§.  i  o  i,  i ,  i  •)  entstanden  ist.  (S.$.  44,1 

a)  Es  Hesse  sich  zwar  auch  die  Adjectiv-Siidnif  |^ 
und  l1—  (§.  40,  5y  d.  und  e,  *.)  vergleichen^  wu  Aä. 
unserm  — ZtcA  entspräche^  und  etwa  durch  tAw,  Wffü 
Subst.  und  Adv. ,  bestätigt  würde.  Allein^,  da  v** 
SuhstarUipia  solche  abgeleitete  Adverbia  vorhanden  tU^; 
—  (wie  bei  uns  mit  — H^')  —  so  passt  die 
von  der  ersten  Gestalt ,  in  welcher  das  Adverlitei 
dem  Zahlwortc  heraustrat^  besser. 

b)  Und  dieselbe  wird  ferner  dadurch  bestätiget}  üä 
in  vier  Beispielen  *)  auch  '^  (J,  44,  8,  a.)  als  AdtcriB* 
Endung  vorkommt. 

2«  Eine  fernere  Adverbienbildung  entsteht  iaäsAi 

dass  sich  yorliandene  Adverbia  (durch  nomincäm^ 
brauch  §.  loo,  5,  3.)  mitRelativis  verstärken.  Undiff 

1.  Mit  der  allgemeinen  Conjunctio  relationü 
'WodtLvch  jidpcrbia  conjunctiva  entstehen,  wie  CW)' 
woselbst,  wo.     Doch  sind   dies   weniger    z\ 
setzte  Adverbia,  als  vielmehr  Relativationen  der 
Sätze,  in  denen   die   Adverbia  stehen;    s.  daher 
%.  io4,  5,  d. 


7,  i4.  ist  ?1pn  Subst.  der  Form  Sl*ia,  vgl.  Jes.  Sa,  19. 
3,  9.     *)  D*WH  D30H   D30M  Dan  0X31^  'dd^     *)  oieö  von 
5.  i3?  4,   1.   OlOTtt^  —  wahrscheinlich   auch   ä*»j  vom 
sprüngl.  Pron.  demonstr.  Sn  §.  36,  9,  a.     ')  Denn  Dj; 
vom  Jnßrdtipale  p^^y  (y^.  tt^^-^)  abziileiteu,  wie  rhntk  n. 
»)  «»bn«  neben  oHw  —  mh  Ps.  124,  3  —  5.    (vgl. 'chald. 
—  «»nD  s.  schon  §.  100,  4,  4,  B.  nnM  Spr.  28,  ^3.   (Öc 
■"^Cl^  »•  §•  107»  3,  1.  und  a.) 
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s.  Aach  mit  andern  Relatiris  oder  eigentlichen 
rj}ositionen  verbinden  sich: 

A.  Zuweilen  "wirkliclie  Adverbia  primitiva  *^). 

B.  Dejsgleichen  sogar  einigemal  Adverbia  mit  der 
hin  genannten  Ableit- Endung'). 

C.  Am  na},ürliclusten  jedoch  solph^  Adverbia, .  wel- 
erst   aus'uarspriinglichen.lAominibus  dazu  gewor- 

.    •  Solche  Patte  gehören  zu'-$;  101,  '4t'i  "i.j  wenn 

Präp.    schon   an   das   Nomen   als  solches  getreten 

wie   z.  B.  in    *iKl>9!l   D^igö  rüih  deutlich  vorliegt: 

«n  unterscheiden  wir  aber  hi^r  den  FQll,:.dass  an 

nänniehriges  Jtdperbium  als '^^ solches   (mit  Verges- 

1^ seines  nominalen  Ursprungs)  Primpositionen  treten^)« 

Eigentliche  Zusammensetzj^g  zweier  Adverbia  fin-  3« 

glich  vornehmlich  nur  bei  dem  Interrogativum  lo- 

^  ^>  ^y  ($•  ^00,  4,  4,  A,);  wtelches  vor  andern  Ad- 

Hbiis  nir  allgemeinen  Nöta  ihterrogationis  wird,  wie 

e^  arar  allgemeinen  Nota  relätionis.     (In  unserer  iSprä* 

»  beides ,' sowohl  fragend   als   verbindend:    woran^ 

Kaua^  wobei.) 

d)  So  kommt  vor:  die  Verstarkimg  nb^M  wo^Al^? 
vo-da?  ^)  Die  halbe  Vertretung  des  Ady.  Qualitatis 
—     ■  <  ■  '    '  ■      ■ 

*)  rüq  1  Kön.  22,  20.  auf  so  (statt:  auf  solche  Weise 

ie:  auf  deutsch),  jnb  RutH  1,  i3.  viell.  nicht  vomPro- 
,  sondern  vom  Adverb.  —  Ottte  las  WO  WHti  ]KO  — 

1  Mos«  49,25.  nnre  aMos.  20,  4.  was  wir  als  primitiv 

K  0O9  4,.  a.)  wobl  unterscheiden  von  dem   eben  dort  vor- 

ünenden  Nomen  verbale  (§.  98,  3>  2.)  bsnar*  nach  §•  loi^ 

...^  fii  *i^,  nfa  W,  rj5,  Fred.  4,  3.'  ad-huc  fiir  yriv  §. 

Jj^y  2.  —  nöjj  n^n  J.  i5,  2,  2,  *»  naij  (nicht  zu  verwech- 

.  mit  nii{  Jon.  i,  i4.  für  h|m  von  hm  und  M  §.  107,  i. 

Mit  zwiefacher  Präposition  (§.106,  2,  f.)  njH  1»  nJW 
d.  4, 2.    *)  CMDl-'a  Neb.  9, 19.  DUnaa  2  Chron.  29,^36.  tasn'^M 

•  6,  10,  C™V^  ^°*-  ^>  ^*  '''^^  "^^  ^P^'  *>  ^^*  '*^^''*Ti'2^ 
i3,  27.)    *)  Wahrscheinlich  zufällig  findet  sich  von  dieser 

irliohen  Verbindung  nur  das  einzige  Beispiel  }\  (ursprüngl. 

t.  von  yo)  in  )Dq   Fred.  8^  10.   Esth.  4,  16.  im  So,  so- 

Kl«  |dS  wegen  so,  desshalb.  {D  123D  Jcs.  61^  6.  duKTtutag.  X^  \v^ 

^7  15  •viM,  J5  ^•jnM.     ^)  Jes.  49,  21.  Ruth  2,.  19. 
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darcli  da»  Locale  {%i  loo,  4,  3.)  rom  n^Mi,  aLgekiint 
1|^H  "^),  eigenüicli  wo- so?  für  wie?  — i-  Dieselbe  Vert» 
tung  ganz  oder  vielmeliT  doppelt  nbn«  iwo-Mer?  eb» 
falls  für  wiel  *)  Die  umgekehrte  Vertretung  (oÄerVff- 
Stärkung)  des  Locale  durcH  das  Adv.  Qualitatis  n^^M  iti 
wo -so?  für  wo -liier?  f^o?**)  —  Ferner  m  •»» ')  ^ 
Mer?  tpol  ($.  lOiy  3/  a.)  aber  atich  (da.  m  ahcIi  9oldm, 
ab-  Adr.  ao  lidssejK'kLCam.)  ^dasselbe  ■■n{.t  *iit  für  wo-itf} 
M^M?"^)..*!}!;  ^ij  wo:-Yönffda.3i  d.  h.  wofi^»'^*)  rM\  ^lo- 
desswegeUy  d.  h.  wesswt^ml  '}*    . 

&)  Woypn  'sicL-  nocb  untersolieidet  der  Gebraadfa 
^N  als  iVb^a  irUerrogcUioms  sogar  a/T»  ProTwmm,  Kh 
durcH.  rti  ^m  für  *»&  in  der  bestimmtem  adjectiÄki 
Ifededtung  welcher  (§.39/3,  rf.)  entÄ6lit*). 

"^  Merkwürdig' ist  die  Zttsammeiutellmi^  njM'f 
■  wH  m  ^ifi  Esth»  7^;  öi-    • 

c)  Eitle  wirkHclid  '  KüslulnrienBetiningf'  •  kweie:if  AMdfc 
aclieint  noch  \^  den^och^t  eigehtlich  fD  Mb  ot^*  OOT«t  l*'^ 
zu  fei^wechseln  mit  I^V,  desshalb) ;  so  wiß  eine  Zmi*' 
menfügung  andrer  /W^or.  2ur  Bildung  eines  Adrdi 
Vy^t^  warumi  aus  i^ij,  stät.  constr*.^!^,  W^  waaiitfa 
Verständniss ,  der  Grund  (ratio)  davon ,  nehmlich  ?WjB 
\.  35,  3,  d.  Vl'TJD  §.  i5, 4.  »?«D  §.  i4,  2.  (Öder  csmb« 
Closs  Nomen  verbale  von  S?1^  nach  der  Folrm  bUD  {iS^ 
3,  2.  sein:  Grundl  für:  was  ist  der  Grund?) 

*  Etymologisch  dunkel  ist  IdH  MlSH,  auch  pleno  Mliv) 
ganz  so,   denn,  tandem  —  das  vielleicht  gar  u^ 
'    Primitivis  gehört. 

'^)  Und  durch  Chaldaism.  oder  nach^.  i3,4,  i.  ^^nDfU-iU 
17.  1  Chron.  i3, 12.    *)  Rieht  8,  18.    •)  2  Kön.  6,  i3.  HJ' 

1,  7.    ')   1  Sam.  9,  iS.  1  Kön.  22,  24.  Jes.  5o,  i.  Hieb  38»: 
ä4.  Fred»  11,  6.  Esth,  7,  5.  2  Chron.  18,  23,     <l)  1  Kßai 
24.     ')  1  Mos.  i6>  8.  Rieht  i3,  6.  i  Sam.  25,  11.  Ä 
2  Sam.  1,  3.  i3.  Hiob  2,  2.     •)  Jer.  5,  7.     *)  2  Sam. : 
1  KöUw  i3,  12,  2  Kön.  3,  8.  Jon.  1,  8.  Hiob  38, 19.  24. 

2,  3.  11,  6.  2  Chrön.  18,  23.  Dies  granzt  freilicli  unbe^ 
mit  wol  Jes.  5o,  1.  Wo  ist  der  Scheidebrief?  66,  i. 
ist  es  denn  für  ein  Haus?  welches  ist  die  Stätte?  So 
Jer.  6,  16.  Hiob  28,  12,  20.  ")  Rieht.  9,  38'.  Spr-  6,8. 
=:  nsiM  wo? 


$.  10^«     Vom  Rekdivum  überhaupt^       479 
Siebeutefir  Hanpist&ck. 

.Vom     RelatiTum. 


$:  .103. 

■  I  ■  »  ■  '  •  .... 

Vom^  Relatii^um  überhaupt. . 

Zanl   VerstHndnisi   der    urdpriinglicheXi  Pormbil- 1. 
kig  des  hebräischen  Reldtivtua  ist  vor  Allem  wichtig : 

!•  Sich  wieder  an  das.:  zu  erinnern ,.  was  $•  25^ 
»y  3.  1(26,  6,  2.)  schon  über  die  ütsprüngliche  Em-^ 
ii  der  Dingfoezngs worter  (anch  Dingfugewörter)  oder 
yipouHonen  und  der  Sat^fugdwörter  (auch  Satzbe-^» 
gsvrorter)  oder  Conjunctiohen  gesagt  worden  ist. 

S»  Obgleich  dabei  nicht  Jnihder  zu  bemerk^i  bleibt, 
Hly  wie  in  andern  Sprachebt  noch  viel  mehr,  so  auch 
der  hebräischen  schon  zum  Theil  (nach  §•  s5,  lo, 
)  nck  ein  allmähliger  Formunterschied  zwischen 
iSBcUiesslich  tm  Substantivia  gebrauchten  Präpositio- 
B'und  ansschliesslich  o/z  bestimmten  Sätzen  (ohne 
btantivätion  derselben  im  Infinitiv)  gebrauchten  Con- 
totiöUeh .  entwickelt* 

-■    Femer  ist  nun  bei  dem  hebr.  Relativiim  auf  seine  2* 
ßSf^fCk  vorläufig  nachgewiesene)  JE!>3^^2c2?eZ2//2^  ai^s 
h  jidperbium  zu  achten«     Wobei  sich  Folgendes  zu 
lennen  glebt: 

1.  Die  Adverbia  Kelationis,  sowohl  )LiOcalIa  als 
nporalia;  nehmlich  vorzüglich  die  eigentlich  defi-^ 
^  JRelafipalia  im  engem  Sinne  (s.  $•  lOO,  S»)^ 
\ghe  den  Adjectivalibus  in  der  Klasse  der  Adverbia 
■Jitatis  entsprechen,  enthalten  ihrer  Natur  nach  sämmt- 
I  den  Keim  von  Präpositionen,  die  bei  weiterem 
rtschritt  zur  genauem  Auffassung  des  vorlaufig  Be- 
tnten  aus  ihnen  heraustreten  müssen« 
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di  Daher  viele  dieser  Relatival-6miidbegri£Pe  ihwi 
spriuigliclie  Adverbialgestalt  ganz  oder  fast  ganz  wd 
verloren  liaben,  und  in  der  Spraebe  entweder  mir'^d 
fast  nur"^)  als  Präpositionen  erscheinen.     Docb  daifai 
bei  den  letzteren  in  denjenigen  seltenern  Fällen,  voi 
noch  adverbia^stehen^  keines weges  (nach  der  veriebti 
Ansicht  der  gewöhnlichen  Grammatik)   ,,wieder  ad?erU 
gefasste  Präpositionen^^.. ai^nehmen;  sondern  man  hX)m 
die  noch    erkennbar    gebliebenen    ursprüngtichm  Jhh 
bialufurzeln  der  nachherig^n.  Relativa  anzuerkennen. 
K)  Dabin  gehören  im  Deutschen  alle  mit  (sogoiaih 
ter)  Präposition  ohne  Objekt  zusammengesetzten  ToH 
wift-:  zf^fallen,  zzASchliessen,  efurcAdringen,  a&fiü]e^«r> 
strecken,  i^orgehen  (verschieden  von:    etwas  nrnnff^ 
dmchforschen,  u.  d.  "w.).-    Zuerst  adperbiaf:  derJu 
fällt  i«m  -(tfo  dass  er  nun  um  ist,  wie  man  lydefi: 
als  drei  Tajge  lun  vraren,  vgl.  J.  loo^  i,  a.),  fit  fin- 
gen um  (so   dass  es    eine  Viertelmeile   um  wff]}iii 
schliesse  die  Tbür  zu  (d.  h.   zusammen^  in  sidiiAl 
oder  mit  ihrem  Rahmen),  er  legt  etwas  zu  (nodfa4 
sie  dringen  durch  (hinduirch),  die  Blätter  faUeDii(l 
"h,  abe,  herunter),  es  streckt  sich  tfor   QaenoS)^ 
wärts),  dies   Geschäft  geht    iK)r  (kommt   eher  ^ 
,        Daraus  erst   die  Präpositionen:  um  den  Baum  f^ 
•  (in  bildlicher  Anwendung  cäusal :  etwas  um  6dl M  |  ^ 
eins  zu. dem  Andern  legen,  durch  die  Thür  twla^* 
Blätter  ab    dem  Baume  nehmen    (wie   die  S<ta<' 
noch  sagen),  er  steht  i^or  dem  Hause,  kommt  «v'^'i^^ 
Abend  (in  bildlicher  Anwendung:  ich  thue  es  <*''*1l 
für  diesen  Lohn).  —  Im  Griecmschen  nicht  Uo»'* 
solche  zusammengesetzte  Verba,  die  sich  auch,!** 
uns,  trennen  lassen  '),  sondern  sogar  ganz  abg< 
%ai,  nQog,  nQog  dt,  noch  c/azz«  —  dichterisch audt 
daneben,  tv  darin,  wie  nBQi,  sehr. 

2«   Bei   den  Adverhiia    der  vorigen  Klassen 

zwar   der   Umstand   nur  an   dem   einen  Subjekte  ^  \ 

Prädikate  für  sich  selbst  aufgefasst,  allein  schon 


^  Wie   ^M   1»  JD  D»,   die  nie  'mehr   adverbial  (^ 
weg,  zusammt)  vorkommen,     w)  -wie  vjh  nn^  S»,  int 
gendcr  Seltenheit  als  Adverbia  übrig  (§.  loo,  4,  4.).    "ji— -^ 
re  ^tj^aa&ai  inal^ug  für  xat  dut^^^aa^at  —  besondcfliij, 
Homer :  ex  'dvgAOv  ileo^ai  für  elAea^ai,  ^^0¥^  u.  s.  w.    L^ 
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)  vGrUmfenße  Ahnung  des  Neben-  und  Nacheinan- 
mehrerer  -SüBjekte  und  Prädikate  Statt  (in  dem 
:.  Pro-Loc4e  y\  nfa  tD>Öund  allg.  Pro -Temporale 
l  in),  so  wie  wenigstens  der  Gleichheit  oder  Ver- 
ledenheit  (in  d^n  indefim'ten  Ad v.  Qual,  n!: )  ^'  also 
t  anch  hier  schon   ein  za  entwickelnder  Relatival-  • 

I  .   .  •    <  ■ .  ; 

m«, 

c)  Obwohl  daher  die  bestimmte  Bekdchnimg  Aer  Re^ 
atiah  des  Nach-  und  Nebeneinander  "erst  in  dekl  Adv. 
Mafhralibns  (ganz  genau,  wenn  man  uns-  mit  sblchen:  Nar- 
Hien. nicht ausl^phen  will,  in  Analogie : unseres  ganzet^Sy^ 
it^pies,  Ady.  irplaj^vascentia  zu  nennen)  heraustritt^,  und 
]|iir'bier  die  Fortbildung  in  Relativa.  alsbald  ganznälie 
(^;  so  kann' doch  auch  schon  früher  sich  em  Relati- 
TOir 'iius  dem-  -Adverbium  totvnckeln  (wie  2|  aus'  rÄ^y 
■md  muas  sogar  der  Ausdsuck  .des-  Comparations-^Vcfr^ 
kilbusses  aus  dem  Adv.  QuaHtatis  urständen  (wie  hebr. 
S^jms  demDemonstr.  nb,  deutsch  wie  aus  dem  Interrog.}. 

Die  fernere  Entwickelimg  der  zunächst  aus  dem  Ad-  3« 
icbiam  herausgetretenen  Relatiya  geschiehet  nun  also : 
. ;  1*  Solche  Relativa,  welche  zunächst  Präpositionen 
idy  können  ferner  sogleich  insofern  schon  aZs  Con-" 
Mionen  gebraucht  werden,  als  man  mit  ihnen  auch 
finitive  und  im  Infinitiv  substantivirte  ganze  Sätze 
t  dieselbe  Weise  bezüglich  macht,  wie  zuerst  die 
Jbstantiva. 

a)  Im,  Deutschen  lässt  sich  etwa  noch  vergleichen:  er 
ihat  es,  um  mich  zu.  ärgern,  ohne  nach  der  Erianbniss 
%a  fragen  —  obgleich  hier  schon  das  zu  eine  Art  Ver- 
Wttelung  bildet,  tmd  nur  diesesrdeh  rein  Verbalen  Infi- 
nitiv verträgt:  eine  Gelegenheit  dich^zz«  sehen,  anstatt 
der  völligen  Sübstantivation :  zum  dich  Sehen.  Vgl.  im 
Hebr.  §.  96,  3,  1.  im  Griech.  Einers  Gramm,  des  neu- 
test.  Spracbidioms  lH.  Aufl.  §.  45,  6. 

3.  Und  hieraus  entstehen  nun  reine  tmd  aus- 
bliessliche  Conjunctionen,  welchen  der  Satz  mit  dem 
srbum  finitum  folgt,  von  welcher  —  weniger  Ent- 
Lckelung  als  -—  Fortbildung  oder  Erhöhung  der  Re- 
iva  erst  $•  106^   !•  die  Rede  sein  kann. 

Hh 
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b),Myie  im  Deutsclicn:   er  zweifelt ,   ob  iclt  es  gi 

liabe  »—  nrsprünglicli :  o&.  meinem.  Gesqgtliaben .— ,  u 

die  Präposition:   er   freut  sicli  ob  meiiier  Ankunft,  " 

'  dieselbe  (vgl.    noclit    ob   dem  Haupte,  Tom  Adv. 

Mit  einer  gewissen  Formveränderung.:  bef/or  wir 

gen;  —  anstatt :  ix>r  unserin  Weggehen.   . 

4*        '  O^dlich  können  auch  imivitt^lbqr  ans   dem 

verbium  (und  zwar  hier  noch  weiter  rückwärts 

au«  den  relativen  Adv.  Exiatentiae^  den  Auctivii 

Mii^utivis,    §w  100)  6«)  sich   Conjunctitmen  mit  du 

Verbum  fiuiitixm  bilden ,  indem  eine  nr^rünglicli  im 

Pradicat   des   ssweiten    Satzes   anhafteüde  Adverbiah- 

stimmung,  wenn  sie  einen  irgendwie  relativen  Bqif 

enthält,  mit  Nachdruck  zur  Verbindung  des  Saüxaid 

ein^nsL,  v(MrIiprgehenden   (oder   auch   ungenau  nxitf- 

genden)  herausgehoben  (vorangestellt)  wird. 

.       .  a)  Doch   ist  dies   keine  solche  Entwickelung  üi^ 

grifisfortbildung  mebr,  wie  bei  den  ursprünglicbeiiSif 

bezugswörtern,  die  sich  zu  Satzfügew^rt^ri;  erböbeii|iB- 

dern  eigentlich   nur   Än&  formale  Gebrcaichung  de8.(|^ 

sentlich    bleibenden)    Adperbialbegriffea    zur   Satzfn{4f 

Wobin  im  Sebr.  *)M  1|M   in   gehören,  ähnlich  ¥rie  i\ 

das  deutlich  adverbial  bleibende  D^4N. 

V)  Am  anschaulichsten  ist  bei  uns  dieser   formakfi- 

bergang  des  Adverb,   zur  Conjunction  in   aujch^  fifiA 

doch  —  wovon  man  inkonsequent  die  beiden  ersterenW 

jKr  Adverbia  und  das  letztere  für  Conjunction  zu  nd^ 

pflegt.     Aber  wenn  man  sagt:   auch   gab   er  mir  !>■ 

dazu  —  freilich  konnte  ich    es  nicht  von  wir  sellxir*^ 

so  wird  das  Adverbiima  gerade  so  conjunctional  gebrnA 

wie   in   dem  Satze:   doch  "^ess  ich  mir  nicht  helfen"! 

ursprunglich:  ich  hejss  mir  dennoch  (starker  relativ;/^ 

doch)  nicht  helfen. 

,    c)  Fernere,  nicht  mehr  ^o  deutliche  Beispiele  Ü» 

cEs  ich  wiederkam  — ,  allein  er  wollte  nicht  — , 

du  sollst  — -,  zum  Theil  mit, Ellipse  entstanden  am 

Adverbiis:  da  (-mals,  dann^  als)  ich  wiederkam^  eigenir 

lieh  umzustellen :  er  empfing  mich,  (nehmlicli)  da  kiS 

ich  wieder  — ;   es  war  allein  oder  nur  dawider,  i* 

er    nicht  wollte,   wie  man   auch  sagt:    er   wollte  vi 

nicht  — ;   abermala  {aber  noch  bei  Ikither  Mattk  4 

43.)  behaupte  ich:  du  sollst! 


X. 
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.  Mit  dem  Allen;  vm^' aber  keinesweges  behaupte^  5« 

IS  Mb  R«latiya  cdille  Ausnahme  dich    auch  spraoh-» 

h  auß  Adverbiis  entwickelt  hatten,  wie  freilich  6e- 

tffUchjf  wenigstens  bei  Präpositionen,  jedem' abstrak- 

i.Veirhaltiuslsbegriff  die  horikrete  Uranachauung  eines 

DstandeSy'in  wel(0.hem  dasr.Verhältoiss  wur2;elt»  unter- 

gjen  muss^).     Vielmehr,  wie  die  Sprache   auch   in- 

rltalb  der  drei  nothwendijgen  Redetheile  manchen  Ur- 

griff  sogleich    adjectival,    manclien   sogleich  verbal 

^hsste,  so  dass  der  unterliegende  dunkle  Ahschauungs- 

pndi  gar    nicht  erst  in  die  Wortform  treten  konnte 

»9^  5w) :  nicht   anders   sind   auch  gewisse,  (freilich 

•'iWRnige)  einfachste  Ur^^^Jiältniase,  bei  welchen  der 

□utand  gleichsam  erst  durch  die  Abstraction  des  Ver* 

iütißam.  entdekiht  werden  =  kann,   sogleich  iü  Relativis 

9i|^^  worden  (§;  26,  69 1«)« 

-'<^  Indem  die  ganze  Sprachentwickelnng  im  Grossen  und' 
Bemcn  durchgängig  vom  Concreten  sum  Abstractenfort- 
Vflireitety   so   ist;^   wie  d,as.  Zahlwort  als  Adverbialwurzel 
3aa,  ahrtx'^^este /Nomen  war  {§.  ioo>  3,  1.))   nunmehr. 
^  jRi^üpum.  der  abstrakteste  Redetheil,     Obgleich  es  als 
I^t^positioii  immer   noch  in  einem  konkreten  Adverbium 
vunelt,     und    erst    in   der   rein  prirmtipen    Conjunction. 
das»y  ^).  die  abstrakteste  Gestalt    einer  in  der  Sprache  , 
lOglichen  Urauffassung  erreicht^  nehmlich  die  Wahrneh- 
insig  eines  Verhältnisses  zwischen  Sätzen  oder  Infinitiven, 
xxnn  sich   (wie  firüher  ein  fortbildbares  Farticip)   jetzt 
«bald  ein  höherer  Infinitiv  zweiter  Stufe,  der  keine  Wei- 
ar.entwickelung    duldet ^    aufgethan  hat   (§.  25,  10,  4.). 
^ie  sich  das  Nomen  zum  Verbum  verhält,  so  wiedenun 
as   Adverbimn  zum  Relativum.     Und  wie  das  Prover- 
itm-  imn  ^sich  wieder  im  hisü  anlehnen  muss ,  so  auch  die 


^  Sogar  *  detn  Genitiv,  wenn  er  als  Adjectiv  gefasst 
4  ({;  33,  2^  a«),  wenigstens  ein  an,  in^  wenn  (ungenauer 
»  verkehrt)  als  Derivativ,  ein  of  (engl.  oflF);  dem  Dativ 
t  an  oder  zu  (neugriechisch  fif^oi) ,  dem  Accus,  ein  nM , 
fe  Ablat.  ein  a6,  from  (engl,  to  and  fro),  dem  Localis 
1  iBstrümentalis  (im  Polnischen)  dn  d  (polnisch  w),  d. 
ein  (^^-)  des  Umstandes  §•  100^  3,  3. 

Hh2 
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relative  Proconjunction  'O  wieder  an  nv^H  (t.  daher  5«  lo^ 
5,  2.);  woneben  die  conj'onctiTe  ^  iwexugktens  im  BegA 
einen  konkreten  Grund  hat  (§•  25,  10,  c),  wie  nochderf- 
licher  \^  (für  NS  «^ttrit)  C3M  nS  (fiir  «i^N  ruiy  a  Sam.  il; 
i5.).  Endlich  1K')^lnd  ^i  ($.  io4y  5,  3,  B.)  gelten« 
dem  iinerfassbarsten  Gränzpnnkt  wirklicher  Partes  on- 
tionia  gewiBsermaasen  schon  in  die  Interjection  iiber} 

25,   12.). 

b)  Jedoch  ist   die  Granze  zwischen  solchen  'Rditiii 
primitivis,  welche  sogleich  selbständig  heryorgetreteDOii 
(etwa  h  Sk  *iv  \o  vu  s.  w.)   und  solchen,  welche  amch 
ner  Adverbialwurzel  sprossten  (wie  ä  ans  nä,' !)  am  t^ 
hü  ans  b!j)  keiuesweges  mehr  entschieden  zii  joden;  h 
auch,  wo  das  £i*stere  scheint y   yerlorene  Adrerbialfn^ 
sein,  und  auch,  wo  das  Letztere^  «eibständige  Aulb«- 
gen  möglich  bWben. 

6»  Theib   wegen   der  Unsicherheit,' hierüber  dv 

Gewisses  zu  bestimmen,  noch  mehr  aber^  weüii^ 

die  Entwickelung   aus  dem  Adverbium  keine  d{e^ 

liehe  Ableitung,   sondern    nur  fernere  ürbiegmig  fc 

Stammes  genannt  werden  kann  (wie  §.  67,  1.),  fi* 

wir  nun  die   einfachsten  Grundrelativa   überhaupt  4 

primitiva  zusammen,  welchen  sodann  die  alsRM^ 

gebrauchten  Nomina  (§.  26,  6,  1.)  gegenübertxcten. 

a)  Und  zu  den  letztern  gehören  im  Hebr.  gcrafcfc 
meisten  Adverbia  relativalia,  welche  sich  nicht,  tri* 
andern  Sprachen,  ohne  Weitieres  zu  Relativis  fort* 
wickeln,  sondern  durch  nominalen  Gebrauch  mitS^ 
einfacherer  Präpositionen  (§,  100,  5,  2.  und  3.)- 

7«  Dagegen    aber  müssen   wir  unter    den  RelatiÄ 

primitivis  wiederum  unterscheiden : 

1.  Diejenigen,  welche  die  allgemeinste  RelatioBf 

■)  Wenn  Gesenius  auch  hierfür  einen  Verbalstamm 
(wie  scheinbar  genug  vel  von  velle)   nachweist,   so  ist 
um  nichts  besser,   als   jene   schon   §.  96,  5,  b.  Note  f.  „ 
rügte   Verkehrtheit,    wonach  Storr  sogar   nbJD   auflöst  l 
nbJ  |0  praecisione  fiduciae!  JEker  lässt  sich  umgekehrt  Vd 
{PTählen  zwischen  Entweder-Oder)   aus  vel  und    mitfl» 
Im  entwickelt  denken. 
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leutong   ursprünglich  ao   in  sich  tragen ,    dass   ihr 
griff  sowohl   Ding-^    aus    SatzverhcUtniaae   nmfasst 
motiL  sie  bei   letzteren   den  Infinitiv  regieren);  ei- 
itliche  Relativa  im  engem  Sinne. 
•    a.  Diejenigen,  welche  ursprünglich  entweder  nur 

Dingverhältniss  (das  freilich  sodann  auch  auf  In- 
üve  und  Sätze  angewandt  werden  kann),  oder  nur 

JSatMuerhältniss  (wobei  der  Satfi  im  Verbum  fini- 
I  bleibt)  ausdrücken:  eigentlidie  Präpositionen  oißr 
junctionen  im  engem  Sinne. 

§.     104. 
Vom  Relaiipum  primitipum. 

Als  primitive  eigentliche  Relativa  finden  sich  nur  ±1 

einfache  Buchstaben  oder  sogenannte  Praqfixa^ 
adich  2 

!•  Das  ursprünglich  unbestimmt-allgemeinste  Pro^ 
GÜmm  S  für  alle  Verhältnisse  überhaupt:   in  Be« 

Anfi— ,  (in  Verhältniss)  zu  ^^m 

.-4)  DaLer  es  xuporderst  (nicbt,  wie  die  Liexica  ordnen, 
'«t  hernach)  nocli  ganz  in  dieser  allgemeinsten  Beden- 
Äig  vorkommt,  u?id  sodann  ferner  sowohl  gen  (bjj)  als 
79  (in.  Folge),  ^ow^Al gemäss,  wie^  als  a/»,  in  {aiif)^  so- 
oU  den  Genitiif  als  den  Datiu  (und  sogar  den  Accnsa- 
^),  sowohl  yi/r  und  wegen y  als  indem  bedeutet.  Am 
Omen  bat  es  sicli  besonders  als  Nota  Dativi  ($.  54,  5.)  - 
&d  am  Infinitiv  in  4er  Gerundialform  Stoj:)H  (§.  74,  7.) 
cirt* 

2«  Die  beiden  nächsteni  schon  etwas  hieraus  ab- 
hiedenen  TJrverhältnisse  stellen  sich  dar  in :  D  (aus 

i4fie,  als,  zufolge  —  wo  Vergleichung  zwischen 
fennten  — 'j  !3^  (aus  nö)  in^  an,  mit  —  wo  Zu- 
[nenhang  zwischen  Verbundenem  gedacht  wird«  (Vgl. 
t,  4,  1.  85,  2,  2.  und  4.) 

Ueber  die  f^ohalisation  dieser  Praeßxa  ist  Fol-  2« 
!es  zu  merken: 
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-i.  Zunädtst  aincl   sie    c^ne  weiteren  Grund  f»-] 

]ia22o«^  erhalten  aUo  —  -oder  das  nach  $,  29,  2.  danl 

entstehende  Zjeiehen. 

a)  Vor  dem  Artikel  s.  .$•  36,  10/ und  tot 'dem  rijs» 
fprmatiYpm  der  Verbal-P^Yiitiane^  s.  %.  78,:  i,  d.  79,4)&| 

^9*  Aber  nach  5*  ^^j  7»  b.  wird  aneh  in  fidgai*] 
den  FäUen*:  ein  'ir- :  anstatt  des  — -  gesetst : 

A.  Da6'*S  -erhllt  —  vor  einciln  einsylbige^^  4ih| 
einam  oweiaylbigenmnf  Pennltinm  betonten  W^ii 
h.  also  vor  einer  Tonsylhe  in  maitohen  Fällevi,  wnhr 
sich  ungefähr  die  *—  freilich  nicht  streng  beobadiMe 
—-Regel  geben  lässt:  dass  es  um  häufigsten  gexluH 
wenn  vor  dem  betrefEenden  Worte  ein  conjundiftrAc-' 
Cent,   nach  {oäer  untBr\  ihm   aber  eitie /grteejR- 

stinction  ($*gr6,  b»)  sich  befindet^). 

b)  'Dass  diese  \Regel  'ni&htttdch  fSr  b  imälj  A 
\^Q  ^e^94)liiilich:  oline  ^Melegende  Beispiele ianfoMüi 
wird,  beweist  z.  B.  5  Mos.  i9>2i«  Xes,  41, 11«  Fi 7^4 

B.  Wiederum  das  h  eASti^hesiändig  ^  A^^ 

nmdiale  ^vdr  'den  Ihfinitireh   der  Verba  ^fo-,  Ä»  » 

und  vv,  in  welchen  ^hm  eihe  Tonsylbe  fö^g^'*^w 

bei  man  sagen  kann:  es   wird  wie   die  Praefenaiin 

Verbi  böi  iä)  und  i^'v  (§.  86,  '6.  89,  8.)  behandelt*). 

c)  Au^^enoinmen ,   wenn  der  InfihitiV  im  SUU^f0% 

also  mit  cönjahctivem  Accente  nicht  liloSs^  sondernd' 

lieh  in  Aer  engsten  Verbmdung  (J.<45,  y.)  mit  dcnW 


•)  Regelmässig  iabo  —  «.  Ö.    fttfabV  ME»  4  Mos.  V 

^  ö  O  V  «ITT  >-  T 

tt^aaSiMpB  c.  9,  10.  ins'j  na  2  Kön.  10,  21.  21,  16.15^ 
u.  'S.  w.  Jes.  28,  i-o.  1 5.  «Auch  Iregfelmässig  tnS»«!}" 
1>5b^  5>3i  ^^5«!  f  nS  fJTJ  5  Mos.  i7,,-8.  weil  nadh  der! 
relativa  (§.  9,  10,  «.)  —  und  —  vor  —  «nr  wie  — 
Regelmässig  — ,  weil  eine  TKstinction  vorhergeht,  ».  ll 
cib  Hes.  57,7.  'Jos.. 7,  i2.  fBsth.  2/7.  J^ageg^fh  fr^ich 
Dißb  Dl»  1  Mos.  1,  6.  n;b  tjt  Sjpr.  il,  ai.  1^  i^  2  Sa] 
i4.  u.  jB.  w.  *)  htt^^li  rmo\  nrA  tvißS  ivjjS.  nn^S  ^A: 
Hlbb  ov^  n^ 
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genden  stehet '').  Bei  Suffixen,  wie  \fiS{'A  ^Pijeh  C(!Hm^ 
fiMlaS^  verstelzt  aich  dan  ~  von  selber^-  di  die  Tonsylbe 
geruidLt  ist.    .  .:  •.  ^  '  .:  ./ 

^  Nur  bei  nrtb  wird  wegen  Tonbiatus  dcfr  Ton  dann 
auf  das  Prac£xnm  zurückgezogen.^)^  was.:mcbt  nur-bei 
nk^  hMacS  D^pS  wegen  der  unreinen  fendsylb'e  (Vgl. 
§.  90,  3,  d.),  sondern  äücb  bei  a*iS  die  Vorkommt/ 

C«  Alle  drei  Praefixa  haben  • —  fiir. — :  zuu^chat 

gewissen  Zii^ammenfugungen  7n£^  Suffixis  ^)  (wovon 

hon  $•  54,  5>  a«  83,  4»)  5  sodann  in.  den  Pronominal^ 

rmen  n>D^*)  nioh  rn^  (§.   101,  4,  1,  Note  d.)  nj^ 

D  rrta  nN75  no^);  in  Aen  AdverUalhildungen  ]dh^) 

lOf  mgaS  sicher,  TOoS  *)  nnd  n?S  ^)  ewiglich; 

i2)  Zuweilen  erscbeinbii  £e  drei  Fraefixa  mit  den  ^An- 
bSnjgeii  tD— ^)  oder  ^1^**)  als  abgesonderte  WörtcKen; 
wobei  jedoch  nur  iö—  reine  Paragoge  scheint,  *n  aber,  als 
Sttft.  consti*.  von  1*1  (§.  48,  9.)  eigentlich  erst  zu  §.  lo5, 
4,  1.  gehört. 

*  In  zwei  Stellen")  gehet  dann  fö^  sdhon  nx  Con- 
jdnctiön  mit  dem  Verbum  finitiim  (fiir  *1^MJ2  $*•  106, 
1,«.)  über;  ^ber  nicht  etwa  b  desgleichen  in  .1  Kön. 
6,  19.  I>enn  fnn  ist  Inf.  fopna  mixta,  wie  c.  I7».,l4. 
wo  dasFut.  gar  nicht  passte  (J.  .92,  5,  b.).  ■     .   * 

Als    primitive    eigentliche    Präpositibfien  '  (deren  3. 
nmdh^gpnff  nur  ein  J^m^-Verhältnisa  z6eint  $•  jlo3, 

*)  i)ärijs.  16, 5.  o*jaM  to^\  2  Mos.  19,  1.  1  K5n.  6,  1. 
3^^.  «»5^  nicrt  ^  Mos.' i3,  ai.  ncq  Kab  **)  1  Mos^  i5,  7. 
^qs.  i3,  5.  5  Mos.  6,  10.  10,  18.  ai,  17.  a6,  3.  u.  s.  w. 
iiS  D>iS  tsbS  M  ins  D^a  Dni»  09)  ^nl»d  mo»  :il«):»  «»bt&ib  ^^i»:? 

»T  VT  VT         '.'»'vT  VT  VJ  V»  V      •  ▼  •  ▼  •  T  T 

L.  11335  herniach  Kote  1.  *)  Neben  m^b  1  Ghron.  i5,  iS. 
3hr.  3o,  3.  n»a  n»a  mit  dem  Artikel.  •)  Jedoch"  auch  nHtS 
ifos.  2,'23.  ruiw  45,  23.  n»<tl  Ps.  27,  3.  '')  Neben  jbi  %\ 
3, 2,  Note  k,  -)  Ausgen.  im  Stat.  constr.  tatma  ÜaS '  Jes. 
,10.  ^')  Wovon  sich  unterscheidet  1»")  Z^h.  3,  8.  'in 
ierer  Bedeutung.  ^)  IdS  Hiob  27^  1 4.  29,  21.  38,  4b.  4o, 
toD  Hiob  10,  22.  28,  5/  3i,  37.  4i,  16.  tea  Hiöb  37,  8. 

11,  2.  ")  2.  B.  «»ID  5  Mos,  25,  2.  Rieht.  6^  5.  •»•la  Hab. 
i3.  Nah.  2,  i3.Hiob  39,25.  (W^  kommt  nicht  Vor.)  *)  iMos. 

i5.  Jes.  26,  17.  18. 
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7,  3«)  treten  beitimmter  folgende  Wortchen  Ii« 
Sk  bu,  gen**)  — r  i:^  bis  zuP)  —  \q  oder  öö  Tcmi 
was)  weg  —  OV  sammt,  mit  (ß.  §•  54,  4,  2.  und 
—  hz  auf,  über,  wegen  —  MN  oder  niM  mit  — 
UN  oder  tfiM  Nota  Accusativi  **)  (s.  $,  54,  5,  5.) 
[vielleicht  auch  Si^O.Sw  coram,  nva  n?!!  neben, 
zwischen]  —  und  das  tonlose  Affixum  rn^,  entwedsj 
in  locnm,  nach  (etwas)  hin, — wärta^^  oder  andik 
locö,  in,  zu^*         /^ 

ö)  Freilicli  ist  auch  die  Gränze  dieser  PräpotUm 

ink  den  vorliiii   gcninnteu  Relatwia   wieder  yersdnr» 

m^nd,  so  dass  a  schon  zur  Präposition  neigt,  n9  m  tah 

poraler  Bedeutung  alsbald  Sätze  Yerknüpft ;   doch  tA  h 

sonders    deutlich    der  Unterschied  zwischen  S^vd^^f 

wovon  das  letztere  tue   an  Infinitiven  stehet,  vlntf 

.  c(er  eigentliche  Fräpositiouscharakter  immer  entsdneiK 

m.WiH  riM.  am  ausschliesslichsteu  endlich  in  n-% 

*  5  Mos.  55,  11.  stehet  ^  schon  conjunctiond  (■ 

y^Wi  §.  io6,  1,  d.);  aher  nicht  etwa  blj  desgladaii 

J^\5i,  3.  Denn  es  ist  w'm  nt  dazwischen  zusnpplka 

^  .  Ueber  das  zuletzt  genannte  Affixum  T\^  oder»* 
genannte  He  locale,  welches,  als  dem  regierten  W 
angehängte  Postposition  ^  die  Unrichtigkeit  des  Uoi 
formalen  Namens  Präposition  (§;  35,  io>  3.)  am»^ 
fallendsten  beweist,  ist  in  Ansehung  der  f^okalv^ 
Folgendes  zu  merken: 

1.  In  der  Regel  will  es  die  T^ohale  des  WAl 


JU, 


**)  Erweiterung  aus  b,  nicht  etwa  umgekehrt  \ 
kiirzung  aus  Sm.  *)  Wovon  hernach  erst  das  Suhst  "ÄJ 
Verbtmi  nis>  herkommt.  ?)  Beide  Präpositionen  wah"-*'' 
lieh  ohne  etymolqgüichen  Zusammenhang,  daher  tf^H 
•»nH  mich  r—  nur  herna,ch  durch  Vermengung  auch  "»rt* 
cum.  '^j  Xiatein.  versus,  versum,  vorsum,  woher  «nn 
deor^uniyrd^lLtrorsum.  .Griech.  — ^  in  ovQwvovdi  oAadt 
yaÄff.  •);  Wie  das  griech.  — &i,  in  ovQttvo^i  iUa^h 
Doch  das. hehr,  n—  niemals:  von  (irgendwo)  her,  wie 
*-^iv  in  ov^avo^ev  olvfAno^iv  '&ifiikioß'(v ,  latein, 
funditus. 
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welches  ea  gehängt  wird,  a^ö  möglich  gor  nicht 
iern^)^  nur  ein  halbverstohlner  EAidvokal  muaa  na- 
lich  (nach  der  Gnindregel  §.  22,  4,  2.)  vor  ihm 
jfaUen"). 

*  So  wie  in  arwei  besondem  Fällen  ^)  durch  die  Syl- 
benöflhung  das  kurze  —  zum  langen  wird  (§.  20, 3,  1,  A.), 

«)  Der  beim  halbverst.  Endvokal  verlängert  gewesene 
^okal  in  Penult.  (§.  22,  6,  1.)  bleibt  nun  auch  vor  — 
:»/ag'"*)j  was  sich  bei  —  durch  die  Unmöglichkeit  des 
Tones  auf  kurzem  O-Laute  (§.  8,  4,  2.),  überhaupt  aber 
Lurch  Annahme  eines  —  mobile  *) ,  also  völlige  Ver- 
«Jimelcnng  des  n—  mit  dem  Worte  (wie  bei  dem  Suff. 
1—  5.  33,  5,  a.)  erklären  lässt. 

*  Nur  in  dem  einzigen  Worte  nai33,  welches  schon 
ganz  als  ein  zusammengesetztes  Adverbium  für  sich  be- 

'handelt  wird  (§.  106,  2,  f.)?  findet  sich  ein  Dag.  lene, 
also  geschlossene  Penultima. 

Ä)  Bei  den  Grundformen  mit  —  in  Penult.,  wenn 
•  sie  das  n  loc.  erhalten,  lasst  sich  nehmlich  sonst  Über- 
all annehmen,  dass  das  lange  —  auch  vor  n—  in  of- 
fener Sylbe  geblieben  y)j  nur  in  dem  häufigen  na33*) 
ist  es  freihch  kurz  geworden  (denn  s.  §.  8,  4,  d.),  aber 
doch  wenigstens  das  längere  —  statt -7—  erhalten  (§. 
20,  3,  a.  vgl.  §.  48,  7,  *.).     / 


S-T« 


-  ^  Daher  sogar  Hrjb*]»  1  Kön.  17,  9.  10.,  richtig  ohne 
^geech,  von  der  Fem. -Endung  n^-^-S.  4o;  3,  a.  denn  s, 
so,  4,  c.  und  vgl.  njn^jS  1  Kön.  4,  12.  Eben  so  hrii 
Cön.  2,  4o.  richtig  mit  Dag.,  denn  na  für  HM^  hat  ein 
g.  impL,  das  heraustreten  muss  (§.  i5,  5.)  vgl.  rn;^  von 
Nur  in  n»ttj  von  D»  ist  ngch  ein  Dag.  euphon,  dazu- 
kommen. ")'nbn|  4  Mos.  34,  5.  nn-ja  nj-j^n  noig^ön  nc^j», 
tter  Keri-Chetliib  njjVttJsi'^*;  1  Kön..  10,  2.  s.  §.  10,  5,  a. 
Mbr^  Ji  Sam.  tib.  4o,  ViSm*  2  Kön.  24,  i5.  "^  nijbn  [von 
j]  mj-ig.  ntthg.  Rieht.  .4,  9.  n^-j^  Mich.  4, 12.  nbn«  1  Mos. 

►  6.  .ri'J^aj'i^,  23.     ^  Daher  auch  MV»  Dag.  lene  in  nn^jj 
Ps.  ii6>i4.  18.  soll  sonderbar   n^M  das   erstemal,  oä/w, 

I  anderemal  mit  Dag.  stehen ,  daher  manche  Ausgg.  es 
idemal  unterlassen,  andere  beidemal  setzen.     '^)  nnrjj  1  Mos. 

>  6.  rwh^  Rieht.  4,  10.  ni^Djg  Hos.  6,  9.  mit  Zuriickbil- 
Hg  ans  b^  §.  46,  1,  o.  ''j  Sowohl  in  als  ausser  Fausa, 
B.   2  Mos»  4o,  24.  Jos.  17,  9..  10. 
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^  Doc)i  findet  rieh  aiieli  mit  VermeidTtng'des  -7-1 
narjH  ."125^1$  yon  f?!,  «o  wie  mg-ip^  Ton  trjjjjVgL  1 
in  Pausa  neben  n«^T|3  Ridit«  4,  g.   lo. 

2.  Wenn  das  Wort,  welches  n—  locale  beton 
im  Stht. '  cönstr.  stehet  *)y  so  findet  sidh  bei  bisher  1 
izer  Ultima  ein  allmähliger  Uebergaag  des  Spracl 
branches,  indem  einmal'  die  Kürze  stehen  bleibt  ^\ 
andermal  sich  verlängert  %  imd  noch  ein  andermi 
wegfällt,  dass  nun  das  ii-^  locale  den  Tön  erhSl 

c)  Sehr  selten  findet  sich  auch  n^  für  n^  geschrieb 

5*  Als    primitive    eigetftlichb    Conjunötzonen  (d 

Grundbegriff  sogleich  ein  S^a/js-Verhälüiiss  meint) 
ben  sich  folgende  zu  erkennen: 

i.Dib  erste,  unbestimmt  allgemeinste  Pro^fk 
junction  oder  eigentlichste  Cöiijunctio  conjunctiva  ^.v 
öder  das  sogenannte  Vav  copulativum,  in  welchoi 
lebräischen  Sprache  noch  alle  möglichen  Satzrerli 
nisse  als  blosse  Satzverbindung  verschlossen  liegen, 
gleich  es  sich  auch  schon  auf  die  bestimmte  Bed 
tung  des  blossen  Und  zu  beschränken  anfängt  (and 
solches  auch  Nomina  zusaimmenfügt)» 

a)  Ueber  die  Veränderung  des  •;—   s.  nun  besondoi 
ij,  3,  D,  22,  2,  a.  e.  und  f.  so  wie  Note  d. 

h)  Ferner   gilt  bei  ^^  ^anz   dieselbe  Regele  die  oial 


■)  Wie  1  MoÄ.  29,  \.  44,  i4.  46,  1.  4/,  i4.  4* 
34,  5.  u.  s.  w.  >)  1  Köh.  19,  i5.  pto]tti  n*jan»  ')  a^J 
't]nM  ma  Jos.  18, 12.  (ohne  die  Randbemerkung  nnsa  3^* 
in  der  vorigen  Stelle)  -^as  Kimchi  fttlschlich  berichtij* 
"denn  vgl;  sogar  »|10  nur^  a  Mos.  lO)  19.  von  »|^0  o;  J.  * 
2,  2,  *.  und  öSm  nanaT  Mos.  28,2.6.  6.  7.  wo  einMtt^ 
weg  halber  Verlängerung  eingeschlagen  ist  nach  J.  *^' 
I,  A.  *)  «ttte«tf  nn^jtO  5  Mos.  4,  4i.  Jos.  12,  1.  (*Ja  sof 
■IBn  nwa  und  V2fP*  nni?  Jos.  19,  i3.)  •)  fiM*  1  Sam.  ai, 
2ii8,  9.  D^rin  'S.  33  c.  22,  11.  19.  n3n-in  Hes.  ^5,  i3.  yy- 
75,  6,  *.  nilji  rwM  1  Kön.  2;  36.  4!2."s.  zugleich  §.  23,5, 
{vgl!' aber  auch  2  K5n.  5,  25.)  In  na^O  Hes.  sg,  lo*  3o, 
wird  fälschlich  ein  n  locale  gefunden. 
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ia,  A.  fnr  \  gegeben-'watde:  das«  es  nelikiiliob  gewöhnlicli 
ffor  Tonsyibe'l  lautet^  wenn  ein  conjunctiver  Acccnt  vor- 
her, ein  stark  distinctiver  aber  nacblier' stehet').  Dies 
findet  dann  . natürlich 'besonders  Anwendung  auf  paar^ 
$i^ei9e,\Zu9ammen8t€lha9gen^^^  lYoran  sich  auch  drei-  und 
Tierfkche' schUessen ''). 

0}  Nicht  bloss  im  letztem  Falle,  sondern  überhaupt 
fiSftd^t  sieh  freilich  tmsnahmsweise  auch  hier  -^  nach 
Distmctivis  oder  vor*  Conjunctivis*),  so  wie—  bei  Con- 
jnlictivis  und  Zusammenstellungen  ^) ;  in  abwechselnder 
fich^änktmg  z.  B.  ^  Kön.  14,  2. 

S«  'Eine  zweite  unbestimmt  allgemeine  Fro-Con- 
tnction»ß  .  nehmlich  die  Conjunctio  relatii/a  zeigt  sich 
i  swei  verschiedenen  Gestalten  von  verwandter  Be- 
mtung: 

Ä.^  Das   Pronomeh    felativum    oder  deacriptivum, 

ttH,-  welches   schon    irZs  Pron^omen    einen   n^uen  Be- 

imshxxAfgB^-Satz  in  Be^ng  zu  einem  Substantiv  des  vo- 

gen  Salzes  stellt  (§.  55, 5.)  geht  hn  HebrSischen  auch^ 

Le  in  den  nseisten  Sprachen^  in  ein  eigentliches  «Sate- 

ig'e#i>erf  .über,  welches  dem  d^nXsthm.  dass  (von  das 

=  welches),  dem  gnech.  ^i,  latein.  quod,  quo  (auch 

t;  von  id  oder  od),  franz.  que  entspricht« 

d^  Dabei  sind  aber  wohl    zu  unterscheiden    diö  drei 
E»ntwhckelung88tufen,  wonach:    1.  das  reine  Pronomen  x^-- 

^  Dagegen  regelmässig -rr-  nach  Distinct.  oder  vorConj. 
3fo8.  17,12.  Hos.  4,  11.  Pred.  1,  4.  S.  z.  B.  genau  un- 
crschieden  1  Mos.  8,22.  Desgl.  hei  Makkeph  nur  —  1  Mos. 
.13.  •)  1  Mos.  1,  24.  2,  9;  4,  12.  8,  3.  7.  12,  19.  19,  24. 
^,25.  3  Mos.  i3,  21.  -^.  1,  8^  1  Sami  18,  16.  1  IS^ön.  17, 
3.  18,  4.  Jesi  i4,  2'i.  16,  10.  5jy  20.  Jer.  6,  7.  29,  23.  He». 
»  17.  Pa.  46,  2.  Esth;  2^  7.  Das  häufige  -»hj  '^S,  nip;  Jlfyvh — 
nd  bei  Zöllen,  z.!B.  1  Mos.  17,  24.  46,26.  5o,  22.  1  Kön. 
o,  i4.  2  Kön.  i5,  1.  ^)  1  Mos.  i3,  i4.  Xes.  24,  17.  Hes.  27, 
y.  jedoeh  hier  auch  nach  Distiirct.  *)  1  Mos.  1,  2.  3,  22. 
4^  9.  2  Mos.  1,  16.  Rieht.  9,  29.  1  Sam.  2,  26.  2  Sam.  i3, 
6.  Jes.  26,  19.  3o,  6.  Jer.  4o,  7.  Hes.  7,  26.  Ps.  49,  11.  Hieb  ' 
,  16.  Prcd.4,8.  *)  Jer.  4o,  10.  '4i,  16.  vgl.  4o,  12.  Hes. 
o,  5. 


.■^ 


492      $•  1&4«     yom  Melaiivum  primitiuum. 

latimm  ab  Sabject  oder  Ohject  des  angefügten  BeschA-j 
Satzes  sich   anf  ein    bestimmtes  Nomen   des  Hanptate! 
bezieht;  n.   der  Uebergang   dieses    Fronomen  in  cBeai'l 
gemeine  Nota  relationis  (alt-  und  yolksdentsch  «po),!!- 
durch  ein  anderes  Substantiv*  (Nomen ,  Pronomen,  Sdo^j 
oder  auch  ein  Adverbinm   (Praeposition)   des  «ngefiglei| 
Satzes 9  mithin  auch  dieser  ganze  Satz  ixt  wirkliche] 
lation  gestellt  wird  (s.    darüber   %,  55,   6.  ganz  mid^ 
loa,  2,  1.);  3.  endlich  die  reine  Cor^uncUo  relativi^fj-! 
che  den  ganzen  einen  Satz  auf  den  ganzen  andern  Ui 
bezieht,  ihn  als  Object  eines  Verhältnisses  bezeichnet,  ■!  |  ^ 
als  Ausdrucfs  der  Ohjectiuation  (also  Substantivatioii}  ^ 
%er  Sätze  für  ihre  einfachsten  Urverhältnisse  ein  (dki»- 
gnng  der  Sätze  vertretender)  Satzartitei  genannt  wobt 
kann«  ($.  stS,  lO,  b.   nach  Schmiuhennera  richtig«  J«- 
druck:  Satzdeutewort  1) 

B.  Vollstäfidig  löst  sich  dieser  GrandbegriE  an 
allgemein  relativen  Satzfügewortes  vom  Prönomaift- 
lativum  ab  in  einer  zweiten,  nnr  für  die  Satzfiig|H| 
sprachgebränchlich  gewordenen  Bezeichnung  desidkii 
nehmlich  dem  Wörtchen  ^n,  welches  nmi  am  im 
allgemeinen  *)U/^l  auch  schon  bestimmter  die  Bededtai- 
gen:  denn,  a^eil,  wenn,,  aber ^  obgleich  u.  s«  w«  ent- 
wickelt. 

e)  Dass  *»:d  (mit  dem  lat,  qui.  verwandt)  nrsprSi^ 
eben  sowohl  aJs  >i/m  Pron.  rel.  gewesen  (S.  io3|5}iJ 
zeigt  sich  noch  deuthch  in  einigen  Stellen^, 

5.  Specieller  entwickelte  Conjunctionen  (gleicb* 
definitae,  wie  *)  *imJn  und  "»S  noch  indefinitae  uratt^ 
sind  endlich : 

A.  Aus   dem  Adverbium   (nach  §.  io5,  4.)  <* 
wickelt:  ^|N  auch,  und,  «ogar  —  t|N  nur,  jedodi,ab8, 
——  Y)  da,  wenn,  ob. 

B.  Wahrscheinlich  rein  primitiv:  Q^f  und  1*?Hfl| 
wenn,  wenn  doch,  ob  —  ]ö  dxisa  nicht ,  ne  —  ihi  odff-^ 
und  das  -HTj  interrogativum  an  Fragesätzen  (§.  io5,5,4| 


*)  1  Mo$»  3,  19.  vgl.  V.  23.    o*  4,  25.  5  Mos.  i4,  Jj| 
(Ps»  90,  4i  Jesi  54,  6.  ^t^  20.) 
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f)  Von  der  Conjunction  ]B  ne  —  i«t  wohl  zu  iin- 
tersclieiden  das  reäne  uidperbium  Negationis  hn^  das 
Jäl$chUch  Oonjunction  genannt  wird,  da  es  docli  nie 
zwei  Sätze  verbindet,  wie  }S.  Es  ist  ja  ein  Ädv.  Ex- 
istentiae  absohUumy  und  erst  aus  den  rejativi^  (Moda- 
litatifi)  können  (nach  §.  io3,  4.)  Conjunctionen  wer- 
den.    Auch    1  Sam,  27,  10.  ist  es  angeführte   direkte 

Rede:  Seid  ihr  nicht  einge&llen ?   wie  auch  NS  für 

•<Sn  stehen  kann.  — •  Eben  so  ist  SaM  nur  Adverb. 

^)  Das  — n  interrogativum,  welches  allemal  dem  ersten 
/"arte  eines  (zunächst)  indirekten  Fragesatzes  praefigirt 
ird, enthält  nicht  nur  por  Sehttm^)  (§.  ai,  ä,  2.},  son- 
em  auch  überhaupt  i^or  GutturaUa  (§.  :22,  7.)  «in  volles 
-9  ,imd  im  erstem  Falle  folgt  ihm  sehr  oft  noch  ein 
Us^f99ch  euphonicum  ")  (§.  i5,  4,  d«). 

*  Es  ^findet  sich  sogar  — n  vor  Gutturalen*),,  so  wie 
—12  mit  Dag.  (euphon.)  ohne  nachfolgendoä  Schwa '). 

i)  .Der  Gebrauch  des  — n  auch  in  direkter  Frag©  ist  der 
»^ter  entstandene,  wodurch  nun  die  ursprüngliche  Con- 
nction  (an)  scheinbar  in  ein  Adt^erb,  (Negationis)  in- 
rrogativum  zurückkehrt  (wie  auch  das  lat.  an):  num 
=  non,  daher  niunne  neben  nonne,-  wieiuicli  wir  direkt 
'agen:  j,Oh  er  wohl  kommen  wird?** 

t  a 

J^nch  hei  den  ursprünglichen  Relativis  ISnidet  nun  6» 
Ansehung  der  Form  ein  solchev  nominaler  Gehrauch 
t,  ¥^e  bei  den  Adverbiis  ($.  100,  i,  3^  BO^  weil  die 
ache^urch  Bildung  so  vieler  Relativa ;  jaus  Nomi- 
Vrmen  (§.  10 5,  6,  a.  wovpn  sogleich  §.  io5.)  sicli 
'Shiite,  die  Nominalform  auch  rückwärts  auf  ei- 
Jiche  Relativa  überzutragen.  Dieser  nominale  Ge- 
tch.  des  Relativum  zeigt  sich: 

-  1.  Bei  drei  Präpositionen  nicht  nur  dui*ch  die 
n  des  StaU  constr.  überhaupt^  sondern  sogar  über- 

durch  eine  Pluralform. 

a)  Dies  sind  nehmlich  die  drei  Wörter,  bij  t?  V?  (Adv. 


"■)  Daher  natürlich  auch  rO'jan  1  Mos.  27,  38.  ")  Da- 
auch  ^«n  Jer.  8,  22.  **)  Rieht.  6,  3i.  12,  5.  ')  att^»n 
DS.    10,  ig«  eigentlich  Dag.  mappicale  $•  .i5>  i>  b. 
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V»),  welche  dichteri«cb  auch  für  sich  '•^h*)  W'j*] 
lauten,  und  mit  Suffixen  sieta  die  Ploralform  anneha?] 

*  Woran  sich  Jes.  3o.  li;  auch  '»JKD  achliesst. 

h)  Die  Anhängung  von  Suffixen  an  sich  beweütl 
nicht    eine  formale  Nominalitat,  wie   beim  Adyc 
(§.    loo,  5,  2.  vgl.   §.  32,  2,  3.  34,  2,  a.),  woM 
das  I7-  pc^T^gog.    als    eine  Erweiterung   des  Stat 
Str.  (J.  53,  3.)  in  «»il)  Rieht.  5,  i4.  Jes.  46,  5. 

2.  Durch  feinere  Verbindung  roit  P^räi 
wodurch    neue    zusammengesetzte    Belativa    tvA 
wie:   zu  (dem),  von  — ,  von  (dem)   mit  —  iLili 

••  §•   io6y  2,  2. 

c)  So  wie   auch  bei  Entwickelnng   eines  Kerhum  m 

einem  Relativum  das  letztere  eigentlich  zuvor  partii^ 

.  <>der.  infinitivisch,    also    -nominal,  gedacht  wcxdem^ 

wie  bei  .Tn^  (Subst.  *ip)  n:»  O&s»  (Snbst.  D9)v  nett 

,   niH  ($,  io3, 5,  a,  Note  z.)..    Vgl.,  beim  Adverbkm.^ii^l 

1^  b«  und  4,  a* 

t 

$.    105- 
J^OTTi  Gebrauch  des  Nomen  als  HelatiinoL 

±m  Hierher  rechnen  wir   alle  diejenigen  ReladTS^B 

hebr.  Sprachgebrauchs,  welche. weder  zu  den  reii  pB^l 
tivcfn  Relativis  gehören,  noch  aus  dem' Adverbvna 
gleich  ohne  Weiteres  zu  Relativis  entwickelt  sind,i 
dem  bei  welchen,  wie  die  Sprachform  lehret,  ein  ii 
"wie  zuvor  als  Nomen  gedachtes  oder  behandeltes  W<l 
zum  Grunde  liegt. 

2-  Solche  Nomina,  die  als  Reladva  gebraucht/ 

sind  aber  wiederum : 

1,   Zunächst  ivirlcliche  Adx>€rbia,   die  aber 


.    ^)  Hiob  3,  22.  5,  26.  1^,  22.  29,    19.      "^)   Hiob  7i' 
20,  5.  Es.  92^  fi.  147,  6.    •)  Hiob  6,  5.  8,  9.  9,  26.  i5|ä 
18,  lo«  20,  4.  Ps.  32,  5.  49,  12.  5o,  5.   i6.  92,  4.  Spr. 
2.  3o,  19.  Klagl.  4,  5.      *)  So  dass  sie  dann  nach  den 
gemeinen   Regeln  vor  Suff,   leve   wie .  ein  Stat.  absol. 
ctirt  werden:   ^\l\  ?|*»Sm    «»iJJ   5|'»'i;iJ    xnv  «»SlJ    n^Sr  iB^te, 
Suff,  grave  D^*»bis(  Qq**^  und  anomal  auch  Cö^n^^^^^^^ 
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Le  ^STeiteres,  sondern  erst  durch  noIQInale^  Gebrauch 
L.  zu  Relativis  erhöhen  ($•  loS,  6,  a.). 

3. '  Ferner  zum  Theil-  dieselben  Nomina^  welche 
b  vorher  schon  adverbial  gehrax^c^ivrovien  (§.  iQji.)y 
II  ihr  Begriff  sowohl  Umstand-  als  Verhälthiss-pAuf- 
tjong  verträgt. 

5p  Endlich  noch  andere  Nomina,   Welche 9  vobne 

gleichsam  solchen  Durchgang   durch    die  Adver- 

fcedentoug  zu  erfahren,  in  der  Sprache  als  Relativa 


a)  Die  genaue  Unterscheidung  at>er  dieser  drei  Klassen 
,\  nur  iin'  Ganzen  fiir  die  (bisher  sehr  versäumte,  und 
-erwirrte)  Theorie  des  hebr.  Äelativüm  wichti^.^  in  der  . 
ijiwendung  dagegen  auf  den  einzelnen  Fall  nur  nianch- 
kal  sicher,  viel  öfter  ungewiss  (und  eigentlich  auch  ti'n- 
5thig),  Daher  wir  die  genauere  Untersuchung  hierüber 
ei  Seite  lassen,  und  überhaupt  ajue  Relativa,  denen  eine 
rominalfbrm  unterliegt,  den  primitiven  oder  selbständig 
sn  gegenüberstellen. 

JEin  nominales  Adverhium,  vorher  adyerhialesrNo-  3, 
L  oder  auch  bisher  reines  Nomen  wird  nun  sprach« 
»tzlicli  also  zum  Relativum: 

1«  Dass  es  zunächst,  im  Stat.  constr.  mit  einem 
-^nden  Genitiv  (oder  Sufilxum)  stehend,  mit  einem 
sKm  reinen  Relativum  zusammengesetzt  wird,  was 
^jFste  Entwickelungsstufe  ist :  zum  Unten  eines  Din- 
Ün  unter  dasselbe,  mit  dem  Nicht  dieser  Sache  zzz 
^  sie,  zur.Begegnung  des  Mannes  =:  ihm  entgegen, 
•-  nach  Genüge  des  Baues  'zrz  genug  zum  — =-,  im 
feclien(-raum)  der  Bäume  =:  zwischen  ihnen  9  von 
Seite,  nach  dem  Laut  z=:  seits,  laut. 

3.  Dass  hernach  dieses  Relativum  (vornehmlich, 
K2  es  ein  einfaches  Grundverhältniss  ausdrückt)  auch 
'blassen  und.  nur  hinzugedacht,  also  vermöge  solcher 
hme  das  Nomen  selbst  (welches  nun  in  einem  Casus 
*'t  $.  45,  6.)  relatival  gemacht  wird:  bsfN  (an  der) 
^  aeiiSf  abseiten ;  Oip)0  (an  der)  Statt,  anstatt,  loco« 
^i)  Dass  z.  B.  die  Adverbia  ^nn  nnn  (*i93)  erst  durch 
^:he  Ellipse  zu  Relativis  werden,   zeigt  der  vorkom- 
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teende  Vebergang  in  tnH  hn,  inHD,  nnn  V«,  nni 
1Jia3  "i^Bc);  aus  Sl^  aber  scheint  olme.  Weiteres  c 
pb8..  bst;  -zu  entstehen,  da  :8ie  sich  ganz  «ng  an 
p^ipiitiven  Begriffe  '■yV  und  JD  anschliesst  (§.  io4 
Doch  Hesse  sich  freilich  einerseits  auch  hvjD  nom 
yetbiäl  auffassen  (wie  in  h  ^X?d)»  nnd  anderseits  a 
nnn   als   ohne  Weiteres  entwickeltes  Relativum, 

'  'ln|H  Sh  n.  s.w.  alftLjBxi^amihengesetzte  Präposition 
!2/iib).     So  ist  »es  femer  9s..B.  ungewiss,  ob  hm  i 

.  I^eli^va  priinitiva  pd^er  Adyerbia  oder  gar  Nomi 
und  überhaupt  die  ganze  Anwendung  des  Sjsi 
Einzelnen  durch  das  Verschwimmen  der  verscl 
l^ilcUingsarten  .und  den  ^beschrankten  Vprrath  des 

.  Schatzes  scheiiibair  willkiihrlich. 

.  ^1-  W^h^^  und  sicher  aber  ist  hierbei  die  Beim 
da^s/ein  Nomen  durch  ein  Relativum  urspriü/^Ä 
vnmiUelbar  nur  zur  Präposition  erhöhet  woden 
Wie  bei  uns  ganz  deutlich:  (an  der)  Statt,  (dar 
Kraft,  (nach  dem)  Jjaütj  wohin  ferner  auch  t 
wegen,  wahrend,  vermittelst^  seit  (nach  der  Zeit 
ren.  Wenn  dasselbe  nachher  auch  bei  Con/unctim 
zukommen  scheint,  so  ist  es  allemal  zunächst  eine 
sidbn^,^  welche  wiederum  erst  durch  Hinznsetzui 
Hinzudenkung)  des  Satzartikels  zur  Konjunktion 
,  wird  (§.  io6,  1.).  Wie  bei  uns:  falls  (im  Fall  das 
'  (4Tirch  die  Wdlc,  in  der  Weile,  dass  — ,  daher  diei 
sprünglich  =  derweil,  während,  indem),  seit,  wahr 
gefitlich  iseit  dass  -i— ,  während  dass  — ,  wie  ohne  ds 

4#  Die   vorzüglichsten    hebr.  Präpositionen, 

auf  diese  Weise  entstehen,  sind: 

1.  _Mit  wirklicher  Hinzufügung  des  Relative 
Nomen;  nj^S   nob'?  ^hdh  n»S ")    ^DöS    ^th  ^y^^, 

^r\H  Sn,  •»*in^*  *?Nj  nnn  Sn,  r\:Di)i  Sn,  rsi  Sn,  n^av  Sh 

—  HDb  IV  ( 7|Nä  'IV  mit  nun  folgendem  Accus. 
Inf.  regiert)  —  inNXD  •»•^HNtt  nnh»  *i:iS)o   fS^x: 

V^o  *i:a2:>D  ^^N)D  "^io^o  iSoJif»  i'i^o  —  nnN  S^, 
r^^??  ^jdS:?",  15*1^?,  3RVS5,  niiiN  S:^. —  ^m 

•  •  •  ■ 


"J  1  Chr.  i5,  i3.  2  Chr.  3o,  3.  ^)  Wo  das—  im Stat.  es 
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« 

a)  Wobei  dann  woU  zu  unteraclieiden  ist,  ob  «.  B. 
•CVß  roS\  (Spr.  4,  25.)  tMC  im  Stat.  absoL  als  Aduerhia 
(sowobl  nach  $.  loi^  4«  als  nach  $.  102,  2,  2«)  oder 
im  Stat.  conatr.  als  Präpositionen  stehen. 

3«  Mit  Ellipse  des  Relativurn  oder  durch  Caaus- 
^islmiuch  des  Nomen:   •inN  •»•jnN  nnj]^)  n:i3  riDi  (hd:)) 

fiw«)  hJ^y)  n5$3)0  m "/"'J^jw; n^a ' ri'in  Dipö'nnö'^) 

b)  Mit  Suff,  stehet  liiH   stets  im  Plurals  '^H  ^^"JW 
($.48 9  1,  d.),    im  iS/ti^.  und' Plur,  ^*»Ji,  also:    •»ya  qipj 

~  ia«  i*5*»a  (Jos.  3,  4.)  na^a^a  tJis^i*»^  onli^a  ^5'»nti'»a  —  und 
eben  so  nnn,  also:  •»innn  5j'»i;nn  u,  s.  w«  aber  auch  •»i.ijn^ri 
WfT-  &7-.    (Vgl.  J.  io4,  6,  a.) 
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derher  gehört  fur's  erste  die  Erhöhung  einer  f , 
^räpomtion  zur  Conjunction,  die  nunmehr  nicht  bloss 
iot  dem  Infinitiv,  sondern  auch  mit  dem  Verbum  fini«< 
um  stehen  kann;  die  so  erhöhete  Präpoisition  sei  nun 
sifcweder  primitiv  (§.  10 3, 3,  2.),  oder  erst  aus  einem  No- 
aen  entstanden  (§•  io5>  3,  b.).  Dies  geschieht  nehmlich: 

1.  Zunächst,  was  die  erste  Entwickelungsstufe  ist, 
TETch  Hinzufügung  des  allgemeinen  Satzartikela  *il^H 
■der  >3  (§•  io4,  5,  d.),  welcher  den  ganzen  Satz  nun 
bwn  80  als  Object .  des  Verhältnisses  substantivirt,  wie 
r.  zuck  dem  Präposition  bleibenden  Relativurn  durch 
'^ ' _^ •  '    '  > 

^  Nicht  bloss  für  nnna  nnn  Sij,  sondern  anfeb  fiir  nnno 
9ios.  5y  20.  Hes.  25y  5.  vgl«  Hos.  4,  12.  ')  Hos.  5,  4.  vgl. 
gn  Uebergang  aus  f'tio  Hes.  58,  11.  ^)  2  Sam.  23,  4.  Fs. 
i^  4*  i  Cbron.  2,  3o.  52«  (Hiob  12,  24.  aber  ist  Zusammen- 
^snng:  Unweg,  nicht:  ohne  Weg.  §.  4o,  6,  b.)  *)  §.  34, 
S,  *.  •)  Nur  noch  einmal  ]'^X1  Jes.  44,  4.  *)  i  Mos.  1 8,  i . 
Hes.  43,  17.    0  J.  53,  3. 

li 
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den,  Infinitiv  geschehen  wäre:  Ohne  (das  Ereigniss) 
daa3  *du  kamst  =  ohne  dein  Kommen«  (Da-)fiir  dast 
er  sündigte  =1  für  sein  Sündigen*  Auf  dcua  ichs  ein- 
sehe =  auf  mei^  Einsehen  (abzweckend). 

a)  So  kommen  yor:  Mit  n^M  erhöbet  {noch  ^ue  *vß^ 
nher)  I^MJl*)  I^^MJ  —  ferner  i:i  S5  fw  inis  vjrjH  m 
IS!  1?ob  aß?  -rtÄM  •»^aö  C?'  n!|»-*>jD  Pred.  5,  löOf  Ifi 
•>:3  erhöhet  1»  %5>  nnn  öfl»  apl>. 

b)  Auch  DN  dienet  auf  gleiche  Weise  Sir  ^tt^  m 
fiif  nt^  bis  wenn  —  1  Mos.  üi,  19.  wofür  sichhäufi^^ 
die  richtige  Auflösang  findet:  DM  ypiß,  i:g  bis  dasa  wenn— . 

c)  WoU  zn  unterscheiden  sind  aber  hierron  die  (tqo 
*  Bm^ald  Bllscblich    vermengten)   Fälle  ^    wo    vor  ntt^  du 

Dembnstrativum  fehlt,  und  das  Relativom  nur  Pr^Mff- 
tion  ist;  s.  §.  55,  5,  a«  die  Beispiele. 

*  Und  nimm  dazu  Hiob  34,  Sa.  ntnij  "^g^.  (juÄ 
4.),  nicht  etwa:  oA/i«  cfa6>«  ich  sehe  —sondern:  auas 
dem,  was  ich  sehe.  Lutbe^  falsch:  habe  icb  es  meld 
getrofien  •—  Meyer  richtig:  Was  ich  nicht  eimcltt^ 
desß  belehre  du  mich. 

2.  Sodann  kann  aber  auch  dieser  Satzartikel  ebea- 
falls  ausgelassen  und  nur  hinzugedacht  werden ,  w 
bei  uns:  bis,  während  (ehedem  noch  bis  dass  -^^ wir- 
rend dass  — ). 

d)  So  kommen  vor:  ^p  (5  Mos.  33,  11.)  15  b?  1* 
(Hiob  42,  7.)  nnn  D*^»  trjtqa  O'jöd  tno  «»«iö  (Jer.  20,0 
■^^5  1?!  m^O  l^oyeaM/ijD?  nc^ig  (Ps.  lig,  6.). 

e)  Wiederum  zu  unterscbeiden  hiervon  sind,  die  J^ 
fferbia,  hinter  denen  ein  den  Satz  in  Relation  stelleiAi  . 
'•)ttfM  fehlt,  wiejab?  desswegen  (dass)  :;=  weil  ^),  JD  ^ 
hkcliber  (dass  oder  als)  :j=i  nachdem  ^).  Denn  b^  lili  ^ 
liegt  die  eigentliche  Relativität  in  der  Präpos.  "j?,  le- 
ren Objekt  i^ur  Itt^M  bezeichnet,  bei  (l^M)  }:»  Vi;  akr 
nur  in  dem  ^itUM,  welchem  das  Adverb,  als  eigmäA 


•)  1  Mos.  39,  9.  23.  Jon.  1,  8.  hd:^  s.  unten  4.   ^  iM« 

28,  i5.   4  Mos.  32,    17.  Jes.  6,  11.  *«)  In  der  Verstärfaoll- 

'^VO^   Wl   3  Mos.  26,  43.    Hes.  13,  10.  JK4(  \V^  Hes.  36, IC' 

''j  4  Mos.  1 1, 3i .  i4, 43.  Ps.  42,  7. 45,  3. 8.  i8.  »)  ^  Sam.  a^i^  JT 


.  I 
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nw:h  zum  Pordersatze  gehörig  yorliergeht:  Ich  bin  deas-' 
Hftjgen  miniliig,  dajBs  (;=;  weil)  ich  deiner  gedenke« 

Ferner  werdefn  im  Hebräischen  besonders  häufig  2* 
mehrere  Präpositionea  mit  einander  verbunden ;  und  zWar: 

1.1  Zimächst  so,  dass  bei  Ortsheatimmungen  zwi- 
Acluea  die  beiden  fr^position^a  yo  und  S  ein  Nomen 
tritt  ^  also  nun  das  Nomen  mit  yq  adverbial ,  das  b 
aber  JEÜLa  allgemeines  Prorelatiyim^  (§.  io4,  i,  i.)  zu 
fassen  ist:  S  ftntTO  ^  von -unten  zu,  d,  h.  unter  wSrts  in 

!-••  7..,.  .-.,. 

Bezug,  auf  — ,    ^  l^b*»»  von  der   Rechten  zu,    d,   h. 
rechts,  im  Vei^hältni^  zu  — • 

a)  So  findet  «ich  noch  ^  S^ß,  S  laip,  \  ntMO,  h  thXP.* 
%  |i!hr,  \  'ta?ti>  Y  ^^fi.  —  ^^  weiciien  FäÜen  nehmlich 
nberdlL  das  Jto  (==  dem  iVt»  locale)  bloss  dfen  Ort  be- 
«tinunet  (wiö  schon  in  den  meisten  §•  io5,  4,  i.  genann- 
ten: Beitpielen),  und  das  \  unserm  Genitiv  entspricht^ 
alsoc  mterwärts  A^k  Jfyigea^  wie  seitwärts  — . 

by  iHßs  ist  dann  eine  andere  Art^  das  Adyerbium  {mit 
grösseirem  Nachdrucke)  zu±  Präposition  zu  erhöhen,  als 
die  J,  io5,  3.  schon  vorgekommene.  Entweder  "»a*»?  I^^^S 
(oder  bloss  *»W  w)  am  Vor  n^iner  Augen,  oder  ^^m 
W3jb  von  vom  her,  vorwärts  in  Bezug  auf  sie. 

c)  Wie  auch  sonst  biosse  Adverbia  einer  Präposition 

vorangehen  in  h  nnn  (Hohel.  2,  6.),  \  S'^ao,  ^D  "pn, 

1».  taV  ^?  '»?'?  (Esr."i,  6.),  1»  in^- 

3.   Sodann   finden   sich  aber  auch  reine  Zusam* 

■nenstellungen  zweier  und  noch  mehrerer  Präpositionen, 

■md  zwar  so^irohi  primitiver   (uach  %•  io4y  6^  2«)   als 

siuammengesetzter« 

:*     d)  JÖahm  gehöf eö*.  fS;^)  W  "»?  *)  |>»  ?^3  ^  W  "^)  Vh  W  ") 

W**)  1<?'?'^?0  ^*?:**)  MO   (wofür    dann   auch  bloss 

BXr^))  nHö'*)   [too  hira(]  -r- "zusammengesetzte :    *rta|aV, 


'"  •  •  I    ■         ■  ■        .•    I  .       ■     fi  r    •         ,   1  i       1  > 


/ 


*)  In  \!m\  DinsS  u-  s.  w.  ^  Hiob  5,  5-  "")  In  ilaj")  ng^ 
^^  1?,  itoS'iö  u.  sJ  w.  •)  2  Kön.  9,  20.  *')  plirjo  i?  Jes. 
Bf,  9.  "  »)  Esr.  3,  i3.  2  Chron.  26,  iS.  ^)  tJ*»:!^^!?  Jes.  4i, 
»&  -0  H®*-  ^2>  *•  P«'  8^1  5-  ')  Wofür  i»«?ä/ etwa  aucji 
"IM  stehet  Jes.  45f  g.     0  Hest  21,  20. 

lri'2 


3*  Eine  Zusimmenstelliing  mehrerer  Conjuncti 

det  dch  nur'  in  DN  ^5  nnd  ^  dm«  wofür  ^Wi 

'*'  Deim  ill  ^^  t33  und  *>a)  t|M  ist  dJäs  erste  V 
Adverbiom:  auch  wenn,  wenn  andi^  q[iiin'  im 

4«  VoQstaiidige  Ziisammensetzungen '  sind    f 

ausser  dem  schon  erwähnten  ^^^  —  die  Co 
nh^h  '^hi^  (fiir  tih  lS),  die  Präpositionen  •>nv* 
(von  b^  nicht  nnd  nv  §.  io4,  6,  a.),  "•isS^ö 
^a  (fiir  *?  "*^^)>  welches  Pred.  8,  T7.  s. 
nochmaligem  *i^N  zur  Conjunction  erhöhet  m 


Anhang. 


$•  107.      ; 

Von  der  Interjektion. 

1«  Reiue  Ihterjectionen   oder  Buflaute   der 

düng  ohne  eigentlichen  Begriff  ($•  35/12.)  silid 
bräischen  folgende  Laute  imd  Laütverbindungc 
Wörter  im  grammatischen  Sinne): 
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a)'WaBr8cliemlicli  gebärt 'Uenfti  aucli  KJ  (ifie  bei  uns : 
Tia  so  komm!),  wohejr  »ijj  njjj,(§.  17,7,  bj  Ifpte  t) 
xmjäi,  wie.  jEu^ald  richtig  gegen  (fe^mma  anniimnl^  öqi,  (un- 
ser fast ,  uiiscbreibbares  .  —  s  — ,'  —  st !  bst !  iEr :  ßtiU I ) 
•worauä  eyst'liernacb  äda  Adverbium'  m  Arnos  8,  S.  und 
ein  Vcrb'um  ttn  (§.  86,  a-  i,  Nbtb  s'.)^  'i^h^  eiitWickelt, 
eben  wie'(iiacb  Gesenl '£^ex.)lmN'>äcbzen  von^nM.     • 


i\ t  ■  f      (i-ii  ■>■...        . t 


Hieirvon  ißt  yroll  zu  uatersgj^i^e^  4^.  int^rfectio^  2< 
ux/e  Gebrauch  anderer  R^iietheile ,  der;  siph=  aber  so 
venig  in  bestimmte  Gränzen  fassen  lässt,  dass  man  die 
\nnAhfne  desselben  conisequent  zuletzt  auf  alle  mit  (T) 
;esp]{pcheneu  .VgcativQ,.  Iipjpei:a,tiye  un^ ,  scgi^tigett'  ein- 
seinen  Wörter  oder  iogar  (elliptische)  Sätze  aüsdeh- 
len.  müaste. 

Doch  lassen   sich    im  Allgemeinen  noch  folgende  3< 
su^ei  erste  Stufen  dabei  bezeichnen : 

1*  Gewisse  Wörtchen  werden  in  der  vorbände- 
len  Sprache  ausschliesslich  interjectional  gebraucht,  ob-' 
Tirohl  sie  eigentlich  die  etymologische  Zurückfuhnmg 
inf  eine  wirkliche  Bernffsbezreichnung  (oder  ein  ei- 
gentliches Wort)  mit  mehr  oder  minder  Sicherheit  zu- 
nssen^  wie:  ">^f  entweder  aus  ^:^^  Bitte,  oder  noch 
messer  per  me  ^)  —  "»SnN  n^qjji  von  n^n  »^  nS-^S^n 
diifity  profanum  esto^). 

a)  Womit  unbestimmt  gränzen  die  vielleicbt  primitiven 
IntCTJectionen  «n  *»M  »»toM  ^SbM ,  wo  man  allenfalls  ein  Ad- 
verbinm  nn  (die  Urwurzel  von  jn),  die  Grundform  ^1H 
von  niH  (J.  37,  Nr.  3,  *.),  und  die  Stamme  nsM  SS«  un- 
terlegen kann.  VgL  die  £ndung  1^-  in  %V>H  und  *^\nH 
mit  5*  *o^*  ^9  ^* 


^)  Wie  per  deos,  per  iidem  vestram.  Wogegen  der 
^brauch  fdr  den  Plural  1  Mos,  43,  20.  nicht  zu  ur<nren 
tfl|,  da  die*  Etymologie  eben  vergessen  und  die  Construction 
versäumt  wird,  s.  sogleich  2.  "^  Woneben  nur  Vn  und  bSn 
fl»  eigentliches  Nomen  vorkommt.  ** 


». 
* 

L 
I 
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%•  Andere  Worter  abor  gehen  erH  allmählig  av 
bestimmter  Wortbedeutung  in  einen  gewissen  Inteije- 
ctronsgebrauch  uber^  der  sich  in  T^eraäünmiss  derm 
Cönstruction\gehoiigea  Jporm  äussert^  obwohl  sie  nie 
eigentlich  begri£Fslo8  werden«  Wie  die  Adverbia  -pH 
|n  mn^  der  Stat.  cenatr.  nu/N  (o  faustitates)  Heil! 
ni;id  die  Imperative  Tyntl  (§.  88,  3,  b.)  HdS  n>fj,  wel- 
che Ann  aüißk  in  plüräler  Md  fbttiüdner  Beziebiu; 
imverändeM  stehen*); '  V|^.  $.  }r5j  8,  K 


'F"  l'lll 


"^  1  MöB.  Uf  i.  7.  19,  %±.  389 1€.  SMos.  i;8.  4;i 
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